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Vorwort 



Die vorliegende Abhandlung entstand al? Doktorarbeit. Auf 
don (logenstand wurde ich durch meinen Lehrer Heinrich Finke 
in Freiburg hingewiesen, der mich auch außerdem durch persön« 
liehe Aussprache, durch Angabe von Literatur und durch wert- 
volle Winke während der Ausarbeitung in hervorragender Weise 
7.U Dank verpflichtete. Wie ihm schulde ich auch tiefen Dank 
Herrn Oberbibliothekar Geh. Hofrat Wille in Heidelberg, der 
mir seine Rcgesten zur Regierung der Kurfürsten Friedrich und 
Philipp zur Verfügung stellte, sowie Herrn Geh. Rat Richard 
Selirödcr, ebenda, der mir gern in einigen rechtsgeschichtliclion 
Fragen Aii^kuiiil ertoilte. Die Vorstände der Archive m Karls- 
ruhe. Dariiistadt, Speier und P'rankfurt a. M. gestatteten und 
erleichterten mir bereitwilligst die Benutzung der unter ihrer Obhut 
stehenden Schätze. Einige kleinere Mitteilungen und Lilerotur- 
angaben verdanke ich den Herren Professor P. Albert in Frei- 
hurg i. Br.| Leonard Korth in Stra&burg i. E., Oberlehrer 
J. Linneborn in Paderborn und Professor J. Sauer in Frei- 
bürg i< Br. Allen sei hier nochmals der aufrichtigste Dank 
ausgesprochen. 

Wenn es mir gestattet ist, auch einen Wunsch auszusprechen, 
so ist es der, daß mancher Leser sich zu weiterer Arbeit auf dem 

fJebiet der pfälzischen Geschichte und Kircliengeschicht«' an/cr« ;<t 
fühlen möge. Diudi das Lileraturver/.iichnis am Knde des 
liuelies hofl'e ich ilun viele Mühe erspart zu liabcn. 

Baden-Baden, im Juli 1907. 

Richard Lossen. 
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Vorziiciini.^ der (Quellen urni Literatur . . . -2\1 
Hct?istcr i>i:r 1>G8 



I. Kapitel. 

Einleitung. 

§ 1. Die territoriale Knhvickluu^ der Pfidls 
und ihrer laigebaii^:. 

Unter den deutschen Kurförsten nahm der Pfalsgraf bei 
Rhein eine eigene Stellung im Reiche ein. Er verdankte seinen 
EinfluL^, der seit dem 13. Jahrhundert immer hAußger und immer 
stftrker sich geltend machte, nicht wie die andern weltlichen Kur- 
fQrsten der Wichtigkeit oder Größe seines Territoriums, sondern 
Ähnlich wie die drei geistlichen Kurlftrsten seinem Amte. Der 
rheinische Pfalisgnir galt als oberster Richter im Reiche, ja sogar 
als Richter Aber den König; bei dessen Abwesenheit hatte er als 
Reichsverweser die Regierung xu filhreii^). An den BcsiUs eines 
bestimmten Territoriums war die Pftdzgra&cliafl lange Zeit nicht 
geknflpft. Dies trat erst ein, seit Kaiser Friedrich I. seinen im 
Wormsgau begilierten Halbbruder Konrad 1155 zum PTalzgrafen 
ernannt hatte. Nur allmählich bildete sich aus dem am Mittel- 
rhein zerstreut liegenden Besitz unter den Nacldol^fm ein jje- 
scblossenes Ganze, die Pfalz bei Khein. l_)io \Viltelsbarh(>r Lud- 
wig II. (läo:^ 1204) und fluprechl I. (l:{r>:! CUK)) bcmülilen 
sich hierum mit Erlbig. Besondei's des letzlern kluge Politik, mit 
der er das Verl raueri Kurls IV. sirli erwarb, begründele di<* fest«' 
Stellung der Pfalz: die goldene Rulle sicherte ihr allein endgültig 
die Kur. \vr Mh^ vorher — seit dem Vertrag von Pavia 1329 — 
mit den bayrischen Vetlern hatte gemeinsam ausgeübt werden 

') Vgl. Weixslcker. Der Pfalxgnif «b Kiehter fib. d. Kdtiig. Ahli. il. 
i;ütL 6e». d. Wias. 1886. — ^ach aonspiegol 1 58. $i 2; III ö2. g 3; H.iA. 
8chwubenspic>;fl L. 121'-. 122''. 124. 128. l.SO-. - Ki-rnore Lit<»rfttnr W\ 
i^rhrrider R. ii.* 482. - Hiusser 1 2. Abacbn. $ 2. — .\ltinann u. Uern- 
heiin' S. äl. 

L«ia«B. 8lMt n. KlttU L d. VUIm. I 
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mOsseii Krst unter der langen Regierung Huprechts 1. ent- 
wickelte sich die Pfalz zu einem Territoriam von dauernder Be- 
deutung. Das Land fühlte sich als ein Ganzes, eine zahlreiche, 
treueiigebene Ritterachaft bildete von jetzt an die StOtze des Kur* 
försien in allen seinen l^ntemehmai^n. Aber Jahrhunderte 
hatten vergehen müssen, bis auch die PßUzer ein solch gemein- 
sames Band umschlang, wie es die Bayern; Sachsen und Böhmen 
durch ihre Stammesvcrwandlschaft besaUen, die Brandenburger 
es durch ihren langen Kampf gegen die Slavcn erworben hatten. 

Entsprechend dieser eigenartigen politischen Entwicklung muß- 
ten auch die kirchlichen Verhältnisse hier anders liegen als in 
den übrigen ixvodt&i weltlichen Territorien des Reichs. Der Boden, 
aus dem die Pfalz emporwuchs, war altes Kulturiand, in dem 
schon früh das Christentum Baum gewonnen hatte. Sind auch 
die Akten, nach denen die Bischöfe Viktor von Worms und Jesse 
von Speier im Jahre 346 ein Konzil in Köln besucht haben solle», 
geflllsdit'K jedenfiills bestanden ums Jahr 400 schon in dieser 
Gegend Gemeinden % und seit der Mitte des siebten Jahrhunderts 
sind hl beiden Stfldten Bisehöfe sichar bezeugt. Bald ist es eine 
ununterbrochene Reihe von KircbenfQrsten, deren Ansehen sich 
rasch mehrt. Noch) bedeutender als Worms und Speier war 
jedoch am Mittelrhein Mainz. Es war seit Bonifatius der Primaten- 
sitz Deutschlands, und sein Erzbischof überragte als Kanzler die 
andern Reichsf&rsten soweit an Macht, daß ein Gerhard von 
Eppenstein (1S88— l:^) sich den ersten Rang im Reiche zu- 
sprechen lassen konnte. Strafiburg und Würzburg, die später 
auch PfiUzer Gebiet zu ihren Diözesen zählten, hatten gleichfalls 
eine lange Geschichte hinter sich, ehe die Pfalz bei Rhein am 
Neckar ihre Residenz erhielt:. Und welchen Reichtum an T^nd 
nannten diese Kirchen ihr Eigen! Worms besaß seit dem siebten 
Jahrhundert setion groüe Gebiete in der Rheinebene und im 
Odenwald, die sich hier wie in der anstoßenden W'ingarteiba 
und dem Eisenzgau durch Schenkungen alimAhlich stark ver- 
mehrten. Eine Reihe von Trkunden darüber liaben sicli freilich 

') («olclene Bulle; Altiii«nn o. Uernheini' bi. — Hausser 1 

8. A»»Hchn. § '2. 

') Kemliiig. GesoU. 1 57—69. — Scitannat, ttist. Woim. .S. 3ÜS. — 
Rpttberg* Kirobengcsdi. I 188. - K«f»le, Kons. H.« I 628. - Hnuck- I hU 
') HAlick' I 3.V 
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ate Ffilschungeii aus dem Ende des zehnlen Jahrhund« ! !- er- 
wiesen, doch entspricht ihr Inhalt wohl im u ( scntlichen den 
damals bestehenden Verhillnissen. Das Bestreben der Ris( h/)fe, 
diesen Besitz auch zu ehiem unabhängigen zu machen, in «lern 
kein Graf mehr r<?chtspreclien durfte und nur ein Vo*rteirecht des 
Könige be^^tand, erreichte unter Burchard I. sein Ziel und Knde 
mit den Privilej^ien Kaiser Heinrichs II. vom Jahre 1011 Nicht 
}?anz so begütert war Speier im Speier- imd Kraichgau. Jeden- 
falls aber war das spAler pfillzisi Ii»- Oebiet zum grötiten Teil 
Kirf h< tthfsitz. Selbst den (irund und Boden, aut dem sich der 
PfalzKraien Burg bei Heidelberj^ erhob, betrachtete Worms als 
sein Eigentum, wie tier Lehensbrief Pfalzgraf Ludwigs 1. vom 
Jahre li235 beweist; tmd bis zur AuflAsung des alten Reichs 
blieb diese Beiehnung bestehen -). 

Das waren andere Verhältnisse als in Bayern. Österreich, 
Böhmen, Sachsen, Brandenburg, wo die kirchliche Oj'gani'^jilion 
gleicIi/( ili^' mit der politischen oder sogar nach dieser erfolgte, 
wo die Bischöfe stets gezwungen waren, sich an die kriegerische 
Macht der Landesförsten anzulehnen '*). Die Bistümer am Rliein 
standen viel zu festgegründot da. um den (bedanken an Landes- 
bistümer, wie er im Uk Jahrhundert sich im (isten verwirklichte, 
hier aufkommer) zu lassen 'I. 

Auch eine groläe Anzald v<»n Klöstern mit teilweise fOret- 
licliem Grundbesitz bestand schon, ehe iVw Pfalzgral'en auf dem 
Plane erschienen. Der (U)dex Laiiroshaniensis. in dem dasGrund- 

■l bechner, D. alteren Kafiigmirkunden etc. Ii. J. Cl. iS. XXII 361. 
Di« üelehnung Konnids mit diesen Oebieicn isi ni<lit envicN4>n. Sie 
wnnli- alK*r .tiiifenommcn »vf <7run(l der ffwShnteii Holi'liniinK l^iulwips vfim 
24. Mär/. 1226, (i. h. A. K(.|)l.. im. \U"^i-^t hvi K»ch n Will,. S. 10. 
No. 20:V — Schwierigkeiten wegen der Kolchmmg macht«» im l>;uilc (h>r Zeit 
nur Knrlllnit Karl I«udwig im Jahre 1654. Doch mnfite er «ivli au der Bitte 
um Neubeiehnung bequemen. Dte Originallelieiiafariefe aiml bis anf den Karl 
Thooitors noch vorhanden : die lindw'igs 1V„ VHedricha I. und Philipps sind im 
ii. J.. A Kiirpf. (iener. Conv. 10. 

L>cr fjchen«5Hncf von 122f> zeigt /.wnr. dali »neh \Vorni>» NVnttVnHrljutz 
brauchte, jedoch in weit geringerein Mtiiie ul» die ürenzgeiiiete gegen die 

Slaven und Ungarn. 

*) Neue Samml. d. Reichstagsabsehiede t 174 181. — Ali- 

mann u. Kernheim ' S. 142. Vgl. auch H. Krnhho, VerBitche d. Beben- 
berger /.. tiriUidang e. Landeekirebe i, Österreich, Arr^h. f. Osterr. Qeeeh. 9H, 
1905 a. 1 ff. 

1* 
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eigentuni des; 7(13 jrejrründelin Klo.slors St. Nazarius /n f.oi*sch 
aufgezoichnet wuide, zählt eint- Meng«' ( )rtsclinft('ii der lieutigen 
Hklz auf. Hm das Jafir -'00 reiclite st»in Hosilz bis in das Elmih 
und in die Schweiz, bis Tliüringen und an den Nie<lerrhein 
Vom KlosbT Schönau bei Heidelberg erzählte eine spätere Zeit, 
OS iiabe sich , einen Pfennig urnier als Pfalz'' genannt. Die 
linksrheinischiMi Klöster standen an Zahl wie an <iülerheäilz den 
rechtsrheinischen gewiti nicht nach 

F. Kalk, iiesch. d. Kl. Lorw-h. — Cod. Laure.sh. ed. Acad. Pal. 
Mtnmli. 177^. — K. Kalk, "rtlii Iikfit. ii «Ip» l'agns WormatieiiHiH. Uhenmai« 
und im NalK'ßHii. .\rrhivrtl. Zfitsilu. .Alte K X!ll. N. K, III u. VII. 

-') Nithere» darülter sj. uiittMi kap. \ . KliisttT. Hier gvnügt c8, die um 
1200 bestellenden anfxnsihlen. Ein« nrkandiiche NacbprilAing der bei Wflrdt - 
wem. Rem ling und in tokalgeeehiebtHeben Schriften gemachten Angahon 
war mir tiutrirlifh nicht muglicli, ist alter auch für imkern Zweck nicht 
nütiii. Kh liodtandün I. Männerklö^^ter ; i\\ <lfH Honcdiktinerurdi'MH; 1) Weieseii- 
burg, ^egr. 7. .lahrh.. 2) Dibihodenherg ji. d. Nahe, 7. .lahrh., Lurscli lM>i 
Worms, 763. 4) Kliogcumünster hei Landau. 8. .luhrh. {n. Hauck 11 022 1, 
5) St. Remiginaberg bei Knael, vor 900, 6) Moebaeb, c. 9o0, 7) Selz. 987 (Stif- 
tung der Kaiserin Adelheid), 8) St. Lamprecht hei Nen^dt, 087, 9) Limburg 
hei iMirkhcili). 1'>J^0 iKniser Kunrad II ). l<»i Sinsheini h«'i Heidelherg. IlOO, 
II; SpfUiheini. l\ l'J) < )ih»nheini 'k! Unulisnl. Ii!?'). .Aiuli heMtanden einige 
sog. I^-iipuBitnreti oder Kiiialklöster; solche hatte liOmh auf «lern AhrnniülH'rg 
oder Ileiligenherg bei Heidelberg und io Neubnrg am Neclcar; Altripp war 
PHIpoaitOT von Prüm; Georgenberg bei Pfeddersheim und Uodramatetn von 
(iörze hei Mets; \Vie»ienhaoh vun Kllwangen. Auch andere entfernte KlOater wie 
Wnd::n«<*en. Hornbach, besaßen hier liegende (iflter. - bi de« Cisteraienserordena: 
1) Schönau bei Heidelberg, 1142, 2) '»tterber?; Viei K:«iüer.slautern. 1144, mit 
Prüputiitur in Münehbischeim bei (iunder^^heim. 3| .Maulbronn, 11 40 (nach 
anderen 1139k 4) Euaaertbal hei Landau, 1148. - c) der PraemonalrateRser: 
1) Mfinster*Dreiaen boi Kirchheimbolanden, 1144. 2t Kaiaeralantem, c. 1100, 
8) Rothenkirchen, It'iO. 4) Ketersberg bei Odernheim. d) der Augustiner und 
Regulierten Chorherren 1' Hax'engieri^bin-i; 1074, 2l Heidelberg, vtu- JKH*. 
Ii) Hördt b*»i < iermer.Hiie»ni. 1103. 4) Hcgcne iHöningeni bei Leiningen. 112", 
5) Krankentha), 112."», (i) rratten-Schwal»enhcim, 1130, 7) Zelle u. d. rirnnni. 
1179, Wimpfen. — e) Man wird hierher auch di» an den Biachofsaitjten 
beatehenden Kollegiatatifter reebnen mttaaen« die durch (Jrnudbesits und Pa- 
trooate ttnfluQreich waren. In Worms waren es die Stifter: S. Paul. i^. An- 
drea.««, S. Martin. Liebfrauen, Cyriak in Neuhauson: in 8peier: .AlU-rlir iligen, 
8. (lermau und Moritz, S. Johann und S. (luido. — II, Krauenklost^er: 
a) Benedikttnerorden: 1) Marienkrone bei Oppenheim. 814 (wird 1140 dem 
Oiatenc-Ord. zur Reform ttbergeben). 2i Seebach unter Limburg, vor 1186, 
3) Schönfeld bei Dnrkheim, 1136. 4 Hammen bei Leiningen. 1146. 5i Knpperta* 
berg bei Hin;reri, 11 4S, fi) Neuburg bei Heidelberg frHher Lorscher PrilpoBitur), 
1195, 7) .St Martin bei Kreuznach, vor 1200. — h) Ci^terzicnserorden : 1) Loben- 
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Und trotz dieses gewaltigen Yorherrschens kirchliehen Be- 
sitzes und kirchlicher Macht läüt sich ein erfolgreiches Stre- 
ben des jungen Staates nach Binflui auf kirchliche 
Dinge feststellen, der sich im 15. Jahrhundert oft deutlich äuüert, 
der immer mehr zunimmt und die Grundtage wird, auf der si>ätere 
Fürsten das Staatskirchentum der Reformationszeit aufrichten. 
Schon Sattler hat vor mehr als hundert Jahren darauf hinge- 
wiesen, daß der Oliergang der Kirchenhoheit auf die weltlichen 
Fürsien, wie ihn die Reformatoren forderten, bereits lange vor- 
bereitet gewesen sei. Er und Cleli haben dies fßr Württem- 
berg zu belegen gewußt *). In den letzten Jahren ist der ent- 
sprechende Nachweis för Schleswig-Holstein, Kleve-Jülich, 
Brandenburg, Sachsen und Österreich von Finke'), v. Be- 

feld bei Heidelberg. 1185. 2) Engeithal bei Oberingelhetni. vor 1200, 8) Mttrien- 

kruiio 'i, cihen unter Meiied.-( >rd. cl IVueiiiunstrHtciiäerordvn; I) Hurie bei 
Kirchlu'iiiibolanilt'ri. 1121, 2) Günunurshcim hei nilenilieim. 114H, 3} Marietithal 
am Donnprslii I ii, 1170. 4) Knckeiilmch bei Kaiderülautern. 1187. <\ Augu. 
Mtiiieit>nliii . 1) Klein Kraukenthnl. 2) 8t. Peter in KreuzoHch, vur llÖOf 

8) Hertling»haiueii. vor 1200 (?). Vgl. Bern Ii ng, Sobannat 1, Hauek 
IM 796 ir. 

') Sattler, (Tescli. d. Herzo^jituniH Württemberg nnl. den tiruven. 2. Autl. 
IV. Md. Beil 22. J^. 74 12**. I'i r H»'\vei>i .Sattlers er'*tr«'t*kt sirb uiigetiihr 
auf Mvs, yxo» in der li'eturniatiuni:i/.eit vuii den l'!ir»teu uls Heeiit beini^priu ht 
und unter dem Namen iue circa a«icni zusammengefaßt wurde, albo: Ober- 
eigentumsrecbt Aber PatronatspfrOndengUter; Hpolienrecht; Verbot dea Ver* 
müclitnieaea un dir t<>(r Hand; .suu. preee.s primariae: ^ienehmiguug zur l)r- 
ricütung von ITarreien (hier folgert Sattler daran», daß die .armenlut* sieb 
wegen KrricbtnnL' <l< r ITiin« ! an den fJrufen wenden und der <tiaf zustiiiiiiit. 
ohne den BUicliot /.u ei vvaJinen, dai-t der Biüehof gar nicht gefragt worden .sei. 
Wie D. F. Gieß II 2, 8. dOO zeigt, iat dar Schluß falaeh. Die btech&fliche Ue- 
nehmignsg wurde eingeholt und erteilt, worOber die biachdfl. Kanzleibfteher 
Aufachlnfi geben : die^e bat Sattler jedoch niebt herangezogen) ; Pfründe- 
besetzung und Vogtei; da» ius n'furniandi \s tni^stciiH in Klöstern; ins deci- 
niandi: Verwaltung der Opfergelder; iinknag der giiHtlichen lierifhl»- 

barkeit. Üali auch die Kirclienrechuung vuni Stwit geprüft worden aci, kuanlc 
er nicht nachweisen, dagegen, daß der Graf Ueiatliche von der Reaideiiiqpllidit 
dia|»enaierte. daß er einem Pranenkloater bewilligte, in aeiner Kapelle Meeae 
lesen und Ämter »ingen, aowia die hl. Sakramente »ich dort s)>endtin zu lassen. 
D. F. Cleli Init in seiner Kirchlieb-politischcii Landes- und Kulturgeschichte 
Württembergs die Forschungen Sattlers \ i-i volLstiiiidi^t und vertieft. Besonder» 
auf die Klostergeschicbte verwendet er viel Mühe. Leider bringt er nur wenig 
Angaben aber seine Quellen und deren Fundorte. 

H. Finlie in Z. f. S€Uenw..Hoiat *Laneab, Oeaehichte. Bd. XUI. - 
Vgl. V. Schubert in den. Zeitschrift, Bd. XXIV. 
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low und 0. Itedlirh'), i'r ie balsch (»eL; 'I, Srbik ») iiiul 
Flentiig^) j:i'fnln1 wonlcii. Die vorlie'/enrl»' Arbeil will ITir <lie 
Pfalz die {gleiche Aufgabe \ö<en und die Fnv^e beniitworteii, wie 
sich biei' der staatlicbu pjiitluü aur kircblicbe VerhAllnisse im 
Atisgang des M II t< [alters äußerte, in weicher Hichlung er üicii 
bewegte und weiche Folgen er zeit igle. 

Ich beschränke mich ht der Hauptsaclie auf die Zeit von 
liäU— 1500 und auf tlie Bislönier Worms und Speier. Denn 
wenn auch schon seit dem groüen Scbii;nia die landesherrliche 
Gewalt sicii stark um die Kirchenangelegenheiten kQmnierte, so 
trat dies doch in der Zeit Ludwigs IV. von der FlahE, der beim 
Tode seines Vaters 1437 erst dreizehn Jahr« alt war und schon 
144{l starb, nicht so deutlich und so hftuiig hervor. Mit dem 
selbstbewußten und eigenartigen Friedrich I., dem Siegreichen, 
beginnt dagegen für die pCftUstsche LAndesgeschichle eine E^x>cfae 
der Kraftentfaltung, die erst mit dem Tode des Nachfolgers 
Philipp 1508 ihr Ende Ündet. In Worms regieren gleichzeitig 
die Biscli^e Reinhard v. Sickingen 1482) und Johann Hl. 

Kammerer von Dalberg (14H3— loOSl; in Speier Reinhard von 
Helmstadt (1439- 1456), Siegfried III. von Venningen (1456— 
1450), Joliann U. Nix von Hobeneck gen. Eutzenberger (1430 - 
1464), Matthias von Rammung (1404—1478) und Ludwig von 
Hehnstadt (1478—15041. Auf Mainis werde ich nur gelegentlich 
ubeigreifen, da dieses Erzbistum weit weniger pfälzisches Gebiet 
unisehloli, als die beiden vorgenannten Sprengel, auch durch 

•) V. Uelow. LandtagMktett v. i&lieli; twnnt Z. K. 6. Bd. XI. — 
Redlich, JAlich'liergi9i*lH' Kirchenpulitik im 15. ii. 16. Jh. 

') Pi itbatsch. Z. K. U. Bd. XIX a. XX. - Den.» Fwraeh. x. brdbg.- 
preub (•e^ili. Hi). XII. 

' «Ii-^.-,, Aktvii u. Hriff»' z. KirrhcU|iolitik »»eorgs v. Sachücu. ilU. i. 
Kiiileituii;^. - Dert«. , Klosleivisitittiuneii Georgti v. ShcIlic-ii. 1888. 

*) V. ärbik, BesiehongeD v. tiUmi n. Kirche in ^)8terreieb. 

') Hrnno Hennig, Kfrcheopolitik der ftltern Hoheoiolleni in der KUurk 
Brandenburg und die pftpetlichen Privilegien des Jebree 1447. —> f ir Beyern 
findet eicli bui Kiozier, i>e»ch. Bayt*i-nt>. tin<l hei Kluckhohn, Ludwig d. 
Reirlu». <lt'r Nii( liwci>> for(M Mln>"iMl>Ti Kiniirreifeii» der Kürateii in kirchliche 
Frugfii V gl. Hiiuli (lif vt rscliit di iit'ii lJur:;tt)lliingeii der dontwhen ».»fschicht« 
im Ausgaiigf den MA. »uwiu diu grütiein Werke Uber Verlmltni» von »Staat u. 
Kirche von Friedberj;, Mergenröther, Max Lehmann, Werminghoff, 
endlich die {«ehrhOcher de» Kirehenrecbte von Fhillips, Hinsehiue etc. 
im Ut.'Verz. 



Digitized by Google 



j{ 2. Kircbliclu* u. politisrh«» Vorhältnis^e in iJer 1. Hälfte des XV. Jabrh. 7 

seine Stellung im Kelch den pfälzischen F'ürsten gegenOber viel 
selbständiger dastand und darum Übergriffe seltener /.u fürchten 
hatte. So glaube ich durch die vorgenommene Einschränkung 
ein klareres und abgeschlosseneres ßild von dem geben zu können, 
was die Pfalssgrafen auf dem Grenzgebiet von Staat und Kirche 
an Rechten erstrebten und sich zuschrieben. 

8 2. Kirehliclie and politiselip VerhiUtiiinie in der Pfiilz 
der ernten Nftlfle des XV. Jahrhunderts. 

Das 15. Jahrhundert begann untor flcm allK('m< iii(.ii V'er- 
iangeii nach kiichiichem Fiietlen und kinhliclici Itcform, in dem 
Vcrnichlmi^r^kanipfe. den die romischen Papste und ihre Gegner 
in Avi^rnon ;,'e!-'^(>n»'i na nd er /.ii Inhren sucht(Mi. hatten die Völki-f 
sicli gewöliiit, vun dun Knislcn Hfilfe zn urliüfien. iiuprechl 
von der Pfnlz. als knrfnr^t mächtig, wjir doch als K<^nig 
zu schwach, nni die groLu" Aufgabe ihM- Kinigung und der F.v- 
neuerung des kircldichen Lebens zu lösen. Aber an seinem ilole 
lebten Männer, di» mit allem Krnst daran gearbeitet hatten und 
das Ziel nicht aus dem Auge lielien. Seine Kanzler waren Haban 
von Heimstadt'). Bischof von Speier I :^',)G — I i3iS, Alattiiaus von 
Krakau-), der Verfasser der bekannten Reformschrift: De si^uu- 
loribus curiae llomanae, dessen Kihebmig auf den Bischf)tsstnhl 
zu Worms (I4ür» IVHM Uupreilü erreichte. DaU dio hu Jahre 
V.is(\ im bewuLUen Gegensatz .ui der avignonesiscli gesinnten 
i'anser Hochschule gegründete tJniv(>rsität zn Heidelber^r 'l. ent- 
spreclieiul ihrem Sliflungsbrief und ihrer Zusanuneusetzung. vor 
allem als kirchliche Ansialt sich fühlte und das Interesse für 

') AHg. D. Biogr. — Kemling, «utkIi. d. B. Speier II 1—61. 

■i Süinnirr!n-I. M. v. Kr. Hnllibcli.' Dihs. 1M91. Iluf'Jor, Raprecht 
V. d. Pfttli S. i'ju. 4bl l llniHnii, K«toniiatort>n I Iö9H. Hoos. Rhein. 
äU^te-Kultur Ii 2b2i\. — Falk in üorr. d. Gesamtvereins d. deutacben (fcsch.- 
u. Altvrtaawvsnine. 1878. 49. — S«h«uffgen. Bvitr. z. (leeofaichte d. großen 
»«himaaa. Fnilnirg 1880. 94-97. - Hii]]«r. Papftttam u. Kirahenrafm 1 
483 ff Sommerfeldt iu Z U. N, F. XVIIl 417 und Z. K. (j. XXII 4«5f., 
X X !! I 'm f. B 1 i 0 ni c 1 7 1- i e <i r , S. 884 Anm . .MaxJanaen. H..nifatiub IX . 
S. lau f — her 1 tiiktat ,Du aqualoribos' abgedr. Walch, Monum. medii Mvi. 
iföUiogen 17ä7. I 1 — lOU. 

') Th orbecke, Geeeh. der Univ. Heidelberg & 6 ff. 29. - Hautz I 
181. - Vgl. oateD 9 18. e. 

') WiBkelmann. Urkb. I 8. 
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kirchliche Fragen bei Hofe wacli zu hallen suchU'. ist klar. 
Nikulaiis Magni von Jauer und Konrad von Soltau iialten rieben 
Matthäus von Krakau mehr als einmal Gelegenheit, auch bei 
Gesandtschutlen in dieser Hicbtung lätiK zu seit). 

I)a> war Hie l nifrebung, in der Ludwig Iii., Uer Vater Lud- 
wigs und Kriedridis des Siegreichen, aufwuchs. Kr zeigte 
auch s(iy;ieicU in den orst^ Jahren seiner Hejrierunt', welche 
Geistessli-öniungen ihn trugen, da er wälirend dess Konslanzer 
Konzils in Vertretung Kaiser Sigmunds als Schimiiierr der 
Kirdienvei'i^anunlung und als oberster i-ticliter des Heiclies her- 
vortnd Haben ihn aucii manchmal voril hergehend politiische 
rtöcksichlen in anderer Hicldung heeintlulil -), so hat er doch im 
allgemeinen den Wuns. Ii nach Hetbmi des kirchlichen Lebens 
kräflig verlreten und hei deren üurchtuhrung in seinem Liandc 
tälig milgcwirkt '). Halfan von Speier, «ler bis zu seinem l^bens- 
ende ihm ein treuer Freund blich, nuig dal)ei Hatgeber und Heller 
gewesen sein: denn aus dessen langer Regierung wird uns über 
verschiedene Henulhungen zur Besserung des Klerus und der 
Klöster berichtet^). Wie eng beide befreundet waren, beweist 

'I Vgl, Hiffelt-. Kuiiy.ilieiig(.s«li. VII. Fiiiko, Cjuelleii u. l'c>m-li.. 
4. IH. 5.'> tt.. teilt Uriefc (iregoi*» Xli. an den jungen Pt.ilzi;i iifi'ii mit, die ihu als 
den einÜuljreichstvn Parteigänger dieses PapfteB erkennen lH-»sen. Eberhard, 
Ludwig Iii. 54 ff. wei«i iui«b, da6 vor atlam dem Pfulsgrufen die fdedlicb» 
Abdankaoft d«s ROmera xo dnnkeu irar, »n d«a Aticb d««balb die betr. Bulle 
i;>>s4iiiekt wurde, um sie dein Kaitier nnd dem Konzil vonulegen. '^VgL 
Hardt IV VJ2) In der Sitznnj; vom 4 liili 141"> liii-lt der AbgeordiH"!.' <li'r 
rniversitiü Köln «uf ihn und Karl .Vlalaleutu als die Förderer de«s Friedeui*- 
Werkes eine hobredc. - Liliencrua, Volks!, i No. 'ri. V. 03 «8 Lob Lud- 
wift» III. Vgl. auch uaten Kapitel II Pfals n. Papattam. 

*) Äla äigmund sieb inii Ludwig III. spftter eine xeitlmig Dberwarfen 
bstle. drehte dieser, den bei ihm gefangen gehaltenen Johattn XXIII. gegen 
den Kaiser /.u benQtzen. Kberhard, a. a. U. ä. 100 tf. 

") Kemling. ürkb. II K.s No, 7J>. . 

'j KeDiIing, Lrkb. II S. 1S4 No. 69. im .\pr. 21. Bei dem Geue- 
ralkapitel, das certta de canaia im Auguatinarkloaler in RaidallMrg abgabalten 

wird, erläßt Raban mit dam Domkapitel neue Kapitelatatuten beeonders über 
Tolgonde Punkte: a) .\nszahlung der Priiaenz: b) uheiiche <toburt der Mit- 
;{liedL'r: • Alilialtnng von jflhrUch vier < teneralknptteln : d AbsenzliewilHgung 
AU Studien^wecken; ei Ordnung des Uhoralgesange» der acht -Singknaben; 
i) regchnilliige Abhaltung der Amter; g) Ordnung in den Kapitelaaitxungen. — 
ebd. 8. 189 No. 7U. Datum wie oben: Ordnung fRr die Domprftbendare nnd 
Stift9geiKilichen betr.: ai Andacht beim (TotteedienHt, Verbot des .Schwfttzen.<< 
und Umfaerlaufena; b) klerikale Tracbt auch außerhalb der Kirche, keine Mode- 
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der Umstand, dal» der Pnpst bei der zwiespältigen Trierer Wahl 
im Jahre 1430 auf Ludwigs Betreibeu den Speierer zum Erz- 
l>i8chof von Trier erhob und daß der Pfalzgraf ihn zum Testa- 
inentsvollstreeker und zum Vormund seiner Kinder nefien dem 
Pfalzgrafen Otto von Mosbach einsetzte^), 

Ludwig IH. hat auch in seinem Hanse kirchliche Gesinnung 
offenbar gepflegt. Darauf deutet sein ßeiname: solanien sacer- 
dotum, der, wie Thorbecke ^) wohl richtig annimmt, ihm nicht 

tnuibt. aondern nbaqne fiwuri» et fodermtHinibua ; kein« eisenbe^chliigtfnon 
Scbnlie im Chur: in di>r Kirche* stcta Cliorrock und Kapfja: c) p«r8öiiliclie iVr- 
»olviernn^ ilt r Mcssi- nm\ »ics rimruclirts; d) VfHiot riftentliclu r Tilnze utid 
.Spiele; Vi VerK-ihiiiig von i'triinden nur lUi Tnuglichf und Würdige Iwi Strafe 
der .Suäpentiioii. — Na<th 15 Jahren mu&to wegen völliger Nichibeachtiio^c dyr 
Voradiriflen «lieae Ordnung dea Domkapitel» erneuert werden. Ebd. No. 101. — 
Bcdeitiguii^ vuii Unfug bei PffQiidenbeHetzung. Iiesonders der luiigen Vakanien 
und Verleihung an t'iiw ürdige. Ebd. No. öl. über Keforni von Klöstern h. 
den betr. Abschnitt 15. 8eit Kaban lin<lpii im Kistuni >Spoier regehnäbig 
DiöZ4>8an»^'nodeu atatt, uihI zwar zweimtii jaiirlicb, um Dienstag uacli Jubilate 
und am Dienstag nach Martini. Dabei ward» wie die Kopialbttcher iH, L. A. 
Karlanibe) nacbweiaen, in den Erlaaaen der Biachftfe und der Geiieralvikare 
Uber Fehler der Iteistlichen und der (ieineinden meist ziemlieii .sclinrfes (iericht 
gobalteii V:;!, (i Inssch röd r . An li. Z. N. V. X S. l:^s'. Sind uu< !i <li(> 
unter Haban ausgestellten Htillon Mitrtin«, \'. muh jfi I »•■/.. 1421 und 'Z'l. .luli 
li2b (Keuiliug, Urkb. II No. 7«), wekiie den aileJigen < iiarakter dcb Doin- 
kapUela beatUigen, der Kiivhenreform niebt forderlich gewesen, ao wird man 
dies ihm doch nicht als Schuld anrechnen. l«*h werde im 7 noch darauf xu- 
rQckkuinmen. Wie der greise KirclienfBrst dncht^'. bezeugen sein Testament 
und die ernsten Krmalinungon an du Neffen utiil Nitchfoiger Reinhard, abgcdr. 
Z. «.. it A F. XI 193. l>m Urteil in v. Krau». Deutsche Geschichte S. 'iS. 
dan ihn verschwenderisch nennt, ist jedentulls uhue genauere KcnntJiis des 
Mannes gssehrieben; die Verschuldung des Ersstifkea Trier rührte von Kriegen 
her, nicht von persönlicher Versohwsndong. 

') Trithemins. Chron. Sponh. 352. , {.Mailinus utroque objecto 
HfcliiMpisropatum Trevirensem Kubano dr Helmstat episcopo Spirensi. promo- 
tiune Ludovici comitis Palatini Kbeni assignavit.' Ein gleichzeitiges 
Zeugnis ist dies allerdings nicht, auch die Krucmiungsbulle iRemliug, Urkb. 
11 176) sehwsigt davon; doch scheint es glaobhaft. 

*) Prunck, Oppenheim S 462. 

Thorbecke, (jesch. d. Univ. Hfi(itII»erg S. 27. — Das Verzeichnis der 
Bücher f,iid\vigs III., die den ».irundstock zu der berühmten Bibliotheca Pnlatina 
abgaben, iveist zum großen Teil tbeulogische Werke auf. die er tUr seinen 
Priva^ebrsneb, nicht bh»6 Ar die Hochsehnle, gekauft hatte. Winkelmann 11 
Xo. 277 n. 89», daaelbst die ttbr. Lit. - Wattenbach teilt in der Z. 0. O. 
A. F. XI 48 eine Urkunde vom fahre mit. in der Ludwig Hl. mit 

seinem Sohno jtoaammen das Versprechen gibt, ein Khwter im Neckartal bei 
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nur wegen seiner Freundschaft fTu* gelehrte Priester an seiner 
Hochschule geworden ist. Hat er doch selbst eine Wallfahrt in 
das hl. Land unternoninien (1426)^). VoA dalä seine Gemahlin 
fifechtbilde von Savoyen neben der Liebe zur Wissenschaft-) 
auch religiöses Leben pflegte, erscheint durch verschiedene Nach- 
richten verbürgt'). 

Auch der Sohn des protector atque defensor concilii Con- 
siantiensis, Ludwig IV., verdient wohl die von TriUiemius Ihm 
gegei)enen Beiworte: vir pius, Justus et devotus % Ex wird ge- 
schildert als ein edler, ritterlicher Först, der xwar wegen seines 
frühen Todes kein groises Denkmal seines Wirkens hinterlassen 

BaidaUwrg zu grOndeii. Kam diM «ich nicht zur Ainflllining, ao llftfc die 
äfifbingaurkaiid« doch durch folgenden Znsatz einen Blick in da« Laben der 

Pfalzgrufen tun. K» hcitit dort nach einer Uetichrtjibung dcä kflnftigen Raue:«: 
,nntl wollen wir ein hnsc otler ein ItHrfrlin iiff den orte HVCi^n und rnurhen 
lastH-it, uß ÜHz ob wir oder unser »tteite die heiligen karwochen uder ander 
heilig zytc in dem cloatere sin wullten, daz wir darione tücber weren, das 
mögen wir tun, doch ane aebaden dem ebgenannten cloatere und den berren 
und bnidem. die darinne aind.' 

'! !.it. über ilic PaliU$tinureii^c ln-i U. Köhricht, Deutsche Pilgerrei^Mi 
mich dem Iii. Iwirnic. l^'^fl - Auch nndeiT Kttrsten fuhren damals iiai Ii <l<'iii 
hl. Lande, su KriLdrith U. vuii Krandenburg 1458 (Z. K. (i. XIX 112, selbst 
der uicht Qberniuliig irunime Albrecht Achilles (Z. K. (>. XIX 4l!U und Geis- 
heim. Die HohemoUem am hl Urabe), Graf Eberhard von Württemberg 
(Stfilin III 6m tt. a. 

•I Vgl. Hiiusser I Hll. - l)ie BeniQhungeii Ludwiu;!^ IV. und Frie- 
driche I. um die Hebung der Universität Heidelberg siehr liti 'l liorbeckc. 
Die Schwester der beiden, die hochgebildete Mechthildi', umde <!t:aiahlin des 
GrlindeiHi der Univcrsitilt Freiburg und Mutter de» UrUndeiH vun Tübingen. 

>) Daa Kopialbneb 868, G. h. A. Kariamhe f. 108 ff., ateUt eine Reihe von 
Privilegien der Pftpete aoaammen. USU Febr. 11. Papat Martin V. gaatottet 
Ladwfg III. ond aeiner Gemahlin Mechthild, die .Messe aodi vor Tageaanbmch 
lesen zu lapnen: fpnipr an iiiterdizierteii Orten Messe zu h^ron. sogar bei 
»tfenen Türi'n. iIdcIi liiut kein »lebannter anwohnen. 14'_'(i .Vpril. 2ii. Martin V. 
gestattet der Kurfiirstin Mechthild, an einem Trugaltar »ich Messe leaeu zu 
iaaaen, auch wahrend der Kindbettaeit. — 14117 Mai 27. u. Des. 20. Erlaobnia 
fttr Ludwig III.. (4eniablin und Kinder, nach Belleben Beichtväter an wfthlen. — 
Aua den Jahren 143(3. 1446 und 1490 sind ShnUehe Privilegverleihangen er- 
wilhnt Dt i .*<i».)nlieimer Abt Tr ith eni ins. Re« gestne Fiid. S 2 nennt 
Merhthil'): iiiatut paupernni iiieiititisinni. - Duirh »if kamen die Observanteii 
in das Franziskauerklubter zu Heidelberg. Siehe unten § 15. Klostcrreforui. — 
Daa fthr aie abgeacbriebene Leben der hl. Rliaabeth birgt noch heute die Heidel* 
berger Bibliothek unter ihren Handachrillen. 
Trithemiua. Chron. Sponh. S58. 
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konnte, aber ab Charakter unter den besten Fürsten seiner Zeil 
XU nennen ist Kirchenpolitiseh scheint er ganz unter dem 
Cintlosse des ßrzbischofs Jakob von Trier gestanden ko haben, 
wie wir noch spdtcr sehen werden*). Er wagte nicht in dem 
Streit der Baseler Konzilsväter selbständig liervorzutrttten und 
Pai-tci zu nehmen. Die Universität aber hob später in einem 
Schreiben an Papst Pius It. ^) rühmend her?or, dafi er sieli nicht 
dent Gegenpapste Felix V. angeschlossen hal>e, obgleich dieser 
sein Schwiegervater war. Er mochte sich nicht entscheiden und 
iie& sieh von Eugen IV. wie von den Baselern Pnvilegien er- 
teilen^). Einen für die Klosterrerorni bedeutungsvollen Seluritt 
hüben wir jedoch von ihm zu t»erichlen, auf den wir später^) 
nucli zurückkomnieii werden: er veranlaUte im Verein mit dem 
Wormser Bischof Frietlridi von Dunineck die erste Nieder- 
lassung der Windeslieimer Fraterherren in der PUkh zu Kirsch- 
garten, nahe bei Worms. 

Als er am IH. August starb, war sein Söhnchen 

Philipp erst i ' , .lalir alt, sodaü sein Bruder Friedrich die vor- 
mundschatlliche llegierung öbernehmen mußte, und zwar voraus- 
sichtlich auf viele Jatire. 

8 3. IHe PenlDlIelikeit Friedriehs des Siegreielieii. 

(IUI) 11 70.1 

Wer war nun der Mann, drr ein Vierteljalirliundert lanj,' die 
Pkk regieren sollte, die man wegen der Jugend ihres Füi'sten 

') Häiisser 1 313 ff. — ThurUecke, i^vscU. d. Lniv. Heitielbg. 8 27. 
Uau naimte Ludwig den «biderbea, ccriicben und guttcävligvn ffiräten". (Häusaer 
1 880 Amn. «5 nadi Tscbndi.) 

^ s. unten Kap. II Ffalx a. P«|iftl;tum. 

^ Winkelmann 1 8. 180 

') ii. l.. A Kopb. 863 f. 108 ff. 

^) a. untoii l(t K-ioeterrcform. 

") ül>er Friedrich voo Damuuck «agt die Zorane he Cbruoik ^Auüg. von 
Arnold S. 181): »Anno 1427 aof Agatha (5. Febr.) vA zum biachof von Wonne 
prwAblet worden Fridericu3 II. Domoed;, «reicher geatorhen ist anno 1445 den 
1. jalii zu Heidelberg, ein Heisch lieber mann, dann «t ooncubinas gehalten und 
bastard gezielt.' i^eini* Hj'mßhungeii nni die Kffyrni v«»n Kiruc-hgarten. Tlnrh- 
beim b. Womit*, iiielienau, Fi^chbach uml Krankenthai beweisen freilich, daij 
ihm «nch kirchitcher Elfer nicht fremd war; allein es ist doch möglich, daü 
bei ihm. wie bei eo manchem ZeitgeDoaeen, dem Geiefce dee Eiferna ein Geist 
de« Leichteimia vorntigogangen war. 
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seil Jahren niclil mehr beachten zu müssen glaubte y Trithemius 
nennt ihn ^«len groben Fürsten, den Freund der Geisthchkeit. 
den Verteidiger der Armen und Witwen, den lautersten Schirm- 
vogl der Kirchen, der ft'ir tlen Frieden und die Verteidigung der 
Seinen und aller seine Hille Antlelienden <»röüere> leistete als 
irgend ein deutscher Fürst seit dreihundert Jahren". «Ks hätte 
der Türke nicht so viele Heiche. l'rovin/.en und Städte dfin 
Herrn der Christenlieil entrissen, wenn er Itömischer Kaiser ge- 
wesen, oder wenn der liömische Kaiser so wie er gewesen 
wäre." ') Friedrieh war entschieden die kraltvollste Fi st licinung 
uater den Fürsten, die auf dem Schlosse y.n Heidelbei-v; iliren 
Sitz gehabt hatx'U. Keiner war wie er l)eiiii Volke geehrt und 
geliebt, keiner lebte wie in- im l^iede lort -|, keiner tand wie er 
t'rüli und so oH (Jeschiciitschreit^er seiner Taten -'1. rnwill- 
kürlicli j<!eitet der Blick von ihm über die Jahrhuuderle hinweg: 
zu jenem Holien/ollern, der den gleichen Namen trug und ilim 
an kriegerischem Mut und (Jlück. an Frlbitreii in der fmUern 
Staatskunst wie in der iiinern Verwaltun;.' <(\ äliiiHch war. der 
ebenso von Feinden ring- umgeben, vom Kais( r stet? bekäniplt, 
sich zu behaupten wulUe, der ebenso gelViixlitel wurde, sodali 
nm* mit Hilfe des Auslandes der Sieg über ihn mu^ilieli -chien. 

AN .seine Hauptaufgabe lieliaclitete es Friedricli. der l^falz 
die Stellung,' de.s ersten niid nuirhligsten weltlichen Kurlurslun- 
tums zu sicheln. Das Land .soll vergrößert und abgerundet wer- 
den und für alle Zukunll ungeleill bleiben. I)ie:5em Ziele dienen 
alle seine Kriege, senie gesamte wellliclie l'olitik. In seinen 
Urkunden und Briefen gibt er sich zwar stets als den Eiferer 

') Trithvmiii», K«« gesUe Frid. 8.60ff. ^ Trithemin«, Obron. Spirnb. 
zum Jahr 1477 

■) riiÜciicinn I 023 ff . Kr^-mer I Kiiil. - «iustav Sfhwabs 

,Mahl iii Hüidelbi-rg'. Nocli ist der Siegemiiursch bekannt, mit dem Frie- 
drich 146Sf na«h der Scbiacbt bei Seck«ii»heiin iit Heidelberg eni|>tiuigoD wurde. 
B. Kdteer, Hietor. tfBrsehe (Uagdebg. Heniricblebes). 

'''I Zu ütMnen bobzeiten verhprrlicht«u ihn ^t-iii ttofkaplan MattliiaH von 
Kemnat (Ha rt I il i . Forsdi. z. .1. «Je^eli. XXll 329; Z. Ü. 0. \. P. VI 141 i, 
Miclia*;! liehttim iu meiner Hcimclironik ; <bei<ii ah^edr. in ^u. u. Knu torgn. z. 
bayi. (te^ch. Bd. II u. Iii;; buid nach »«'inetii Tode: Tritiiuniiub. iieivich von 
Aroiterdem, Peter AatOQ Finarieneie: :=[iiit*^r H«eb(4iberg. Kremer; neaeelene 
Mensel, Feeeer, Wille. Anf «e muß ich im folgeaden verweisen, ohm Ar 
jeden einzelnen trinkt die Quelle zu benennen. Über Friedriche finiebnoK 
Vgl. Schmidt, Friedr., Krz. d. pfillz. Wittelebaoher. 
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für Hecbl und Wahrhafligkeit ^) ; abor wenn Laiuloi wer!) in Frage 
stellt, dann verschmrilit er unaulVichtigc poütisciic Schaclizüge 
und auch gelegenlliclic Härten nicht mehr: selbst die Achtung 
vor Kaiser und Papst, vor Kirche und Kirchengut wird ihm 
gleichgültig. 

Der riUcrliche. tapfere Sieger im Felde, der Oi-^anisator 
eines füi seine Zeit groi^artigen Heerwesens-) leislet auch in der 
Innern Politik Bedeutendes, mm Teil Vorbildliches '•). Die Fi- 
nanzen und der Wohlstand des Volkes werden gehoben; die 
■Instix. wird neugeordnet und das Hofgericht begründet. Der 
Handel wird gefordert, der Verkehr gesichert, und Kunst und 
Wissenschaft erfreuen sich seiner helfenden Hand. Fr sucht 
Ordnung zu schatfen, wo inuner er kann; AVidei-stand wird mit 
Gewalt niedergeschlagen. Auch auf die Heichsn Conii suchte er 
hinzuwirken'), und seine IteichspoUtik war so krätti^'^ und ziel- 
bewußt, daU man ihm (ias Streben nach der römischen Königs- 
krone wohl nicht mit Unrecht nachsagte^). Eine Herrschematur 
war er wie wenige; das zeigte er in allein, was er unternahm. 

Friedrichs Herrschei^abe, seine Reichs- und I^andespolttik 
muß man im Auge behalten, wenn man seine Beziehungen zur 
Kirche richtig autTassen will. Nur dann ist der scheinbar unbe- 
greifliche Widerspruch zu lösen, daü derselbe Mann dem Papst 
und seinem Hanne trotzt, der sich eifrig bemüht, den (iottesdienst 
'/M pU^n, Mandate des Papstes zu Klosterreibmien zu erlangen, 

') 8. hei Kn-iriwr II 2öl Ü'. in den Briefen nn si'ine Gegner, (He ^<>Dauen 
juristischen AuBtübrungeu über die Verpfliciitungen des Lekensnianaeä (Kurl 
von Buden) gegen den Leli«nh«rni, u. s. w. 

*) Krem er I 543 iieont Friedrieli den ersten, der bemfiunftiigo Krieger 
nii«e»'hildet und einlieitlirh gekleidet habe. — Seine perHonliehe Tapferkeit be- 
leuchtet die Bitte Ludwigg den Reichet) vmi L.indshut im Krie^ mit Alhivcbt 
Achilles, genUgc, wenn Kriedri(*!i |)i>rs<»nltch kuinme, wenn er auch kein 
Heer mitbringe. Kremer I 242 Anm. ><. 

Mftnxreform: Krem er I 409. II No. 14t u. 148. - Jneln: Knrlown. 
Rekioraterede 8. 19 fr. — t'nten S 10. - Wiaeeneefaell: Therbeeke, Stnt. 
u. Reformen. — Winkelmnnn, rrkb. I IHl. - Kemer die eben genannten 
Biographen. 

') Menzel, J-'riedr. d. Siegr. — Hauke. Ues. W. 1, 4ü. — v. Kraus 
1>. (»e»ch. und die andern .S. 12 Anm. 3 genannten Werke. 

^) Janeeen. Reiefaakorr. II 109. Mkgr. Albrechi Achillee an König 
iieorg l'odiebrad. Pontes rer. Austr. X.\ 2:^h. - Hnsselhnldt-Stockheim, 
lirkb 121. (t. Voigt, Histor. Zeiiecbr. V 4&8. - Palacky. Geacbiehte 
ttöhmena IV. 11 Uih. 
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und schlielälich sich >r]hsl im f r;m/.i<knnfr'r(nvanfl hfisetzeii lAIH '). 
in der Isenburger F'olide, «lic ich sfmter noch /n hohaiKloIn habe -), 
>ah (»r lediglich Territorialpolitik und wohl niclit ^aii/ mit Un- 
recht; (ia kümmert ihn kein l^apsl. Wo (laK<'-oii rein kirchhiho 
Dini^c in Betracht koiiunen, wo es -ich besondfis um llftbrni 
des Klerus und der Klöster handelt, da ist er der kirchenlroue 

*) Da« B^giibflift im Fnitu»kiinergftw«nd hatte Kriedricb »hon 1467 in 
soineni Testuntetii b«igehrt {». im Anhing) «dmIi ^«>wonheyi d«8 ordens dor 

)»«rftt9wr mit siniron. logpn nml alloti gebeten, wjo tliehelben euten ire« ord^ir» 
)»nider pflogen zu iH'graben*. D»t» er wirklich dem III Orden der Kranziskiuii-r 
aiigehi^rte, int nicht mit Sicherheit aus diesen Worten zu sriiiießen. da. wie 
Eiib«l, Oberd. Minor.-Prav. 8. 22 angibt, das Begrftbnis im Ordemk^id aach 
andern gewahrt wurde. Vgl. Pastor II - S. 569. Dan Chron. fccl. Nicolai de 
Siegen (Thiiring. » iesch.-Quellen Bd. II 8. 4«1) crziililt v .,i Hory^.g Wilhelm 
von Sach**«'!! J milumvius Wilhulmii,«< :uin<t «lom. 14^'i cihiit in VVymaria, 
, . . Mepultu» III Wymaria in cenobio fratrum utinoruin, quorum et habitum in 
extremis iudnit. Nam idein dux plnra monaaterw minormn a novo fundavit 
aeilieet in Salm, Wymaria." Der cirand der Übung lag wohl in der Mg. 
, Bruderschaft'. .\uh Dankbarkeit für erwiesene Wohltaten pflegten die ver- 
>*i-hiedenen Orden die Krtrstm und angesidn'ni' l'ereonen sieh zu ^briiitfiii" . 
d. I», e>* vvtuHo für sie im Orden gi*l»etet wi»» fdr nnl(»fisjH»rHnn«*!i und iliin n 
alle ttiiadeu und Verdienste zugewendet, die nach «i»-r katholischen hehre ein 
Orden fArbittwetae seinen Mitslicdam zuwenden kann. Solche ^ISradaraekaftan' 
von Ijaian beaaß jeder Orden, und er war atols darauf. mOgtichst viele und 
vornehme Mitglieder zu hesit/.en. Man w«iG von der St. Anna-Bnidersrhaft 
di»r Kanneliter in Worms, f^uTt Ix i »h'v RiriweilinriL' <l»'f Kapelle am 20. Nnv. 
1 llH", nlfi Mitglieder und Stittci der Kai--i'r Muxmuliaa und seine (M'iiuihlin 
Maria Bianca, der ivurtiirst I 'Iiilipp von der Pfalz und eine Menge Fürstoii 
nnd (irafen anweaand warun. (La h mann. Geack. d. XlSater tu u. bei Worma. 
A. f. heaa. <i. 11 460). Da» pflilueeka Koph. 876 ih L, A. Kailar. entklll die 
Aufnahmebriefe Philipps in die Bru(1er»rbarten der Fmnxisikaner. Dominikaner, 
KartbiUiser. t'isterzi^'nser, Benedictiner. Serviten und rriiuniii«»trat«»n»#>r. Würdt- 
wein, Mou. Wurm. III 2. IIU teilt den Afliliierungsbi lot der Dominikaner für 
Kurf&rat Philipp und sein ganicaa Hans mit. Ähnliche für die tirafeu von 
Wflrttemberg aieiie Sattler III Betl. 49 u. «iO. über die kirehlidion Bruder- 
iind OenoHsenschaften des Mittelalters vgl auch Michael II öl; Ilauck IV 811: 
V Kalk. Katholik l^ti^ I r,S4: Kol,!,.. St;i.i|.jtz. ?<•: Ranke, Preuß. »Jesch. 
I .;<». I nsinnig und durch nichts li<lect ist die Bemerkung von Hautx, 
Uosch. d. i niv. Ü2v Anm. 70: „Friedrich giaulue den üher ihn auagospruchenen 
Bann, von welchem er nie vfiilig (l\ geUtot war, nur dadurHi aufhaben zu kninen, 
dafi er in einem Franaidcanergewand begraben wfirde/ — Die fVanaiakanar' 
kirche zu HeidellHT« barg damals ührigens ^Aum ein Kürst«ngrab: die erste 
«iemalilin Ruprechts L, Eliaabetb, war 1391 hier beigeaatst worden. Koch 
u. Wilif 2Ck» rt. 

' s iiu^'U Kap. II Pfalz II. J'apHttiiin 
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Eifeirer, der Freund der Observanz'). In j^einem Testament, das 
ich im Anhang bringe*), vermacht er von seiner beweglichen 
Habe den Kirchen und Armen oH'enhar melir als seinem Erben. 
Hier ist er ganz der Treigebige Sohn des glaubigen Mittelalters, 
den die Sorge Inr das Heil der Seele nie verläßt. 

Er hatte als Knabe, wie es scheint, eine sowohl wissen- 
schaftlich wie rf'H^'iAs sorgfältige Mrziebung genossen. Magister 
Hans ICrnst Landschad von Steinach war es. der ihn in den 
Künsten, „die man heysset l'reya vnd aucii theologya' untere 
richtete*). Der Poet und Biograph des Fiuslen vergiUl nicht zu 
erwfihnen, datt er die hl. Schrift gut gekannt, am feierlichen 
Gottesdienst seine Freude gehahf, auch vor und nach Tisch regel- 
mAfiig gebetet habe. Nach seinem Si^e bei Seckenheim zog er 
zuerst zu einem feierlichen 'rcHleum in die rieiliggeistkirche und 
stiftete wenige Tage darauf eine jährlich abzuhaltendo Dank- 
prozession Auch leligiAse Kriegslieder sangen seine Soldaten ^). 
Dieser kirchlichen (iesinnung und der frommen Strenge seiner 
letzten Lehensjahre widersprach nach dem (ieiste jener Zeit nur 
wenig das bekannte außereheliche Verhfdtnis, das ihn mit der 
Augsburgei' Bürgern tochter (!lara Tolt verband und dem zwei 
Söhne entsprossen ' ). Die meisten seiner Häte faüten es vielleicht 

') Triibemitts, Cbnn. Sponh. zum J«hr 1477 beriehtei von dem pomp> 
hafUtn Begribnia Pri»drichs. dfH .amaltir cleri, monucborum omnitini obs^ervan* 
(iaiium proinntor'. — Ähnlirli ila« TntftiilMich dos KmnziskHnerklostem Landahut. 
Vcrharidl. d. histor. Vereins f. Niederbayern. 13. 42^, — Ferner uoten H 15. 

Klirtterrefonii. 

6. Anhang No. 9. 

*) Michael B aha im, Str. 28 u. 80 Uber die fromme Ersiebung Frie« 

di'ir)iM durch den Mag. Hane Km^t I.and^^rliad v. StoinAcli, Hpäiern DompropSt 
in Wunn». «Ii i aiuli mchrfucJi in I rkunden al« ,K«t der Pfalz* ^enann^ 
wtril. .*<tr. 124 1^1 »ejiildern die Kreude de« Kurf{5r!st<*n an dorn (iottoä- 
dionst, an der •ScbloDikapelle und andern KirrhonbauU'n, dir Stiftung von Mesaeu 
nnd Almeaenapenden, Tischgebet n.a. w. — Vgl. Sehmldt, Friedr.. Rniielinng. 
8. 20 ff. 

') r,. \.. A. Ko|>. "^l^ fol. Hlv — Wardt wein. Hen. Worm. III 
2. 98. Im Auszug abgedruckt tit i I'.Tsrr. Anbanp. 

") KiM'inor I hhl. Anni. -i. ubiiiMlriickt aub Mattlims vuu Kemnat. 

*) Der illte&te. Friedrich, mit /.elui .fahren schon Kanoniker von Sp^ier 
und bald dannf aneh in Wörme, starb bereit« 1474 und wurde aueii liei den 
BarAfiern begtaben. Seine Urabinecbrift bei Wfirdt wein, Sabe. dipl. I 189. 
Der zweite, r.iitlvvic, wurd«> s|tiit«r von Maximilian ala edel mn) legitim geboren 
anerkannt und erbieit den Titel einee Grafen von LSwenatein, Vgl. Zaohariae, 
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nicht aridors auf, al- <li<' ll«'»flinL't' spAlcrer Jahrhundeito äluiliehe 
FSlIe Doch es scheint Tasl. al.* oh Friedrich &e\hM nicht 
leichtsinnig gedacht, sondern sich wie durch eine wirkliche Khe 
gebunden erachtet hal»«- nml uern zur Trauung gesrhrilten wäre. 
Daran hinderte ihn jedoch «las Versprechen, das er bei der An- 
nahme des Kurfürstenlilels gegeben hatte: keine Fhe einzugehen, 
damit das Land ungeteilt dem Neffen Philipp erhallen bleibe *). 
Als Philipp groläjährig war, entband er seinen Oheim von jenem 
VAde und gestattete ihm die Heirat ob dl«* Trauung mit (Ilara 
wii'klich erlolgte, ist mit Siclietlieil noch nicht bewiesen worden; 
doch kann sich die genannte t'rkunde Philipps kaum auf eiu 
anderes lleirabjprojekt beziehen. 

Mag aber diese Angelegenlieit immerhifi unaufgeklärt blei- 
ben, " aus dem ganzen sonstigen Tun und Lassen des Kur- 
lürsten gewinnt man den Eindruck, data es ihm ernst war mit 
S4»inem christlichen (dauben und dessen fJetätigung. l'n«l eine 
solche (Temntsrichtung konnte naturgemäU nicht ohne Kinflut» 
bleiben auf die .Stellung des Uen'schers zu den kirctilichea Ge- 
walten in seinem Lande. 

Vor allem lag ihm .sicherlieh nicht einzig und allein das 
zeitliche Wohl seiner Untertanen um Herzen, (iing er atiei* in 

Hecht il. Für.'jtfii v. l.üuiM)At«iii t-tr. 1H34. .Vurli Krieilricliä (irahintM-lirirt 
nennt ihn ,fitiiw ]<«gilinins''. 

') MattbU« von Kemnat, S. 1881.; dicMr HofkapJan war «elliat in 
sit(li( In i Ii* /.i<>liiing e)>enso leicbUinniu ui«» sein Knuimt l'efer lauler. Vsl. 
HiiiH«-l.i< r. KoiHiliungeii z. <l <;.-..|, XXII :52?>fr., Z. (i (K N F. VI 14!, 
\V attfiibach, /. XXII. .Nach iiie/.lt*r. III 449 gtih «hinuils mir 

wenige Fürsten, vun (leuen niclit ^hH, was Ijuiiwig v. Eyb über AUirocht 
AchillM Mgt (Quellen«, f. FrSnk. Uenolt. I 8. 12dl: sMei» gnädiger Herr if«t 
nwh oft im NarreiwcbifT der Knhischaft nuchgefnhren * - AiiHi Kurfürst 
Ludwig 1(1. Iiatio einem illegitimen Sohne Steplmn ein Kunoniknt in 8|ieier 
erbet4«n, wu\ in (I(>n .StatuttMi der StiftskinJu" zu lU<b'n-Hfl(ien boHtiauntc 
Jakob I.. Uaii nur Kanoniker eiielieiier tieburt auf$;onumnien werden aollU-u. 
^ea wAre denn« daß wir oder nnaere eriien natQrlicbe oder uneheliche silhne 
bitten, die da geistlieh Iwgebrten oder soUten werden, die mOgen auf daa 
HÜft kommen, ohne Widerrede." Vgl, J, Mfineb, Markgrnf Jakob L von 
Haden Kreib. Diss. 190ß. 

•1 Krifdrich hatte mit Zustimmung du 'iiolk'n seinoB Landes selbst den 
Kiit tili stontitel uagenommei) und sollte lebensiunglich regieren. Seinen Netten 
Phili|>)> adupUerte er mit dem Vera|»rechen, aolbat keim ISho einzugehen nnd 
aeinon peraAnlich ererbten Landbeeita mit der PfaU vi vereinigen. Uiusaer 
I gar» ff. V. Kraus S. 215. 

") Mensel, Hegeaien S. 47L 
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der Aufldlmiig des ius cirea sacra nicht selten äber das Mafi 
dessen hinaus, was unseren heutigen Begriffen von den Forderungen 
des kanonischen Rechtes entspricht, so entschuldigt ihn nicht nur 
die seiner Zeit eigentümliche Unklarheit über die Grenzen zwischen 
kirchlichen und weitlichen Befugnissen, sondern mehr noch die 
Redlichkeit der Gesinnungen und Bestrebungen, in denen er zu- 
meist mit den Bischöfen von Worms und von Speier sich be- 
gegnete. Eben deshalb blieben ihm kirchliche Konflikte von 
Bedeutung erspart. So gut er jedoch für die Durchführung der 
Klosterreform in Weifienburg zum Schwerte griff, so gut er den 
Bischof Johann IL von Spder aus politischen Gründen zu besei- 
tigen wußte, ebenso krallvoll und entschlossen wäre er auch wohl 
einem Prfliaten entgegengetreten, der seinen auf Reform der 
Kirchen und Klöster abzielenden Maßnahmen sich widersetzt h&tte. 
In vielem folgte Friedrich allerdings nur, an frühere Anfilnge an- 
knüpfend, den* Spuren seines Vaters, allein die Durchfuhrung war 
doch sein eigenes Werk, sodali sein Nachfolger den Meister und 
das Vorbild in ihm erblicken durfte. 

S 4. m PenSnlfelikeit Philipps des AafHehti|^n. 

(11-70-1508.) 

Philipps Stpllun^: zur Kirche blit-l), wenijrstens in den ersten 
Repierungsjaiiren, wesentlich dieselbe wie die Friedrichs. Er 
vollendet, was jener begonnen, entsprechend der hohen Liehe 
und Verehrung.', die er tür seinen Oheim empfand ^). Hatte er 
doch des.sen '/amo ruhmreiche Zeit miterlebt, stand er doch 
auch unter dnn Kinnnsst» der gleichen Männer, die Friedrich als 
Räte an seinen Ifof jrezojren hatte. 

Seine Erzieher hatten zwar die Ausbildung: im WafTenhand- 
werk nicht vernachlässigt; aber die Kriegslust und rücksichtslose 

') Darch die Arrugatioii war Philipp in seinen Rechten geschmiilert 
wordeu; deuu er hatte als der gesetzliche Erbe seines Vaters mit der Groß- 
jslirigkeit ein Recht auf die Knrwfirde. Zweimal stellte der Kaieer, um den 
voliafitMi Friedrich zu beseitigen, an ihn das AneinneD, diese Wfirde ania- 
nehnien; zweimnl wies Philipp das zugunsten des Oheims ab. H Ausser I 8VS. 
Auch anf der Hochzeit des Sohne» Ludwigs des Reiclien, ' Jporg, auf der or 
mit dem Kaiser zusamroeutraf, verwahrte er sich feierlich dagegen, das Amt den 
Entnichaei anssnfiben; oor ana Höflichkeit trage er dem Kaiaer die Speisen auf. 
Vgl. die Sebilderong dieaer Hoohseit in Denkwttrdigkeiten von Eyba, brag. .von 
Huflar in: Quellen inr ürflak. Qeacliicfate. Bambeig 1850. 

L«««4>n, stuf Kinh* l 4. Pf*l«. 2 
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Tatkraft des «siegreichen Kurfürsten'' lebte nicht in ihm. Gr 
war ein anrntor pacis, wenn aucli ein subditorum stionim defensor 
et tutor ncerrinius *). Friedenswerke, Hebung des Landeswohl- 
standes-) und vor allem der Wis.-eiisi fiall waren .seine Haupt- 
sorge. Da hat er Männer nach Meidelberg berufen, die den 
Ruhm des pfälzischen Hofes in der jranzen gebildeUii Welt ver- 
breiteten. Um ihn scharte sich der Humanisteiikrris eines Johann 
von Dalberjr, Rudolf Agricola, Dietrich ^ >n Plenningen, Johann 
Wessel. Toliann Reuchlin, Jakob Wimpfeling, Johannes Trithemius, 
Konrad Celles und deren Freunde und Schüler '). Es waren 
zufjleich Männer voll hohen Eifers für kirchliche Reform, deren 
Kraft {reilich nicht ausreirlih . um überall und dauernd Bes- 
serung zu schaffen. Dal^ sie alle an dem Pfalzgrafen mit 
Begeisterung hingen, daf> er einen Wimpfeling und Werner von 

'i TrithnmiuR. lies liostüL' Frid, I'hilip|«ns . priiireps inclyttis 

muuäiietu^j. ing(*nio elani8 et subtiliü, noii minus cua-^iliu quam nrxniH vaiens, 
Aiuator pacis et subditorum suorum defeusor et tutor actirriinus. - Rudolf 
Agrioola aehnibt an Dietr. von Plenningen 1488 Okt. 25: Priaoeps (Philipp), 
«suins tuntum mihi hiinianita-s, modestiii. proliitas frontis et omnis vitc moi umque 
gratin placuit. Hartfelder. HHufe Agricolas in Festschrift d. bad. (jymn. 
1886. 8. 27. - Vgl. ferner Renchlios Briefwechsel ed. (ieiger und Midere 
Humauisteubriefe. 

*) Beceiebnend fttr die Sorge Philippe um da» Volkawohl iet ein Erlefi 
an tieine Amtleate, sie sollten gegen das unmafiige Trinken vorgehen; denn 
es sei erstens Sfinde, und /.wciti-n-^ sdiiidigo es da» Land, weil die Trinker 
selbst nichts taugten und deren Kinder nieiät geisti;: uml leiblich krank seien. 
ii. L. A Karlsr. Gr. Pap Knrpf. lien, Cmiv 14 UHU .iuli 8. Allerdings gibt 
es ühnliche Erlast^e auch von andern Für^^teu jener Zeit. 

*) Geiger. L., Renaieaance tt. Humaniemna. — Ders., Johann Reuchlin. - 
Steinhausen, Gesch. d. dentaehen Kultur. Leipcig 1904. — Hornew<*g. 
Job. V. Dalberg. - Knepper, Jak. VVimpfeling. — Wisko watoff, v., 
Winipheling. et^.-. - Hartfelder. Z. (i. O. N. F. VI 141. Schwarz, B., 
Jak. Wimpheiing. — In der Allg. D. Biogr. ist leider Wimpfeling bisher 
übergangen. 

*) Wimpfeling achrieb für den Mlteaten Sohn Philippe seine Agstharcbia. 
deren Inhalt ich hier in Künv kennseiehne: 1| De eminentia principia super 

populum suum. 2j Oc antmo et intenfione, qua principatua est suäcipiendus. 
.'{) Qui» sit tini.H principatus. 4t riiiaüs princups onav deheat in Deum, in 
ecclesiam et in Uei ministro-s. ;>) (.^uae faciufit conffnfptibilern principem. 
6] Pnnceps sua virtute sit aliis eiLemplo. 7; l)e dementia prinvipis. b) De 
iustitia et qnanfum eam in ae compleetatiir. 9) De conailiariia principia et de 
pmdentia. 10} De ronnilicentia. 11) De mananetadine. 12) De tyrannida et 
crudelitatc cavonda. 13) De gymnasüa eoneervandis et manutenondis. 14) De 
sollerti vura circa idoneoa curae animarnm et ludo litterario 
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Themar*) als Erzieher seiner Söhne berief, das kennzeichnete 
Philipps Gesinnung, seine Auffassung von dem Berufe des Karsten. 
Muß man auch zugeben, daß die überschwenglichen Lobreden 
der Humanisten nur mit Vorsicht als Quellen benützt werden 
dürfen, so darf man doch aus der Philippica Wimpfelings, einem 
Dialog, der am 1). Oktober 1489 in Gegenwart des kurf&rstUchen 
Hofes vorgetragen wurde, die tatsächlichen Angaben als wahr 
annehmen'). «Hörtest du jemals," so fragt der eine, »daß ein 

praeficiendos 15) De circumspectionc, qua in propinquis ecclesiis 
♦»tiam c a th f« il r al ibu8 »lucti floroant non f>xpel laut ur. 16i De in- 
stitutiuiie üuoruin liberorum. 17) l)e tirmo et iiidiviiltH> c-uniueio De ratiQue 

familiae babeuda. 19) De libertat« cootraheudi niutnmuinum luüeparabile. 
20) De ambitioBft et dominaDdi libidioe cavenda. 21) De Providentia ümiia et 
inadiaa cavendae. 22) De cavenda anri et arganti id alienia terras alianationa. 
23) De cccIesiuM «uctoritate non sperneoda eiusqne übertäte nun 
violanda. *2i) IV imararii» etiam Judaeia feneratoribus non aii'üitti n Ii . 
*J5i De exactionibuH. servitiis coartis. 26; De fnigalitat«. 27) Dt- mm 
geuda ro diviua. 28) De non facile credendo. 29) De mali» coiiäuetudiiiibus 
Ben tolerandis. SO) De paea at bello. Man kann aoa den (T^benehriftan aebon 
«neben, waa WimpMnig ab PfKoht daa Ffintan gagannber der Kirelie aoaieht. 

') Werner v. Themar kam 1490 nis Erzieher nach Heidelberg, ward 
dann IVofessor <hn- Por-tik. endlich der Juri8priirl»»nz an der l'niverhitiit. Er 
war befreundet mit den» Abte vun Schönau, Nicolau^ v. Noidpri«<t)?in und dem 
Maulbronuer Ciaterzienser Leontorius, der das Bibelwcrk des NicolauM a iiyra 
haraoagab. Unier Wemera Gedicbten seogen einige Marienlteder von einer 
lartmyatiaehen FrSmmigkeit Tgl. Hartfelder, Z. G. 0. A. F. 88. 1. — 
Mone, Quollen^. III. 

Wimpfeling, Philippica. Erstf Nii'*?. S. 19 fl. I« Ii i^obo IiiiT einon 
großem Auszug. Ka ist die Frugu tüLobeii worden: .Wer soll die hayrinciHü 
Truppen gei;eü die Türken führen V , Kurfürst Philipp!" lautet die Antwort. 
. . . Kam praaperaa et advetsaa rea eqno animo perfert^ quod aibi. quod patriae, 
qnod liberis proftttumm eeea paaeii, longa proapicit. Iram et quamvia animi 
perturbacionem si quam intra 8eHe nasci senserit, magna cunatancin et forti- 
tudirif rnmprimit, sedat, cohibft, spmppr idem in vultu, idem in sermone, idem 
in moribui». .Aspectu iucuuduä, verbi» benignus et facilia, gestu pudicua et (ut 
ita dicam) virginene. . . . Poteraa «nini aui preclaros mores ax tola ^cie 
penefcnlare. Die mihi: ü vidiati taeandiorem amabilioremque aapeetam? — 
Cal.: Non memini me vidiaae, ... Ut alia multa taceam, hör nno roHig«>n> 
pote»: quod Salute patriae srnao, qtnid rivifnis, •jikmI jii»|inl(i, i|U<i<1 <• c l t-s i a s t i c i s 
sollerter consulero qM<'nt. Iiom divinam n<>n m^li^ii, iniicionibii.o 
adest, aemperque eximium et facundum iheuluguiii iiabot, qui 
eoram ae in arce« in cetariaque locia sermonem evangelicnm 
faciat. Quem andi^iati onquani optimatniu tan avide verbum dei andivieae 
et ob id proprium concionatorom eibi familtariter roniuncbim fovereV Quem 
audiviati a Indo tautopere abstinniaae, quem andivieti tarn inaontem, tam pu- 

2» 
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Edler so begierij; das Wort (Jottes gehört, dati einer zu diesem 
Zweck einen eigenen Prediger wie ein IJlied seinei Familie ge- 
halten habe? Wer hat sich so wie ei' vom Spiel lern^^ehallen r 
Wen kennst du so rein und sittenstreng wie ei. der nie auch 
nur mit dem leisesten Wunsch nach einer andern als seiner 
heilij?mälii};on Gemahlin verianKte?" u. s. w. Ähnliche Worte 
durfte man nur bei wenijren Fürsten jener Zeit aussprechen, ohne 
Lachen hervorzurufen '). Den Bruderschaften der verschiedenen 
Orden ^eh^rte auch Philipp samt seiner Familie als Föi*derer der 
Observanz, an ebenso wie sein Oheim. 

So konnte auch er nach seiner jranzen Erziehung' und An- 
lage, nach der Um^'ebunjr, in der er aulirewachsen war und die 
er sich gewählt, nicht j^leichKültijr ge^en die kirchlichen Verhält- 
nisse in seinem l>ande sein. Was eine spätere Zeit als eine 
Hauptuisache der l'belstAnde in der damaligen Kirche ansah, die 
Versorgung der nachjfebornen Söhne des AdH< mit Kirchen- 
umtem und die förmliche Pfründei^ja^'d, hat freilich auch er nicht 
vermieden. Er unterlajr wie viele in späteren Jahnn der Ver- 
sucliung, dem Nutzen des Hauses niandien schönen Anfang der 
Reform zu opfern. 

Sie gehören zusammen, diese beiden Fürsten, die in der 
zweiten Mälfle des 15. Jahriumderts die Pfalz regierten, mag 
auch bei dem einen mehr der Krieg, bei dem andern mehr die 
Wissenf^ciiall der Hegierungszeit den Stempel aufgedrückt haben. 
Im Staatsleben hatten sie gleiche Ziele, und auch der Kirche ge- 
genüber nahmen sie die gleiehe Stellung ein, sodaü eine Betrach- 
tung des Verhältnisses von Staat und Kirche in der Pfalz dieses 
halbe Jahrhundert zusammenfassen mufi. 

'iicnni. qni n<- nutu quidem minimo unquaTu visus est aliain. quam sanctiasimani 
cüiiiiigviii HUMin desiderasseV Quiti g^ueceiiin uut puellarum collegiuin habet, 
iam caste, taiu pudice, tarn laudabilttor iiMtitatam? Non minm fcuto baic 
gjnecM qoMii nonoulHs virginum vc«ta)iam lutibolis üliMn eommittM. . . . 
*) s. oben S. 16. Addi. 1. 

•) s. oben 8. 14, Anm. 1. - hiteressant ist auch eine Stelle aus einer Predigt 
dü8 Franziskaners Heinrich Kästner, dessen Fredietbuoh FI. Landmann in der 
Finke-Fo8t<tchrift behandelt. Kr erzählt (a. a. O. 8. 434 Anm. 3j, daü er in 
Heidelberg gesehen, wie der Biacbof ein S&hnchen des Pfalzgrafen an «nem 
und demselben Tage getauft nnd geflnnt habe; das Kind starb freilich drei 
Wochen Sit. 
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]I. Kapitel. 

Pfalz und Papsttum. 

§ 5. a) Di« Zeit bis iBm IsenbargBr Streit 

Die erbitterten Kftmptie des Papsttums mit den deutschen 
Kaisem, das EZxil ▼on Avignon, das große abendländische Schisma 
mit seinen furchtbaren Folgen liatten allmählich in Deutschland 
das Gefühl für die Bedeutung des Papstes in der Kirche gewaltig 
abgestumpft. Die Begründung des päpstlichen Finanzwesens auf 
Zehnten, ProTisionen, Annaten und Servitien mufite auch die 
Geistlichkeit, und zwar die hohe wie die niedere, stark ^'o;jren 
das Oberhaupt der Kirche einnehmen >). Das hat man sich ge- 
genwärtig zu halten, wenn man die Stellung der Pfalz zum 
Papsttum betrachtet. 

Seit den Tagen Ruprechts !., seit der Gründung der Uni- 
versität Heidelberg, war es wie eine feste Überlieferung, dafi die 
Kurf&rsten von der Pfalz ein freundschaftliches Verhältnis mit 
den Päpsten, und zwar während der Spaltung mit den römischen 
Päpsten, pflegten. War doch ^'erade die Errichtung des , General- 
studiums* am Neckar im Gegensatz zu Avi^^non erfolgt, et>en8o 
wie kurz vorher die Gründung der Universität Wien und bald 
darauf die von Köln. MarsUius von Inghen, der „Anheber und 
Regierer* ') des neuen Studiums, der «fundator et iniciator* 
hatte mit Heinrich von Langenstein und andern Paris verlassen 
müssen, weil sie die Wahl Urbans VI. für gültig und Clemens VII, 
fikr einen Schismatiker hielten^). Darum begünstigte Rom die 
junge Hochschule; darum wurde Kurfürst Ruprecht III. in 
seinem Trachten nach der Absetzung Wenzels und bei seiner 
eigenen Wahl zum Könige gefördert ) ; darum erhielt er Privi- 

') Über die Stimmung gegeo Rom vgl. die vielfachen allgemeinen und 
speziellen Darateiluiigen fllwr diwe Zeit and die Refonakonsilien. Stehe Lit.- 
Ten. Hefele,. Pastor, Knoe, Fiake. Jeeekimselin« G. Voigt. Gebberdt^ Heller, 
Bänke, niicini-txrieder, Max Jausen, Gottlob n. e. 

') WioIcelmaoD. ürkh I 4 No. d. 

') Tftpke. Matrikol 1 H36. 

*) Thorbecke, Geuch. d- Univ. S. 6tt. - Donille, Univ. 1 613ff. 
^) Msz Jnneen, Bonifilive IX. 8. 4&. 65. 188. ~ Die pUpatl. Appro* 
iMtioneballe vom 1. Okt 1408 «bgedr. RTA. IV 108 ff. No. 104. 



Digitized by Google 



22 



U. Klip, i'ialz uud Paputtum. 



legieD, die sehr stark auf kirchliches Gebiet fibergriffen ^) ; darum 
erkannte Ruprecht das Pisaner Konzil von 1409 und die dort 
vollzogene Papstwahl nicht an, sondern hielt an Gregor XIL fest 

Nach dem Tode des Vaters sah deshalb Gregor in dem 
Jungen Pffttzer Kurfürsten Ludwig III. seine einzige Stütze im 
Heich. Ihm klagt er seine Not, ihm schickt er seine wichtigsten 
Weisungen in betreff des Königs und des Konzils, ihm übergibt 
er endlich die Abdankungsbulle, damit er sie auf dem Konzil in 
Konstanz verlese*). Ludwigs Vorgehen gegen Johann XXIII. war 

') (i. ].. X. Kop. S76 enthalt folgende püpstliche Privilegien: I) Pap«t 
Uonifaz IX. (1389 — 1404) gibt Kuprecht Erlaubnis, zu Interdiktzeiten Messe 
zu hören. 2) Derselbe gibt Hisrhof Eckard von Worms Jurisdiktion, um 
einige Auderungen in der Pfalz entsprechend den von Kuprecht geftu&erien 
Bitten vonanehmeu. 3) Derselbe gibt Roprecbt and seinen SOlmeii Indolt 
za turnteren; (wegen der LebensgeflRhr «rar wobt das Turnier kircblieh ver^ 
beten worden). 4) Denelbc unterstutzt Huprecht bei Einziehung der Romzug 
Steuer (vgl. Max Jansen, Bonifatius IX. S. lÖ8i. 5) Papst Gregnr XII 
il404-- 1415l verleiht Riiprerbf finen Zchnttn auf alle geistlichen ('iitir ii> 
Deutschland, uui die Kosten für den Humzug aufzubringen. Öj Derselbe 
«rteilt K. Ruprecht Tollmacht, alle Prälaten, welehe Ihm, dem reohtmftfiigen 
Papet, sowie dem König nageborBam'sind, nach Rupreohts Vonchlag durcb 
ergebene Hinner zn ersetzen; er entbiudct alle, welche den Ungehorsamen 
verpflichtet sind, von ihri'ii Eiden u. s. w.. ülx itriigt, falls der Erzbischof von 
.Yainz im Widi-rstand verharrt, dessen Jurisdiktion über rritortanen Ruprechts 
einstweilen auf den Bischof von Worms, gestattet dem Künig, die (iefälle des 
Mainzer Enatifls im Reich nnd in seinen foblanden für sieb su erbeben und 
im Interesse der Kirebe und dee Reichs zu verwenden. Dat Cmdale. 1409. 
. Jnnt 15. (Abgfidr, RTA. VI 56fi No. 8113, und Janssen, Reichskorr. I 798 fr.). 

't Jan-ssen, J., Frankf. Reichskorr. S loOfT, besonders die Stücke 
No. 342 u 346. HT.A. V! ^M. 166. 476 tf. K ntzschke, Huprecht v. d. 
l'falz u. d. Konz. v. Pisa iDiss. Jena leb^j. — Hefele VI. — Üesouders 
Btiemetzrieder, Greneralkonsil 8. 264. 284. 

*) Finke, Qn. u. Forsch. 8. 4. Beileidaehreiben Gregors an Lndwig III. 
vom 7. Juli 1410: „Wir können uns nicht erholen von onserm Schmerz, da 
wir den Kidktiis eines solch henlicht n nnd hervorragenden Fürsten horaubt 
sehen, der, wie u ir ziiveisichtlieh luirtteii. ih r jamim rvollen unglHcklit licii Lage 
der Christenheit ein Ende macheu sollte." Gregor sieht den einzigen Trost 
In dem Sohn, der ja dem Vater ao gleich sei. — S. 18 ff. teilt Finke einen 
Brief Gregors vom 82. Nov. 1418 mit, ans der Zeit, ah Sigmund von ihm 
sich abwandte und aeibstUndig die Ordnung in der Kirche anbahnen wollte. 
Gregor hatto sh tehzcitii; oiiion entgegenkommenden Brief an <kn König ge- 
schickt uud bat UUI) Luduiu. mit aller Kraft hei Si^muml für ihn und seine 
Vorschläge einzutreten: ,L;naufhörlich legen die Gegner die Fallstricke, ohne 
Sdien vor Qott nnd seinem Gebot.* Der Pfalsgraf mttge doch jetzt auf der 
Hut sein, ,wo »ie das Eisen schmieden sum BOeen*. In einem undatierten 
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nur die Forlsetzung einer jaliizelintolangen rbetiiet'erung. JSein 
festes Eintreleii für die Erle<li[:uii^f der causa r*^fbrmationis vor 
der PapstwuM 't hinderte nicht. daLi er alsbaUt liem neuen Papst 
Martin V. huldigte. Fnd trot/dein der baldige Schhifi der Ver- 
sammlung' die 1 teforni wieder hinausschob, bUcb das Verhältnis 
zwischen l ieiden img«trubt "''). 

In «einrMi letzten Lebf-nsjahren hat der Streit um die 
Kirchenrelorm <len Kurfürsten, wie es scheint, weniger beschätligt. 
Vom Kaiser fühlte er sich gekränkt, und seit der lieise ins hei- 
lige Land soll seine Gesundheit erschüttert gewesen sein '). IStreil 
mit seinen Brüdern und der Trierer Krieg", den sein Freund 
Haban von Uelmstadt mit den Gegeabischöfea aus den Häusern 

v^ltroilM.n antwortet l-ndwig: , Darunter miifi ich wohl jcnr» Ztisanimen»»charung 
vcräteheu. die unter dem Namen eines» uligemeioeo Koui&ilä üUittlinden HoW."^ 
Der K5uig habe ihm ein paar Zeilen darüber geschrieben, doch fehlten noch 
•eine feierlichen Schreiben. — Men vorgtelehe ferner RTA. VII, No. 11. 
1410; Aagnftt b. Ofeo: KKnig Sigmund von Ungkni ▼erapridi^ im Falle 
eeinrnr Erbebang auf den römiachen KSnige- oder Kaisi>rthron fOr Beeeitignng 
des !^( tiivTiuis in d<'r Kirche zu r^<»rcen und Feindseligkeiten gegen V-Aji^^t 
(irem»! Hil l liossi'ii Anliänger weder btcli noch andern zu gestatten. Mitsicgler 
Hurggral iiiedrich von NUruberg. - No. 12. (141UJ Sept. 5 — 6. Frankfurt, 
fierieht, wie die ticaandten von Kur-Trier und Knr-Pfala vom FnuikAirter Rat 
verlangten, dnß er ihren Herrn für die dnrch Anacblag von Ballen Jo- 
hanna XXIII. an der Pfarrkirche zu Krankfurt SUgefllgte Beleidigung Genug- 
tamig verschatfo i tc Nu It? Sclneiben (iregors an Sigmund. da.H ihn als 
Sohn <ier Kirche und röuiisil:- n Kiinig unerkannt utnl ilcr Christenheit befiehlt, 
ihm 7.11 gehorchen. Zugleich bet«nt er, daij .Sigiuuud von zwei Aohängeru 
Gregor», von Pfalz und Trier, zuerat gewiblt» alao ihm zum Dank verpflichtet 
«ei. — Noch im September 1414 dartbzieht der Heidelbei^er Magiater Koorad 
von SoeHt als Gesandter Oregors unter dem Schutz Kurfürst Ludwige die 
oberpfälziacben, unter dem Bistum nainher^ stellenden Städte, ttm sie zur 
Obedienz tJregors herüberzuziehen. (Aus ("od pal. b^b fol. ti8 im \'at von 
Finke, Qu. u. Forsch. S. 30t> mitgeteilt.) Vgl. auch Finke, Gregor XU. u. 
Sigiamund 1414 in R5m. Qa.^r. I SM. - Hefala VII. 

'} Der Tizekander und Abgeaandte der Univeraitit Haidelberg, Nikolaua 
von Jauer, hielt noch im Oktober 1417 eine flammende Rede fOr Ertedignng 
der Reform vor der Papstwahl, die in dem Satz ausklang, nur von reinen 
Prälaten kHnne ein reiner Papst gewählt wer<len. Tber ihn s. 
A. Franz, Der Magit»ter Nicolau» Magni de Jawor (Freibg., Herder 1898} — 
Vierordt, Gesch. d. evang. Kirche in Baden, I 7. 

*j Bei der Reform dar Frauziakaner (a. unten § 15) und in Gewibmng 
petnOnlicher Wfioacbe war Papat Martin dem Pfalzgrafen ateta zu willen 
{a, oben 8. 10 Anm. S). 

*) Eberhard, Ludwig Iii 8. 164. - Hfluaaer l 294. 
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Manderscheid und Sierck jahrelang zu führen hatte, naliinfii ihn 
stark in Anspruch Währenddessen war Kugen IV. uiiI" xVIar- 
tin V. gefolgt; das Hasler Konzil war berufen und eröffnet worden. 
Wie die UniveisiiäL lieiilelberg keinen besondern Kifer in der 
Reschickung der Versammlung zeigte*), so hat auch Ludwig' III., 
wie es sclieinl, ihr tiiclil viel \' ertrauen entgegengebracht. Jetlen- 
falls trat er im S( fjleinht r 1 133. als das Konzil gegen Papst 
Eugen vorgehen wuiite, auf einem Fürstentage zu Frankfurt, den 
autier dem Ensbischof von Mainz nur er i)ersönlit'li hesuchle. für 
den Papst ein, verlangte AulsLhub dos Prozesses und mildere 
Form in Strafaadrühung '). Ha- Ende des Sircites erlebte 
er niciil ntebr. Nachdem ihn in den letzten .laliren noch die 
schwere Heimsuchung der Erblindung getroffen hatte, starb er im 
Jahre 1437. 

Sein Sohn Ludwig IV. war damals noch nicht vierzehn 
•Jahre alt. Der jüngste üheini, Utto von Pfalz-Mosbach, ffdirle 
die vorraundscbaftlicbe Regierung, im Anfang noch unter dem 

*) Rnban war. wie «chun ob«ii bemerkt, UäU durch don ^apst zam 
Erzbiscbof von Trior erhoben wordeu, wtiil vun den beiden Kandidaten des 
Domkapitels, Handerseheid und Sierdc, keiner dem andern weieheo wollte. Ad 

ein Niederwerfen der zwei Gegner war nur mit Hülfe der Nachbarn zu denken. 
In die Verworrenheit der Lage gewährt eine Rachtung aus dem Jahre 1435 
einen Einblick. 8ie licstiininf: Es ein geistliches Gericht aus m\m Räten 
der drei Herren Pfalzgraf Ludwig, Erzbischof Diether von Mainz and Bisciiot 
Friedrich von Worms alles prüfen, und nach deren Rate sollen die drei Fürsten 
«nUeheiden. Inswitcben setaen sie Wilhelm von Wied als Amtmann Ober da« 
Stift Trier. Unter den Riten bogegReo un» die Namen Ludwig von Ast, Mag. 
und Dr. iuris utr., spiiter Bischof von Worms. Otto von Steyn, Mag. und 
Dr. iur. ran., spiiter Domdekan in Worniti. Ritter Wiprerht von Holmstadt, 
Amtmann im ünihraiu, Nikolaus von Cues, Dr. iur. can. u. and., abgedr. 
Wflrdtwein, Snba. dipl. II UC — Vgl Remling, Gesch. d. B. v. Speier 
II 49; ürkb. U S. I7&. 

-) H Bressler. 8. 21. :J1. 67 H. — Winkelmann, IJrkb. 1 128; 
1481. Kehr. 19. erste Einladung des Kaisers zur Rfscliirkimi; des Konzils. 
Ebenda 130: 1482. April 4. Das schon konstüuicrto Konzil lädt ein zweites 
Mal dringend zum Besuch ein. Erst am 1^. April werden Nikolaus v. Jauer, 
Gerhardns Brant und Otto a Lapide ab UnWerrititsabgeordnete gewählt 
(Winkelmann II 36 No. 261.) Anf die Knnde vom Streit Engras mit dem 
Konzil gingen sie jedoch nicht ab. Erst im Mai 14A8 reisten Gerhard Brant 
und Otto a Lapido zugleich als Vertreter <]<■» Kiirfrirst«n nach Basel, als Engen 
selbst zum Besuch einlud (W i n kel man ii , I i kh. II 36 No. 263 ) 

Brief des KurtUrst*» vom 7. Sept. bei Mansi .KXX 689. — 

Joachimsohn, Uregor Heimhurg S 80. 
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Beirate des alten Baban von Helmstadt, der aber schon 1439 
starb. Auch die fromme Kurförstui Mechthild war 1438 dem 
Vater nachgefolgt. Es ist natürlich, daß jetzt für die nächsten 
Jahre die Pfalz politisch zurücktrat. Unter Jakob von Siercks 
Führung, der nach Rabans Tod endlich den Trierer Stahl be- 
steigen durfte, erklärten sich die deutschen FQrsten zu Mainz in 
Gegenwart von Gesandten des. Basler Konzils und des Papstes 
zwar für Annahme der Hauptreformdekrete, aber für Neutralität 
in dem Streite zwischen dem Papste und den KonzilsvAtem 
Eine pragmatische Sanktion, wie sie der französische König 1438 
in Bourges hatte verlesen und als Reichsgesetz erklären lassen % 

') Die sog. Mainzer Akzeptation vom 2<>. März 1439 Sielie: Hefele 
Vll 762. 770ff. — V. Kraus s. 33 fl. 89-120. - i'astur 1" 269 tf. Die 
Abgeordneteu der Universität ileidelberg in Hasel wirkten besondere tür die 
karflbstÜcbe Nentralittt JoAebimsohD, a. ». O. S. 51. — BacbmaDii, 
ArafaiT Ar österr. 0..Q 85. -> Loserth S. 515 ff. Die Neatralität wonie vor- 
llnfig scholl auf dem KQritettkonvent zu Fraakfnri erklärt, als man /.ui Ke- 
spreohuDg der Kfinigswalil ziisamnH'iiknm. In einem Bescliluß von 1438. Mürz 17., 
den auch noch Raban vun Heimstadt als Erzbischof von Trier uulerscbriol), 
bieE ea: Die Kurfürsten bedauerten den Streit zwisubeu l'apst und Kunzil, den 
aie ab«r selbst mcht entactieideii kttonten. Daram v«nn5cbleii aie einstweilan 
wodor doa einoa noch des «odeni Verordiiiiiigea anmerkennen. Das Kirchen* 
regiment in ihren Diözeaen nnd LKndem würden sie nur, soweit die» die bischöf- 
liche .Turisdiktion zulasse, ausüben nnd aufrecht erhalten, ohn«" ati die höchste 
Gewalt des Papstes und Konzils zu tasten. Vgl, W Alf mann. Kfini£rsw;ihl 
Albrecbu II., Hist. Unters. 1884. S. 90. — Bachmuiiu übersetzt «lie Worte: 
in sola inriadictlone ordinaria Kiiberiiacnia eccieaiae aaeteDtabimiie «kraft ihrer 
Ordtnariatagewall wollten ate daa Kirebenregiment Ittbren*. Er acheitit au 
glauben, die Bischöfe hatten die geaamle, ancb die hdcbate Gewalt in ihren 
Diözesen wührend d<'> Scliismns nH<«(lbon woHpti. Dns wFire unrichtig. Die 
Bischöfe vvollten nur die Kegierung auHüiieii, «»owoit .siu als urdinarii dazu 
bsrechtigt waren, jedoch keine päpstlichen Hechte sich nnmuhen. 

Ranke, S. W. VI«" S. 7 ff.: Bericht ftber den Reicbakeoveiti in Frank- 
furt, deaaen Beeehlui vom 24. Juni 1445 folgende Ptonkte enthielt: 1) Noch 
8 Monate soll Neutralität gehalten und versaobt werden, bei Eugen IV. oder 
den Baslem ein allgempitjfs Konzil zu erlnnsen. 2) Dor li'unischt» Kuiiig soll 
auf SonntHu Invocavit ein deulsc)ie> Nationalkunzil lieiufon. 31 Dort sdU zut'r.Mt 
eine Vernuttluo^ zwischen Eugen und iiasel versucht werden, wenigsten:» durch 
deren Gesandte. 4) Anf Barehfftbrung der Reformdekrete von Konatana nnd 
Baael aoll in Deotaebland mit Gewalt gedrongen werden. 5) Deabalb aoUen 
alle G«aandte mit gehöriger Vollmacht atWfarOatet aein. 6) .Also dafi die 
nacion versorget werde, (es) sye durrh eyn** prafmatica 'lanctio oder ander 
redelirh wesje". Dieser Beschlufi falit kurz da» .Slruben d»'r ganzen von den 
geistlichen Kurlürsten von Cüln und Trier geleiteten Fürsten pol itik zusammen. 
Vgl. Hefele Yll 768. 
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war dn^ orstrf>l)to Ziel. Wer daraiil einging, fJf^'n wollte man 
sich auschlieUeii. Jalnt lan^; trieb man Hie F'olitik dor zwei Eisen 
im Feuer. Zeitweilig vvmde soirnr flci juiJ^e Pfal/graf ein Wert- 
objükt in den Au^'en Hi(>s( r politischen Handelsleute. Am 22. Ok- 
tnhcr 1144 wurde unlei- Vonuittlung^ der Krzbischöfe von Trier 
und ( uln ein Vertrajr unterzeichnet, natli welchem Kurl'üist Ludwig 
von der Pfalz versprach, Mar^rarote von Savoyen, die Tuthter 
des unter dem Namen Fflix V. zum Pajistc u^ew-ihlten Amadeu.< 
von Savoyen. zu eherK-lKn . wogegen iliin eine Mitgift von 
1:25 (MK) Dukaten zugesitherl wurde'). Das sollte ein Sporn lür 
die Basier und ihren Papst und ein btachel lür Eueren IV^ sein. 
Die Heirat fand statt, aber zu einem f^ande zvvisclien den 
deutschen Fürsten und Felix V. wurde >ie nicht. Fugen IV. 
empting noch auf dem Sterbebell die rjcsnndten Friedrichs III., 
die ihm im Namen der deutschen Fürsten die Obedienz er- 
klärten Seinem Nachfolger, Nikolaus V., sagte auch Lud- 
wig IV.. den der {gewandte Vermittler des Friedens, Enea Silvio, 
im Aullrag des Königs he'sucht halle, 1447 bereitwillige An- 
erkennung zu •^). DaLi der Kurliiist aich nie erdsehieden ITir seinen 
Schwiegervater jinssesprochen lialle, sondern ^chwanki rul uo*blieben 
war, dies Veidienst sclirieben sich spater die Prulessoreii der 
Heidelberger IJuchschule zu 'K Tatsaelüjch waren sie, - man 
weit nicht weshalb, in Basel seil etwa 11-34 völlii: in den Hinter- 
grund getreten, obgleich Heidelberg von allen Pniversllätcn dem 
Konzilsort am nächsten lag. Ob die Mehrheit de> Lehrkörpers 
nicht mehr auf iteo) Boden der kon/iliareii Theoiie stand? Nach 
der Veri;an'_'etiheil, besonders Mach dem Autti'eten des Nikolaus 
von .lauer in Konstanz, i<l es kaum zu vcrniiiten '•). 

Der Dbedienzleislung Deutschlands folgte als eine der ersten 
Handlungen unter Nikolaus V. der Abschiuli des Wiener Kon- 

') Vertrag abgedr. bei Du Mont, Corp« diplom. III 1. 14L — Vgl. 

Bacbmann, u. a. 0. 141. 

') Ludwig scheint sich ütirigens schon vurlipr wieder Eu^-'t'ii lienäliert 
zu haben; das Pf. Kopb. 8(37 im G. L. A. bringt fol. 228 , Beichtbriefe " für 
die Pfaisgrafen Ludwig, Friedrieb, Rnpreclit und Ludwigs Oemablin von 
Eugen IV., bewilligt am 5. Febr. 1446, alao ein Jahr tot der Obediensleiataing 
in Florenz. 

') fJ. Voigt, Enea Silvio 1 416. 
Wiükelmann 1 1^0. No. 122. Brief an Papst Pius Ii. 1462. 

*) BresitU-r .S. HO Anm. 3; S. 67. 
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kordates im Jahre 1448^), eines Vertrags, der auf Frie- 
drich III. und seine österreichischen Lande alle Rücksicht nahm, 
sonst aber die Hoffnungen der deutschen Fürsten auf Erfüllung 
ihrer Wünsche völlig enttäuschte. Ober kurz oder lang mußte 
wieder der alle Geist der Zwietracht zwischen ihnen und dem 
p&pstlicben Stuhl sich regen, wenn es nicht gelang, die Landes- 
herm durch Verleihung von Privilegien fär die Kurie zu gewinnen. 
Das hatte bei den Österreichern die Entscheidung gegeben und 
auch, wie Hennig nachweist, in Brandenburg 

Nur den geistlichen Fürsten gegenüber war man in Rom 
steifbackig. Die sollten gedemütigt und unterworfen werden, selbst 
wenn man kirchliche Rechte den weltlichen Landesherren aus- 
liefen) mußte. Sie waren es darum, die zueral wieder mit Be- 
schwerden begannen. Noch in die Regierungszeit Nikolaus V. 
fällt ein »Äbschiedt zwischen geistlichen cfaurfursten, mit waß 
mittel das römisch reich wieder auffzubringen wftre und wie man 
im kunfltigen concilio reden solle* Einen energischen Anfiong 
der Auflehnung gegen Rom machte der neugewählte Bischof von 
Würzbuig, Johann III. von Grumbach (1455—66), indem er das 
Geld, das aus semem Sprengel nach Rom gehen sollte, zurück- 
behielL Und der Erzbischof von Mainz. Diether von Erbach, 
gewährte ihm seinen Schutz. Noch 1457 klagte der Papst, daß 
das Geld zurückgehalten werde und sogar die päpstlichen Legaten 
geradezu aus dem Bistum fortgejagt worden seien ^). 

Was man wollte, sagte Martin Majr, der Kanzler des Mainzer 
Erzbischofs % m einem Briefe an Enea Silvio, der inzwischen zum 
Kardinal emporgestiegen war*). Neun »Beschwerden der deut- 

') Altmann u. Hornbeim* 142. — G. Voigt, Eiw« Silvio 1 418. - 
Hefcle Vll s2\). «36 ff. 

') Hennig >S. 20 f. Die Privilegien aind uutguzählt S. 2S. 

*) Ranko, S. W. VI 9, aus dem Prov. Arch. Koblenz. Ohne Datuni. 
aber v«nnotUdi c. 1452 - 54. 

') Viorordt, Geflch. d. ev. Kirclie in Baden I 11 ff. 

"I Martin Ma\ r aus Heidelberg, Jurist, in NQrnberg .Schulter Gregor 
Heiniburgs, Kaii li r des Erzbischofs Diether v. Erlmch, zugleich pHilzischer 
Rat; dann im JJii'ü->tu König Georg Podiebradb von Biibnien, »eit 14'>9 im 
Dienst« Herzog Ludwigs des Heichen in Landafaui. — Allg. D. Üiogr. von 
Sigm. Riosler. — Aug. Klackiiobii» Ladwig d. Reiche S. 74. 155 ete. — 
Sebrött(>t , Martin Mayr. (Di»8. München 1896.) 

l>pi Urief ist geschrieben 1427. Aug. 31. Abgedr. Freher, Script, rer. 
fiemi. II fiftti 1. — G. Voigt, Knea Silvio II 239. - Gebhard, Gravamina, 
(Breal. 1884) S. 27 u. 71. — Pastor T 60Ö. 60«, wo der Brief in Cberaeteung* 
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sehen Nation" zahlt er auf: 1) Romanus Poniilex iieque Gon- 
8tantiensis et Basiliensis concilii decreta custodit, neque sc pactio- 
nibus aoteccssoris sui teneri arbitratus, nationeniquc nostratn 
contemnere et prorsus exhaurirc videtur. 2) Gonstat electiones 
pilielatorum passim reici. :>) Constat beneticia dignitatesque 
cuiusvis qualitatis et cardinalibus et protonotariis reservari. 
4) Exspectativae graliae sine nuinero conceduniur. 5) Annatae 
sive medii IVuctus absquc ulla dilationc teinporis exiguntur, et plus 
etiatn quam debeatur extorqueri palam est. (J) Ecclesiarum ropri- 
tnina non magis merenti, sed plus offerenti coinmittuatur. 7) Ad 
corradendas pecunias novae indulgentiae in dies conoeduntur. 
8) Decimarum exactiones inconsultis prelatis noslris Turcarum 
causa fieri iubentur. 9) Causae, quae tractandae terminandaeque 
in pariibus fuerant, ad apustolicuni tribunal indestinate traliuntur 

Das sind in treffender Kürze die Beschwerden, welcho seit 
1452 auf den verschiedenen Fürstentagen, zuerst unter Jakob von 
Siercks {+ 1456) bestimmendem Einfluü, dann unter der Führung 
des Mainzer Erzbischofs Diether von Erbach vorgebracht und be- 
raten wurden. Martin Mayr und Gregor Ueiinburg*), die beiden 
scharfsinnigen .tuHstcn, spiricn dabei eine Hauptrolle. Man gelit 
wohl nicht fehl, wcMin man in ihnen die treibenden KräHe sieht, 
welche die ganze Bewegung (nr Kirchen- und Reif hsroform zu 
beleben und zu leiten suchen. Sie gehen von einem Hofe zum 
andern und schlieticn Verträge, sie wissen die Fürsten trotz al! 
ihrer Fehden und Streiti;jkeiten von Zeit zu Zeit wieder zu einigen 
und zu einem gemeinsamen Schritte zu bestimuieii. 

Der Pfalzgraf - - Friedrich I. war Iii'.) seinem Bruder in 
der He;j:ierun'f5 ^«■etol^t. — scheint erst 145() sich an dem Vor- 
geben gegen die römisclie Kurie zu beteiligen. Vermutlich be- 

Die Antwort auf den iirief war Erna bilvios Schrift: .Doäcriptio de 
ritn, ailu «i rnrnribu» et eondttione UermaniM*, in welcher der Kardiud aiu- 
ftthrt: «Rom hat Deutsehlaad das Chnstentam gegehen» Deatacbland gibl dafür 

Geld. Wer Intt tum mehr gegeben'?' No* b fQnfeig Jahr» spftter hat Jakob 

Wimpfeling eine Entgegnung darairf i;e?iclirif hen ■ Respnrtsn et rcplicap ad 
Aencani Sylviuni. Ad salutein et decorem »S. Ii. 1. amore patriae < ic i maiiiaefiue 
natiunis. Straßb. 1505. Siehe Wibkowatoff S. 200 - Koeppor S. 2i^2ti. — 
Gebhardt, QnTainina 8. 71. — Die Bereebtigung der QraTamina erkeaot 
antb Job. Eck 1S88 offen an. C^d. Vai 4896 fol. 99; siehe Hiet. Jb. Ui 674. 
V. Kr aas S. 328 ff. 

^ .loactiiniHohn. dem »ich die folgende Darstellaog mehrfiwh an« 
«clilietil. — Pastor 272; 11 ü.j et<-. 
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durfte es auch bei ihm der eifrigen Arbeit Martin Mayrs, um ihn 
für die Absichten des Mainzer Kurfürsten, mit dem er in Grenz« 
Streitigkeiten lag, za gewinnen. Auf dem Frankfurter Tag im 
Frühjahr 1455 waren zum erstenmal pi&lzisehe Häte bei den 
Verhandlungen wegen der Gi-avamina anwesend und schlössen 
mit Mainz ein Bündnis Zu dem Fürstentag im August des- 
selben Jahres ritt der Pral/graf in Person naeh Frankfürt. Auch 
die Kurfürsten von Mainz, Köln, — Trier war noch unbesetzt, — 
Sachsen und Brandenburg und eine groise Zahl geistlicher Fürsten 
waren zugegen-). Man erliets I) eine Ordination, einen Entwurf, 
wie den Beschwerden der Nation besonders über die hoben ßnan- 
ziellen Lasten abgeholfen werden solle; 2) eine Appellation in 
dem Streit um kirchliche Benefizien, die von Rom aus durch 
Provisinn und zugleich ordnungsmäßig durch Wahl verliehen sind; 
3) eine Erklärung des Gehorsams gegen Papst und Konzil trotz 
obiger Beschwerden. Den Schluü bildet 4) eine InteUigentia, die 
jene ersten drei Punkte nochmals zusammenfaßt und einige 
charakleristisclie Bestimmungen trifft, wie man sein Ziel erreichen 
wolle: die Fürsten werden fest zusammenhalten auch gegen Acht 
und Bann. Einige Syndici in Bfainz, Köln, Trier und Heidelberg 
— hier darf man wohl die Feder der Juristen erkennen — sollen 
/Air Annahme und Verfolgung jeder Klage gegen römische Be- 
hörden und zur Aufnahme nichtfurstlicher Mitglieder in den Bund 
bevollmächtigt werden. Der Schluß enthält den Hinweis auf ein 
Nationalkonzil oder einen Fürstentag, wenn Abänderung oder 
Erneuerung des Bundes nötig werden sollle'). 

') Gebhard 8. 1&. — Kremer, Urkb. XLV. — Mone, Quellenninin]. 
I 400, Spmerer Chronik. 

-j Gebhardt S. 16ff. v. Krau« S. 328. 

■') Rankt'. 8, \V. KH. VI 17 bringt die InteUigentia nach cUwr Alisclirift 
im Archiv zu Kublenz, aber mit dem fHlschen Datum 1461. Aus dem laugen 
Aktenstllek hebe ich Qoob folgende Rankte hier hervor: (Sollte Acht und Bann 
vecliSQgfc werden,] eoliehe beno aebt oder proceasos seilen noeh wollen wir die 
Mideni nyt nthiemmen noch zulassen, auch den oder diejhene, die also fm^ 
gonommen wiirrlrn, als bennych oder vonirhtet lüde nit halten, noch den unsern 
solicfas zu tun gestatten.* — Die VerkünUiger des Banne.H sall^n nirlit im Lande 
geduldet, soodero als aller geistlichen und weltlichen Würden und PfrQuden 
entkleidet galten. ~ Die Brabiedi5fe nnd BiadiSfe Terpiidhten aieii, keinm 
Kanonikna oder Pfründner, Pfnmr oder Tikar sii einem Amt zundaMeo, der 
•iok nicht auf die beschlossenen Artikel verpfliefatet — Diese BSnimg ist 
überall in den Pfarrkirehen m verkttnden. 
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Auch Heidelbeiv solllt> Silz eines Syndikus werden, wohl 
ein Zeichen, wie sehr Friedricl» I. sieii der Sache widmete. Oh 
da.« freilich aus t^anz reinen Beweggründen geschali, ob er wirk- 
lich glaubte, nur so dem I^eiehe und der Kirche dienen zu können, 
ob eine Opposition gegen Rom ihm von Her/en kam, ist recht 
zweirelliall. Ks war die Zeit, wo er nach einer Reihe kleinerer 
und ^^röLterer Fehden seine Grenzen gesichert, seine Macht ge- 
festigt sah. Der Papst und die deutschen Fürsten hatten gebilli}:t. 
daß er den Tfi ronerben Philipp adoptiere und selbst den Kur- 
lürstentitel annehme. Nur der Kaiser verweigerte hartnäckig seine 
Zustimmung. Da traten die Juristen mit dem Plane hervor, dem 
gleichgültigen, trägen Friedrich III. einen energischen „römischen 
König" beizugesellen. Wer anders als er, der von Tatendurst 
erfüllte, seiner .staatsmännischen und kriegerischen Begabung voli- 
bewntite Mann, der erste weltliche Kurfürst, der nach altem Recht 
bei Abwe.senheit des Königs das Reichs\ ikariat lülirte, konnte 
dazu beruten sein? Das wäre ihm die willkonnnenste Rache an 
dem Habsburger gewesen. Wenn er sich Jetzt an die Spitze dieser 
Kirrlienrelbrmbewegung stellte, dann muUte er wohl von selbst 
durch die Fürsten ;ui (V\r S{)itze der Reichsreform gestellt werden. 
In der VVeltanschauunf.' des .Mittelalters war ja beides enge ver- 
kiiüplt. Diese Erwähnungen waren, wie mir scheint, ausschlag- 
gebend für Friedrichs eitrige Teilnahme an der anlipäpstlichen 
Politik. 

Lange hat man nicht von den Aussichten des Pfalzgrafen 
auf eine Wahl zum römischen König gesprochen. Albrecht von 
Vorderösterreich, der Bruder des Königs, und besonders Georg 
Podiebrad, det Röhmenkünig, traten in den Plänen (l« r Reformer 
an seine Stelle. Der Pfälzer wurde nur zu bald darüber auf- 
geklärt, daü weder Dietrich I. von Main«, noch der Markgraf 
Albreclit Achilles in» Innern ihren Groll vergessen halten, und 
dat^ sie nur auf eine günstige Gelegenheit paßten, um ihm freien 
Lauf zu lassen. Der Tod Dietrichs l+.*)0 verzögerte noch einmal 
den Ausbruch des Krieges. Aber das Domkapitel verabredete 
sich, nur dem die Stimmen zu geben, der die Ansprüche gegen 
die Pfalz mit dem Schwert verteidigen werde Diether iL, 

') Juaniti», Her. Mog. \'ul. i 11'^ n. 4. - Menzel, Diüther v. 1. 
S. 18 n. 31. - Elkhurt Artxt (Qu. n. Erürt. II 188) im^int. dnft TH^ihw im 
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Graf voo Isenburg wurde gewählt und begann den Krieg sofort. 
Doch schon im Juli 1460 hatte die Schlacht bei Pfeddersheim zu 
Gunsten des . Pfälzer Fritz" entschieden. Der Erzbischof sab 
sich zum Friedensschluß und zu neuem Bündnis mit der Pfalz 
gezwungen*). Von Schritten des Pfotegrafen gegen Rom hört 
man nichts in dieser Zeit 

Währenddessen war auch an der Kurie eine Veränderung vor 
sich gegangen: auf die kurze Regierung Calixtus' lU. (1455—38) 
war Cnea Silvio Piccolomini als Pius IL gefolgt Es war der 
Mann, der seit den Tagen von Basel in Deutschland gelebt und 
gewirkt hatte. In Basel noch ein heftiger Verfechter der kon- 
ztliaren Theorie, hatte er bald eine Schwenkung gemacht, war 
Geheimschreiber Friedrichs III. und der Vertraute der Päpste 
Nikolaus V. und Calixtus III. in den diplomatischen Verhand- 
lungen seit Eugens tV. Tod geworden. Daß der Pfah^raf mit 

Innera dem Pfalzgrafeo Freund war. Michel Hcheiin (Qu. u Erürt. III 
S. 65) Iftfit sieb »Im v«niehm«ii: 

die siit wart biadMiff sa Mmts der 

von Tsenburg, ein graf waz er. 

der müst soliworii ilem capiiel ein 

de« criegeB augebaben ein 

zu zeen wyder Fridricben 

den fnntftti iobelicheii. 
- Hegel. Stidteehron. XVIII Heinz H S. 14 wm 18. Jnni 1459. - Kiebt 
recht glaublirh scheiut, vra» der Speierer Cbroniet (Mone, Qu. 8. I 424) er- 
zählt: ,1469. Apr. 30 starl. Di. tritli KrzK. v. Mainz (Schenk v. Erbuch) und 
ward gewählt an sin<^ statt ein neuer c-r/l».; der hieß Dietrich v. Hohen-YBenburg 
und war ein costor zu .MhIiiz g(iWt:ä«<>eD (co^turariuü — cuätosi. Dez erschracken 
Mcb eüich fanten nnd bemn gar sere, vui sie betten lieber den von Naa^ 
Miawe gehett» aber der pfaltigralT zn Heidelberg, der waz sin fro, dax der von 
Ysenburg bischufi" wurden waz, wan er auch daz capittel vor in ge- 
betten hett, «iez fliehen der groft' von Katzenelbogon " Friedrich kannte 
sicher die Stininiuni; des Itomkapitels und mifite. daß eine Bitte seinerseits 
bei iiun den gegenteiligen Krfuig gehabt hatte. Der Chronist wird seine 
Zeilen unter dem Dindmck der Scblacbt von Sockenbeini geschrieben beben, 
ala die Lage anders war. 

') Menzel. Diother v. I.senburg. Fastor II 122 (J. Voigt. Rnea 
.Silvio III 2fi9. Joanni» I 77U Simon, (leach. v. laenburg-Badingen 
iFrkf. lHfi5) II 217. 

) lläusser I 3:>0fl. Kremer I 133 fr. Menzel. Dietber, 8. Ö4 ff. 
') U. Voigt, Enea Silvio, ;i Bde. - Pastor " I 273-78; II 1 276. - 
V. Krana 8. 328. — Cbmel. Fricdridi IV. - A. Weiaa, Aeneas Silvios. - 
Vgl. auch dve Aenet» Sylvins eigene Schriften und Briefe. 
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Enea Silvio einmal persönlich Ileibereien j^ehabt hätte, ist nicht 
anzunehmen. Aber Vertrauen hepte er zu dem (iünstlinjr flo> 
Kaisers, seines Gegners, nicht. Ebensowenig mag er b<»sondere 
Hochachtung vor ihm gehabt haben, wenn die Speirer fUuonik 
die Volksstimmun^»^ wiedergibt, die von Pius II. schreibt: er waz 
gar gittig nach gut und nach grossen prelaturen *). 

Die erste Sorge des neuen Papst e> war der schon lange 
geplante groüe Türkenkreuzzug Der Tag von Mantua sollte 
die christlichen Fürsten /.u diesem Werke einigen. Abot am 
Rhein und in Franken herrschte der helle Krieg, der keinen 
Fürsten nach Oberitalien kommpn ließ. Dem Plalzgrafen lag sein 
Land ndher am Her/en, als (iie Kriegspiäne des Kaisers und 
Papstes. Er kam nicht nach Mantua und noch weniger nach 
Wien zum Reichstag. Immerhin schloß er mit seinem Vetter 
und Bundesgenossen Ludwig dem Reichen von Bayern-Landshut 
und den Bischöfen von Bnmbei-g und Würzburg in Nfimberg 
einen Vertrag zur Betreibung eines ständigen LandfHedens und 
des Türkenkrieges*). 

'> Der Speierer Cbnmi«t (Hone, Qu. 8. I 422) ackreibt mm 15. Aog. 
1458: Do wart arwalt babat Pin» aeomiiiB oiF aammptiö M. V. und hiafi vor 

Aeneas and waz ein cardin.il nod ain BiaehofT zu Scnis ut)<1 waz etwo manig 
jar kei«er Frideriilis kiintzl«'!* Sf^weBon vor» ( »stciicli. und «lor lialfT ime anch, 
dnz er rntdinai waz wunleii und auch habst, waii er w u/. gar ^i^tig iincii 
gut uod nach grossen prelaturen. Und sin vorfar babst Calixtus hette 
ima verfaeiaaen and veraehriben, was prelatnriMi und kanonieD oder andara Id 
datsohen landen ledig wtirdent, die gäbe er ima alle. Ima wart die dum> 
probst«! zu Wormbs, die verkauft er alle jar umine 100 gülden geltes, die 
man ime inuste hinnynnen antworten; item imc wart auch die Dpchanie zu 
Spire. alz aie ledig waii. In dein wart er auch babat, und daz war etwau 
eio aeltzem mar gawaaaan, daz ain dnmdeohan za S|Har aalta batkat werden, 
der off die xijt deobmi waz. und alao regiirt dar gitc in den goiat> 
liehen, und daz whz ein boae bildung geistlichen und weltlichen 
in der gantzen krisf oiheit. -- Ks nicht zu beatreiten, daß Kuea Silvio 
gerade durch .««eine unbekümmerte Am tit-r Pfründenjapfi seine Stellung in 
Deutschland aicb achr erschwert hatte. Kr hatte aich von Calixtua eine all- 
gameino Reaarvation «af PMaden mit BiokDnften bia za 2000 Dnkatan jJIhr* 
lieh gaben laaaen. An seine Frennda aohriab er, aia mOebtan ihm docli aofort 
▼oo jader Vakanz Nachricht geben. Nicht zum Scherz hatte er Martin Mayr 
geantwortet: Jbr Deutacheo gebt Geld/ - Vgl. v. Krana S. 809—880. 
■) Pastor H ' 15, ff 

') NQrnberg 1460 Nov. 11. ürk. bei v. Uaaaelboldt- Stock heim 

S. 268 -271. - Menzel, üiether, S. 80. 
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Da schuf das Vorgehen de- Piipstes gegen DieUier von Isen- 
burg eine ganz neue Lage Die Verweigerung der außergewöhn- 
lich hohen Palliumsumme zog die Exkommunikation des Erz- 
bischofs nach sich, der jetzt, wolil in Erinnerung an die Zeiten 
Eugens IV., mit Hülfe der Kurfürsten den Röckzujr des Papstes 
2U erreichen hoffte. Sehr geschickt weiia er die bekannten Gra- 
vamina in den Vordergrund zu stellen -). Das Streben Georgs von 
Böhmen nach der Königskrone im Reich wird ausgenützt^), der 
Konflikt des Herzogs Sigmund von Tirol mit Nikolaus von Gusa*) 
bringt neue Bundesgenossen. Gregor Heimburg, Martin Mayr und 
Heinrich Leubing") haben mit Abfassung von Verträgen, Pro- 
testen und Appellationen alle Hände voll zu tun. Die Bulle 
«Execrabilis" vom 18. Januar 14-60«), in der Pius II. zur Stär- 
kung des päpstlichen Ansehens und in Verurteilung der konziiiaren 
Theorie der Konstanzer und Baseler Synode die Appellation vom 
Papst an ein allgemeines Konzil mit der großen Exkommunikation 
bedrohte, konnte den Brand nur schüren. 

Bei Pfalzgraf Friedrich I. fand Diether am meisten Unter- 
stfltzung; denn es konnte diesem nicht gleichgültig sein, ob der eben 



^) In «l«r Darttelliuig des Isenbiirger Streiiaa wblieie idi mieb im we- 
Rentlicben nn Mensel, Oietber v. Isenburg, und an Pastor II' an, ebne 
jedeanial die Seite zu zitiorcn. 

*) «Gebhardt, dravamina ' 36 f. 

1460. DfZ. 3 schließt .Martin Mayr als Kat (ipori; l'odjobrads von 
Bübmen mit ErzWiMciiuf Dietber einen Vertrag wegen einer Wahl Georg» zunn 
rAmisehen KSoig. Dieiher stellt folgende Bedingungen: 1) Georg soll die Vw- 
dernngen der deutacfaen Nation gegen Rom dorcbsAtaen; 2) der Tflrkenkrieg 
ist möglichst bald nach dem Rat der KurfQrsten zu beginnen; 3| Erhebung 
von Zehnffn durch Papst oder Konzil darf in fl^nfschen fianden nnr mit Zu- 
stimmung der KarfUrsten geschehen; 4) ein nllgemoinos Konzil ist möglichst 
bald in Worms oder Bfainz zu halten, nm die Baseler Ueschlflsse über 
a) BestitIguDg der ErsbhMshSfe. BischAfe und Prftlaten, b) die Aonaten gnt- 
sabeifien; 5} die £rhl)biuig der Palliengelder ist zu voi hindern; 6) Georg hat 
mit sämtlichen lUmquistcn wieder zur nllg'Mnr'iiion Kirche ziiriickzukoliren — 
Vgl. Hftflor. Kais Hncli S. 52. - Hns.s.'lhohitStockheim. l'rkb. S. 274 ff. 

*) Vgl. J. M. Üiix, Nik. V. Ciisa. -- Scharpff, Nik. v. Cum» (TUbiiig. 
1871). Freiburger Kirchenlexikon. Pastor II» 1S2-149. 

") Pastor II* 125. — KInekbobn S. 867. Heinrieh I^bing, ein 
•lorut TOD der Bichtang Heimbnigs, war in Wien Vertreter Dlethers ▼. Isen- 
barg. Vgl Pastor II» 125 ff. 

") .Vbgedr. Df-nzinKer, Enchiridion ' (Würsb, 18»&) 172. — Vgl. Voigt 
III 102. Deutsch bei Fastor II' 75. 

Lt>Ki>ru, Staut lu Kiri-bi« i. il, VM*. 8 



Digitizcü by Google 



S4 



tt. Klip t*riiU und t*afMitam. 



erst zum Biindesjrenossen };ewonnene Isenburger oder ein unver- 
söhnliclior Gegner in der Metropole am Rhein regierte, llr ei- 
schien persönlich auf dem Furstentage zu Nürnberg im Februar 
und MArz 14(>1 '), wo der jjrekränkte Er/.biscliof sich bitler be- 
klagte, wie man ihn unptrecht behandele, sein Land aussaugen 
wolle und nun auch dem ganzen Reiche ohne Befragung und 
ZusUiiiiliung der Filrsten einen Zehnten und Üreitiigsten aufzu- 
zwingen versuche. Dabei werde gar das Verlangen nach einem 
Konzil, der einzigen Stelle, wo man Recht suchen und eine Re- 
form durchsetzen könne, mit dem Banne belegt. Gregor Heim- 
hmg steigerte den Zorn der Fürsten al.^ wo itu'o waltiger Anwalt 
Herzog Sigmunds. Die Folge war, dati die Appellation Diethers <) 
von dem ^Töläten Teil der Fürsten gebilligt wurde, daU Pfalzgraf 
Friedrich 1. und Markgraf Friedrich II. von Brandenburg, dieser 
auch im Xamen seiner Brüder Albrecht und Johann, an den 
Papst ein Schreiben richtelen *) : die Erhöhung der Pallinm- 
summe sei ungerecht und zu hart für das HochsÜH;, sie verletze 
das Recht der Konzilien und Konkordate, und wenn der Papst 
nichl iiac hg( be, raOüten sie auf Diethers Seite treten. 

Der Isenbnr^rer schien 2U siegen. Um seine Exkommuni- 
kation kümmerte sich weder er selbst noch sonst jemand *). Am 
Kaiser, das wuMe Pius II nur zu gul, hatte er kein»' Stütze. 
So versuchte er den Weg der Güte. An Stelle des Knitünals 
Bessarion '.), der in seinem iCifer .sich zum Zorn hatte hinreitsen 
lassen und sowohl in Wien, wir» auf seinen Reisen kein Wohl- 
wollen gefunden, schickte er den Wormser Domdekan Rudolf von 
Rüdesheim ' ) und den Spanier Franz von Toledo in das Reich. 

') Mftnsel S. 112 fr. - Joachim «ob d S. 208 ff. 
*) Die tweit« Appelktton Diethers bei Senekenberi?, Selecta iur. et 
hist. IV »68-880. Vgl. H8s.^elholdt-Stocklieim. ürkb. 8. 80«. - Voigt 

III 246. AbacJiifd .It-.s Tages bei MenJ!.'l 12.S 

•''^ Ali^irlii ift lira'ft s fand Menzel im .Struüliurger .\rchiv: Ms, CV, 4 
foi. 2 10 Ii - 211 u. — Vgl. Juunni», Scriptured rer. Mo|;. II 141. 

«) Pastor II « 125. 

*) BeesanoBS Geaandtaebaft nach Detitoehland war fast erMglos, da er 

zu achroff und befehlend auftrat. Pastor II - 125 ff. 

Cber Rudolf v. Rudoshrim- F Falk, Kathol. 187fi II 428 - Klose, 
Öreslau S. 844, - Stenstel, Script, rer. 8ile8. Bd. III. - Zauu, Kud. v. Rüd. — 
Markgraf in AUg. D. Biogr. XXIX 34. - Er war 1425 in Heidelberg 
immatrikiiliert, 1442, 1447, 1450, 1452 praepoaitoa domoa coli, artiatanun. 
1446 Domdekan in Worma, wo er als colninna civitatis (Cbron. Kimebgari) 
galt. 146$ Bischof von Lavant, 1467—82 Biaebof von Brealan. 
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£8 galt vor allem, den Pfalzgrafen von dem Mainzer Crzbischof 
abxuziebeii, und dazu war Rudolf, der langjährige Heidelberger 
Professor und tadellose Priester, der rechte Mann. In einem 
eigenen Breve halte der Papst sich zudem erboten, in dem Grenz- 
slreile zwischen Mainz und Pfalz, der immer noch nicht end- 
gültig beigelegt schien, als Schiedsrichter aufzutreten Zu wessen 
Gunsten die Entscheidung fallen wurde, sagte dem Pfalzgraien die 
politische Lage. Möglich, daü der Professor der Theologie auch 
kirchliche Gesichtspunkte bei dem, wie schon bemerkt, im Grunde 
kirchlich gesinnten Fürsten geltend machte. Kurz, im Mai liOl 
schon zog Friedrich seine Appellation zurück und seine Räte 
veranlagten den auch von den andern im Stich gelassenen Diether, 
im Juni dem Wunsch der Legaten gemAli das gleiche zu tun^). 

§ 6. b) Vom IwaUaeget Streit bis 1600. 

Doch Diether sollte nicht ungestraft den Kaisti und den 
Papst so in die Enge gelrieben haben, wie es durch die Nürn- 
berger Beschlüsse geschehen war. Nachdem die Legalon sorg- 
faltig die Lage und Stimmung in Mainz, besondei's im Domkapitel 
erkundet und Bericht erstattet halten, beschloü Pius 11., den Isen- 
burger abzusetzen *). An seiner Stelle ward der Dompropst Adolf 
von Nassau ernannt, der vor zwei Jahren in der Wahl unterlegen 
war. Diether verlegte sich in seiner Nol und Verlassenheit aufs 
Unterhandeln und schloß bereits am 11. November 1401 mit 
seinem Gej/ner einen Vei t rag. in dem er gegen eine P^ntschädi- 
Kun},' auf das Stitl verzichtete ■). Da erschien plötzlich der l*falz- 
graf, der bisher gegen alle Bitten um Vermittlung taub gewesen 

') Vgl. Brief des Markgrafen Karl tob Baden, Krem er II Urkb. d6S; 
ferner ebd. rikt). No. LXl. 

■) Aeneus Sylvins, Cumineiitarii iht. ineinor. Frkf. 1614 S. 14R. 

') Aenea» Sylvius, Comment. S. 145, — Pastor II ' 149 0. - Vgl. 
Haais, Geaeh. d. Univ. Heidelberg 8. 810. — Winkelmann, (Jrkb. II 46 
No. 411 n. 412: Einladung Diether» an die üniversitit an einem Reiehetag 
(dass. Schreiben im Leipzig bei Senckenborg. Sei. iur. ot hint. IV .S64). 
Niichdeir. die Universität beim Kurftlrsten sich Rats erholt hat, teilt sie Diether 
mit, daß sie die Frofeseoren Nikolaus v. Wacbeoheim und Kourad Degen 
acbicken werde. 

Mensel. Diether & 154« — Paator II* 151fr. - Hegel, Stidte- 
ekreniken XVIIT, Maina 11 20ft — BnUe «In apoaloliea aedia apecnla* vom 

«1. Aug. 1461, bei Joannis. SS. rer. Mog. II 146-151. 

Menzel. Diether S. 165. - üegel a. a. O. 8. 22 u. 25. 

S* 
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war. Offenbar war es die pjiltäuschung, daü der Handel ohne 
Gewinn für ihu abgeschlossen wordon war, dip ihn nun dazu 
trieb, Üiether zum Wortbruch und zu hartnäckigem Widerstand 
zu reizen. Schüji am 1(>. November trat er mit dem Kr/bischofc, 
der inzwischen den N'erlrag widerrufen hatte, und mit dem Grafen 
IMilHpj) von Katzenellenbogen zu einem Ihindnis zusamnieu, welches 
Diether von Isenburg in der Mamzer Kurwürde erhalten sollte, 
wogegen Friedrich sich die Besitzungen des Stifts an der Berg- 
straße und Pliilipp andere I.andesteile verpfänden ließ Frie- 
drich ma;^' lange geschwankt haben, ehe er diesen Schritt unter- 
nahm. Freundschaft tür Diether oder ilah ;,'e;.'en den Papst 
waren nicht seine Beweggründe, sonst hätte er sich hüher ent- 
scheiden können und müssen. Seine l»äte haben ihm wegen der 
Gefahr von Acht und Bann abgemahnt -), l'nd aucli die Univer- 
sität stand nicht auf seiner Seite. Sie schrieb schon im Dezember 
an den Papst, sie bleibe ihm gehorsanu und bald darauf beteuert 
sie in einem Briefe, den der (Jesandlc Bischof Fleinhards von 
Worms, Dr. Johann von LauilLnburg. nach Kom mitnehmen soll, 
wie sie den Kurfürsten gebeten und gewarnt habe •'). Es ge- 
hörte die ganze Verwegenheit des .bösen Fritz" dazu, um wegen 
der zweifelhaften Hoffnung auf Uinderwerb zur Abrundung 
seines Gebietes einen solchen Streich auszuführen und damit 



') Vertrag bei Kreiiter, L'rkb. No. LXXX. 

Brief dw Rite bei Heeselheldt-Stoekheim. Urkb, S. 418-416. — 
Mensel. DtetW 8. 162. 

0) Winkelmnnn. Urkb. II 47 No.417 und I ISO No. 122. Die Univer. 

sitilt beteuert, daß sie ,usque «<i \u>^ dies ouiuftconque »cismatis. iipntralit.itis 
aut di9setif»tontifn tempon* numqunm disrr's«,f>nt ab obedioncia sedis lipostoli«»», 
sed äAinpvr eidem ao sumnio pontitici adhe^erit.' Sie verweist auf die Zeiten 
Eugen« IV. und wine» Gegenpnpstes, d e w e o AnerkMimnig durah Ludwig IV. 
eie verhiodeii habe. Sie bAtte gern sueh jetst den Pfelsgrafen xar Anerken» 
nung <les Nassauers bewogen und werde nach Kräften bemüht sein, die Zwtiftig> 
keiten beizulegen. Per Pa|>-f niöcf pnt--< luildij?en, wf»nn die f'rofrasoren. die 
7nm t^rrifipm Tfil sciion alt svifn und keine Aussicht auf aiKict*' Vfrstirming 
iii4tl«ii, dt'tii Willen de» PtHizgrafen sich beugten. Denn sonst würden sie in 
ihrem Alter in« Blend ge^fien; die UniversiUtt, welche «o viele «chOne PrAchte 
fDr die Christenheit getragen, wm^e vernichtet und kttnne vielleicht nie wieder 
ins Leben gerufen werden. Daß Pius solche Zwangslage zu würdigen wußte, 
bowoi^^t pin Hreve an Erz^iHchof Adolf, don Abt von Seligenstadt nicht zu 
helH-stigeii , di-r in Diether:« iiewalt sei und nicht Obedienx leisten könne. 
V. (JudenuR, Cod. dipl. IV 353. - Johann vou Lnudenlmrg von Ladcnbiirg 
bei Heidelberg. 
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sämtliche Nachbarn zum Kricgrc ge^'en sich aulzuiut'en. Denn 
Reichsacht iiini Bann waren ihm .-ichoi, und (he kaum besiegten 
Gegner warteten ja nur auf eine Gelegenheit zur Rache. 

Schon am 8. Januar 1 i02 erschien die liaatjbullo des er- 
zürnten Papstes mit der Aufforderung au l ürsten. Pi iLiLtMi and 
Städte, gegen den .hidasjünger Diether von Iscnhui;.; und seine 
Heller ^olbrl loszusclilui^en Die Gcbannteiv beantworteten sie 
mit einer Appellation und dem Befehle an ilie Amtleute, jeden 
hinzurichten, der die päpstliche Bulle anschlage und das Interdikt 
verkünde Dem Volk und der Geistlichkeit wurde erklärt, dati 



') Bullv «Pastoiis eterni* abgedr. bei Sattler, Qeeob. Wfirtt. unt. d. 
Gmveii. Bd. III Beil. 127. — Sie fordert Dietber uod seine Aablnger auf, 
binnen 18 Tagen, von der Pdblikation der Ballo an, alle Schlösser. OQrfer, 
Flecken und Märkte ilor Muinzfr Kirche, die sie etwa noch imie liiitfen. an 
Adolf zu flhprgoHiMi unil üio>>iu)) den VRsallcngeliorbiiin zu leisten. 8on8t trette 
ttiti ipso fsctu die Exkumauuitkation und ihre Kirchen das luterdikt. Nach 
weÜsni xihn Tagen des UnKeboreama eind alle Privileftten and Gnaden dea 
PapslM oder rdmiaeben Kaiser» ihnen genommen, die nngeborsamen Kleriker 
ihrer Pfründen und Wttrden entsetzt, die Untertanen des Treueids entbumlen. 
alle Ortf. wo sjp weilen, mit dem lntti(Hkt belegt Verharren sie ftbt^rinRls 
zehn Tage in Widersetzlichkeit, so tilitMi^iht sie der I'ap^^t der (»ewalt des 8atans 
und v«>rHucbt sie. - Die lluUe sollte in Stralibmg und Sppier an die Kircb- 
tQreu geheftet werden. 0*6 dies in Straßbnri; geiichab, schreibt KsrI von 
Baden an Friedrich nm 16. Utrs 1462 (Kremer. Urkb. LXXXII). In Speiar, 
wo die Hürgerachaft mit Friedrich gegen den Disrhof verbündet war, wurde 
sie siifi»rt abjrerissen. Pius seihst verkündete in Bom die Bannbulle noch »m 
(irüiidounerstag 1463 (7. April). Vgl. Rayiinidus No, 84. dort auch Nd 
die Uulle. — Voigt Hl 284. ~ Gleichzeitig mit dem Erlaü der Bulle am 
8. Jsnnar 1468 gingen die Sehreiben an FUrBten, Prllaten und StiMlte am 
Hülfe gegen die AufrObrer ah. Da« an den Bisehof von Speier a. Remling, 
ürkb II 162 (den Pfalzgrafen Friedrich nennt der Papst darin: quem ante hoc 
dileximii« pinrimum ac catholicum principem esse pntavimus), das «n den 
Abt von Schönau bei Heidelberg a. (J. L. A. Perg. Or. 43/iil6. An Frankfurt: 
Pastor II' Anhang No. 64. ~ Vgl. Muiina Chronik ad. Piatorins (Frank- 
furt 1544) II 299. 

*) Kremer 8.274 Anm. 4. - Hege!. StiiiUecbroniken XVIII Mains II 
S. 41 fr Man kfltnmorto sirh so wenig um da« Inti-rdikt, daß man sogar den 
Erfolg von Seckeuheim mit Tedciim feierte, zu dem der Pfalzgrnf mit seinen 
siegreichen Kriegern in die UIg.Aieistkircbe zog, ehe er auf das Schloß hinauf- 
ritt Einige Tage darauf folgte Hochamt mit Prozession. Michel Bebsim singt 
darilber: 

Str. 544. Vnd dyse haubt der cristtnheit 

der bttbsi vnd keyser nie allHeidt 
▼nd vermeinten mit briewen ia 
den pfaltcgranen vertrieben da, 
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durch die Appellafkm das loterdikt solange aufgehoben werde, bis 
ein Bicbterspruch erfolgt sei. TatsAchlieh hat der Klerus sich 
meist nicht an die Strafe gelcehrt; ja der Bisehof von Worms 
appellierte selbst, zwar nicht an ein Konzil, aber an den zu unter- 
richtenden Papst Den Naehtiarstädten, die es entweder, wie 
Speier und Straßburg« mit dem Pfalzgrafen hielten, oder doch 
neutral bleiben wo^tenf sandte Friedrich Briefe mit der ßridflrung, 
man habe nur deshalb den Nassauer auf den Mainzer Erzstuhl 
erheben wollen, um dann mit diesem Bundesgenossen Ober ihn 
herzufallen*). Aus Notwehr, nicht aus Widersetzlichkeit ge^'en 
Kaiser und Papst, habe er sich zu seinem Schritte entschlossen; 
auch habe er Briefe nach Rom geschickt, um den hl. Vater Ober 
den wahren Sachverhalt außsukl&ren Heisterhaft verstand er 



daian er sich die stunde 
wmig k«ren begande; 
pennder or vnd die aynen aehon 
ein cristenlicb appellacion 
tetten tvyHcr diselben benn, 
die do nach ettlicbem erkenn 
mtrd far gerecht erkennet 
und dursu recht genemwt. 
Mone. Qii.-Sanin)l. I 474/75^ Speirer Cbfoaikr bringt den Brief Diathers mi 

die Mainzer bptr den Baun. 

') Voigt, Knea Silvio III 2So. — W in icelnianu, ürkb, 1 löü No, 122; 
Ii 48 No. 424. — Battiiighauäen, Miac. 21—23. 

') Mensel, Keg. Qu. n. Ei«rt U 881g.: «1462. Hm5. FHedriek sehmiU 
dem Bürgermeister nnd Rat ven Speier in Bezog nuf die Abeebtnng Diether»» 
er iiabe erfahren, daß die Entsetzung nur in der Absicht goscheben sei, daß 
Adolf von Nassau und seine Anhänger, durrli «lie Maclit '!<•< Mninzpr Erzatifts 
v»»rstiirl<t, gemeinsam die Pfalz hefoinden und ihren alten Haü au ilir auslas-^en 
könnten. Des Naasauers J*'eind »ei er nictit aus Oppuaitiuu gegen Papst und 
biser geworden, «ondern allein ane Notwehr, tun «ein Land gegen böte An* 
sehlAge n ■ehfllmi.* Abgedr. Krem er, Drkb, LXXXT. — Jantaen, fka^> 
furts Reiehskorr. II 209 fr. Vertrag Friedrichs mit Strasburg, in dem aie 
eich versprechen, nicht Frif(I.Mi mit Pap'^t und Kirche zu Hcbließen, als bis 
beide von Bann und Aclit golüst sind, s. ü. L. A. ITiilz. Kopb. 813 fol. 
Regest bei Menzel Ü. 889. 

') Daa Sehreiben Friedrieha an den Pa|Mt, erwUint aw^ in aeinem Brief 
an Markgraf Karl von Baden (Kremer, TJrkb. LXXXII), fand Menzel in 
gleichzeitiger Abschrift im Archiv zu Idstein. Siehe Menzel, Diether S. 173. — 
Der P»f»'-f xnKvorteto in einem Brove vom 7. März 1462, abgedr. bei Tri- 
thonuu.s, Kßä gestae Frid.. Anhang zu p. 23; Kremer I 276 Aoni. 9. Die 
Mainzer Chronik (Hegel XVIII 44) bringt ee in dentaeber Überaateung. die 
offenbar gieichcettig verbreitet wurde. Wahraeheinlieh waren ea die Oher- 
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i*s, die verfolgte Unschuld zu spielen. Ebenso erheiternd wirken 
freilich die Erklftrungen und Briefe seiner Nachbarn, die doch 
auch nicht fär den Papfit und das Reclit der Kirche oder die 
Autorität des Kaisers stritten, sondern jeder in der Hoflfhung auf 
reichen Gewinn aus der Pfälzer Beute 

Der Tag von Seckenheim (30. Juni 1463) zerstörte grausam 
diese Träume'). Der siegreiche Fritz schlug nicht nur das feind- 
liche Heer auib Haupt, sondern nahm auch noch die FQhrer, den 
Grafen Utaich von Wfirttemberg, den Harkgrafen Karl von Baden 
und dessen Bruder, Bischof Georg von Metz, gefangen. Hit 
solchen Geiseln in der Hand konnte er abwarten, was man ihm 
biete. Es nützte nichts, seinen ewigen Gegner, den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, auf ihn zu hetzen; denn dieser war 
selber wenige Tage darnach von Ludwig dem Reichen völlig ge- 
schlagen worden. Und Philipp von Burgund, an den man sich 
um Hülfe wandte, hatte nur ein Achselzucken*). Für ihn gab 
es dort nichts zu holen. So mußte man den Frieden annehmen, 
wie ihn der Pfälzer bot. Hohes Lösegeld mußten die Fürsten 
zahlen und eine Reihe demütigender Bedingungen erfüllen. Eine 
Auflage aber — sie ist bezeichnend für Friedrichs Gesinnung 
gegen die Kirche — fehlte in keinem der Veiiräge: daß man 
eifrigst um die Lösung des Bannes beim Papste sich verwenden 
wolle *). Es hat für uns keinen Zweck, die diplomatisdien Schach- 



brioger diea«s Bri«f«9, von denen dem Henog Willieitn von Sucfaaen berivbfot 

wnrdc» dsfi sie den Pfalzgral'eu wie einen (lott gebeten hätten, sich *ron Oietber 
zu trennen, aber vergeblich. 8. Menzel. Diether S. 175. — Übereetsnng des 
Briefes Pius" II an Fripdrich siehe im Anbang No. 6. 

') tSriüi (icü Markgrafen Karl von Badeu vom lt>. März 1462, Krem er 
II Urkb. LXXXl. Der Schreiber wiit lediglieb nie treuer Sohn der Kirche und 
des Reicbee sam Krieg geswungen worden «ein. 

-) Wenige Schlachten linden sich in den ühroniken iK>r Zeit so oft erwähnt 
wie diese. -MenzL'l hiit dit» Quellen zti<?ftmmpngestt'llt : Dietlier S. 184 Anm. 

^) Krem er i 317. Der Nuntius Kranz v. Tokulo mußte figenhMndig das 
Schreiben des Papstes übergeben, der dem Herzog Philipp den Künigstitel, die 
Hdmt eeiner Enkelin mit Hex I. nnd das Reiolisviknriat in Burgund vom 
Kaiemr wa vereebafliBD gelobte, wenn er gegen den PfUier helfe. (Ahgedr. bei 
Trilhemias, Ree geetne FUd., Anh. sa p. 29.) — Voigt Ul 292. — Anoh 
Jonnnis II 179. 

*) Vertrag mit Württemberg s. Stälin Hl 643 und iMenzol, Heg. .S. 401; 
mit Baden G. L. A. Orig. Perg. 20. Apr. 1463; vgl. ferner v. Weech, Bad. 
Oewh. 8. 98 ond HM«alholdt-Stoekbeim S. 667. - Tertn« mh Mainz bei 
Krem er, Uckb. No. CXI. 
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y.i'Vr^v. alle zu erwülinen, die dem endgültigen Frieden voiaugiiigeii. 
Ks genügt die Feststellung, daü man niil vieler List Diether gegen 
L'iuf Entschädigung zum Vcr/iclil auf sein Kurerzbistum zu be- 
wegen vermochte. Den Plalzgrafen machte man zum Nach- 
gehen dadurch bereit, dati der Pansl die Bestätigung seines zum 
Erzl)i.sehof von Köln gewählten Bruders Ruprecht solange hinaus- 
schol>, bis Friedrieh den vom Papst ernamiten A<tolf von Nassau 
anerkenne t^^*^ geseiiah denn auch, nachdem ihm die Berg- 
straUe als ieheiuslangiiches Pfand zugesichert war und Adolf auch 
no( h versprochen hatte, samtliche Schulden Diethers an die Pfalz 
zu übet nehmen -). 

Seiner Landei vverbspolitik zuliebe hatte Friedrich der Sieg- 
reiche den Kaujpf unternommen und sich in schweren Zwiespalt 
mit dem i'apste gebracht. Jetzt war sein Zweck erreicht, und 
gern tat er alles, um sich und sein Land von Bann und Interdikt 
zu lösen. Die Erklärung konnte ei mit gutem Gewissen vor dem 
Legaten des römischen Stuhls abgeben: daL, er nie die Abbiclil 
gehabt habe, sich dem Gehorsam des Pai)stes zu entziehen 
Wenn er in Üpiiosition getreten war, dann hatten ihn politische 
Gesichtspunkte geleitet. Das wai- im Jahre 1456 so gewesen und 
ebenso diesmal. Man wird aber auch das zugeben müssen, dali 
die Gegenseite «'benso, weniger durch kirchliche, als durcii poli- 
tische Erwägungen sich zum Kanipte hatte verleiten lassen 

') Äeneaa Sylviu», Comm. S. 300: CaDonici clegerant Robertuni spo* 
rantes onm esso. qui Colonif^nsi et MagiuitiiiRe «cclesiis pncera daret. — 
V. (i II (1 e II US, Cod. dipl, IV 857 liriiit;^ den Entwurf zu einem FriedpnsschhiKi. 
den Huprecht, erwählter Krzbischuf von Köln, zwischen Adolf von Nassau uod 
dem PfalEgrftfen Fri«drich verniitteln will Frwdrich snll Adolf «lo Enbitchof 
■nerkennon, «nff dus UDoer boiligator vater der babat deato goneigtar waido, 
dcD genannten unscrn hnider zu besteti^en ood ob Mn bofligkoit anwillon so 
nna odir den unsern hette. die abzuatoUen'. 

') 8. a. 39 Aum. 4. 

*) IMe Lösung des Baunea erfolgte zu Worms am 12. Mirz 1464 durch 
dia pApatiicben Legaten. Krem er, Urkb. No. CXIU u. CXIV. — Vgl. y. Od- 

denuH. Cod dipl. IM 900. — Pastor II ' 15ö. 

.(. Winipfeling erzählt in s. (^atal. episc. Moj.-. (i-d. Knglert, .Aschaf- 
fenburg, 1082 8. 13): .Propst (ieor« von < iciiiiinugeu, ürudt'r des Krzbiachofs 
Uriel, aclirieb, — Deuin testor — dieü an mich: Pius hat es stets bedauert 
and nie ohne Seafian beklagt» dai er die ao angeaebene Kirohe [wa Mainsl 
<ersfc5rt babe, und wenn er iJtoger gelebt bUte, irihre er mit allen Üfittaln Ar 
deren Wiedorhcrstellunii; eingetrete n r>eorgs eigenhändigen Brief besitze idl.* 
Wimpfelinu erwähnt nocli. « iii ' ieintlii her tim Pforzheim habe den l'a|)st g^gen 
Diether »u sehr eiuzuaehuieii gewuüt. — Ufleobar bait« Pius II. selbst er- 
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Dietter war ja zuerst exkommuniziert worden, weil er die Zah- 
lung der TerdoppelteD Palliomsumme verweigerte. Das war der 
Anfang seiner Opposition. Wie er liirchUch dachte, zeigt seine 
Forderung, dafi Georg von Böhmen mit seinem ganzen Votte 
zum alten Glauben zuräckicehrej da er sonst nicht zum Köoi^ 
gewählt werden könne % Mochte er auch im persönlichen Leben 
nicht das Ideal eines Bischofs und mehr weltlicher als geistlicher 
PQrst gewesen sein, gegen den Glauben wollte er sich mit seiner 
Politik nicht vergehen. Weder die Einheit der Kirche noch den 
Primat des Papstes hAtte er anzutasten gewagt. 

Die gleiche Gesinnung hatte auch FH^rich stets gehegt. 
Oer schlaue Pohtiker wußte sogar, wenn es ihm günstig war, die 
Autorität des Papstes über das Haß zu steigern, das jene Zeit 
des beginnenden modernen Staates ihm sonst zuschrieb. So erbat 
sich Friedrich von Nikolaus V, die päpstliche Gutheißuog der 
Arrogation; und er erhielt sie, trotzdem der Kaiser sie verwei- 
gerte*). Ehi anderes Mal — in dem Leiningischcn Streite des 
Jahres 1466 — wagte er, von einem kaiserlichen Urteil an den 
heiligen Vater zu appellieren. In dem am 9. März ao den Kaiser 
gericJiteten Schreiben heißt es ausdrücklich: ,myn niachlbote des- 
mals an unsern heiigen vater den papst, als si(;h in recht 
gehurt, appellirt, berufen und gedingt hat; dieselbe appellation 
zur Nuwenstadt by uwer niajestät angeschlagen und zu willen 
wurden ist* *). Und ähnlich verfuhr er, als der Kaiser auf dem 
Reichstage zu Augsburg 1474 über ihn zu Gericht saß und den 
Pfalzgrafen, der sich den Namen eines Kurfürsten angemaßt, in 
die Acht erklärte, ohne ihn geliört zu haben '). 

Mit Sixtus IV, scheint Friedrich der Siegreiche besonders 
gut gestanden zu haben Ein Brief des Papstes vor jenem 



kannt. wie solir politisclio Motivi» in dem Kampfe gegen den Isfinbui^rer mit^ 
wirkten. HezeicliiHMid ist, daß erst spät j^egen Diethers Wahl der V'orwarf der 
Simonie erliobcn wurde. I'iiiü hatte den Erzbiscbof sogar aaf Bitten Albrechts von 
Bnadtobarg 1460 bestätigt, üster «Uesen ümatlUiini nadieint es fast nstfiilieii, 
isJb tauAk Aiedrieli den Fall reto politisch bebraoiitete und anssniifttsen snolite. 
') S. oben S. 33 Anm. 3. 

') BuHo 1452 Jan. 8. bei Kremer, Uikb. No. XIU. 

Kremer 8. 572 Anm. 11. 
*) Kremer, ürkb. No. CL; s. auch unten § 9. GericbtsbarkuU. 
Sixtus IV. bstte dem Knrflli«teii SMue Erhebung dnreb eigenes Sdireibeo 
beriebtet, w«nuif ihm dieser dtveli eine QeeaadlsebafI von fünf Priiateo ein 
Obedienisehreiben überreichen liei. Kremer 1 475. 
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Aogsburger Reichstag, der in einem PfiÜzer Kopialbuch sich be- 
findet, ist in Ausdrücken der Hochachtung abgefialit, die filier die 
gewöhnlichen Höflichkeitswendungen hinatisgehen Der' Legat 
wird angewiesen, sich der Sache Friedrichs auis wftrmste anzu- 
nehmen: ,Si opus erit, [legatus] presidio luo ad te recursum 
liabeat, tamquam ad eom principem in quo unice oonfidimus, 
qui nostra ex sedis apostolice auctoritate omni cora et vigilancia 
tueberis, et in quibuscumqiie oportunum erit, nobis statim coro> 
monefacies et providebis.' Den Grund für eine besondere Zu- 
neigung darf man wohl in dem Eifer des Rurffirsten fBr Kloster- 
refonn und in seiner Vorliebe ffir den Franziskanerorden suchen, 
aus dem ja der erste Rovere hervorgegangen war. 

So konnte mit einem gewissen Rechte Johann ?on Dalberg 
in seiner »Gratulatio Innocentio VIII. Pont. max. dicta*, die er 
1478 als Gesandter des KurfQrsten Philipp hielt, Ton Friedrich 
sagen: ,Fuit tempus, quo simultate et Actione hostium coactus 
est de se praebere- alienoris animi in sacram hanc sedem opinio- 
nem. Paruit tempori, et urgente necessitate cessit. Postea ?ero, 
quum datus est liberior de omnibus cognoscendi locus, tum 
quidem est illius accepta ezcasatio. Praestititque deinde, quod 
Semper ante praesliterat, ut ecdesiam Romanam nuUo in loco 
fidd obsequiique sui peniteret* 

Unter Philipp dem Aufrichtigen, wie ihn seine Zeit- 
genossen nannten, blieb das Verhflttnis zwischen Heideltwrg und 
Rom im allgemeinen das gleiche. Kein ernster Zwist scheint 
geherrscht zu haben. Gesandtschaften gehen hin und her, die 
Wünsche des Fürsten nach Klosterreforro, nach Inkorporation von 
Pfarreien, Pfründeverleihung und Privilegien werden gewfihrt, in 
Bullen an die Bisjcfaöfe von Worms und Speier werden diese 
geradezu angewiesen, sich der Hilfe des PÄÜzers zu bedienen 
und auch diese Hilfe zu erwidern*). 

Nur mit Alexander VI. gab es noch einmal ein ernsteres 
Zerwürfnis. Philipp war mit der Abtei Wdfienburs: über Aus» 
Übung der Schirmvogtei und Besitzreclite in Streit geraten, und 

*) Breve Sixtus JV. 147a Okt. Ib. an Friedrich I. G. L. A. Kopb. 815 
M, 8 ff. 8i«h« im Anliang No. 12 

Dalborgivs, Gratnktio. Sehr früher Dmok ohne Ort vad Jahr. 
Uuv..BibL Heidelberg. 

e. uoien | 15. Kloetetrefonn. 
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der Abt hatte eine Bannbulle des Papstes gegen den Pfalzgrafen 
zu erwirken gewuM. Johannes Reuchlin, den Philipp zur Ver- 
teidigung nach Rom sandte, erlangte endlich das Zugeständnis, 
daß die Sache vor das weltliche Gericht gehöre und der Bann 
zurflckgenommen werden solle*). 

Fassen wir das Ergebnis der voraufgehenden Darlegungen 
zusammen, so läüt sich feststellen, daü im allgemeinen die histo- 
rischen Rechte nnd die Stellung des Papstes als einigendes und 
einziges Oberhaupt der Kirche anerkannt wurden. Eine prinzi- 
pielle Betonung der konzitiaren Theorie IflUt sich entsprechend 
der Haltung der UniversitAt seit 1440 nicht nachweisen. Wo 
der Pfalzgraf gegen den Papst auftritt und mit dem allgemeinen 
Konzil droht, sind rein politische Gründe die treibende Kraft. 
Wenn der Vorteil der territorialen Herrschaft es zu verlangen 
scheint, gilt kein päpstlicher Erlaß und keine kirchliche Strafe. 
Ist das politische Ziel erreicht, dann zeigt der Kurfürst sich 
wieder als treuen Sohn der Kirche. Politische Gründe veran- 
lassen dagegen auch gelegentlich die Anrufung päpstlicher Macht 
auf einem Gebiete, auf welchem die deutschen Fürsten ihr längst 
alles Recht abgesprochen haben. Friedrich selbst wäre wohl 
auch der letzte gewesen, der sich gegebenen Falles um ein päpst- 
liches oberes Richterami gekümmert hätte. Er erkannte die 
kirchliche Autorität des apostolischen Stuhles gewiß gern an, 
aufrichtiger wohl als sein so oft aut pupstlieher Seite stehender 
Gegner Albrecht Achilles von Brandenburg, aber zum Hemm- 
schuh bei seinen poli tischen Plänen wurde sie ilim niemals. 
Die Regierung Philipps bietet ungefähr das gleiche Bild; in we- 
sentlichen Punkten hat er jedenfalls seine Politik nicht geändert 
gegenüber seinem Vorgänger, den er als Staatsmann so hoch 
schätzte. 

'} V ierurdt. (iescb. d. evan[$. üirche in bndeu 1 S9. ~ Reden Reucb- 
lim G. L. A. Hs. 1005. - Vgl. miton « 14. 
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III Kapitel. 

Die Pfalz und die Bistümer Worms 
und Speien 

§ 7. a) Einfloß auf die KMchulswaliieii. 

Wichtiger als die Frage nach dem Verhältnis zum Papst- 
tum war für die Pfalz'^'rnfen als Terrilorialherren die StelluiiK zu 
den beiden Bi«:tömeni Woinis und Speier'). Ich habe sclioii in 
der Einleitung dargelegt, wie die Resitzlage war, als Konrad von 
Hohenstaufen 1 155 die PfalzKiafenwünle eiliiell. Heidelbeiy mit 
seiner Umpregend, wo er wohl häuliger weilte, da> die sländi^'t' 
Residenz der spätem Pfalzgraten wurde, war Lehen des Bischofs 
von Worms, der nm die Wende des 13. Jahrhunderts an Land- 
besitz den Pfalzgiaten weil übertraf. Ebenso all wie Worins nnd 
nach l^age und Grölae des Gebietes von gleicher HtKlrntun^ war 
»las Bistum Speier. Auch von diesem trug der Pfalzgrat einiges 
zu Lehen. Fassen wir die kirdiliclu' Zugehörigkeit ins Auge, so 
teilten sich beide Sprrnicel uii^tlähr zu flciehen Hälften in den 
pfAlzischen Besitz, der iNorden stand unter Worm-. der Süden 
unter Speier. Nur kleincTe. besonders spätei erworbene Teile 
gehö!-ttn zu Mainz. StraUburjj: und Würzbur,;. Beide Bistümer 
gritlen aber auch in kirchliclu-r Hinsieht vielfach über pfäl- 
zisches Uebiel hinaus und unilal.iten Teile von Würtleinber^r, 
Baden. Zweibrücken, Katzcnelicnbo^'-tMi. fnter soIcIhmi Umständen 
war es unmöfrlich, sie zu Landesbistümi'rn wie im Osten berab- 
zudrücken. ihnen die Heichsunmittelbarkeit und Reichsfürsteo- 
würde zu rauben. 

Aber einen weitgehenden Einfluü auf die Besetzung' der 
beiden Biscliolsstühle mulsten die Pfalzgrafen aus politischen Rück- 
sichten zu erreichen suchen. Ks konnte ihnen nicht gleich{.n"ilti}j' 
sein, wer dort saU, so nahe bei Heidelberg, daü man an hellen 



') Lit. Kemling, Gesch. d. Biscb. v. 8peier, 2 t'<K [tut 2 Bdn. Urk. - 
Schannat, Hist. episc. Worm. mit »in in H i T rk — Ra(H, Kirchengesch- 
UesMns. — Häusser. Krem er. Striivc, Kirclienhibtorii' der Pfalz. — 
Vierordi, Gesch. d. evaii|{. Kirche in Baden - Vgl. Ueinr. Kröger, Ein» 
IIhI nad PoKtä Kaber Kails IV. bei BeMUnag d. dnMM RmelwbnMwer 
(Dies. Mttnster 1885). 
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Taprn die Türme der mächtigen Kathedralen in der Kbrne sich 
emporrecken sieht. Der Gedanice an ÜbergritVe auf geistliches 
Gebiet mochte zunächst fprn liegen. Man wollte aber k'Hsifhert 
sein p^en Utierfälle, wie sie ein kriegerischer KirchenlVnst de?? 
Mitlelaltens wohl wagte; man wollte durch das Bündnis die 
eigene Stellung' im Reicho verslfn-kon. um eigene un<l geniein- 
sanie Interessen hesser vertreten zu können. Endlich war auch 
in Zeilen der Not da^ Kirchenfrut ein ergiebi^'es, wenn nicht das 
ergiebigste Sleuerol)jekt, das man bei t'reundschaft mit dem t^ischof 
gut ausnützen konnte. 

EJrwügungen reinweltlicher Art wnren es also, die den Kin- 
fluEI auf die Bisclml-walih fi von Worms und Speier erstrebens- 
wert machten. Dieses Ziel konnte man erreiciien entweder durch 
die Kurie in Horn, durch die Gunst des deutschen Königs, durch 
Freunde in den Domkapiteln, oder endlich durch Gewaltmittel in 
mancherlei Form. Der letzte Weg war am wenigsten geeignet, 
weil leicht die Bestätigimg in Rom versagt oder das Eingreifen 
anderer Mächte hervorgerufen werden konnte; ein Ende wäre 
d.uiii nicht abzusehen gewesen. So wurde denn aueli nackte 
f Je walttat nie versucht. Alle andern Arien von Beeinflussung 
abei' lassen sich n.u hweisen. 

Sclion im .lahre 1H4*) versprach das Domkapitel zu Worms 
dem Pfalzgrafen Ruprecht I., ,das sie nümmei keynen bischolT 
zulassen wollen, er liab dann zuvor zu den heyligen gesworn, 
. . . das er dem gedachten pfallzgraweu . . . sinem laut und 
luten, als lang er gelebt, keyn schaden mit wissen inid willen uss 
Ladenburg oder uss keyn vestco des stiffls ^'escheen . . . woll* 
Ruprecht ;i:elobte darauf dem Bischof und dem Stifte, ..des man 
wir sin", seinen Schutz. Gregor XII. verlieh sogar liOi» dem 
König Ruprecht das Recht, widersetzliche Bischöfe und Prälaten 
zu „verändern", und transferierte die Jurisdiktion über pfälzische 
Gebiete für den Fall, dali der Mainzer Erzbischol sich ^^egen den 
Köni^' aullehne, von Mainz auf Worms, wo damals Matthäus von 
Krakau, der bisherige Kanzler Ruprechts, Bischof war Nun 

') 0. L. A. Paii. Kopb. 8«e foL 236. abgedr. Z. O. 0. Ä. F. SS. 448. — 
Koch n. Wille, Reg. l$7ir. — Vgl. vnteit § 9. Schirroreobt etc., u. Anhaag 
No. 1. — Werminglioff I '?n ? i richtet ein Sbülietiee VenprecheD des Dom. 
kapitelfi von Karamin aus ilcni Jahrf I43'V 

-) G. L. A. PfÄlz.. Kopb. 876 fui. 209. S. oben 22 Anm. 1. — RTA. 
VI o6fi No. .SO.S, II. .lansson, Reichskorr. I 798 fr. 
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mag ja dieses Piivilej? durch die Not des Scliisinas hervoigurufeii 
worden sein; dt^nn der Mainzer t^rzbischoC war Anhänger des 
(jeneralkün/.ils, der sog. Pisaner Partei. Gregor niafr auf diese 
Art den Köni;>' an sich zu fesseln und zugleich ergebene liischöfe 
zu gewinnen gesnclil iiuhi-n. Allein es war doch ein .sehr weil- 
gehendes Privileg, das niclit mit den Zugeständnissen des spätem 
Wiener Konkordats') oder den Brandenburgischen Privilegien*) 
oder der Bulle Sixtus IV. vom l. luli 1478 -^) verglidicn werden 
kann. Denn in Österreich und Brandenburg lielen die Bistümer, 
deren Besetzung nicht meiir von der Wahl der Kapitel, sondern 
vom Willen des Landesherrn abhängen sollte, in den Bereich der 
Landesgrenzen; die Bischöfe waren nicht zugleich Reichsfürsten, 
sondern Untertanen des Landesherrn. Darum konnte die Er- 
nennung durch diesen, wie Friedrich IIL sie sich durch seinen 
Vertrauten Enea Silvio von Nikolaus V. als dauernde Recht zu 
erwerben wuläte. nicht so unnatürlich erscheinen. Und nach der 
Bulle Sixtus IV. konnte zwar der Kaiser in den Kapiteln rirecht. 
Lültich, (lanüjray, Münster, Köln, Trier. Mainz. Speier, Slraü- ' 
bürg, ßesancon, Aut'shmy. Kiciistätt, Wür/.hurg, l{and)erg, Hegens- 
burg, Passau, Freisuig. Salzl)iii>. die Verscliiehung der Wahl 
verlangen, bis Papst und Kaiser die geeignete Persönlichkeit be- 
zeichnet hätten. Abel- der Kaiser sollte an die Zustinuniuig des 
Papstes l)unden sein; und ein Strafreciit, die Gewalt, später 
die Hi.^clinle auch „zu verändern*', war ihm doch nicht über- 
tragen. Dal.i Huprecht von semein Vorrechte Ciebrauch getnarlit 
hätte, ist Ireilich nicht bekannt geworden. Er hat es wohl nicht 
einmal versucht, da seine Macht zu gering war, um unter allen 
Umständen seinen Willen durchzusetzen. 

Auch aus «ler Folgezeit ist nicht bekannt, daü die plälzisrlKMi 
Kuriursten durch die Kurie unmittelbar einen iluien genelniien 
Bischof zu eilaiigen suciiten, abtresehen von dem Fall Habans 
von Helmstadt, ilen nach 'IVith* itiius d<'r Papst auf Veranlassung 
Kurfürst Ludwigs \U. von Speier nach Trier transferierte In 
der Regel erreichten die Pfalzgrafen schon durch ihren Einfluß 
auf die Domkapitel vollständig ihren Zweck. Ja, man scheint es 
in Rom förmlich unangenehm empfunden zu haben, data Frie- 

') 8. obwi 8. 27 Anm. 1. 
») Hennig S. r,?^ 102. 
') Pn<?tor 11 ■• r,7f;. 
*) s. oben S. 9 Anm. l. 
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drich der Sio^'reirlio sirli um die CJunst der Kurie so wenig be- 
mühte. In ein»'m lirie(f' Knea Silvios au den Le;/aten Rovarella ') 
findet sicJi die sehr boinerkensweHe Stelle: „Kbeiiso ist es jjut, 
hei [lerzog Ludwig von Bauern /n [irbeiteii, dalä er dem Ptalz- 
;?raten, seinem Verwandten, schreiije, er möi^^e iiieht zu den 7m- 
sammenkunlteii jener kommen, welche den Hl, Stuhl untergraben 
niüclileii; er üolle ihm vorstellen, dah (he Söhne von Fürsten 
weit eher durch die Kurie zu einer j,'eisilichen Würde erhoben 
werden könnten, als durch die Kapitel u. s. w.- Man wuLUe ja 
aucii in Rom von dem heitk'u Wunsche Friedrichs, seinen jnngeni 
Bruder Ruprecht, der noch jun? in Ki*ln Kanonikus nnd in Würz- 
burg Donipropsl geworden war, mö}/lichst bald auf einem der 
vornehmeren Bischof^sluhle Deutschlands zu sehen. Aus dem 
Jahre 1413 ist ein V^ertra^ der iiruder vorlianden, in dem n. a. 
die Bestimmung sich lindd. dati Ruprecht auf jede (Teldleistun^ 
von der Pfalz verzichte, sobald er Bischol werde -). Im Jahre 
145^5, als das Erzstifl Trier erledigt war, bemühte er sich bei 
Krzbischot Dittlier I. von Mainz um diesen wichtii^'en Sitz, und 
dieser versprach, ihm und seinem Hruder RlalzKraf Friedrich 
zulieb alles zu tun, damit er Krzhischof und kurtürst in der 
alten Moselstadt werde-*). Auch in dem Vertrag, den Martin 
Mayr als hölmiiseher Tnlerhändler mit dem l'tälzcr vvcj^en der 
Wahl (ieor;^ Podiebrads zum römischen Köni^»- am Mi. November 
14f»0 abschloß war die Bestinmum^ nicht vergessen: „Wenn 
das Erzstifl Mainz oder eines der Stilte Würzbui^, Band)erg, 
Eiehstsitt, SlralähurK nder Speie i erledi^'t vvürth;, .so soll der 
König sieh beim Pa}>sl oder einem Konzil bemühen, »Iah es des 
Pfalzgrafen Bruder iiupreciiL ei halte." Kurz darauf wählte man 
ihn dann in Köln, um damit Friedrich zu gewinnen und ihn von 
dem verhaßten Diether von Isenburg zu trennen. 

Ist aber auch ein unmittelbares Bemühen der Kurfürsten von 
dei' Pfalz in Rom um Ernennung eines bestimmten Bischofs nicht 

') .Vlt-nzel. Frifdr. d. s S. Ml. G. Voigt, Briefe des Enea Silvio 
419 No. 544. - Bttsler Ausg. No dM. 

*) Menzel, Reg. S. 243, vom 4. Fobr. U&8. - Rnprecfat. geb. 1427, 
wird »cboa 1442 In Ksln sn oinor PrAbende Dominiort, atodiorfc 1448 dort; 
1458 wird or Dompropst in WnrxlMir^. ErsbiMhof von Kfiln. Eioky 8. 41. 

») V. du denn«. CoJ dipl. IV 319 ff. 

*) Menzel, Kfti S. 853. - Abgedr. auch bei Hofler. KniserJ. Buch 
S. 02-:h% u. Hag.selholdt-Stockhfim, L'rkb. «. 274 ff. 
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nachzuweisen, so bl*»ibt iiücli die Fnge bostehoii. wie man sich 
in Heidelberg /.ii doni seit Milte des 1 i. JalirhiirideHs so oH ge- 
übten Hraiich der sog. Provisionen stellte '). Um der (JeldiKU 
der päpstlichen Kassen abzuhelfen, hatte man in Avigiioii iie- 
gonnen. künftig freiwerdondc Stellen schon im Voraus gegen eine 
entsprechende Gebühr m vergehen: das Wahlrecht der Kapitel 
war in solchen Fällen aufgehoben. U'eder in .Spoiei- noch in 
Worms ist im 1">. Jahrhundert auf <liese Art ein liischoC ernannt 
worden DaU es aber unterblieb aus Rücksicht auf den Wunsch 

<) J. P. Kirsch, Die pipatl. AniMHen ia DeatadÜMid im XIV. Jelirb. I. 
Pdb. 1908« Ober dm Be^iBii Um» «nf Proviaiweft wid BzapelEtattteH gieifriadeten 

pipsUichen Finanzpolitik wird das detnnäcb»i enebeinende Weric: Quellen zar 
Geschieht»» dor pRpstlirh*'ii Hof und FinanzvenvnUnnjB: im Mittohtltor von 
Dr. E. Göller u. Dr. J. Schäffr Neues bringen. Di<* Literatur über diese 
Übung und ihre Folgen bei Gebhardt. Gravamina. 2. Aufl. 1895. Siehe ferner 
Peetor P 74ff. 181 ff. - Jaaeen. Benifatios IX. 8. 59 ff. — Jeaeen. Mexi- 
milian I 8. U: ^Wenn die Kurie seit Mitte dee 14. ifibrhnnderte mit Verwerüu^ 
der kanonisch erfolgten Wahlen fast nur durch eigene Ernennung die Mschflf- 
liehen Stühle besetEt»^. ja nurh dio Pfarrer ernannt«», ho nfiefi ^ic fast regel- 
mfißii; auf bartnA<'kigen Widtirstand. Einen Italiener aU iiim-.hol wolU<«in sich 
die Paderbomer (1399) nicht gefallen lassen und ebensowenig die Meraeburger 
«inen Bsbmen (1882 u, 1890)/ - Janssen -Pastor f* 714-18.^ Beaeieb- 
nend ist ein V^lEinamni«, das von (}raf Ebechaid hn Bart erslbft wird (Sattler 
III 155ff.; Stilin III 598 nach einem Briefe d<»s Hcrzogf« I lrich an Leo X. 
vom Sept. 1517). Eberliard machte 14S1 eine Reise nach Kom, wo er die 
FnätcD/eit zubringen wollte. Sixtus IV. verehrte ihm damals die goldene Ros« 
w^en seiner Verdienste am die Kirche und w^egen setner persönlioben Ta- 
genden. Bei einer Andlens habe der Papst den Grafen gefragt, ob es wahr 
«ei, daß eeine Untertanen in WBrttemberg and MSmpelgard die päpstlichen 
Kurialen, welche mit einem i-omischen Exspcktanzbrief von einer Kirche 
Besitz iiclimon wollten, intfs hf.rlistp Dnch der Kirche setzten Von Hnnppr 
ennattet, tielea sie tinun berunU-T; wer nicht zu Tod falle, der werde ins 
Wasser geworfen oder müas« die pergamentene Bulle aufessen. Eberhard habe 
geantwortet, er habe von solchem Fall zwar noch niehta gohdrt» aber aolange 
er regiere, werde er keinen pJlpetlichen Kurialen zu einer HfrÜnde zulassen; 
diee Vorrecht hfltten seine Vorgänger sich in schworem Streit erkümpft, und 
er werde nichts d«v«in verloren gehen las^n. Der Pnpst habe den Eifer dee 
Grafen fUr seine Hechte nicht Obel genommen und habe versprochen, auch 
femer sein Recht zu achten. Vgl. auch den Abscbn. ttber Patronat, unt. g 1 1. 

*) Ende des 14. Jahrhunderte ersehetnt in Worms der vom Papst pro- 
vidieite frfihere Inquisitor Johannes 1. Schadeland. 0. Pr. 1865—70, der aber 
schwere KUmpfo zu besteben hatte (Schau na t S. 899 f.). Cbrig ens ist Schade- 
land einer der reformeifrigsten Bi«chftfe des 14. Jahrhunderts. Seine Schrift 
fiber das Kardinalst und die Kirchenrefnrm wird später von anderer Seit« 
ediert werden. TTnd in Speier ernannte Urban VI. ah Nachfolger des fxtm 
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der Pfalzgrafen, Ußt sich nur vom Jahre 1410 behaupten, wo 
Gregor XII. ausdrücklich erklärt, er bestftiige den vom Kapitel 
gewählten Nachfolger des Matthäus von Krakau, Johann II. von 
Fleckenstein, obgleich er sich das Bistum Worms zur Besetzung 
vorbehalten habe Man scheint hier den Versuch nicht gemacht 
zn haben, der in andern Bistümern so oft argen Zwist und jähre* 
lange Kämpfe verursachte. Bei andern Stellen, Kanonikaten und 
Dignitäten, finden sich indessen solche Günstlinge der Kurie oder 
Kurtisane. So war Enea Silvio zeitweise Domdekan in Speier 
und Dompropst in Worms, als solcher zugleich Kanzler der Uni- 
versität Heidelberg, Georg Hehler ebenfalls Dompropst in Worms, 
und einige andere*). Wegen Verleihung von Kanonikaten gingen 

Gntbiadiof von Htitts gawlhltan Adolf tod Nnaau, dar au fin«HMiift VII. naigte, 

dm pipvtliclien Kanoniatta Nikn)an<i von WiesbHtlen (l^s'I 1396). Er batte 
dji8 enn/A' Doinkajiitol ^eson sicli. Nur dem Umstand«, daß sein Gegen- 
kaiulidat Ulrich vuu liulienlohe, uio \'eiwandU>r Adolfs, auch von Avignun 
BesUitiguug zu suchen schien, wird er es verdankt haben, daß sich allmühlich 
eine P«rt0i Ar ihn bildete. Di« PfaJsgnfen in Heidelberg, Ruprecht f. und 
Ropreeht n. etellten sich spAter uueh auf seine Seite. Im Teetameui des 
Bischofs erscheint Ruprecht II. an erster Stelle als Vollstrecker und Seol- 
wftrter iHpniliiiii I 683). Schirmvortrftfr 7wi!*rhoti hpiden von !H'i2 .'iili 13 
b«i Heinliiig, ( rkh. I 692 Vgl. Reniiing, iiemh. 1 604 und unten ^ 

') Schannat S. 410 f, — Cber Besetzung niederer Pfründen dunh 
Proviston von Boro ans a unten §11. 

') Wie Kurfürst Philipp Ober die pftpstlichen Gttostlinge dachte, kasn 
man wohl aas dem «Stilpho* Jnkob Wimpfelings sehen, einem Dialog, der am 
Hoff oder wenigstens in .\nwpRenheit von (rliedpfn des Hofes in IfcidoUtpr? 
vorgetragen werden sollte. i>ie Frage lautet: 8oII ein junger .Mann durch 
gelehrte Bildung zu einer geistlichen St«lle zu gelangen suchen, oder soll er 
durch Dienet bei Piftlaten des ri^mieehen Hofee eich ein Amt eraehleiehen? 
Mit bittcnii Hülm und beißendem Spotr w*Tden die CbeUtHnde des römischen 
Brauches nliersfliiittot. wodurch unwis.Hende und unn)orali^< *!ei.stliche den 
tilchtigen vorgezogen werden, (Vgl. Knepper S, 3.'>. III. 113. 118.) In seiner 
Philippica preist Wiaipfeling ebenfalls den Kurfürsten, weil er gegen solche 
nntauglicbe Geietliche hart aei (Dialog VI). In dem ReformKiitachlen, daa der 
aittenetrenge Schlettatadter Hamaniet fttr Kaiaer Maximilian auaarbeiten mußte, 
wie« er darauf hin. daß es be.sonders da am sittlichsten und chriatlichsten zu- 
gehe, wo der Einfluß des Papstes auf die ftolIpnbfsrtzunK am geringsten sei. 
Als Beispiele führt er die StifUkirohcn von t'.ixl.'n und Heidelberg, sowie die 
Pfarrkirche zu Freiburg i. Br. au; dort nehme uuin keine untauglichen päpst- 
Uehen HSfiinge, sondern beaetie unmittelbar jede freigewordene Stolle mit einem 
reehtaehaffenen und untorridhteton Manne, der daa Volk erbaue durch Wort 
and Beispiel. V^l. Oobhardt, Qravamina' 66 f. — Knepper 8. 851 IT. — 
Vierordt I 17 — Pfalzgraf Philipp hat freilieh eine Auanahme augelaaseUt 

L<)(i!<eu, .Staat u. kin-lic i. il. Pfati. 4 
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sicher aiicli manche Hittsihrirten der Pf'alzgrafon nach Rom. 
Denn dati der nalürliche Sohn lAid\vi;.'s III.. Sfeplian. eine Dom- 
herrnstelle in Speier ') und der Friedrichs des Siegreiclien je eine 
in Speier und in Worms erhielt -), war nur mil päpstlieiier 
Dispens mn^'licli. Kine Bulle Sixtus" IV. an <iie Kapitel von Speier 
deutet das au« Ii :in Aber Hiscliöle erbaten die Pfalzgralen nicht. 

Der Grund für die Erscheinung, daü die Ptalz^'rafen sich 
nicht ui Rom um die Ernennung' der Nachbarbischöfe bemühten, 
ist unschwer zu erkennen: bei der Zusammensetzung der Dom- 
kapitel, in deren Händen in der Regel die Bischotswahl ruiite^), 
erscbieo das überflüssig. Ich brauche hier nicht zu erörtern, 
warum der Adel so zahlreich nach diesen Stiltern drängte 
WMrnni die Kapitel satzungsgemäü nur Adelige zuließen und höch- 
stens üraduierle der Theologie und des kanonischen Rechts nicht 

wenn Witnpfelings Lol> auch im allKemoinen satreffen Hdrfte, niimlich bei 
seinen Sri1iti(<ri Er smchtc ihnen PfrOnden zu vorschaffen in einem Alt«?r, 
in wolchem von cim t ^T^(illttng <ier «Inmit verbundenen Amtspflicbteo noch 
nicht die Uede sein kuiiute. S. unten § 1.^. 

') <j. L. A. Koph. Ludwigs III. entbfilt folgendes: KurfUr^t Ludwig III. 
bekennt, dni Stophnn von Heidelbei^, sein nnkQrlicher Sohn, vom Papel eine 
•gncie* Mif das Domstift zu Speier und eina Pfrflnde dMelbrt erhelten. eratge 
Kanoniker und das Kapitel daselbst »ich al»er widersetzten, wornuf der Exekutor 
der päpstlichen Bulle, der Dekan Heyne zu H*»jdp!Hf»rij, tVw hrfroffcmlon Knno- 
niker und dns Kapitel in den Bann erklärt hal>e. Tfalzgraf Ludwig UiUet 
nun die Kapitel der Stifte zu Worm», dem beizutreten und eine Appellation 
an die Knrie %a Rom xa nnterstiltsen. 

*) Mensel, Reg. 8. 454 f. 

^ Wflrdtwein, Sab«, dipl. IX 202: 1478 Mftn 28 gibt Siztna IV. 

fli II Kapiteln der Domkirche, S. German und Mauritius, S. Wydo, S. Trinitaa 
das Recht, die Hrlipste nnd Dignitflten selbst zu wählon, «In in Iptzter Zoit zu 
oft die duces, principe^, lornites, niarchiones et aln nobile^ dem Heil. Stuhl 
(intaugliche Leute au8 ihrer Vcrwondtacbaft vorgeschlagen hätten. Wer ge- 
meint iat» wird nicbt gesagt Vgl. unten % 13. 

*) Vgl G. V. Below, Entetehnng des anmehließl. Wahlreehto der Dom- 
kapitel (Hilftor. Stadien hng- von Arndt eio. XI. 1883). 

■) Janssen l'astor I'"* 683- 703. - Schneider. Die biscböfL Dom» 
kftpitel ir>H — Kisky, Die Domkapitel der geistlichen Kurfilrsten. — Kothe, 
Kirrlil. /.ustiinde 8traßburgs im XIV. Jahrb. S. 6 ff. Hnann, Verfassung des 
Domkapitel» zu Speier. Fr. D. Arcb. 1906. S. lt>7 ti. - Knea Silvio hält das 
Adelamonopol fttr Biacfaofwtttble für bOebsi lobenswert t Voigt II 268). Wim« 
pfeling» Oeiler, Tbomaa Homer freilich erkannten in ihm die Uratche, daß so 
▼iele Unwürdige und Unbemfene tu einflnfireidien Kircbenämtern gelangten, 
wo eie nur Abel wiritten. 
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ausschlössen >). Die Folge war jedenfalls, dafi der pfälzische 
Adel die Doniicapitel von Speior und Worms geradezu als seine 
Domäne betrachten durfte. Da saüen die Sicicingen, Helmstadt, 
Mentzinpren, Gemmingen, Venningen, die Hirschhorn, Landschad 
voti Steinach. Biidi, Göler von Ravensburg, Söhne dcr>(<lbr>ii Ge- 
schlechter, deren Namen auch stets unter den jtfälzischen Hof» 
Amtern wiederkehren, die sich seit lange mit der Pfalz verwachsen 
fühlten DaU sie dies Gefühl auch als Angehörige eines freien 
Hochstifls nicht verloren, data sie gern einen der Ihrigen auf dem 
bischöflichen Stuhl sahmi, dafi sie nur Gesinnung>^'^onossen in ihre 
Reihen aufnahmen, war ganz natürlich. Den Familiensinn Meli sich 
der höhere Klerus jener Zeit durch nichts verkümmero. Der 
eigentfimliche Umstand, daß die zahlreichen üeistlichr«n aus pfalz- 
veldenzischem Stamm in allen möglicht ii and* rn Kapiteln Pfründen 
erhielten, nur nicht in Worms und Speier, erklärt sich wohl auch 
nur daraus, dati eben diese Domkapitel auf die Feindschaft zwi- 
schen Veldenz und der Kurlinie Röcksichi nahmen'*) und keinen 
Gegner der Pfalz bei sich duldeten. 

Durch die Universität in Heidelberg besati endlich der Kur- 
fürst sogar unmittelbaren Einflute auf die Beset/tiiiK mindestens 
einer Domhermstelle in jedem der beiden Kapitel, und der jewei- 
lige Dompropst von Worm« war Kanzler der Hochschule seit 
ihrer Gründung*). Da jedoch die Professoren, welch«» jene 
Pfründen innehatten, meistens bürgerliclier Herkunft waren, 
schein« Ml sie von den andern Domherren nicht immer als gleich- 
l>erechUgt angesehen worden zu sein. Wenigstens beschwerte 

') In Spcier wnrde die Notwendigkeit dee Adels fQr die Oemhemi, eb> 

gesr-Hen von («raduierten, von Kaiser Karl IV. 1362 MArz 25 anerkannt, von 
I'apät Martin V. 1424 und 1425 bestätigt, ((inann S. IHM t Fs war dt*'« ver- 
1iültni<^inUtiii; frlUi. Dsi« Strafiburgcr Domkapitel belmuptt-tü «iitiso Cbuog 
sciion 1231 in i'ineni .Scbreiben au Gregor IX. (Kothe S. ü.) 

*) Unter etwa je 40 Naraen von Domherren in der Zeit von 1450- -l&OO 
inden »icb in Wörme wie in Speier nur je 7 bttrgerliobe. Unter dem Adel 
fand ich In Speier alletn 6 Helmstadt, 8 Venningen, 3 «it^nimingen. in Worms 
4 flolmstuilt. .'5 (Jemmingen. Pio Zaiil der Kanonikatf Itetniii damals nach 
(inaini S. 170 Hiiü«>r dem i'ru|>»t, Dttkaii, >Scholaflt«r, Kantor und Kustos noch 32. 

) Herzug Stephan der JQngere von Veldenz war in Strafibnrg Domherr, 
die drei Sshne Friedrieba von Veldens, Johann, Friedrich und Ruprecht in 
Ksln nnd Trier, Ksln, Straßhnrg. Vgl. 0. L. A, PMIs Kepb. 909, daa die Ab- 
etammungsnachwois« derselben enthält. 

Balle vom 1. Dez, 1398. Winkelmann, LVkb. i 4 u. :>(>. 

4* 
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sich lISiS tln- L'nivei'sität Ix itn Kurfürsten, duü Dr. Peter Wacker 
(Vigilius), ihr Mit«.'lied uii«l Kanonikus in Speier, nicht zur Neu- 
wahl f\p> Propstes ') berufen worden sei. ob'/leich dic^ die päpst- 
liciie lUiUo vorschreiho: .dnr/ti wurde derselbe Dr. Peter Wacker 
nach sineni alter viid ;.'ra(i in processen. choi^standt vnd kapittel 
nit ordenlicli gehalten" -). Der Kurfürst erklärte den Herren in 
Speier. «laU ihm solche Miläa( htmi-i <ler Freiheiten nnd Rechte 
«einer Universität nidil jrleieliijniti;^ sein könne, und drohte mit 
Entziehung seines Schutzes, wenn <his nirlit anders werde. Auf 
jeden Fall blieb dem Kurtinten stets die .Mn;:li(hkeit, durch ein 
von selbst gewähltes .Mil;_'lie(I seine Ansichten und Wünsche 

im Kapitel '^reitend zu machen. Fr hall*- seinen diplomatischen 
Vertreter, der itn Nüttall ihn auch über unfreundUche Strömun^ea 
unter den Doinherrn uiih-rrichten konnte. In der Hegel war das 
aber sicher nicht nöti;:, du ja gewöhnlich die Mehrheit aus Partei- 
gängern der Plalz bestand. 

Man scheint es nhorhaupt als ^'esetznuU-^ijjcn oder woniLstens 
regelmätjijj'en Zustand betrachtet zu haben, daL^ die Kurlürsten in 
Heidelberg bei Besetzung' der Domherrnstellen in den beiden 
Bischofstädten mitredeten. Ich verweise aul Wimpfelin^^s ,A^'a- 
tharcliia", das Werk, das er als liichtschnur für die spätere 
Regierung dem ältesten Sohne Philipps des Aufrichtigen, l.,ud- 
wig V,, widmete^). So sehr er vor Verachtung der kirchlichen 

'i 'icwiiMt wiirdo dnnials <lcr von den Zeitgenossen hochs^eflirtc (ieorg 
von Cii'iiimiii;;« II. fiel». 14.''i8; or lintt«? in lta»li(?n und Frflnkn'i« Ii snidiert. war 
vor 1480 schon Domherr in Speier, wurde durch B. l<udwi{; zum Donikanlor 
befikrdeii. du er eeieniia litteFaram viiaeqiie et nonim heneatate et «Iiis 
meritie oommendatns eel: 1488 Dompropst; f 1511 in Speier. Sein Fraaiid 
war Jekol> Wimpfeling, der ihm .seinen Wegweiser fDr die Jut^end, den Isi- 
doneud, widmete. iCr wurde &U guter Ii»t«iner geschätzt und »tiind anc!) mit 
Joh. Reuchlin in Hriofwechsel. Zorns Wormser l'tironik nennt »ieorg «inen 
philosophus celebri», orator facundus, poeta gravis et singulare 6iudiüruui prae 
aidimn. Sein Bruder war der apAtere, gleichfalla tflchlige and reformeifrigo 
Meiaser Erzbiaehof Uriel von G. 7gl. F. Falk, Hiat-pol. Bl. CXXI 869. 

Annal. d. Univ. III 295 Vgl. die Ali»chr. im Anhang No. 16. Das 
nach die^pr 9{o]\o angefertigte Regosf ln'i Wlnkcltnaun il No '-»Od spricht 
fiilsclilich von einer Beschwerde, dati l'etei \Va( k« i uiclit /luu i'ropst gewählt 
worden mi. Das ist unriciitig. Die Luiversitat beschwert« sich nur, daß er 
nicht mr Wahl bemfen d. h. eingeladen worden aei; dann folgen die andern 
oben gmannten Klagen. 

*) Wimpfeling schreibt in Agatliatoliia 28) De e<-c1osiae authoritate 
non spernenda, einsqae Übertäte non violand«; Princep» ercieeiae atttiioritatem 
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Autorität und der kirchlichen Strafen warnt, vor Antastung der 
Freiheit und vor Verhinderung fireier Wahlen, er betont trotzdem 
die hohe Pflicht des Fürsten, för gelehrte und sittenstrenge 
Mflnner m den benachbarten Domkapiteln zu sorgen. Wenn so 
der Erzieher der Söiine des Kurfürsten, der Speierer Domprediger 
und Freund des Dompropstes schrieb, dann darf man wohl an- 
nehmen, daß der kurfürstliche Wunsch bei Besetzung der Kano- 
nikate in der nachdrücklichsten Weise als die Betätigung eines 
Rechtes und einer Pflicht geltend gemacht wurde. Man beachte 
nur den Ton, in dem Philipp 1488 auf die Beschwerde der Uni- 
versität hin nach Speier schrieb 9- So konnte nur ein Mann 

et ceu^unis uuu cunteinuat . . uiilliuij electioiieni ritt» faclam impediat . . . 
Contra libertatem ecciesiasticatn lege» aut statuta uuUa faciat. Doch heißt e» 
in dem knn vtHrhei^gebeiMlen Abschnitt 15) ,Jh circninspeetioiM», qua in pro» 
ptnqni» c«d««ib etittii eathedniibns docti floreant et non expeliantur*: PriuMps 
opi'ram det, nt non soluni in aula sua, sed etiam in ««desiis ctiih«dr«UbQB in 
t^-rrirorio sao constitutis docti dnrtorps inveniatitur, quo» ad so, dum opus est, 
cüinmudü accersirc possit. Nun p.itiatur dueto» exdudi ab eis praesertim ecclp- 
siis. in quibu» hacteuu» tut-iunt, »altem in certo numero nonnulii »uäcipiaiilur, 
qnl an« sravitate et aapientia deeori aint et atilaa tarn ecdeaiae tum prindpi 
et patriae. Id voliiere maiorea, qnl eeclesiaa eathedrales atipendiia et proven- 
ttbua tantopere dotarunt, nec eia placuit, doctissimo et sapientiaaimo 
viro pnerum, n»re8 torgere nescientem. in porcipicnda cotnmani 
eleemosyiiH sive .stipcndio vel honore occlesiasti r o iiidigne prae- 
ferri. Miiierentur uorum errori, qui seipsos tanti faciunt: ut cxi^tiinent eus, 
qni vel in eeetnm eardinalinm aaaami poeeeni, dignoa non eaae, qui toter eon- 
eanonicoa debeant admitti. Imo, nt ridicnloae loquarnnr: si hodte dominna et 
redemptor nostor Christus in hnmanie ageret, a consortio corum repelleretur, 
quoninm ex defectu utriusqoe parentis militaris docori « t vi nnstati «coU sine 
pracindicium immineret. Itidom si gravis, probus. doctus. qui viginti annis in 
gymuaaiia docuit, qui ecclesiae, qui rei publicae, qui Komano intperiu, qui 
Cbrbtiaaae religioni eoH aapientia, conailio, dockrina, experientia, faenndia, 
memoria mtilia ease peaaet. ia eodesiae deoorem et vennalatem adimeret, ei cum 
filiia equituni commoni praebenda et oanonicatu frueretur. Quod ei ntique 
deciis f'ät < t vt-nustas ecclesiae, solo« prjupstris oidiniM clt ricos L-leomosyTiis et 
stipeiidiis tiu8 uti, propter qualemcuiiifuu' carnis aut .sanjjuinis nübilitatem, 
multo maiu» proi'ecto decus, longe maiur veniiata«« erit, äi nobiliureü aasuuiantur 

barottttm et oemitnm fllü. Itaquo generoai dnmtasat et tUttatrea eaae debebant 
catbedralinm ecdeaiaram canonici, exolnaia et relietia aimpliciasimia et infimis 
in nobilltatis gradtt miUtaribus, quonitn paternae foreitan arcea ob praedonee 
hnäpitio ff'crptos iam pridem ab optimia et instiaaimia prioeipibua expngaatae 

sunt atqut; deletae. 

') Siehe die Abschrift des kurfürstlicheu Urietes nach düii L niversitätä- 
annalen III 298 im Atduiog No. 16. — In andern Tenriterien verschafften aiok 
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sich äußern, der gewohnt war, dergleichen Weisungen zu er- 
teilen. 

Es trugen aber noch andere Umstünde dazu bei. dals die 
Pfalzgrafen die Kapitel von Worms und Speier im 15. Jahriiun- 
dert faul ganx in der Hand hatten, daß ihre Partei aucii in Mainz 
lind SIraßbuig öfters die Mehrheit besaß. Die alten Reichsstädte 
am Rhein, die so lange sich als diq Hauptstädte des heiligen 
römischen Reiches fühlen durften, in denen die glänzenden Reichs- 
tage abgehalten wurden, lagen ja durch Jahrhunderte mit ihren 
Bischöfen und Kapiteln im Kampfe um bQrgerliche Freiheit 
und um Relchsunmittelbarkeit Es war ein bald heftig 
entflammtes, Imid nur glimmendes Feuer der Zwietracht, das sich 
jetzt in offenem Aufruhr, dann wieder in kleinlichem Hader und 
EifersOchteleien zeigte. Eine überaus treffende Kennzeichnung der 
Lage gibt das von Sixtus iV* im Jahre 1477 bestätigte alte Sta- 
tut, daß kein Sohn eines Speierer Bflrgers jemals Domkapitular 
werden könne Niemals föhlten steh Bischof und Domkai^tel, 
niemals auch die Bürgerschaft vor dem andern Teile sicher. 
Darum mußte jeder Verbündete suchen, und die natürlichsten 
waren, abgesehen von dem unter gleichem Druck stehenden Nach- 

(lic liandesfUrsten in nocli weitorui Maße Eiiitiulj auf die BeaetzuDg der Dom- 
kapitel. Die HcrzOgti voo Sachsen erhielten von Sixtus IV. das Keebt, alle 
Warden im Domkapitel zu Meißen nach ihrem Ermessen zu verleiben, von 
Pap«t hmooMis VIII. das Beebi der eraton Bitte aaf j« xwei Stellen in den 
Kapiteln von Merseburg and Naumburg. Im 16. Jnhrb. sind die Bieohdfe der drei 
Di&iesen schon LandstAnde des Herzogtums gewurden. Werminghoff I 255. 

') (Miet den Kampf der StlUltr mit den Bischöfen s. Maurer, Gesch. d. 
Städte vfifashuug ui Deutschland, 4 Hde. Erlangen 1869 — 71. - W. Arnold. 
Terfassungsgesch. d. deutsehen hVeiatädte (b<^. Wurms). 2 tide. ilamburg u. 
Gotha 1954. — ö. v. Below. Bd^r n. BUrgertam im Handwb. d. Staatawiaa, 
Bd. II« ~ Hoos, (iesoli. d. rhcin. Stildteknltur. Reniling, (iesch. II 34 
und an and. Stdieii. ~ Schannat I 403 f. 418 tt. — Moroeweg S. 66 ff. — 
Häusser I l>i2ti. - Hügard, Alfr., Speierer Urkandenbuch - Für 

K&In s. L. Korth, Krdn im MA. in den Ann. d. bist. Ver. f d. Niederrhein H, 50. 
Köln 1890. S. 16 ff. und die dort verzeichnete Literatur. 

Onann & 178. Entmala stellte das Domkapitel dieaea Statut 12U 
auf, mußt« es aber 1272 snrficknebmen. Schon 1809 ward es emanert, aod*6 
die Bulle Si.\tus' IV. es mit Recht ein altes, durch die Gosehiohte erprobtea 
nennen konnte. Abdrack der Bulle: Kemling, Urkb. II 392 No. 20r). — 
I4^'fi bestätigte Sixtus auch nochmals da»« Privileg Martins \ ., «ItiB, ahm'eseben 
Von Graduierten der Theologie und des kanonischen Recbtä, uur Mitglieder von 
Adel und von ehelicher Gehurt den Oomkapttd angehören dOrften. — Vgl. 
dasn die ähnlichen Znatlnde in Straßburg bei Kothe, 8. 6 ff. 
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barbistum oder der Nachbarstadt, die Pffilzer Kurfürsten, die sich 
ihre Hilfe freilich reichlich bezahle» ließen und ihren Einfluß 
Jedesmal stärkten. Daß sie weit mehr geneigt sein inui^ten, 
gegen die Stfldte aufzutreten, und in Gemeinschaft mit den 
Bischitfen und Stiftern den Börgerstolz zu demötigen suchten, 
war ihnen seit der Gründung der Städtehündnisse in Fleisch und 
Blut flt>ngegaDgen Aber Friedrich der Siegreiche wußte trotz- 
dem in der Isenburger Fehde mit dem liat von Speier ein 
Bündnis zu schließen und so den ihm feindlichen Bischof zu be* 
drängen, bis er nach^^ab und die Doniheirn zu schleunigem Frie- 
densschluß nach Heidelberg' eilten. Man hatte .also in diesem 
Zwiespalt zwischen »Ptaffheif und Bürgerscliaft der Bischofs- 
städte ein Mittel, um jederzeit beliebigen Druck auf die Stifter 
auszuüben. Ks kann nirht wundernehmen, daü diese lieber die 
Freundschaft der Pfalz suchten, als daß sie sich zwischen zwei 
Steinen zermalmen lietien. 

Der Erfolg' dieser Verhältnisse in beiden Domkapiteln war 
jedenfalls für die Pfalz ein glänzender: iu dem ^^anzen Zeiträume 
von 1400—1500 war unter dreizehn Kirchenfürsten nur 
einer, der mit der Pfalz in Krieg geriet, Johann 11. von 
Speier aus dem württembergischen Geschlecht der Nix von Hohen- 
eck, gen. Entzberger. Und dieser mußte ^'erade aus dem Grunde, 
von seinem Domkapilel gezwungen, resignieren, um dem bis- 
herigen pfälzLschen Kanzler Matthias von Hannimng Platz zu 
maclien. Der Verlauf der Fehde mit Johann 11. ist so charak- 
teristisch, dali sich eine nähere Betrachlunjr lohnt 

Siegfried von Vennin^'en, der mit Friedrich dem Siegreichen 
eng befreundet war und oft in Heidelberg' geweill hatte, war 
nach kurzer Regierung 145*.) gestorben^), ihm folgte auf den 

") 1388 siegte Ffalzgnii Kujirecht bei Worms Uber die verbQudeten 
rbeioiacben Städte. Quellen s. bei Koch u. Wille S. 309; Loserth S. 429. 

*) HftnsBer 1 868 ff. Kroin«r I 266ff. — Bemling. Geaoh. II 128 ff. 

*} Die SV0ttiidaeh«ft wigto sioli neben den hlnfigen gegeiiMitigeB Be- 
suchen (Remling, 0«Mb. II 95 — 109) auch darin, daü Siegfried 8«in an Frie- 
drich von Veldenz vergebenes Schloß zu Wiiisiiu im .laiirc 1459 wieder aas- 
löste, obgleich er das Geld dazu selbst von den drei Ncl^Mistittcrn in Speier 
leiben maßte ÜÜenbar wollte Kurfürst Friedrich, der mit den Veldeiuer 
Vetten atels in Streit lebte, eine Feet» dereel^n debt ie nahe an seiner 
Qrenw beben. Ee war ja auch fiMt das erste, was er im Kampfe ^egen 
den Nachfolger tat, daß er Wersau einnahm and daa Sohlofi im FriedenascUlnß 
sich verpilUiden ließ. (Bemling U 107.) 
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Speierer Bischofssilz Johann II. Er hatte sich zwar wählend der 
?ioüen Fehde des Jahres 1400 neutral gehalten. Ais aber nach 
der Absetzung: Diethers von Isenbur;.' alle Reichsständo ^e^ren 
«Uesen und den verbündeten Pfälzer aufgeboten wurden'), da 
glaubte er als Kirchen- und Reichsfiirst doppell vt-rptlichlet zu 
sein, dem Papst und Kaiser zu ^rehorchen. Kurfürst Friedricli 
richtete auch an ihn eine Warnung und die Liitlo, neutral zu 
bleiben -j. Der Worniser Bischof Reinhard von Sickingen und 
sein Kapitel waren so klug, sicli fern zu halten: Johann tat es 
nicht, nlnvofil er wulite, daU der Pfalzgraf sich mit der Stadt 
Speier, die ja an Kämpfe gegen die Geistlichkeit gewöhnt war, 
verbündet hatte Er schloß sich den einfallenden Badenern 
und Württember;r« i n an. Der .Schlacht bei Seckenheim hatte 
der Bischof zwar glücklicherweise nicht persönlich beigewohnt; 
sonst wäre auch er schwerlich der Gefangenschaft entgangen. 
Doch um so härter traf sein Stift nun der Krieg. Friedrich fiel 
glcicli nach seinem Siege über die andern Fürsten liier ins Liand: 
,Üa geschach dem bischove von Speier groüer schade vom pfaltz- 
graven, wan er fast zornig über ine was, und gewan im Rotten - 
bürg ' » am Hrurhein ab, brandt vnndt brandschazt im alles syn 
landt. Üarnacli riltent die thumbherren gein Heidelberg vnti 
machten eyn rachlung zwuschen den pfaltzgraven vnd irem 
bischof mit grosser verbundtniU, vnd gaben im Wers^aw zu 
Rottenburg ein, also lang biU das man im geb I7(X)0 gülden, 
als man sagt, vnd ander buiidtnili, das ein bis<^^hove von Speier 
soll in ewigen schirm der pfaltz sein. Also kam er auli dem 
krieg.** So erzählt Kikhart Artzt^). Es waren auüer Rothen- 
burg und Wersau noch Mühlhausen, Horrenberg. Balzfeld, ein 
Drittel an den Vogteion zu Mi( lioin id. St. Ilgen, Malsch, Malscben- 
berg und der Wüdbann im Lusshart, dem Wald gegenüber Yon 

'j Rtimliiig, V^eMjli. d. Ii. V. ;S^eier II 123 f. Die AutTüidorung de» 
l'apsle» au den Bischof, jede Hilfe oji Dietber und dessen Freunde bei Strafe 
des Bannes nnd der Abeetsnng eu ontorlaasen, dag^en Adolf vea Nasssa nii 
aller Macht sn nntecstfitzeii, abgedniekt Remling. Vikh, II 29V mit fiUadiein 
Datam 1461 statt 1462 Jan. 8 

s. oben S 38 Anm. 2. - liiit f KriVdrichs an das Donikapitvl, «eil sie 
trotz üenier bitte seine Feinde unterstützten bei Krenier. L'rklj. NV bXXXVI. 

Krenier I 290. — (i. L. A. FfUz. Kopb. 915. Hegtater zu eiaem 
Kopialbnch. 

*) Rothenburg bei Wieelooh. 

*) £ikhart Artzi S. 193. 
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Speier, was Friedrich zur Abrandung seines Gebietes sich ver- 
ptfinden lieÜ. Und das LösuDgsgeld betrug sogar 32000 Gulden, 
eine so gewaltige Summe i&r das Stift, dai die Pfandschaft 2U 
einer dauernden wurde >). 

Daß Friedrich die Abdankung des Bischofs verlangt h&tte, 
Ifliit sieb aus den Urkunden nicht ersehen; sie erfolgte ja auch 
erst fast zwei Jahre spdter. Doch erzflhlt der Speirer Chronist: 
,daz kam also, dafi er des pfalzgraffen und ander herren Ungunst 
gewan, auch des capitels und auch siner armen lute* Man 
sah in ihm die Ursache des ganzen Unglücks und suchte die 
Freundschaft Friedrichs des Siegreichen nun dadurch zu gewinnen, 
dafi man seinem Kanzler, dem klugen und energischen Matthias 
7on Rammung*), der seit kurzem Speierer Domherr war, den 



M Beniling, Gcoeh. II 180. Da» Original des Frwdeosvertrags be* 
raht im G. L A. Bruchs. Geii. Kriegssachen, 42 76«. EigentQmlich iat, daß 
der Bischof die Städte, Schlösser und Ortschaften etc., welche an Friedrich 
den Siegr. verpfitndct werden, zuerst dem Domkapitel unter bestimmten Bedin- 
gungen Übergeben muß. Dies geschieht 1462 Aug. 10 zu Udenheim. Am 
13. August Übergibt sodann das Domkapitel dem Knrfftraten die genaontoB 
Ortoehaflen etc. varbehiiltlich der WiederlBsmig mit 83000 fl. Wie Erwin 
(loiislcr (Straßb. Abb., Hrsg. v. Spahn* 1006) für Mainz nachweist, war nur 
das Kapitel befugt, solche Vorpfäiiilungen vorzunehmen, auch wenn das Ver- 
pfändete zu den GQtcm der mensa epi^copalis gehörte und die Domherrn 
nichts von den Erträgnissen zu beanspruclieu hatten. — Remling, Urkb. II 319 
teilt die feierliehe Uikimde Friedriehs mit, darch die er rersprieht» den Bisehof 
Ton Speier und eein Stift in seinen Rechten zu sehirmen gegen jedernMum, 
auch keine Rechte und Forderungen in Bezug auf Gericht odei Landeahoheit 
nber Speierer (iel)ietst<»ile geUend /ii niiulieti. St^hirmbriefe erteilt er auch 
einzeln den ver-schiedeiien Speierer Stiftern. Zum Schluß stiften diese mit 
Urkunde vom 31. Aug. 146^ (Hemling. L'rkb. 11 324) .zum Dank flir piltf- 
siseben Schals' fllr die VerMiren des FIMsgnifen nnd dereinst Ar ibn selbst 
ein jihrliches Seelenamt. 

') Mono 1 489. 

') ReiDÜng. Gesch. II 183 — 1:^5 -Vis Vormittler bei der Abdankung 
Johanns 11. und der Kriiennutig de.s Kanzlers Matthias werden der Domherr 
Siegfried von Venningen und Bischof Hoinhard vuu Worms genannt. Am 
28. Jnni 1464 trifft Johann ein Abkommen mit seinem Domkapitel» am Juni 
▼erplliditet sieh Friedrich der Siegreiche, wenn sein Ksntler Matthias von 
Banunnng als Nachfolger dos abgedankten Johann II. zum Bischof von Speier 
ernannt werde, so Wdlle er ihn und sein Stift schirmen, ihm das Kanxleramt 
auch noch zehn Jahre lang lassen Oit-nilin^;. I rH» II 17^). Dann erat er- 
scheint am 4. Juli die Abdankungsarkunde Johanus. Die Einwilligung hierzu 
war eins der lotsten Regierunj^andlnngen Pins II. (Remling, (iesdi. U 888); 
er starb acht Tage spftter am 15. August 1464. 
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bS III. Kvp, l>ie Pfalz nnd di« ffiBUkmer Wormt tmd Spewr. 

Bischofssitz verschaflle. Unterm 35. Juni 14-(>i verpUiclitcte sich 
der Ffalzgraf, wenn sein Kanzler Nachfolger des abgedanklen 
Johannes H. wenie. ihn und sein Stift ganz besonders zu schir- 
men, ihm das Kanzleramt aucti noch volle zehn Jahre zu lassen '). 
Auf diese Weise schien beiden Teil- n uedient. \u der Wahl- 
iLupitiilation Uaminun'^^- ist allerdings der Pfalz mit keinem Worte 
gedacht'); auch die Bestütigungsurkunde des Papstes erwähnt 
nicht, wem zulieth; der Wechsel der Kirch enfüi-sten geschah. Es 
lag ja aber offen zutage. So war in Speier derselbe Zustand 
wiederhergestfUl, wi. einst unter Haban von Helmstadt, oder in 
Worms unter Matthäus von Krakau, die beide Bischöfe und 
Kanzler König Ruprechts gewesen waren und treue Parteigänger 
der Pfalz blieben. 

Auch jene Wormser Wahl des Jahres 1 483, von der ein ausdräck- 
liches Eingreifen des Kurfürsten Philipp erzählt wird, erfüllte seinen 
Wonscfa, dem Kanzler der P&tz den Bischofestuhl zu verschaffen. 
Es war Johann von Dalberg, der berühmte Humanist, der in 
den Jahren 1483—1503 die Wormser Kathedra zierte*). Über 
dessen Elrhebung berichtet die Chronik des Bürgermeisters Zorn, 
daß Philipp nach dem Tode Bischof Reinhards von Sickingen 
dem Domkapitel habe sagen lassen, es möge einen wählen, «der 
edel, aus der P&lz geboren, gelehrt, eines ffimehmen ansehens, 
der auch sonst in wichtigen Sachen zu brauchen wftre; damit er 
Johann Kämmerer von Dalberg, dompropst und der Pfolz kanzler 
gemeint*^). Das Domkapitel folgte dem Wunsche. Und kein 
Hofbeamter konnte treuer der Pfalz dienen als dieser Bischof, 
der mehr in Heidelberg weilte als in seiner bischüflichen Residenz, 
der trotz der nie geschlichteten schweren Händel mit der Bürger- 
schaft seines Bischofseitzes, trotz der vielen Mühe, die er auf 
ernste Kirchenreform verwandte, trotz der vielen Zeit, welche 
er seinen humanistischen Studien und Bestrebungen widmete, 



'* 8. Anhan;; No. 6. 

') .Sämtliche Lrkundeii iib«r ilte^cii Kvgierungswechäel taoii im L. A. 
BrneliMlsr Kopb. 1499 geBunmelt. Ferner Iwändet sieb dort eine Papierkopie 
der Wahlkapitolation des Bieohefs Hetthias Tum 15. September 1464. Braeka. 
Gen. 42/54. 

^) .Morneweg, Job. ▼. Dalberg, wo auch weitere Literatur sneammen- 

geetellt ist, 

'j Zorn S. lai. 
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doch rünfzehn Jahre hindurch Kanzler blieb und die wichtigsten 
diplomatischen Gesandtschaften nach den verschiedensten Höfen 
übernahm % 

% 8. b) BMdiOl« and Donhema alg irfibiisdie Beamte. 

Die eben erwähnte Äußerung KurfQrst Philipps gegenüber 
den Domherrn von Worms, sie sollten einen wählen, ,der auch 
sonst m wichtigen sachen zu brauchen wftre*, zeigt, daß man 
sich am Neckar daran gewöhnt hatte, die Kirchenförsten im 
Dienste des eigenen Liandes zu verwenden. war Regel, daß 
sie und auch Mitglieder des Domkapitels pfälzische Beamte und 
Räte waren. Wir erwähnten schon die Kanzler Raban von Helm- 
Stadt, Matthäus von Krakau, Matthias von Ranimung und Johann 
von Dalberg. Noch ein fünfter ist zu nennen: Ludwig von Ast, 
der Kanzler LiUdwigs III., der lange Zeit Dompropst in Worms 
war und dann nach dem Tode Friedrichs von Dumneck 1445 
dort zum Bischof gewählt wurde. Er dankte allerdings schon 
nach vierzig Tagen wieder ab und überließ dem kräftigeren Rein- 
hard von Sickingen die Aufgabe, die Wirren mit der Bürgerschaft 
beizulegen *). 

'I Wpun ich auch die Bezieh tin^cn zwischen Pfalz aut\ Mainz hier 
nicht lieliiuidoln will, so ist doch ein Vorgang aus den Jahren 1465 — tii zu 
bezeichnend ifir die Politik Friedrichs dea Siegreichen, als daß ich ihn Über- 
gehen mOdite. Rnliisebof Adolf» GeatiiMlheii wer im Jabre 1465 «o erachttttertf 
daß er ndi nach einem Koa^jntor ueraali. Die Wahl fiel unter ZuatininHuis 
de« Domdechanten und des Kapitels auf Graf Heinrich von Wüitt. inlu rg, den 
Sohn des Verbündeten vom .I»!iio \i^2. ffrlc. vom 1" Aug. 1465 bei Satt- 
ler in Beil. Dieser verzi* litelu «ucb sofort aut Hein wOrttembergisches 
Erbe für den Kalt, «laü ihn der Papitt bestätige (L'rk. 1465 Aug. 19 bei 
Sattler III Beil. 34). Kanm hatte diea der PfUaer Karfdrat erfahten, ala er 
bei Adolf von Nassau Proteat einlegte; er wollte nnter keinen Umatanden 
dulden, daß der Sohn seines unruhigsten Clegners im Norden seines Landea 
ein KurfQrstentum vdn zwar zerrütteten Finanzen, aber dorh noch an^ifhnlirher 
Grölie erhalte. Im iieith war der Erzbidchof von Mainz zudem immer noch 
der erste Fürst. Nach langem Drängen erreichte Friedrich von Erzbischof 
Adolf daa Verapnehen, aeinen Koa^jator abmachttttaln (Crk. 1467 AprU 10. 
bei Sattler III ileO. 86). TateSdilieh veraielitete HeiMridi anf die Koa^jntor- 
stelle gegen Überlassung von Amti Stadt und Schlofi Biscbofshoim a. d. Tauber 
fürk. 1467 Aug. 17 lioi Sattler III Beil. 39). Cnterm '24. \ng. 1467 schrieb 
Pap«! Paul II. dem Vat^^r, Heinrich haUc verzichten mUstsen wegen zu grotier 
Jugend - er witr 1448 geboren - ; er halie ihn deslmli) nicht beätätigeu kOnnen 
(T. Ondenna. Cod. dipl. IV 895). 
>) Sebannat 1 416. 
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00 III. Kap. Di« I'falz uud die UiHtüintir Worum uud Speier. 

Auch den Lehrer FHedrichs des Siegreichen, Magister Hans 
Emst Landschad von Steinach darf man wohl hier nennen, 
obgleich er nicht zur höchsten Wfitde im Bistum aufstieg. Er 
starb als Dompnipst zu Worms, ist aber öfters unter den pfalz* 
gräflichen Räten genannt*) und unteneichnete unter anderm die 
wichtige Uritunde in der Frage der Arrogation *), in der aucli 
Ludwig von Ast noch einmal eine Rolle als Gesandter an den 
Kaiser spielte^). Bei diesem Ereignis, das für Friedrichs L Re- 
gierung geradezu bestimmend wurde, bei der Annahme des Kor- 
ftlrstentitels auf Lebenszeit und Adoption des kleinen Philipp 
als Sohn und Thronfolger, tritt das enge Verhältnis der PGitz- 
gralsehaft bei Rhein zu den Hochstiften Womis und Speier deutlich 
zutage. Damals — 1451 — berief Friedrich nach Oppenheim außer 
den Grafen, Rittern und Städten der Pfalz auch die beiden 
Bischöfe Reinhard von Helmstadt und Reinhard von Sickingen, 
die Domherrn Ludwig von Ast, Hans Ernst Landschad von Stei- 
nach und andere angesehene Prälaten. Keiner derselben, aufier 
Ludwig von Ast, war Kanzler gewesen, lediglich als «Bischöfe 
und E^laten der Pfalz", wenn dieser Ausdruck gestattet ist, 
wurden sie berufen. Ähnlich berief er später, als 1474 ein Frie* 
den zwischen ihm und dem Kaiser geschlossen werden sollte, die 

') M. Bebe im atrophe 28 u. 30. Feeaer S. 5ff. - Kreroer I 5ff. — 
ächmidt. Fried r., Erziehung etc. S. 20 f. 

*) K reiner, Gesch. I 54. Hans Emst Landschad von Sieinach. Dom- 
propst za Worms, geht als Gesandter Friedrichs im IIIte 1462 nach Amherg, 

um die SUiit nir Huldigung aiufzufnrdern. 

^ KroTniT, rikb. No. IV', VI, XIII u. XIV. — Fi anck, (ie8chicht<» von 
OppifiiluMiu S. 495 Lik. No. 192. - Als Kitte imtfr--(lir»'ilum: die liischi^ff von 
Worni» und Speicr, Deuiscbniciater Joat von Venningen, Domprop^t von Worms 
Ludwig V. A*t, .Dofflknstoa Ernst Landschad; die Grafen Wilhelm von Wert- 
heim, Philipp von Kalsenslnbogen, Reinhard von Hanau, Diether von Isenburg, 
Philipp von Nassau, Landvogt von Uuterelsafi Rheingrnf Johann IV.; vom Adel 
die Geiiimingpn. Sickingen, Kämmerer von Dalberg. V«>nningen, Göler von 
Huveiisper;;. Krank vou Cronenberg, Landi^chad von Stcinafh. Lcngonfeld, 
Dalheim, llotMiuberg etc. — ßaur. Hesw. l rkb. Bd. JV 162 bringt folgende 
Urkunde: Brhultheifie, SchDffeo und Bttrger der Gemeinden Nieratein, äohwnba* 
borg nnd Dexsbeim huldigen Friedrich als KnrfBnten, nachdem sie die Briefe 
der Wwe. Margaretha v. Savoyen, Mutter Herzog' Philipps, und des Pfgr. Friedrich 
mit 8«>inom pi^enen .<^if>gel und deni der KAto, BischOfe, Grafen, Herren nnd 
Ritterschaft gelet«eu haben; 1452 Juli 4. 

') Kremor 1 'db. 
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S 8. b) Biaeli6fe nnd Doinh«rren aIs pfkiziftctie Beamte. 61 

Pnilaltfi. (arafen, Henm und Ritter zur Beratung über die Ver- 
gieichsbedingungon. welche das Reiclisoberhaupt jfestelll hatlf 

Kurfürst Philipp tat später das Gleiche und lud auf den 
Sonntag Ocuii (24. Februar) ir>05 die Kirchenfürsten zum per» 
sönliehen Erscheinen nach Heid('li)erg, ,da den graven, herren, 
prelaten, riiterschaft unnd landschaft, so zum furslentbunib der 
pfaltz gehörig, etwas unseres unnd der pfaltz merglchchs aniigends 
fureuhalten ist" *). Es war die Zeit des für sein Land so un- 
gl&cklich verlaufenen bayrisch-pfälzischen £rbfolgekriegs, der nach 
dem Tode Georgs des Reichen von Bayerri-Landshut ausbrach« 
Oer Kurfürst verlangte damals Bewilligung einer allgemeinen Steuer 
auch auf das Kirchengut und die Gewährung von Hilfsgeldern"), 
Daß Philipp solche Anträge stellen konnte, zeigt, wie weit das 
Gefdhl der UnzertrennUchkeit l)ereits sich eingelebt hatte. Später 
hat Ludwig V. sogar einmal seinem Bruder Georg, der als Bischof 
▼on Speier (1513—1529) nicht das Kirchengut zu gunsten der 
Pfklz verschleudern wollte, geantwortet, er solle sich erinnern, 
da& er nicht blofi Bischof, sondern auch Pfiilzgraf sei*). 

Zu Gesandtschaften in Krieg und Frieden mußten die Kir- 
chenfOrsten oft bereit sein. Im Jahre 1450 ist Reinhard von 



') Kremer I 500 imd Urkb. No. CLXXXIIl. — Mensel, Reg. 8. 498. 

') Tritbemias« Cbroo. Spoah. ed. Freber 8. 428 «chmbt 1501i: Ciie» 
mediain qnadragesiroae Philippi» comes Pal. Rbeni BAvariaeqne dax ae aacri 
Tmperii arcbi(]apifer nc princepe elector digni$<4iiniis ronvornvit omnes prin- 
cipatus aal prelatoH, episcopos, ahbatea, eoniite», nobile», et cuminuDitates 
urbiuni et oppidorum ad se Heidelbergam babuitque cum eis consilium simul 
atque tra«t«taiii Mlper cenditioaibne certi« ad refonnatteneni paei« iiiter tpeam 
et principee imperii. — Speirer KreiearebiVp Crk. Reg. Kurpfab 2220: Kur- 
fürst Philipp prlaßt die Anffordemng an den in der Pfalz begQt^rten Abt von 
Arnstein, am Sonntug Ociili pers5n1ich in Heidelberg zu eracheineo. -- Vg!. 
den Aufsatz von E. (lothein, Landstände der Kurpfalz, Z. (i. O. N. F. Iii t>, 
wo diese Fälle besprochen werden. Am Ende seines Lebens empfahl Philipp 
ii» seinem Testaraenhi den Sahnen an, mit Rat der Stinde an regieren» und 
Tefordnete» daß eine Landeateihing, wenn ata eine aoldw Tomehmen wellton» 
nur dnreh ein ständisches S( hiodsgericht von je vier Vertt ctt rn der Pr&laten» 
Ritter und der Landschaft voll/.o»en werden rnnj;»* In licr r»lif>r|>falz er- 
schfinpTi nuf den I^andtageu 1488 und 14^0 ;ils l'rälntcii tiic \ orstt'lior ilor 
lilüster Wuldättiisen, Michclfeld, Keichenbauli und WHlderbudi. t'r. .VlühL 
baner» OberpfUiiache Landatlnde. Archiv. Zeitaobr. X. F. XII (1205) 8. 2 ff. 
Vgl. ancb G. v. Below» Undtagaakton 8. 15. — D. F. Clefi II 2. 808 IT. 
Kraiaarehiv 8pMar» Urk. Abt KlingemnttnafeMr. 1504. 

<) Boasert, Boitr. Z. G. 0. N F. XVII 275. - Remling II 247. 



Digrtized by Google 



62 III. Kip. Die Pfals nnd dtp BtatQmer Worms und Spder. 

Sickingei) in Rom und erlangt von Nikolaus V. die Bestätigung 
aller Rechte, welche sein Vorgänger Rügen IV. den Pfalzgrafen 
Ludwig III., Stephan und Otto und der ganzen deutschen Nation 
ex mente concilii ßasiliensis zugestanden habe Vl. Rr «scheint 
ganz besonders sich im Dienste Priedrich.« 1. abgemfiht zu haben. 
Martin Beheim singt von ihm (Str. 307): 

Dmr «rwirdig gviatiieh Rmnhari 

bischoiT zu Wurms«, dor steh nie spart. 
Arammen der EYalU frumt er fmmtleich. 

Er vermittelt den Frieden 1462 zwischen Friedrich und Speier*), 
ebenso bat er bei der Abdanicung Johannes II. mitgewirkt*). £r 
geht nach Köln im Jahre 1472, um dort im Auftrag des Pfalz- 
grafen zwischen Erzbischof Ruprecht und seinem widersetzlichen 
Kapitel einen Ausgleich zu versuchen, und gerAt auf der RQck- 
fahrt in schlimme Gefangenschaft^). Er ist der Abgeordnete des 
Pfalzgrafen neben Hans von Ingelheim und Götz von Adelsheim 
auf dem Augsburger Reichstag 1474, wo die Aussöhnung zwischen 
ihm und dem Kaiser vergeblich versucht wurde ^). Er ist Zeuge 
und Mitsiegler auch bei Urkunden der Kurfürsten. Zum Schieds- 
richter wird er oft berufen**). Ja, er ist auch in dem von Frie- 
drich I. begründeten Hofgoricht zu Heidelberg einer der ersten 
„hoffirichter* ^). 



') Sohannat I 4ie. 

■) Remling, Urkb. II 31R ff. 

'l Zur Abdankung Johanns II i rwillmt R c in I i ii ;jr . (icscli, II 13'» Ajimi. 4 •''<■' 
eine l'rk. Bruchsal 1464 Juni 8. nac }i der Keinhard den Htüchof veraniaiite, 
«zum Lobe Gottes, ruhigem obliegen der Andacht, Nutawn des Stifts und heran- 
nahender AltenMhwScIie' anf aaine Wttrde ta venticliton. 

*) Trikhemina. Chroa. Sponh. 8. 888. - Ghron. d. hitligen Stadt CiUleo. 
Chron. der deutsch. StAdt« XIV« S. 824. - Krem er I 48t. 

^ Kremcr I fiOO, Krom^r II N... CI.XXXIII 

•"') In einem Ueh'its iiiul ZolHiriof Kurfürst für OppiMiln-ini er- 

scheine» auch als Zeugen die Hischüfe Reinhard vun Worms und Matthias von 
äpeiar. Franek, Oeach. v. Oppenheim S. 619 No. 203. - 6. Ii. A. Kopb. 9S2 
foL 47 eracheint Reinhard ala Schiedariofater awiaeben Karfllnt Philipp nnd 
Biaehof Ludwig von Speier in Streitigkeiten der beiderseitigen Amtleute. 
Ebenso in einem Streit zwischen Ffnlz und Speier Ober (Teleitsrechte ((i. L A. 
Briuhs. <>en. 42. 4. Orig. Perg. 1452 Apr. 16.); im Lichte» bergiscben Streit 14d4 
(ii. L. A, Kopb. 876 fol. 163). 

^ Kariowa. Rektoratarede 8. 20. — Bftttinghanaen, Beitrig» I 99. 
»tuid aint nnaeer h«Aridit»r nnd rate w r»dit geaeaaen. der erwBrdige in Qot 
vatter nnnaer lieber beannder firenndt her Rejnhari biachoff an Worms, riobter, 
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Üas wechselseiligo Freundschaftsverhältnis der Pfalzgrafen zu 
fast allen Bischöfen der zwei rheinischen Nachbardiözo>en Hiilaerte 
sich schon in dem häufigen Verkehr, in den fort wahrenden 
gegenseitigen Besuchen. Beide Bischöfe hatten in Heidelberg ilire 
dgenen Höfe; der von Speier lag der Saiidj:asso gegenüber, der 
von Worms am Mouiiiarkt. Daü der Kurfürst beim feierlichen 
Einritt nach Wahl und Bestätigung eines neuen Kirchen forsten 
jedesmal zugegen war V), la^ wulil in dem Lehensverhfiltnis be- 
gründet, war alte Gewohnheit und braucht nicht als besonderes 
Zeichen von (lunst gedeutet zu werden. Dal)ei beteiligten sich 
auch die Markgrafen von Baden« die Landgrafen von Hessen und 
die Grafen von Leiningen. die sich doch oft als Hivalen fühlten 
und selten die gleichen Interessen hatten. Bezeichnender war 
der Umstand, daü die Bürger von Worms den Pfalzgrafen Philipp 
als Schiedsrichter im Streit mit Johann von Dalberg ablehnten»). 
Und daß Friedrich I. seine Amtmänner anwies, bei der Besitz- 
nahme von speierischen Ortschaften durch Matthias von Rammung 
sich im Gefolge des Bischofs zu beteiligen -^), da& in einer ganzen 
Reihe von Urkunden den Bischöfen Matthias und Ludwig von 
Speier. sowie Reinhard und Johann von Worms reinpersönliche 
Privilegien eingeräumt wurden, dalj Friedrich in seinem Testament 
1467 die Bischöfe Matthias und Reinhard ganz besonders bedenkt 
und „seine lieben Freunde" nennt '), ist wohl mehr als herkömm- 
liche, formelhafte Höflichkeit. Es bezeugt klar, wie enge die 
Verbindung war, welche zwischen der Pfalz und den Bischöfen 

doktor Endres Pellendorffer, meisier Sebatti«» von Pfbrlihoim» lieeotiat Wendel 
von Romohingeii. OftiniDomitii von Helmstat, fj&dwig von Sickingeo, Eiierbart 
von Gemyngen. kOchenmeidter Friedrich Hsnee von Sanlnhojm, Hanns von 
Frümberg und Hanns von Venningen ni Zatienbonen. * . . Montag nach Qi. Jo- 
hann. dp'^<>ll n. d. f2 Sept.! 

') li( mliug. ütääcb. 11 1U8. IM. — Morneweg S. 70. — Würdt- 
wein, Subs. dipl. I 188. 

*) Morneweg EL 158. Sie erlangten vom Kaieer die Ernennung dee 
Grafen Ludwig von laenbmrg, während Kurfllrai Philipp ihr J^birmherr war. 

') G. L. A. Kopb. 297. 1465. Sonntag nach St. Vitus. 17. Juni. Kur- 
först Friedrich befehlt dem Ritter Wondr-I v. Nyp<«rg, Fant /!» ' Jormersheim, 
als sein Abgesandter anwesend zu sein, wenn Bischof Matthia» dan Dort ijueich- 
heim in Beäjtz nehme, das Landau mit allen OerechÜgkeiten etc. ihm ab- 
getreten habe, damit die Leute aehen, daß er einveratanden aei nnd auf «eine 
Renbto (Leiatong von 20 Malter Fmcht) su deaaen Gunaton versiebte. 

*i 8. Anbang No. 9. 



Digitized by Google 
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von Speier und Wortti« im 15. .fahrluindcrt fa«t ohne Tnter- 
hreehung bestand und vor allem zur HebuoK (^er pfälzischen Macht 
gepflegt und unterhalten wurde. 

Mit dem Ende des 15. Jahrhunderts war also die Entwick- 
lung soweit vorgeschritten, daü die Bischöfe von Worms und 
Speier in fast völliger A bhän^it^k«'!! von der Pfalz lobten. 
Waren sie auch nicht als kirchliche Würden tifi^'er Untertanen der 
Kurfürsten, so blieben sie doch als Räte und Beamte ihnen /.um 
Dienst verpflichtet. Was laj: in jener Zeit näher, als schliebiich 
die beiden Bischofssitze zur Ausstatttin/ nachjreborncr 
Söhne des pfalzgrä fliehen Hauses zu benfitzen? Diesen 
Wunsch, den Friedrich der Siegreiche schon gehegt hatte 'I, er- 
füllte das 16. Jahrhundert, als die beiden Söhne Philipps: Georg 
in Speier (1513-29) und Heinrich in Worms (1523-52) gewählt 
wurden Um eine solche Lage zur politischen Stärkung der 
Pfalz auszunützen, fehlte dann freilich der Mann, und die Glau- 
bensspaltung tat das übrige, um die Interessen zu trennen. 

Eine gerechte Beurteilung all dieser kirclienpolitischen Maß- 
nahmen darf allerdings nicht übersehen, dat» die Kurfürsten Frie- 
drich 1. und Philipp Ton der Pfalz, wenn sie einmal Einfluli auf 
die Wahl in den zwei Domkapiteln übten, durchweg tüchtige 
und tadellose Leute begünstigten. RabaUt Reinhard und Lud- 
wig von Helmstadt, Stegfried von Venningen unri Matthias von 
Rammung im einen, MatthAus von Krakau, Ludwig von Ast, 

') 8. oben S. 47. wo leale» />. 14 v. o. 1418 dtutt 1453 atehoii hlifl« 
•') s. oben 8. 49 Anni. 2. Mone, Bad, Archiv 1 UÖ u, 119. — Ktm 
ling, Oeeeh. II 231 ff. e»llilt nach dem Kapitelsprotokoll de« Jahres 1518 dott 
Vorgang bei der Wahl d«a Pfah^rafen Georg wie folgt: Philipp von PlMaheim, 
der «f'isti^ bedf^utendst« Domh«»rr, hattf die meiste Ati^sidit nuf dk» Wnhl 
(Viel. iih(>r ihn Mone, Archiv \\. I>a frschienen d»»r pfiilzisclii f furm ir-^chan 
.<oh. Vwhs von Dornheiin, Joh. von Hat(-*ti in. Komthur zu üeiiiihadi. und 
der kurrurstliche Hat Dr. Bernhard Wurnmer am 7. Februar 1513. Am 
folgonden Tag kamen aneh Geaandte des Kaisen, dor im nahen Landau 
weilte, der Propai Melehior Pflotnng von Nttroberg und Bnwt von Woldon, 
Jn zuletzt sogiu die Pfalsgnfon Lndwig V. und Friedrich selbst, um das 
Domkapitel für (»eorg zu bitten. Am 12. Kebrtjflr soll auch dor Kaiser not Ii 
einmal dorn Domkapitel inRudlich den Wunsch au8g(<5;prochen haben, sodaü 
dann der l'tal^raf gewählt wurde. — Ähnlich ging ea zehn Jahre spilter in 
Worma. Hier war detaeihe Philipp von Flerdtettn aehon gewäbl(, veniehtet« 
aber lieber in Frieden anf die Wahl m gnnalen dea Pfalsgrafan Helnrieb. aia 
dafi er es auf Feindschaft ankommen Itefi. 1529 %rnrde er dann dooh in Speier 
gegen denaelben Heinrich gewählt 
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ReiDhard von Sickingen und Jobann von Dalberg im andern Bis- 
tum waren kraftvolle, auf Kirchenrerorm bedachte Männer, die 
wenigstens unter die Bessern, zum Teil unter die Besten ihrer 
Zeit gehörten. Wimpfeling, der 5;onst so hart über die Schäden 
im damaligen Kleros urteilt, hat doch beteuert, da& es hier 
besser gewesen sei, als an andern Orten. Wir werden noch in 
einem spätem Abschnitte sehen, wie in dem Streben nach Bes- 
serung kirehlicher ZustAnde in der Pfalz Kirche und Staat sich 
begegneten *). 

§ 9. e) Sekimreflit der PfUs in Worais und Speier. 

Daß die Pfalzgrafeii bei Rhein fnr (las onp:e Verhfdtnrs zu 
den Bischöfen von Worms und Speicr cino rorhtliclie Grundla^i' 
711 erhalten snchten, war sp)ir nntfirüoli. Sic fand sich in dem 
an ila?5 Vorbild der alten Scl»inn~ und KasUnvoglei anknüptenden 
Seil irmvcrliüll nis -). Wenngleich in jener Zoit, als Heidel- 
berg Sib. der Plal/^'raien wurde, mit der Schirm- und Kasten- 
vogtei niifh in den Klöstern nicht mehr ein solcher KinlluLi ver- 
bunden war wie in der Zeil der Karolinger und üttoneu ') — 
länjjst war in/wischen den Ho( bstinprn und Abteien auch die 
hübe Gerichtsbarkeit zugestanden worden ~ so bot sie doch 
ilen Vögton immer noch erwünschten Vorwand zur (ielfend- 
macbuntr von Rechten, die von kirchlictier Seite be.slritton wmdcn. 
Sehr i)nld scheinen mit iler Kntwickhm^' der Landesliolied die 
Fürsten gefühlt zu haben, daü sie hier den ileliel wirksam an- 
setzen könnten, tun das Kirchengut für sich nutzbar zu machen, 
um ihr fxditisclies Ansehen und ihren Kintlul. im Reiche zu 
stärken. .Schon i'lalzgraf Otto der Erlauchte [\'2'2X 1253) erhob 
scharfen Widerspruch, als Kaiser Frie<hieh II. dem Kr/bischof von 
Maitr/, die reiche Abtei Lorsch, die allm;Uilidi stark herunter- 
gekommen war und eiiier geistigen Erneuerung bedurlte. zun» 
Geschenk m u hte. Er viu'langto auf Grinid seines Vogteiredites 
Teilung der Güter. Als er kein Gehör land« führte er 1^36 bis 

'( 8. unten § 15 Klosterreform. 

'•) VVe rni j iiL'lmff 1 259 ff. -- Hinschiiis in Herzogs RealencyclopÄdie 
I 198. — Hauck, Kirchengeflch. Deutschlands 11 u. III. Scliritder, R«chU- 
gmfa.« & 6<6. — Kt«sl. OmMmtand d. Klerus im frflnk. Reiche, 1886. - 
Waits. Terfisrangageaek. TU 884. 

■) Hsack n 800 f.; III 8. 27. 228. 

Loh sei, Mut u. Xirpk» t. A. PIklx. 5 
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12:^0 mit Mainz einen Kii»'^'. dvr ihm freilich nichts anderes ein- 
brachte aU die Be.siriti^;iiii!-'^ der Schirm- und Kastenvo^rttM 

Die Nafhiolger wann in gleicher Weise auf Wahrung und 
Mehrung Her lursthchen I {echte bedacht. Was sie bei den 
Klöstern auf (irund der Vogte! m erlangen suchten, das sollle 
hei den Hochstiftern auf dem Wege der Schirmbilndnisso erreicht 
uerdf'ii. Immer mehr '.vurde ihr politische und rechtliche Selh- 
ständi^rkf'il untergraben, imniei- nnentbelirlicher wurde den geisl- 
liclieii Fürsten die starke Stfd/.e des weltlielicn Territoriums. Die 
Reformation hat später tatsächlich hier wie anderwärts aus dem 
bestehenden Sehnt/recht die äußersten Polgerungen gezogen und 
es geradezu in ein Kigentumsrccht verwandelt. 

Da Ober d» !i Kirdlnü der Pfalz auf di(^ Klöster in einem 
eigenen Abschnitte gehandelt werden soll, verschiebe icli die Pk»- 
trachlung dieses Strebens der Kinfürst*'!! nach der Klostervo;jlei 
auf später und bcscliränke mich wieder auf die Hochstitier 
Worms und Speier. 

Halle ursprüngl i( Ii (tie Voglei vor allem in Ans- 
üliutiL' des Kichteramles bestamlen, das die Kirclie, \\( il -.ie 
niclit Hlut verv,derten durlle, nur bei geringen Vergelit^n selbst ver- 
walten kunnle, •>() liatle sich tlas im Laufe der Zeit geändert -1. 
Das Amt des slfmdigen Beschül/ers gegen I'nrecht und jiuien 
Angrifl' von aiil.ieti, das erst in zweiter Linie gestanden halle, 
blieb rechtlich last allein übrig. Dieses Scliirmrecht wurde 
selbstverständlich als gegenseitiges Verhältnis ausgelegt, d. h.: mit 
dem Aiispindi, geschirmt zu werden, verband sich che Pflicht, auch 
dem Sciiirmherrn beizu^^tehen. Und in der Tat verstanden nicht 
bloU die Könige von Hülimen. die Herzöge v(m Oslerreich und 
die .Markgrafen von Brand» nhurg •'*), dies Hecht auszunützen, 
-ondern an« h die Pfalzgrafen, wenngleicii die.se nach der ganzen 
g<'sclüclillichen Liitwickhmg, die ich in der Einleitung keimzeich- 
iiele. nur in geringerem Mal e nnd niiltl mit deni gleichen Knd- 
erfolg ihre Ansprnehe zur (ieltnng bringen konnten. Welchen 
Wert ihr S( liirmreclil besiiU, des.s< n waren sie sicti ebenso bo- 
wulit, wie jene. 

Besonder« dareh die Oonfoed. cum princ. eoele«iaBiteift des Kaiiara 

Friedrich II. vom Jahre 1220 Lit. hei Sclirndcr' S. :.90 

'i V«l. Srhik S. 120 ff. ^ PribatseU, Staat u. Kirche in Br. Z. K. U. 
XIX H. XX. Wfnninghoff I 2.^0 ff. 



}i 9. c) Srhirmrecht der Pfal« in Worms uiul Speier. 



67 



Das Schirmbündnis wuchs aber auch für die Stifter und 
Klöster an Bedeutung. Denn seit die Entwicklung der Terri- 
torien begonnen hatte, hörten durcli Jalirhunderte (Vw Feliilen 
im deutschen Reiche nicht mehr auf. Die herrschende ünsicheiv 
heit trieb den* freien Adel in die Hände der Fürsten, weil er 
fürchten nmUte, ohne Schulz völlig unterzugehen. Sie war aber 
auch für dns ^'esamte Kirchengut eine fortwährende tiefahr, der 
die GeistUciilLeil ans eigener Kraft sich nicht erwehren konnte. 
Das zwang auch sie, sich nach mächtigerem Schutz umzusehen^). 
Die fruchtbare Hheinebene vom Schweizer Jura bis zum Taunus, 
und besonders die nördliche Hälfte, in der so viele ungefähr 
gleich starke, aber auch gleich ni acht begierige Territorialfürsten 
beisammensaßen war seit dem Tode Rudolfs von Hal)sburg 
jahrzehntelang nicht zur Ruhe ^'elangt. Dazu kam in den Bischofs- 
stAdten Woriri« nnd Speier th'i* erwähnte stete Zw'töl zwischen 
der nach Selbständi^'keit trachtenden Bürgerschaft, deren Privi- 
l^ien Kaiser und Könige gemclirt hatten, und den Hochstittern, 
deren Bischöte im Verein mit den Domkapiteln eine möglichst 
unumschränkte Herrschaft wiedererlangen wollten^). Da es sich 
in Worms und Speier, w^ie auch im nahen Mainz, durchweg 
um die gleichen Streitpunkte handelte, breiteten sich die Kämpfe 
meist über die ganze Gegend aus. Der lachende Dritte mutete 
der Pfalzgraf sein, der entweder mit den Stadien <Mler nut den 
Hochstiflern sich verbünden konnte und damit den Ausschlag 
gab. Wer seine Gunst und das Anrecht auf meinen Schutz besaü, 
der hatte die Oberhand. Es hätte eine verblütlende Selbstlosig- 
keit dazu gehört, um in Jenei Zeit, wo jeder Fürst nach Maelit- 
erweiterung auf Kosttn des Heiciies und der i\a(hharn sann, 
eine solche Lage imgenfitzt zu lassen. Darum findet sich eine 
Menge von Verlräj^cn der Pfalz sowohl mit den l)oi(1en Bis- 
lümern wie auch mit den Städten, die jedesmal einen Zuwaclis 

'» Vgl Hohrrider* 8. 448 ff., wo auch Lit. - Waiiz' V 872. 

') Außer den Pfidigrafen waren in der nOrdlicben Rbeinebene begflterl 

die Gmfen von Nnaaau und die von Kat/encllenbogeii, die r^andgrHfen von 

HesHeii und die von Leiningen; die <»rafen von Wcirttemberg und die Mark- 
grafen von Baden siiclitcii auch am Khein Kuß zu fassen luxl sicli um- 
mdebuen. Dazu kam das mächtige Krzstift Mainz und diu Hochstiiter VVorraa, 
Speier, Stnißburg. 
*) oben R. hi. 
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an Üflacht för die erstere, eine Bindung und Last fär die letztem 
bedeuteten. Ich wende mich zunächst zu Worms. 

Das oben angeführte Versprechen des Wormser Domkapitels 
vom Jahre 1349 % daß es keinen Biftchof jemals wählen wolle, 
der sich zur Pfalz feindlich stelle, war der Preis für den Vertrag, 
durch den Ruprecht I. dem Domkapitel urkundlich seinen Schutz, 
zusicherte Vier Jahre darauf läßt er sich auf Grund desselben 
Schirmrechtes von Bischof Salman versprechen, keine Burg irgend 
jemand anzuvertrauen, als nach Ruprechts Rat'). Die Unrubeii 
unter Diether 1. von Worms, Pfalzgrafen von Boppard, und unter 
dem gegen den Willen von Kapilel, Klerus und Volk vom Papst 
gesetzten Nachfolger Johannes Schadeland aus dem Predtgerorden 
benützt er sofort, um über die bischöflich wormstschen Stftdte, 
Mftrkte und Dürfer Richter zu setzen, da er von Kaiser Karl iV. 
als Vogt dies Recht erhalten habe. Eine von dem Bischof er- 
wirkte Urkunde des Kaisers aus FrankÜirt (1366 Sept. 16.) ver- 
anlalste ihn freilich, die Ernennungen zurückzuziehen, da der 
Kaiser sein Privileg nicht so verstanden habe und der Bischof 
von Worms das Recht besitze« selbst Richter zu ernennen 

Der Enkel, König Ruprecht« hfltte beinahe das Ziel ern*icht. 
Nachdem er als Schirmherr schon die sog. PfafTenrachlung, den 
Verlrag zwischen Stadt tmd Geistlichkeit mit beraten und gewAhr- 
leistet hatte'*)« traf er mit Bischof Eckard von Ders.ein Ab- 
kommen, nach welchem dieser ihm alle landesherrlichen Hoheits- 
rechte über Worms gegen eine Jährliche Rente aus den Zöllen von 
Mannheim und Schriesheim abtreten solle*'). Die Absicht war 
klar: Worms sollte kurpfölzischc Landstadt werden, wie es Oppen- 
heim tatsächlich wurde ^. Zorn bemerkt dazu: «wie dann zweifeis 
ohn solches geschehen wfir, wo nit pabst, kaiser und bischof kurz 
aufeinander von dieser weit abgefordert wären worden* *•). 

') oben S. 45. 

0 Aligedr. Sclinnnat II 175 f. 1349 Juni 29. 

') (i. L. A. I'fiiiz. Koph. 878, sug. Ileidelherjjer Amtshuch fol. 71. 

*) Schanniit II 186. - 1884 Juli 88 nimmt König Wmml aaadrllok- 
lieh da« Stift Worms mit dessen Klerus in kgl. Srtbinn und steigt dies dem 
rr«lzgrafen tin. Koch u Wille S. 278. 

*) Boos. Rhoin. Stadtpkultiir II 287 ff. - Vgl. auch Sohaonat l40Äf. 

") Hoos, Rhein. .Städtokultiir II 252. 

') Franck, (Jeacb. v, Opponheim S. 40 ff , 

"} Zorn, Wonnser Chronik ed. Arnold 8. 155: ,[HupreelitJ war etlicJi 
jalir mit liiRchof Eckliarden. «teinem HUt'ceasore [Mnttliiius von Krakau] und den 
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Ludwig III. kam mehrfach in die Lage, sein Schirmrecht 
geltend zu machen, zum erstenmale sogleich nach seinem Regie* 
rangsantritte. Ein Vierteljahr vor König Ruprecht war Bischof 
MatlbAus von Krakau gestorben. Um aus den Schwierigkeiten 
herauszukommen, welche die Doppehvahl des Erzbischofs Johann 
von Mainz und des Wormser Doinpropstes Theodor Dugil verur- 
sachte, einigle man sich schließlich auf Johann von Pleckenstem, 
Domherrn in Worms. Johann von Mainz stachelte nun die Bfir- 
gerschafl zum Aufruhr an, sodaß sie dem Neugewflhlten den 
Einzug verweigerte, weil er nicht von dem rechtmäßigen in Pisa 
kürzlich gewählten Papsle, sondern von dem abgesetzten Gregor XIL 
bestätigt sei. In den nun folgenden Kampf zwischen Stadt und 
Bischof griff Ludwig III. als Schirmherr ein und vermittelte auch 
im August 1411 den Frieden'). 

Wenige Jahre darauf gab es neue Schwierigkeiten wegen 
der Freiheit des Klerus von städtischen Abgaben. Die Streitenden 
wandten sich diesmal an König Sigmund Hh Konstanz, der die 
alten Freiheiten der Geistlichkeit bestätigte und für könflige Strelt- 
fftlle den Pfalzgrafen als Schirmherrn und Richter des Hochstifts 
anerkannte*). Damit war ihm eine Art Vogtei übertragen und 
das Ziel erreicht'). 

(loniberrii umgangen, (laß bie ilinie soIlU-n gehvti allo die freitieilen und recht 
zu Wonn». die ein hischof du hfti. damit etwji Wnnn«» sfin fiircii möchte 
werden. Dagegen wuili er einem biachuf geben juliilich galt aut dem zoll zu 
Maimheiiii mid SeliriMheim und Mkli«i mit bewilligung {\ea pabstes/ 

SehanoAt I 409; II 250. - Vgl. «ach Q. L. A. PfUs. Kopb. 876, 
tlii- BestflUgtdig Jdianaa v. Fleckenatein durch Oregor XII., obgleich «r uch 
dieae Besetzung reserviert hatte. 

Scluinti.it !! 22^. lAlb Apr«! 14.: ,Te enim m Iiis casilms tenuro 
prow>ntiinn fncimus « uüätitnimus et urdinamus conservutorem judicem defen- 
Sorem et proioctorem prodictorum episoopi prepoeiii derani eapitnli ot ecdeeie 
necnoB cleri «ccntariom «t religioBsrain penonaniin civitatia ot dioeeeaia Wor. 
matiensis predicte necnon omniurn et aingnloram honoinni rerum privilegiornm 
Kbertatum gratiarum jurium etc." 

■') Auch von Straßburg wurde dnniab Ludwig als .Sriiit m v.i^t angerul'ou, 
Vgl. Eberhard, Ludwig III. 8. 78. .Den Uischof Wiiheim von Diest hatten 
eeia Kapitel md der eUUltiacbe Rat am 9. Dezember Hlö in Haft genommen, 
am xn verhQten, daß er noch mehr von den Beaitzungen des Biatnms ver* 
äu&ere, als er bereits weggegeben hatte. Die I.Theber der Tat lu>n:u'lii icli- 
tigt««!i sti^'lt'icli «Ich Krmii; unil liatt-ii um iIi.sm ii riiterstützung; dani l'i'n riefen 
sie den Ffalzgrafen uh ScWirmvogt dm KüpiteU iind i{istum9 an." Vgl. Finke, 
Reichset. Politik S. 90 130. ~ Ders»., Der Straßb. Klektenprozeß v. d. Konj*t. 
Konnl (Sirafib. Stadien. Straßb. 1884.) 
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Dementsprechend Iral Ludwig 1424 nach emeuUMu Aus- 
bruche des Zwistes als Schiedsrichter im Frieden zu Bensheim 
auf, der folgende Uestttiimung enthielt: »Item was andere ge- 
brechen zwischen dem vorgenannten iierrn Johann hischof zu 
Wonns und der stat Worms sint, darumhen sollent sie ire frunde 
yelweder syt zu einem gutlichen tag schicken, zu versuchen, ob 
sy gütlichen miteinander ubertragen und vereynen mögen; das 
sollent Rve an uns obgenannten er/biscliof Conrat und bertzog 
Ludwig bringen, so wollen wir sie darumb undersleeu zu ver- 
eynen* 

K'me Anerkennung des Schirmherrn lag auch in jener Ge- 
fmndtscliall. welche am 0. April 1442 nacti Ileidelbei-g m (Cur- 
(urst Ludwig IV. geschickt wui*de, nachdem dieser die Regierung 
selbstAndig übernommen hatte ^). 

Unter Bischof Reinhard von Sickingen, dem , lieben und 
besondem Freunde" Friedrichs do^ Siegrekhen, blieb die Stadt 
Worms merkwürdigerweise ruhig um! der Pfalzen af scheint wenig 
Gelegenheit gefunden zu haben, in (Urkunden seine Rechte zu 
betonen und zu betätigen. Allenfalls könnte man die Tatsache, 

•) Sclinnnuf I 411 ff ; II No. 256. 

•I IVritnkollhirh dp« nmnstifts Worms. Staatsarchiv Diirmstadt. (Dtis 
Protukollbucli ht anstctieinvnd sehr iQckenhalt und inanchinul kaum zu ent- 
ziffern; ea war wohl mehr ein gelefcentliches Tagebuch): Anno domini 1442 
for. II p. qttiaimodogeniti qii0 fnit IX die« aprtluk Domiaus Beraoldiis 
de Wytdtadt docanas, mag. Kudolfiis praepositUB capitnli ati. Pauli (es dflrfte 
wohl Rudulf vun ROdesheini sein; oKon 34 Anm. 6), Wido Schenk, Ooorgtna 
»Ii» I.api^Ie, Wiprccht de Frankensti^iii, Johanne« KriPir. Kalmn i\f Mentziniren 
ex parte capituii Hcct*üS«rniit soren. dominum Ludowicuni i-ouiitent Pal. Rheni 
et dacem Bavarie in preaencia cousiliariorum suorum infraacriptoruni ex parte 
capituii iMMitri per ergaiinm r»v. in Christo patris domini Frideriei eptaoopi 
nostri cxpont fecenint certoa defectos et qnerelas (werdeu leider nicht niher 
bezeirhnet) . . . Idem princeps ad defectua huinsmodi respondit bcnivole pro 
iosticia ministranda. Sod ad cetera (V) dici feeit. qnod quecunquo sjestonini sni 
progi'nitiireB ecciesie no^tre conceasissent, hec vellet plurimum teuere et ilU 
augnientare et oon diminaere. Nomina eonslliarioruin palatiuatua (?) auiit hec: 
dominas epiacopoe; ooster decaima (?) ; mag. Ladowicaa de Ast prepeaitiia 
ecciesie noatre; oomes Heaao de Löningen; Henrious de Flekstejn amigerf 
magister domua(?) domini principis: Kberhardua de Sickingen, armigcr, advo- 
catus in FToitfplberg; d. Johannes de Hirßhorri. miles: d. Wiprecht de Holm- 
stadt mile»; Diether Kemerer armiger; Johanne«» du Kutzperg armiger; Michael 
Rode armiger; magister quoque(V) d. Johannes Ernestus [Landechad voo Stei- 
nadi], Itcentiatna ia saera psfcioa, peflegogoe et didiiernfas mstes principb firatria. 
Foenint hec in ioceptione regiminia . . . dieti domini dncis: feliciter. Amen. 
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daß Reinhard trotz i\er ÄufTorderung des Papstes Pius II. zur 
Unlerstützun^ Adolfs von Nassau ^^e^^on Dieltier von Isenburg und 
seine Heller neutral blieb'), al^ Anerkennung einer Art pfälzischer 
Vogtei auflassen. Das Verhalten des Bischofs läLU sich aber auch 
aus Gründen rein persönlicher Art und ans Khiglieil erklaren. 

Eine sehr starke Ausnutzung des pfälzischen Schirmrechts 
brachte dann die Regierungszeit Johanns von Dalberg. Ks ist 
, ein tragisches Verhängnis, dalä gerade dieser hochtiedeulende, 
kirchenlreue Mann, der zu den tüchtigsten und reformeifrigsten 
Bischöfen des ganzen .Tahrhunderts /.ählte, liurch seine Politik 
gegenüber der Stadt Worms den Abfall der Bürgerschaft vom 
Bischof und damit ihren Übertritt zu Luther so stark beförderte. 
Er hat nai lidrücklicher und zäher denn die meisten seiner Vor» 
gänger die Stadt unfrr die bischöfliclie Laudeshoheit zu beugen 
gesucht, ohne freilicti den Sieg in dem zwanzigjAhrigcn Kampf 
zu erleben '^). Philipp trat dabei ganz auf seine Seite und unter- 
stützte die Geistlichkeil gegen den Rat. Durch die Quälereien 
pfälzischer Hofleute, welche sicli von den Städtern beleidigt er- 
klärten, brachte er es dazu, dati die Stadt Worms und alle ihre 
Bürger mit Ausnahme der Juden auf tiO Jahre sich in den Schirm 
des Pfalzgrafen begaben und dafür jährlich IHMl rheinische Gulden 
zu zahlen versprachen •'). Dalberg hatte gewiü selbst die Hand 
im Spiel. Ihm sollte das Schirnirerht der Pfalz über die Stadt 
das Mittel zur Unterdrückung der städtischen Freiheilen und der 
Reichsunmittelbariceit sein. Saprte er doeh zn den Ratsherrn: 
,Ich will euch dazu bnngen, daü ihr sollt eure HAndo über den 
Häuptern znsamnien^chlageii und sprechen; Gnädiger Herr, nehmt 
uns auf in eure (Jnade" 

Dat^ er selbst nnd sein reicirsnnniittel bares Hochstift immer 
abhängiger von df !• Pfalz wurde, sclieinl ihn weniger gestört zu 
hat)en. Der Bui-Kli ieden zu Ladenburg und Stein, den der Bischof 
am 20. Dez. li8o mit Piiilipp abscliloU, und der dem Kurfürsten 
das ( )ffnnngsrecht in diesen festen I^latzen znsielierto •'■), war nur 
die Bestätigung einer alten Übung, die sich aus dem Schutz ergab. 

') 8. oben f^. 38 Anin, 1. 

') Boos, Rbeinische Städtekuitur IV 3fr. Morneweg. Johann vun 
DalWg S. es ff. 

') G. l. A. PAlz. Kopb. 876 fol. 117-120. T«rtr«g vom 9. Dm. 1488. 

*) Morneweg S. 77. 

^ U. U A. Orig. Ferg. l'falz. 43/120. im Des. 20. 
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Es gab tatsächlich kein festes Sthloü und keine Stadt in dem 
ganzen reiclisunniittelbareQ wormsisclien (iebiet, wo nicht die 
Pfalz den Milbesitz beansprucln ri konnte 

Philipps Auftreten während der langen Streitigkeiten zwischen 
Dalbeilg nnd dem Rat von Worms war auch ganz das eines Herrn« 
der unumschränkt mit seinen Untertanen verfahren kann '). Er 
bestellt die , freien Bürger*, um als Schiedsrichler und Schntzherr 
ihre Hechlv ihnen ?uiszulegen und zu verkümlcn, lüüt sie tage- 
lart^ warten und schickt sie wie()er fort. Wollten diese mit dem 
' Bischof verhandein. so ^sind fast alle zeit, wenn man von diesen 
punkten traktieret die piaiz^'rätisehe rälh Götz von AUetzheim 
(Ädelsheini), herr Hans von Oronberg ritter, doktor Bernhard 
Freibit, Philipp Forstmeister (von Geinbausen), vogt zn Heidcl- 
bergi dabei gewesen" ^). Wohl suchte der Rat sich der Um« 
klammerung zu entziehen und den Kaiser Maximilian für die 
Wahrung der Bürgerfreiheit zu gewinnen. Es nützte nicht viel. 
Im Jahre 1501 mutite der Bat in Sachen der StadtrichteremenDUng 
nachgeben, und bei der snir Beilegung des Streites anberaumten 
Sitzung crs( hien mit dem Bischof zugleich der Kurfürst Diiüpp *)\ 
Nur Dalbergs Tod und der um Bayern-Landshut entbrannte li^b- 
folgekrieg störten die Entwicklung, die auf eine Verwandlung des 
Schulzrechts in ein Eigentumsrecht hier ganz offen liinauslief. 

Die Reformation hat diesem Streben der Pfalz endgültig die 
Aussicht auf Erfolg benommen. Die BürgerseliaH von Worms, durch 
die Politik der «Pfafifheif aufgebracht, betraclitete den Ablall als 
letzten und einzig möglichen Schritt zur Wahrung der ruiclis- 
i'reiheit; religiöse Motive kamen bei den meisten wohl erst in 
zweiter Linie in betracbt Die Stadt erreichte ihr Ziel. Aber 
diese Revolution war auch mitbestimmend, um das Domkapitel 
auf die katholische Seite zu drängen. Das wurde später die Ur- 
sache zur Lösung des engen Bandes zwischen dem Bistum Worms 

*) Moroeweg S. 146. Alt» im Jahru 1492 da» Keich zum Krieg gegen 
Frsixkreidi mslat« und die Pfals nicht ^nmg leisten ■ wollte, bat der Bischof 
von Worme^ euch ihn aaesanehnien, ,,ds er kein Sebtofi nnd keine fette Stndt 
beaitx«, die ihm nicht mit dem Pfnizgrafen gemeinsem wiren*. 

') Murnewep S. 132 ff. 

') Zorn. Woiinser Chronik S. lül. 

*) Zorn B a 0. S. 205. 

Vgl. die WwmMr Chronisten jener Zeit mit ihren Klngen Aber Herrsch* 
enebt und Hehsncht des Elerne, zugleich «her «neb Ober das Stilleliegen des 
Knltus während des Interdiktee. 
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und der PfalKgrafsehafl, die sich dem neuen Glauben immer ent- 
schiedener zuneigte, und zur Entwertung des pß&hischen Schirni- 
rechles bis zu seinem Erlöschen. 

Schwerer als in Worms wurde es den Pfalzgrafen in Speier, 
eine Schirm vogtei für sich zu gewinnen. Dieses Hochstift hatte 
sich ein weit grölseres reichsunmittelbares Gebiet zu wahren ge- 
wußt als das Schweslerstifl im Norden, obgleich es ursprunglich 
nicht so begfllert war und erst unter den Saliern an Bedeutung 
wuchs. Immerhin wurde auch hier das Schirmrechl zu einem 
engen Bunde mit der Pfalz, die zudem im Süden des spoierischen 
Landes, in Bretten und in Germersheim, sich festgesetzt und 
durch die kaiserliche Landvogtei im Elsaß ihre Stellung ver- 
stärkt hatte. 

Die zahlreichen Schutz- und Sehirmverträge darf man atler- 
dtogs auch hier kaum als eine Bestätigung einer alten Vogtei 
dber das Hochstift auffassen 0; denn solche Verträge wurden 
nicht bloß mit den pfälzischen Kurfürsten, sondern auch mit 
andern Territorialherren abgeschlossen. Im Jahre 1392 vereinbarte 
dir Speierer Bischof Nikolaus von Wiesbaden mit Ruprecht II. 
einen Vertrag zu gegenseitiger HQIfe in Kämpfen mit Andern, 
wobei man auch die Öffnung der Burgen bedingte und außerdem 
Bestimmungen über die Gerichtsbarkeit bei Streitigkeiten der je- 
weiligen Untertanen traf). 

Diesem entsprach eine gleichzeitige und fast ebenso lautende 
Abmachung mit dem Markgrafen von Baden *)* — Eher könnte 
man an Ausübung eines Vogteirechtes bei dem Bunde Pfalzgraf 
Ludwigs III. mit Raban denken, als dieser im Jahre 1422 ge- 
zwungen war, die Hülfe der Pfalz anzurufen*). Die Bürgerschaft 
von Speier hatte sich damals gegen die auf ihre Vorrechte 
pochende Geistlichkeit und gegen den Bischof empört. Ludwig 

') Im G. L. A. Karlsruhe find«>n sich solche in den Fasfikelti Brachasl 
Generalia 42. 2, 3, 4, und Kurpfalz Gciieralia 5. 

') Rem I ine. I'rkh, I ß92. Fitninuen zwiafh<>n Hfal/. und S'peier 
d. d. Heidelberg 18i^2 Nov. 8 und Kitiluu 1392 iXov. 20: 1< zu geiWieuMeitiger 
Hittfe in Streitigkeiten mit Andern, wobei öflhnngirecht der Bargen nneltedangni 
wird; 8) snr Feetaetsang von Gerickten beim Streit beidereeitiger Untertanen 
gegeneinander, (über letzteres s. auch nnten f 10. Gwicbtsberiteit,} 

'i Rem! in g. l'rkh. ! 887. 

*1 Remiing, <i(s< li. II .S8 fl. Nopp 8. 28 - Orig. l'erg. des BOnd- 
nievertrag» d. d. Heidelberg 1422 Juni 13., Eigentum des Vereins f. (iescb. u. 
Altert der Rbeinlande in Hains. - Boos, Rhein. Stadtekultnr II $28. 
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schickte der StaiU sofort s&ntn rehdebrief, um das der ,Pfaff- 
heit' zugefü^^e l'nrecht zu sühnen. Ein alleiniges Schutzrecht 
hatte die Pfalz trolzdeiii wohl noch nicht. 

Unter dem Neffen und Na( hfoljjer Habaris. dem Bischof 
Heiniiard, blieb das alte i^rcniitisi l!iin>verliriltnis bestehen. Mehrere 
Verträge, ähnlich dein zwischen Bi^( hot Nikolauis und Ruprecht II., 
erneuerten das Bündnis und das Abkommen über den tlerichts- 
sland der Untertanen. Wiederunj lindt-n sich gieichzeilige V'er- 
trüge auf mehrere Jalire mit den Plalzgrafen von Mosbach und 
Veldenz 

Es scheint, dal3 ei-st durcl» den Friedensschiuli vom August 
Miii das Hochslift si^fi unter das ausschliofiliclie Schirm- 
recht der Kurpfalz begehen mulite-). Kri» drich der Siegreiche 
gab damals unter dem II. August den Sliftem St. German und 
Allerheiligen in Speier seinen Schirnibrief ^) und am 24. August 
dem Bischof und seinem Stift Gericht und Landeshoheit über 
Speierer Landesteile, so gelobte er ausdrücklich, werde er nicht 
beanspruchen. Aber in ewigem Schirm der Pfalz .solle künftig 
das Stift Speier stehen und jeder Bischof müsse innerhalb 
vier Wochen nach seiner Wahl den Schirm vertrag er- 
neuern, wi»^ »'S auch tatsächlich Bischof .Matthias am Sep- 
tember 1 105 und Bischof Ludwig am I. Februar 14-78 getan 
haben '). Speier war damit völlig an die Pfalz gekettet; es konnte 

G. L. A Hrnrhsal iJcii. 12. 2 enthält fo!:;eiuIf' Vt'rtrii;:e in Orig. Pcr^ ; 
i< \,»ndtM I44I Juni 17 Hiiii(inis /.\vi*!cli*»n den Ffalzgrafen Stephan mnl Frie 
ilnch bei Rhein Ktrattii von Veldenzj und Bischof Ueiohard vou Speier aut fünf 
Jfthre betr. gegouseiligen Sehnti, Hilf« und timebtwtend hu StreitigkeiUn 
d«r Utttortanen', 2) dasselbe wird eraeueri: Waebeobeim 14&1 Mai 13. auf 
fteehti Jahre; 8) Mosbach 1442 liini 29. Bündnis zwi»rhen Pfalzgraf Otto I. 
von Mosbacli und Hischof Reinhard auf sechs Jahre mit ithnlichem Wortlaut wie 
oben (Abschrift im Anhnng No 4); 4 Hr-idclberg 1452 April S. Einnng zwi- 
Hcben ffaU&graf Friedricii als Vormund KurfOrst Philip)»» mit Bischof Eeinbard 
•uf sebn Jahre über dio gleichen Punkte ^abgedruckt Anhang No. 5). 

*} B, obeo S. hß. Vgl dm Vertrag Friedricba I. mit Speier 1464 Jvoi 25. 
Anhang No. 7. 

'I ii, L. A. Bruchsal Gen. 48. 3. 1462 Aug. 11, Heidelberg. Schirmbrief 
fbr die Speierer Stifter. 

*) 1462 Aug. 24 für das Hucbt»iift und »eine Lnt«rtaueu, abgedr. bei 
Kemling, Urkb. 11 319. 

^) 6. L. A. Bruehsal Gen. 42/8 bewahrt auch eine BOadnisernenening Ton 
28. Juni 1466, aus Köln datiert, in der Kurfürst Friedrich nochmals verspricht, die 
Dörfer, ti«ricbte etc des Stiftes Speier in beiden Seiten des Rheines, — die festen 
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hier Hilfe Aodeiit halte unter räuberischen Einfällen der Nachbarn 
weniger zu leiden, mußte aber auch an den Ijasien der gemein- 
samen Landesverteidigung mittragen. 

Hilfe fand Bischof Matthias bei einer Empörung der Speierer 
Borger im Jahre 1466. Der Kurfürst schloß sofort ein OlTensiv- 
bQndnis mit ihm, traf Abmachungen, um den stAdtischen Markt 
zu sperren, und fär den Fall der Eroberung war schon die Ver* 
teilung der Beute festgesetzt Als die Stadt in ihrer Not dann 
nachgelien wollte, war Friedrich wieder der Schiedsrichter, der 
in Germersheim einen gütlichen Vergleich vermittelte*). 

Noch einmal rief man die Hilfe des Kurförsien an, als 
Jost Fritz von Untergrombach 1502 den unter dem Namen «Bund- 
schuh** tiekannten Bauerau&tand hervorrief. Mit vereinter Krall 
stellten Fürst und Bischof die Ruhe wieder her*). 

SpAter wurde der Schirm für das Stift jedoch eine schwere 
Last. Was wollen die wenigen ZugcsCftndnisse in der Steuer- 
erhebung besagai, die einigemal den Bischöfen in ihrem Gebiet 
gemacht wurden^)? Sie durften von dort wohnenden pf&lzischen 

Hchlitever und Stidta «uagwonunen, die ihm Biacliof Matthiaa« sein Kanzler, 

bis auf Widerruf zur Verteidigung Qbergctien hatte, - zu adMItien und ZU 
schirmen und auf Wunsch jent^ wieil»>r /iirückzuirt^lion. Ih'oso riiertinb*' an 
den Kurfftrsten war «'rfolet im >{reit uigfn die Stadt SpeuT iiitscliot' Matthias 
hatte, um eiuun Driu-k auf die Bürger auszuüben, einige Hut^horrn samt dem 
Bttrgennewter gefangen geaetzt. Diese drohten nsn, beim Kaiser Becht w 
soeben. Bei dnar Beicbaeaekation gegen 4aa Hoehstift waren die fiesten Plttüta 
jedenfalls in der Hand des geftirchteten, streitbaren Friedrich sicherer ab in 
fit»r (U"s Hi^chofH. Vpl. LpJimftnn. Spoierpr Chrnnik S. 872. Nt)pp. H. 32. — 
Vtrtragserneuerung durch liudwig vun Helmstadt l'fAlz. Koph. ö76 fol. 105», 
abgedr. unten Anhang No. 13. 

') 0. L. A. Orig. Perg. Bnteba. Gen. 42. 8 d. d. Heidelberg 1466 Aug. 18. — 
7gl. Remling, (iesch. II 161 ff. 

-) 0. l,. A. Orig. Per;i. Ikiichs. Gen. 42. 1TB (ifmiorHlifini ] W\ Okt. 2:!. 
Die Sfadt 8peier mußt« dann am ä. Oktober 1467 mit dem Bischof auf «ochs 
Jahre ein Bündnis schließen. 

Vgl. Herold, Oer „Unndachnb* im Biatam Speier (Greifawald. Disa. 
1889); Nopp 8. 40; Janaaen>Paator II" 484, wo aneh aenatige Quellen* 
und Literaturnachweise. 

•) R.inliiiK, I rkb. II 14: HeidelberjL: 140.S Üepi 1 Kf^nig Ruprorht 
CP<!tfttt«»t dem Bischof Kaban von Speier »*ine Steuer zu crliehi'n .von allen 
und jeglichen unsero eigen armen luteu oder kunigsluten und 8uste andern» 
die »na von aebirmes wegen an Terapreeben oder an verantworten ateent und 
bjnder jme in einen bemohaAe ele. geeeaaen ain gemdnlieb in einem biatam 
und lande*. — wollten pftlaierbe Amtlente verhindern, dai das Stift 
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Untertanen Steuern ein/Jehen; aber die Sumoien, weicht! die 
Pralz als Hülfsgeld und Ersatz für die Kosten des Schützes ver^ 
langte und erhielt, betrugen weit mehr. Im Jahre 1495 bedurfte 
es der persönlichen Vermittlung des iriediiclion Bischofs Ludwig, 
um einen offenen Bruch zu vermeiden, da die Speierer Kapitel 
VOM den Forderungen des Kurfürsten nictils wissen wollten '). 
Ahnliche Ansprüche gelangten dann wieder an die Stifter und 
Klöster der Diözese, als der bayrische £rbfolgekrieg geführt wurde; 
und wieder gab man nach, ohne eigentlich sich verpflichtet xu 
fühlen -). Was dann später unter Ludwig V. uls .Scin'rnigeld von 
dem Hoclistitl verlangt wurde, kann ich, da diese Zeit nicht mehr 
in den im Anfang bezeichneten H ah inen hineinffdlt, nur als Folge 
der Entwicklung hier andeuten % Von einem Erpressungsversuch 
unterscheiden sich jedenfalls diese Fonicrun^'en für Schutz im 
Bauernkrieg äuL^ei*st wenig. Mnn waulc sie sicherlich nur im Ver- 
trauen darauf, dab eben ein Pfalzgraf Bischof war. Der Nach- 
folger Georgs wußte denn auch wieder das engo Rand zu lösen 
und sogar durch die dauernde Verbindung der Propstei Weißen- 

iiucli vou den inA 8[)c>ierer Gebiet gesesHcnen plHlziHcheii LeibeigMien die auBer- 
urdeutlii-lie KriegHSteupr nufjer il«»r ;;tiw<>)iD liehen BeHo einTiielio. Kurfürst 
Philipp geatHttetc es jcduch dem Hiscbof Philipp von Ru»enWig .aus besonderer 
Freundschaft ^ Heidelberg. 150.5 Fthr. 11. Kopie L. A. imVi. Kopb. 932 
fol. 68 V, n. Kopb. 807, genannt: Lib. contraetoum B. Philipps fol. 56. — Vgl. 
Beinling. Ueaeb. U 220. 

') Remling, Gesch. II 203. - G. L. A. Bruchs. Kopb. 416 (Lib. spirit. 
null Ltiflowiro) fol 46*': Worms 14JJ5 Aug 1. ,Wir Ludwig v ^. irn bischof 
zu Sp. bek«'nnen oifenlieh mit disem brifo: aU die wUrdtgen und orsaroen 
unlsere Heben «ndechtigeu decban und icipitel deB mMvm und uder «tiflle 
SU Spyer uns gewilligt ein desinatxien von inne und andrer unser plaff- 
heit uHsuheben; and aber der dareblacbttf bechgeborn fürst unser gnc- 
diger herr pfalt7prave Philip^i churförst etc. die gemelten stifft umb i-in hilff- 
gelt und etlich andfri" nmer pfalTlieit aurli sebetten hat; das wir den 
genannten deehan und kapital zugesagt und versprochen haben; sagen zu and 
versprechen ine also gegcnwertiglicb mit diesem briefle. das wir gctrawtn 
vermöglirbeo vlifi gegen dem benannton nnsern gnedigeu hern pfaHigraven 
ankeren sollen und wollen, sie. gemelt stiffl und ander pfaffheft unsere his- 
thumbs, solichs hilffgelts ledig und v^rtmcen sin zu Isssfii, one geverde. Und 
als wir den henanten dechan, kapitei und gemeiner pfatiheit hiovur zwoy- 
huudert gülden gelubea haben, die wuUeu wir ine nachgelassen han, lassen 
ine die ancb also mit reebter wiasen naeh iiud sagen sie derenhalb ganz t^uyt 
iediff und lo6, auch ineratft dieß briefls.* . . . 

'•) Kreiaarahiv Speier, L'rk. KlingenmiiiiMer 1604. 

') Uoesert, Beiträge. Z. Q. Ü. N.K. XVil hHtt, 
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bürg mit dem Hocbstifl die pfälzischen Hoffnungen auf Land- 
zuwachs schwer zu enttfluschen.^}. 

Daß die Bischöfe von Speier trotz aller Schirmverirfige, trotz 
aller Freundschaftsgefühle für einen Friedrich den Siegreichen und 
Philipp den Aufrichtigen, trotz der engen Verbindung, die eine 
Kanzlerschaft Rabans von Helmstadt und Matthias' von Rammung 
unbedingt zur Folge haben mußten, durchaus selbständig bleiben 
und von ihren Hoheitsreehten nichts aufgeben wollten, tritt mehr-, 
fach hervor. Im Friedensschloß von 1462 mußte doch Friedrich 
der Siegreiche versprechen, keine Rechte und Forderungen auf 
Gericht und Landeshoheit In Speierer I^ndesteilen geltend zu 
machen Ober das Geleilsrecht, selbst auf den kurzen Strecken, 
wo sich Speierer Gebiet zwischen pfälzisches schob, wurden ge- 
naue Verträge abgeschlossen. In einem solchen vom 16. April 
1452 bestimmen Kurfürst Friedrich und Pfalzgraf Philipp, sein 
Möndei und Adoptivsohn, mit Bischof Reinhard über das Geleit 
im Bruhrein auf die Dauer von zehn Jahren: das speierische 
Geleit solle sich erstrecken bis an den Wieslocher Bach, das 
pfälzische bis an den Bach zwischen Sflalschenberg und Frau- 
weiler*). Die Frage wegen des Geleits zwischen diesen beiden 
Bächen, sowie wegen des Hoheitsrechts über die KAnigsteute im 
Speierer Gebiet soll einem Schiedsgericht des Bischofs Reinhard 
von Worms und des Deutschmeisters Jost von Venningen untere 
worfen werden. Selbst Matthias von Rammung ging von diesen 
festgelegten Rechten nicht ab; der Vertrag wurde einfach er- 
neuert*). Das Gleiche gnschaii untor Ludwig von Helmstadt 
so unangenehm es den pfälzischen Leuten auch war, daß man 
weder von Bretten noch von Gerniersheim nach Heidelberg in die 
Besificnz und an «Ins IJofgericht konnte, ohne sich um die bischöf- 
lichen Beamten zu kümmern. 

') Remling, Üeaoh. II 809fF. 

*) Remiing, Urkb. II 819; olMti. S. 74 Anm. 4. 

*) G. ti A. Brucha. Gen. Ueleitahorr]k:Lk«it 48.4 Orig. Perg. 1452 Apr. 16. 

Heidelbei^. (Zwei Urkunden). — Frauweiler, oin nusgeg. Ort bei Wiealocb, 
8. Krieger, Topogr. Wh. dos 'Jroßliorxogtums i3adeti. 

*) (}. L. A. brucliH den. 42. 4 Orig. Terg. Heidelberg. 1465 i el»r. 5. - 
Desgl. iu Kurpf. Gen. faac. 5. Der Vertrag wurde auf zehn Jalirc gescblo^en. 

G. h. A. Knrpf. Gen. Cmc. 5 Orig. Perg. Heidelberg. 1488 Ang. 28. 
Erneuerung des Vertrage auf sebn Jahre. ^ G. L. A. Bracha. Gen. 48/148. 
1491 Nnv. 24 Anhang Nu. IS. 
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Gegen wen sich im Grunde die Bulle Sixtus' IV. vom 
9. September 1478 richtete, ist aus dem WortJaute nicht zu er- 
sehen >)• Auf Bitte des Bischors Matthias von Speitr wurden 
darin die Dekane von St. Pnul in Worms, St. Tliomas in Straß- 
burg und von HIg. Geist in Heidelt>erg zu Konservaloren der 
Rechte und Besitzungen der mensa episcopaüs Spirensis ernannt. 
Es könnte wegen plalzischer Ansprüche geschehen sein; wahr- 
scheinlicher ist jedoch, daß das eigene Speierer DomlLapitel die 
Einkünfte des Bischöfe gefährdete. Denn der Dekan von HIg. Geist 
in Heidellierg konnte sieber gegen seinen Landcsherm nur schwer 
ein Recht verteidigen; dagegen war er gerade durdi ihn eine zu 
fürchtende Persönlichkeit für das Domkapitel. 

Alle diese Bemühungen zur Aufrechterhaltung der Landes- 
holieit konnten jedoch nicht hindern, dafi sowohl in der Reichs- 
politik, wie in der gesamten äuüem Politik die beiden geistlichen 
Fürstentümer Worms und Speier völlig in Abhftngigkeii von der 
Pfalz blieben. Die Bischöfe schienen tatsfichlieh in den letzten 
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderls nicht mehr zu sein als die 
ersten Vasallen der Pfalz, denen man nur aus besonderer Freund- 
schaft das eine oder andere VoiTecht ließ, um es dem Nachfolger 
vielleicht schon zu nehmen «). Ohne jemals auf ein altes Vogtei- 
recht in den Hochstiftem Anspruch machen zu können, hatten die 
Heidelberger Kurfürsten doch den Inhalt eines Schirmvogtetrechts 
sich ailrofthlich zu erwerben gewußt. Welche Stfirkiing ihre Macht 
und ihr Ansehen hierdurch erlkhren mußte, liegt auf der Hand. 

§ 10. i]) <ierichti»harkeil. 

über wenige Rechte wachten die Torritorialherren im aus- 
gehenden Mittelalter so riff»rsüclitig wie über das der npriclits- 
hoheil. „Oerichlsholieil ist das Z<'iclien der liandesliolieit!" dieser 
Satz scheini ihnen als Grundgesetz ihres Staatsrechtes gegolten 
zu haben''). Einem Pürsten, wie F'rie^lrich der Siegreiche mit 
seinem ausgesprochenen Herrschcrbevvutätsein, mußte die \V alirung 

') 0. L. A. Bnirhi i -Vii. 42. 4. Mulle d. d. Korn 147S Sopt. 9. 

-1 Vgl Aiihaim .SO. In. besonders die AltHcbnitte Ober FMitungsbMiten 
in L deDlieiin und iniüin/.alici ti 

') V'gl. Schröder* K. G. .S. 5«ört., wo mucIi Jiit, — Femer Waitz VII 
S02 - 372; Vill 415 ff. - Winkelmaon. Kaiser Friedr. n. I 54; II 241 ff. - 
Hinsehius V 285. - Philipp» Yll § 366. - Wermiiighofr I 265. 
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der Gerichtshoheit als eine der vornehinsten Aul^ben erseheinen. 
Er ließ sich weder die Vorladungen von Untertanen vor das 
kaiserliche Gericht in Rottwell gefallen, noch die vor das Barg- 
grafengericht in NQmberg, wie sie Albrecht Achilles versuchte, 
noch die Rechtsprechung der westlftlischen Fehmgerichte, die bei 
Walldorf durch einen Stuhl mit FreischöfTen ihre Urteile Mten 
Konnte da die geistliche Gerichtsbarkeit unbeschränkt bleiben? 

In den StAdten Wonns und Speier war die Geriehtsfirage 
der Zankapfel, um den die erbittertsten Kfinipfe sich abspielten 
Auch anderwärts begegnen uns lange Streitigkeiten und scharfe 
landesfflrstliche Verordnungen gegen die Ansprüche der geistlichen 
Richter*). Wunder nehmen kann das nicht; denn es war ein 
gewaltiges Gebiet, fdr das die geistlichen Gerichte sich zuständig 
erklärten^). gab eine Zuständigkeit auf Grund der Person 
ond auf Grund der Sache, a) Auf Grund der Person sind 
dem kirchlichen Gericht unterworfen: 1) Alle Kleriker in allen 
Zivil- und Strafsachen. Nur in Lehenssachen war das Gericht 
des Laien-Lei insherm zur RechtsprechunK befuj?!; 2) Alle Haus- 
genossen der Kleriker und üniversitAlsstudonten; A) Bei schweren 
Verbrechen gestattete Innozenz III. die Aburteilung von Klerikern 
durch den weltlichen Richter nach vorheriger Degradation J. 
Ebenso verloren Konkubinarier und solche, die ohne Tonsur und 
geistliche Kleidung lebten, das Privilegium fori. — b) Auf (iiund 
der Sache gehörten vor das geistliche Gericht 1) alle causae 

') Kreni«r I €84. — Karlowa, Rektornforede S. 20. 

*) Boos. Rhoin. Stldteknltar II a. IH. - Harsior in Hiorkoft Unter* 
auclitingon, Heft 61. 

Chor die UndoHtuM iliclu-n ^'l•rr r<|iHin£;cn gegen die Aiifiültang kirch- 
licher lierichtftharkeit s. die Aiclülininfieii im Anhang 1. 

*) Ch«r du* Ausdehnung der geistlichen Uerichtsharkeit: Duve, De turis- 
Oictionis eeelos. progreMb. ~ De»., FrAnk. Senclgerichte. Z. K. R. IV. 1864. — 
Dmrs.. Art.: Send u. Sondgerichto in üerxogs Realentyklopttdie. — Phillip», 
Kirchenrecht, — Der«,. Pinzesjinsynode. Kroih. 1849. Klchmunn, Recursu» 
»h nhmn s 18 ff. Kothe s, .*4 ff - Hennig 180—207. — Weitere 
Lit. Schriider, RerhtügesphiHiti' ' '>^^2. 

Einen solchen Fall teilt i'riehutäcii mit (Z. K. G. XX 174). Die 
•icMnelion HorsBge Braat nnd Alhreehi wollten einen des Diebstfthls verdäch- 
tigen Oeiatlirhen pnaeeaioren. Der znetindige Bieefaof Arnold von Branden- 
barg will selbst urteilen. Die Herzüge wenden sich nach Rom. dea ihr Vor- 
pehfn gutheiDt. Dfr Pnpst ordnet die A^'^itzunit und Kntkliidnng von der 
{irif strrlirhen ^^ ürde «n. ermugücht also damit daa weltliche »Strafverfahren 
gegen den Angeschuldigten. 
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spiritualps ei spiritualibus uiiiiexae, til<o Khcsaclieti, 'i'e.-tanieiil- 
»acliLMi, liegehmK de» elieiiclien Gnteneclils ; Patronats- und Zeliiil- 
sachen; alle durch Kid b«*krärti^d('ri Veilräge und Aii^piüelie ans 
(jolubden; 2) Die geistliclieu Verbmiieii: Simonie, Sakriie};, Ajin- 
slasie, Meineid nnd Kidbruch. Etirbrnch. P>i<:an)ie, Inzest, Stnpnnn. 
3) Die sog. geinisclilen Dclikle ; Wuclier, l!las|)l)(Mnie, .Minr/- 
fälscliuiig', Bruch der trcn^ra Dei. Duell. I^randsüllung. Bei diesen 
l»errchle für Ciellendniacimnjj des kiixiiiichcn odor aber des welt- 
lielitui Gerichls der Ciiundsal/ der Prävention. .VnLteiordentliche 
Zustäiidi;zkeil s(liri(>ben sieh die geisiliclien (Jerichte noch zu im 
Fall der sojj. dennnlialio evaiif/eliea, d. Ii. wenn sie zur Entschei- 
dung eines Falles anK''nifen wurdtni (v^d. Mt. 18, 15), 
und endlich im Fall der Rechtsverweigerung von dem weltlichen 
Gericht >). 

Da war Gelegenheit 'r^enn^' zu den erbittertsten KHuijtetenz- 
slreitigkeilen «refreben. l nd doch lAl.it sich nach dem von 
mir durcligesehenen Material nicht sagen» dali auf pfAl- 

') Über d'w Or^^nniMation «Ist yt'istli( lien (Jericlite s Phillipa. Kirrlien 
rertil VII. Senile und Sondgen« iite von R. \V Dove in Herzogs lifal- 
encyklopiidie -- Glasdch rüder. Urkunden u. Hcgest«n und die Besprechung 
diessB Bucbs von Ulrich Stutz, Z. O. 0. 1905. A. 515. - An der Spitce der 
geistlichen Gerirlitsbnrkeit atelion aurli in Worms nnd Speier die Arehidiakone 
nnd Offiziale. Nach (TljiMsoh rüder. Das .Aroliidiakonat in iler Dirtzese Speier 
im .MitteluÜer (Anliivnl Zeitsohr, \W2 S. 114) ergibt s'uh füi;;«>ndo Entwirk- 
iuogsreiho: Die .Vrchidiakone treten neit dem XI. .laUrtiundert /uthlretchor in 
tfrkiinden suf. Die Prnpsto der vier KoUogmisilfler von Speier sind die Arehi* 
diskone. Sie sind meist aus der Zahl der Domkapitnlaro gewAhlt. «ras sogar 
neit 14!>ü gesetzlich hestininit iht. Stellvertreter nnd ritiindiger Vikar derKelben 
ist für alle vier der hisrhüflit In- nffi/iül. der seine eigene Kanzlei Itcsitzt. 
Eine Neuordnung de« nerichts fand »Jurtli Bischof Matthias von Rnmmung ini 
Jahre 14r>6 Atmit (G. U. A. Kopb. 414 toi. 297 tf.), eine nochmalige durch Bischof 
Lndwrig von Helmstedt in den Jakren 1478-1480 (G. L. A. Kopb. 277 fol. 82 
bis 62). — Die Arehidiakone hatten alle vier Jahre den 8preii|{ol zn bsreiaen 
und dabei die Kirchengescliworcnen zu versammeln und zu befragen, den 
Lniensend nlizufaalten zur Ahurt«ilung tllu-r dii' >i -tn i;('i-«tlir!ii>n Gericht unter- 
liegenden Verbrechen der (iläubigen. In dt-ii ul>rigi'ii drei Juliren hielten die 
Landdekane den Send ab. Die Visitation erstreckte hieb besonders auch auf 
Zastend der Pfründe und des Vermögens^ Abbaltnug dea Gottesdienstes, Znstand 
des Kultusgebiiudes und der Kivebengvräte, Spsndnng der Sakramente, Achtung 
von Rechten und Freiheilen. — In Worms war es nicht viel anders, wie das 
im Auftrag Bischof .Johanns im Jahre 14i^6 zusammengestellte Synodale beweist. 
Abgedr. Z. Ii. U. A. F. XXVII. Vgl. dazu F. Falk im Arch. f. kath. Kirchen- 
recht Bd. LV (der N. F. IL). Irb irerde es später noch an erwlhnen haben. 
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zischem Gebiet im 15. Jahrhundert gewaltsam von weit« 
lieber Seite die geistliche Gerichtsbarkeit angegriffen 
worden wäre oder umgekehrt. Es gilt auch hier, was Hiezler 
(Dr Bayern feststellt: ^in der Praxis hat sich die Sache nicht so 
schlimm gestaltet, wie die Theorie befürchten ließ. Die kirch- 
lichen Ansprüche fanden in dieser Richtung keine Anerkennung; 
und CS kann keine Rede davon sein, daü die grofie Hasse von 
Vergelten, die ja fast alle zugleich gegen die kirchliche Moral ver* 
stielten, dem welüicfaen Forum entzogen worden wfiren" 0* 

Im aligemeinen hat sicherlich in unserm Gebiete die Zu- 
st&ndigkeil des weltlichen Gerichts sich zu Ungunsten des geist- 
lichen ausgedehnt, doch Widerspruch scheint das seilen oder gar 
nicht gefundea zu hal>en. Das Vertrauen zu den pffilzischen 
Gerichten, besonders zu dem Uofgerieht, wuchs immer mehr. 
Versi*hiedene GrQnde trugen dazu bei: zunächst die Reform der 
juristisciien Fakultät unter Friedrich dem Siegreichen') und die 
Anordnung, daü die Professoren zugleich als Hofrichter amtierten ; 
vor allem aber die Erwägung, daii die weltliche Gewalt einem 
Richtersprueh eher Nachdruck zu verleihen vermochte, als die 
gebiliche, die nicht einmal das Bürgertnm der eigenen Rischofs- 
sbidt nnter ihre Herrschaft zwingen konnte. 

Das bewußte Streben dos Landesherrn, den Bereich 
des geistlichen Gerichts einzuschränken und seine Tätig- 
keit nur als freiwillig gewährtes Privileg erscheinen zu lassen, 
läßt sich schon früh feststellen. Im Jahre 1353 veranlagte Rup- 
recht I. den Bischof Salman von Worms zu dem Versprechen, 
einen Geistlichen in seinem Lande nicht zu belangen, bis l>eide 
mit dem Hochmeister des Deutschordens, Wolfram von Neuen- 
bürg, sich beredet und dessen Ausspruch über jenen Geist- 
lichen gehört hätten^). Und als er die Universität Heidelberg 
gegründet hat, da hält er sich zwar auch an die alte, von Paris 

RiezUr, Üewh. Bayerns III 818. — Hannig S. 184—154 zeigt, 
dftfi in Birand«iibnrg die achweren KoDflüct« fast nur dort «ntatiind«!!, wo aus- 
wärtige UistQmor die kirchliche Gewalt über brandenbargisches Grenzgebiet 
besa&en. Die liorirlitf; der difi einlu imischen Bistümer stfirten die landcaherf. 

liehe Gerichtsbarkeit wenig oder ijur ni('ht. 

') Winkelmano. ürkb. I 161 No. lüT. — Kariowa. Rektoratn- 
rede 8. 9. 

■) G. L. A. Kopb. 878 §oL 5. d. d. Heidettieig. 1858 MSn 86. Abgodr.: 
Z. G. 0. A.K IX 299 und Winkelmann, Acta imperit II 844. 

h9n**n, Rtmt n. Kinrhv t. 4. PfaU. 6 
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Oberoommenp und eingelebt«? Ordnung, daß studierende Kleriker 
nicht vor dem weltlichen Richter tu erscheinen brauchen, sondern 
Tor dem Bischof des SprengeU. in dem sie wohnen, d. h. hier 
vor dem Bisrhof Ton Wonns oiler vor dessen StellTcrtreter. Er 
gestattet darum dem Bischot. in Heidelberg einen eigenen Be- 
amten als Richter ikber die Kleriker an der Hochschule') zu 
halten und ein GelUngnis einzurichten. Aber die Prozeßordnung 
TQr das Gericht gibt Ruprecht selbst dem geistlichen wie dem welt- 
lichen Universilfltsrichter. Der Schuldige mu6 in der Stadt bleiben 
und darf nur dann vom Bischof weggeführt werden, wenn er 
etwa nach rechtmäßigem Verfahren m lebenslänglichem Kerker 
verurteilt worden ist. Einen Zweifel daran, daß er die Erlaubnis, 
die Kleriker an der UniversitAt zu richten, lediglich als ein Ent- 
gegenkommen seinerseits betrachte, schließt Ruprecht durch die 
Bemerkung aus: Quod si hee vel aliqutd eorum, modo quo pre* 
missuro est, non fecerit observari, extune concessio nostra 
super premissis nullius sit roboris vel moroenti. 

Diese Aüfikssung, daß die geistliche Gerichtsbarkeit gewisser- 
maßen nur als Privileg vom Fürsten der Kirche verliehen wor- 
den sei, spricht sich auch in manchen spätem Urkunden aus-), 
vor allem aber In der Tatsache, daß eine ganze Reihe von Ur- 
teilen durch pHllzischc Gerichte Ober Sachen ergehen, die eigent- 
lich vor das geistliche Gericht gehört hätten. Es macht allerdings 
den Eindruck, als ob in vielen Fällen das Gericht vom Kläger 
gewählt worden sei. Aber da man sicli in der PfaU des Unter- 
schieds von geistliclien und weltlichen Sachen wohl bewußt war*^), 
hätte man die Parieien vor das kanonische Gericht verweisen 
sollen. Doch man wollte oiTentmr nicht gern auf die Recht- 

') Win keim »im, CFrltb. 18: II 3 No. 16. ^ AI» BisehoT EekarJ von 

Worms <ii(' ) lorichtHliarkeit über die geistlichen Mitglieder diT Universität dem 
Viztdloniinus «le-* Kiirfiit -^tpii Ubertrug, fand dies der Rektor Marsilius von 
Ii)^)ien «pericolosunr, wenn es .in £;enere* bestehen bleiben sollte. Thor- 
becke, Ältere Zeit d. L'oiverHitAt Heidelberg S. 47. 

') Winkelmftnn, (Jrkb. I 192: Eurfllnt Philipp verordnet, daß gowisM 
Vorgeben von Goistlkhen boi Au«ocfauik von WWn ras ihren Pfrflndogfltern 
durch deren geistliche Obern gestraft werden sollen. 

Siebe die Privilegien K. Ruprechts und K. Sigmunds fiu (Kn Ppeiercr 
Klv'Mis im Aiibaiii; No. 2 und No. 3. -- Die Verträge zwischen ITalz und Speier. 
Anhang No. l'tulz und Mainz, Kromer II No "3, sowie Plaiz mit Weißen- 
barg, Kremer II Nr. 166. Alle bestimmen, daß geistliche Sachen vor g-eist- 
lich4>« Oeridit weltHrhe vor wettliehi» Gericht kommvti «oll«n. 
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sprechuDg verzichteo, weiin man einmal dazu auf^fordert war. 
Der Schein, als ob man nicht in allem zuständig und nicht 
h^hster Richter im Lande wäre, durfte nicht aufkommen. Die 
Biscli^ife legten — das Icann entscheidend gewesen sein — viel- 
leicht auch darum Iceinen großen Werl auf ausdrQckliche An- 
erkennung ihrer Gerichtsbarkeit, weil sie selbst Rfite der Pfalz 
waren und im pfälzischen Hofgericht saßen Um ein Urteil zu 
ermöglichen, soll eine Reihe von Fällen, in denen m. E. das 
geistliche Gericht durch das weltliche verdrängt wurde, oder doch 
das weltliche nach kirchlichem Begriff eine unberechtigte Rolle 
spielte, hier folgen: 

1) 1437 Febr. 2(K Otto, Pfalzgraf, verbietet dem Pfarrer zu Lauda 
f'inerseils. dem von Oberlauda und den zwei Kaplänen anderseits, sich 
lerner zu schelten bei 1<> Gulden Strafe, die der Pfarrkirche zullie&en 

2) 145» Kurfürst Friedrich erteilt dem Abf von Frankenlhal die 
Befugnis, wenn er sich von einem pfölzischen Dorf- oder Stsdlgericht 
beschwort fflblf. sieh unmittelbar an den Vizdom vcni Neustadt mit 
seiner Klage zu wenden, (Fünf Jahre vorher halte Landgraf Hesso von 
Leiningen ihm das Vorrecht crteih, diiü er von keinem Gericht im 
LeiniDgischen, sondern nur vom Grafen selbst krmne zu Recht gefordert 
werden) 

;{) 1 l"t<) Sept. K» Meidellx Kurfürst Frie<irich I. entscheidet 
ilurch seinen Hofmeister Diellier von Sickiugeu und seine Uüle zwischen 
dem Slift St. Andreas zu Worms und dem Kloster Himmelskrone zu 
Hochheim bei Worms, daß die Herren von Sl. Andreas und ihr Pfarrer 
daselhsf zu Hoehh«'im bei der Kapelle, genannt ^Not (iottes", verblejfn'n. 
dagegen die Klausnerinnen die Behausung, genannt ^Cluse', inneiiaben. 
Kapells und Klause aber durch eine vermauerte Tür geschieden werden 
sollen *). 

-\) 1 M;n Okt. 1 HeidelluTM. Hfirfrermeister und Hat der Stadt 
Heidelberg entscheiden einen Streit zwischen Heinri< li Becker, Kaplau 
zu Weinbeim am einen, und den Spitalmeistem und Fürsorgern des 
Spitals daselbst am andern Teil. Becker hatte sich bekla^'t. daü ihm 
statt der in der Stiflun^r seiner Pfn'ind»' genannten 1«» iMund Heller nur 
s's Pfund gegeben werden. Er wird dahiu aufgeklärt, dali lu Pfund 
Heller der alten Währung soviel sei als 8' « Pfund Heller .guts gelds^ *). 

■j Vgl. obeD § 7 ^Biacbufe «Ih pmi/.. Beamt«* hi^a. 8. 62 Anin. 7. 

■) Dieser Fall Kf lu it noch in «lif letzten Tag<» Ludwigs III , aln Otto 
schon Vormund und Mefjfiit war. Ori« I'erg. im t'iurrarchiv Lauda, liegest 
io Miii. tl. bad. hiHt. Komm. No. 1^ (lH9üj S. 6S. 

■) Remling, Abteien und Klfiater II 19. 

*) Orig. Dannatadt, abgadr. Bauer. Crkb. IV 172. 

"*) Orig. wahrscheinl. im Venningenschen Archiv zu Richtenheim, abgedr. 
in <i. Hftch, GpMrhirliH wnA urkiindl. Darstellung der RechtsverhRltniss© der 
Clnerscben Stiftung /.u Weinheim (Ludwigshafen 1859). Hegest bei: Ernst 
Fischer, Weinhoimer lIospitaLstiftung S. 17. — Hier liegt möglicherweise 
aarb nnr eine Reehtabelebrnng vor, die der Stadtrat Heidelberg als »Oberbof 

6* 
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.')) 14f>:i Juli 12 Heidelberg. Kurförsl Frietlricli eiiLsciu idel in 
einem Streit zwischen der Liebfrauen bruderschaft in Oppenheim und 
Niklas Franncken. der dreizehn .lalire lang eine Pfründe der betr. Bm- 
«Iciscliiifl besaß, dann vom trpi<!li(l)t'ii rirri«-])! iinfpr Flizl)i?clinr Dic-tluT 
von Mam^i abgesetzt und gefangen geiiallen worden war. Niklas Franncken 
beansprucht jetzt, nachdem er aus dem iJelängnis ausgebrochen ist, die 
l'li ünde wieder, da der Mainzer iTleiUspruch ungerecht gewesen sei. 
Kl k\-Ä'^{ beim Pfalzgrafen, der aber die Bruderschaft aller VerpftichtUDg 
Jedig erklärt, da der Kläger Konkubinarier sei 

Vi) 146"J Nov. 4 Heidelberg. Kurfürst Friedrich macht einen Ver- 
gleicli zwischen flen Schwestern «1er Klause zu Neustjidt ein« ! sei is und 
dem Stift Neustadt und Pfarrrr von Winzingen andererseits. Die Klaiisf. 
die früher mit unregulierten Schwestern besetzt war, halle Friedrich 
mit Genehmigung des Bischofs von Speier reformieren lassen. .Nun 
beschwerten sich Slifl und I^farrer, dafi dadurch ihre Rechte iw ■ inlräch'- 
tigt würden. Friciliifh Ywü \im ^iiiirn geistlichen Hiilfii Klage und 
Antwort verhören und gab dann den tntscheid, daß es bei der Bestä- 
tigung des Bischofs von Speier zu verbleiben habe *). 

7) 146S Bischof Reinhard von Worms bt urkundel, daß der Kur- 
fürst Friedrich dif Stn ili^'kt itrTi -/wischen <i< n Klnslcrii Rberbach und 
Lorsch wegen Novalien und Zehnten auf dem Hofe Frcnckfeldl ge- 
schlichtet habe 

8) 1474 April 13 Heidelberg. Knrfiirst Friedrich, bei dem sicli 
seine , armen l.ctitc" zu Dilsber..' lu kla^rten. daß sie an (lotlesdiensl inid 
Seelsurge Not litten, trilTl eine Vereinbarung zwischen dem Planer 
der Mutterkireho Wiesenbaeh und dem Kaplan von Dilsberg, vorbehalt- 
lich der (Jenelimigung des Bischofs von VVorms und des Abts von Kll- 
wniipcTi als Patrons. Am 5. Dexemhei- bestiitigt Bischof Keinhaitl die 
Vereinbarung *J. 

9) 1 IIS Jan. 21 Heidelberg. Kurförst Philipp beurkundet ein« 

Knlscheidtnig seines Kanzlers, Bischof Matthias vtm Speier, und seiner 
Räte in der Streitsache zwischt ti Emmerich Schraiß. Denisi liordens- 
komthur zu E}'nsidel, als Pfarrer der Kirche m Ramsleiu, und den 
Kirchengeschwomra dieser Pfarrei und der Filiale zu ^lesbadi dber 
eine wöchentliche Messe zu Spesbach*). 

gegeben hatte. Vgl. hioriibor den Aufsat/. von G. Christ, Der Stadtrat xq 
|f*'i(l(-]Iiors Oberhof, Mamili. t ;(s( hi( !if>ttl. IV 1903. S. 17; ferner Wieslocher 
Zinsliucli V. .I.-ihrf 1^57 ii) lien Uberrh. Htadtrechten, br»g. von Scbröd<»r ii. 
Kühne Vi 71tj, wu am Ii das Stadtgericht Heidelberg Ut>erhof für Helehning 
der Zeniriehter hi, dagegen das Hofgerichl die Benilbngsitistaiit. 

') Orig. Darmstadk. Ahgedr. Franck, Gesch. v. Oppenheim S. üOO, 
l'rk. Nr. 19&. — Vielteiehi ist Nikolaus Franken derselbe, der spiiter als 
Pfarrer von Heppenheim vorkommt in Koy\> <17 fol. 27. S. Anhang No. 17. 

'-') Ab^edr. Remling, (ieschicbte <i. Abteien o. Klöster II 85. Reg. bei 
Menzel, UegeHten S. 411. 

*) Abgedr. Dahl. Kiostor Lonoh. Urk. S. 110 No. 19, - Reg. hm 
Wagner. Geistliche Stifte I ISl. — Lorsch war damals an die Pfals 
verpfändet, gehörte aber kirchlich, wie auch die Abtei Rberhach, Stt MMaa> 

'I Orig. (i. L A At.i:«^dr. '/. *! O. A V. XXIV 27.S. 

•') Orig. Kreisarcbiv Speier. Keg. bei U lasschröder. l rk. u. Heg. r^. 649. 
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10) li^^l .Iiiiii l<i Heidelberg. Das Hofgcricht fällt ein Urteil in 
Streitsachen dts Dt utx Im-h nrdt iis j;egen den Ahl von Schönati tind 
den Pfarrer uad die Kittheiigeschworaeo von Platiksladt über die Ver- 
messung ihrer Gfltergrenzen 

11) Etwa 14S.'i. Peter Man, Chorherr im St. Juliaiu iisiitl zu Mos- 
bach verklagt den Üechanf nnd das Kaj))t<'I Mn>ha( h beim Ffalzgrafen 
aul Ersatz der Küsten für Umbau seines Hauses und auf Herausgabe 
eines Teils der PfrOnde- und Präsenzgelder. Ein Vergleich kommt nicht 
zustande -). 

12) 14n<> Juni Aii-Iirhii von Kicholzheini, Vogt zu Mii>lKi( ii. 
Asmus Keser, Kammermcistcr, und Se^fried von Suuj&heiin, Schultheiß 
daseihst |in Sinsheim] entscheiden den' Streit des Ghorherm Peter man 
in Mosbach mit dem Dechant und Kapitel daselbst über Ersatz der 
Kosten ffir rmhaii srin- ^^ Haii<c's- jituI ilh'-r sehte Ansprüche auf Heraus* 
gäbe eines Teils der Flründe- und l^rüscnzgelder % 

IH) 1487. Die Universität Heidelberg klagte dem Kurfflrsten über 
Beeinlräcliliguug ihrer PfrQnden durch die Stifter St. Paul, St. Andreas 
und St. (!ytiak /ti Worms und ttittrt um Festsetzung eines Tages zur 
Untersuchung ihrer Beschwerden. Darauf: 

1487 Marz 28. Die Kapitel St. Gyriak in Neuhausen. St. Paul 
und St. Andreas in Worms ersuchen die Universität. <]u- von ihr an 
den Kiiifiirsten gebrachten Klagen lit hfr vor dem Bischof von Worms 
oder dessen Sleliverlreler, dem Abt von Schönau, auszutragen, da man 
«wass vorm scbultbessen gerichten mag, darumb den fursten unbeküm- 
mert lassen sol* *). 

14) I ISS All?. 1 Ht'idelherg. Kurfürst Philipp vrnTiitf»'lt in einem 
Streit zwischen dem Cisteneieuseriunenkloster Weyda» und dem Visitalor 
desselben, dem Abt von firbach (Gberbach im Rbeingau). Die Kloster- 
frauen hatten sic h über die ihm ii vom Visitator gesandten Beichtväter 
besirhwerf. wi lclie sich .unzymlich by inpn frehalten". Der Al)l liatte 
die Beschwerde in einem offenbar scharfen Brief abgewiesen, worauf 
sie ihn beim Vogt des Klosters, dem KurfQrsten, verklagten. Dieser 
Irilt aber auf Seile des Abts *). 

l") 1 I'^M Mai 1 (?). Knrfiir^f Philipp entschridta einen Streit zwi. 
sehen dem Kloster Limburg und den ,edeln, priestern und gemeynd* 
zu DQrkheim Aber Weidegerechtigkeit *). 

16) 1490 Juli IB Heidelberg. Der Landschreiber Asmus Münch 
von Hriil'tt'tM!-' sr'hliflitel einen Streit zwisfh'n dem Prior und Konvent 
der Augustiiiei zu Heidelberg und dem Piarrer und den Kirchen- 

(\ L. .\. Orig. Perg. Pfalz 4S 194. 14^4 .Unü IR. 

*) Dieser und «1er foigend« Kali gehören ütrtiiimi^t'iioiiuDeu nicht hierher, 
da Moebach damHls noch unter d«r selbständigen lie^ierung der pftilzischen 
Seitenlinie stand and erst 1499 nach deren Aneeterben an die Kuriinie fiel. 
Doch gehörte es zum Bistum Worms und der Vorgang u\hh deshalb zur Kenn* 
zpichnnng dor La^c olxiifallb ili»inlich sein DuH P<fer Miiii eich sneret an 
den Pfalzgrafen wumhc. ist in t\vr folgenden Urkunde erwilhot. 

■) ü. L. A. Orig. Perg, Pfalz 43/152. 1486 Juni 2. 

*] Winkelmann. Urkb. H 57 No. 507 n. 508. 
Wllrdtwein, Henaet. PsI. VI 91. 

«) Kbenda 1 181. 
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86 III. Kap. Di« Pfals und die HistOmer Womra und Speior. 

geschwuriien zu Wifbliiigeii dahin. daJi ilic lelzteni /.u l>»*sliimnlfii 
Naturalabgaben verpflichtet seien 

17) \AU2 Febr. 22. Pliilipj) Forslmeisler von (k'lnhamsen. V'ogt 
7.U Heidellx ty. und Asmus Münch, Landschreihur dast lhsl. entscheiden 
einen Stiuil zwisciu'u der Gemeinde Maischenberg und dem Speierer 
Domkapitel Ober Forderung von Bede, Fronden u. s. w. fiir das dortige 
WidunjiTUt *). 

1S) 1 \'C) Juh 20 f Iriilelhtrg. Kiiii^'t» ans der lÜllerschafl der 
l'lalz liescbweren si<li aul VeiunlHSsung ilirer Verwandten, die im 
Benediktinerkloster Odenheim bei Bruchsal eingetreten waren, daß der 
Bischof von Speier (der dort Landesherr war), eine zu harte und 
unerlrägUclie Lebensweise (Hiir«;fclder Rtfonii) cinfrtTiihrl hahi-, zu 
der sich jene l»cim tinUill niciil verpthelilel gehabt hiilteu. Darauf 
ladt Philipp beide Parteien vor und erricbtet einen Vergleich, dessen 
Schhiß hiutet: .Auch ist hierin al>geret, das hii- dun Ii iiiist r friind von 
Spir ?in oberkeit und gorechtikfit heid in geisllichiceil imd weltlichkeit 
unbeiiumiucn, sunder gcnlzlieh. wie er und sin sliffl die herbrachl, 
hüben soll* 

19) 14ü(5 im SYiindalhoricht der VVormser Diösesansynode berichtet 
der Visifator lihci die l*farrei Wimpfen am Birj:: 

CoüsuIhIus hic nou denuncial excessus populi ad forum ecclesia- 
sticum spectantes, sed ipsi eniendant tales. Hic non denimciant in 
ecclesia, sed veniunt ad commissarium, ad domum plebani niliil deferendti 
nisi synodaha. Kgo insleti contra eos, sed Ihistra, quia dicunl, tjuod 
aliter sibi non fueril observalum *). 

20) U99 Nov. 29. Ulrich Caslel. Pfarrer zu Steinach, vermittelt 
im Aiiflra*: des Ktii [Tir^tcn i'iiu-n VcrfrU-ii-h zwischen Al4 Johann Rin res 
von Manlliioiui und df in Kln^lcipllfgcr zu (Vwislu'ini ciui-rscits und der 
Gemeinde Oewisheini andererseits über verschiedene Ueseiiwerdeu der 
letztem *), 

Ein Überblick Ober sämtlicbe zwanzig Fdlle ergibt folgendes: 
a) Der persönliche Gerichtsstand der Geistlichen erscheint verletzt 
in den Fflllen 1, 2 und 5. — b) Streitigkeiten über PfrQndebesitz 
und PfrQndeeinkQnfte und zwar, obgleich beide Parteien geist- 
lichen Charakters sind, werden von dem weltlichen lUchter ab- 
geurteilt in den F&Uen 3« 4, 7, 8, 10, 11, 12, 13, 15, 16, 17, 20. - 
c) In die kirchliche Jurisdiktion und Pfarrgewalt ist eingegriffen 
bei 6, 8, 9, 14, 18. — d) Das bischöfliche Sendgericht wird be- 
hindert im Fall 19. 

In all diesen F&llen h&tte ein auf sein Hecht pochender 
kirchlicher Richter gegen eine Verhandlung vor pfölzischen 6e- 

') 6. L. A. Orig. Perg. Pfalz. Spes. Conv. 64. 1490 Jnli 13. 

-) G. L. A. Orig. Porg. Hrucba. Spec. 42 205. 1492 Febr. 22. 
G. L. A Ori^:. Bruchs. Spf-r. 42/247. 1488 Joli 2». Vgl. auch unten 
% lö. Klosterretuim und Antmng No. 22. 

*) SyaoMe Worm. Abgedr. von v. Weecb. Z. G. 0. A.¥. lUCVll 428. 
*} ir. L. .\. Orig. Perg. Brocha. Spec. 42/269. 1499 Nov. 99. 
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rk-htrii Kinsprcli erlieben komieii und müssen, wenn nicht <He 
bestellende Fn^nmlschaft und die AbhAngigkeit von licni ni;i( li- 
tigern weltlichen Kurfürsten das verhindert hülle. Dit? geistliche 
Macht war im Sinken, die wellliche im Steigen, dius zeigte sicti 
hier wie aul andern (iebieten. Wolil versuchlen die Bischöfe ge- 
legentlich ihre Geiichtsbarkeil zu wahn n. So hi ii^t e?: in den 
Gericlitöverlragen ! ,.\ucli .^nllen gey>ili< lie suchen an geysLlirhen 
jrcrichlen vnd enden, dohin die irehortii. vsgetragen werden" '). 
Lud tJisehof Ludwig \ un ll('lni>tudl veiurdneie 11-78, -d^o kurz 
nach seinen» Kei^nerungsanlritt u. a.: Jnhibenius etiani in ea sub 
similifnis srnlenliarum penis, ne aliquis vestruni de aliqua \y()' 
U'slatc vel judici seculari conqueril aut corain iudicio seeulari 
huiusniüdi question«^s conlinuarc pre.sun)at. ntijuc se ibidem a 
<IUüeuni}ue etiam laic(f in artione per-sonarum .>ivf ^Llper bonis 
(M:cl«'siastici< aul benefiLioiiun conveniri i)alialui, neque coram 
ipsis ((uuquomodo rcspondcd, -mmI uasdcm quesliunes, querelas et 
( ansas ad superion > suus ecclesias-titut», i[nornm in hiis disculere 
inlercrit, refeial atcjue deducat, ne ••xinde in ertlesiastiee libt-r- 
tatis olVen.^atn laicis pretlieti.s talcem in messern initlendi alienam 
detur occasio ..." -). In seinem Synodal brief von 148'J scbärtl 

') So in dorn Vertrag /,\vir*(ht»n l'falz und Mainz 1460. Krem er II 219 
No. fiXXIII. S'fhon Bischof Knitan v H«lmstarlt mußte in den Jahren 140,') 
his 14U8 nit'lii fatli verbieten, dah Ijnien uef^-en das Testament vorstorlu'iitr 
Ueiatlicher beim weltlichen Gericht Klage einreichten. G. L. Ä. Koph. 4iö 
fol. 9.) — D«r Vmirtg swiMh«ii Pfalzgraf Friedrich I. and Biaeliof Reinhard 
V. Hdmstadt vom 8 April 1458 (O. L. A. Ong, Perg. Braeh8.Gen. 42. 2; a. Anh. 
Nq, 8) hat folgende Stelle: ^Was aber an geistlich Bericht« gehöret, das sollen 
und mögen aie an sjpisrüclc-n uciirhton mit fvaandcr uBtragen." T>or Fri«»- 
densvertrag zwiscbfii Knrtiirdt Kricdrich und der Stadt Weißenburg bestimmt 
unter anderm (abgedr. Krem er 11 No. CLXVl; ich gebo hier das Regest nach 
Menxel 8. 470): Wenn Friedriebe Amtienb*» Diener u. a. w. mit Weißen* 
barger Bflrgem Streit bekommen, eollen eie an den Rat von Wei6eabnrg aieh 
wenden, im umgekehrt^en Fall dagegi n sollen die Weifienbnrger bei Friedrich 
o<ler seinem Hofgericht klagen. Docli soHoii aeistürhe Snchfin vor geistliclipn 
Gerichten. Lehenssschen vur dem liehensherrn. Streitigkeiten iibcr liegende 
Guter 00 den Enden ausgetragen werden^ wo sie liegen. Freveltaten werden 
an den Oeriehten geadhnt^ in deren Beretoh aie geaehc^en eind, und Mieeetilter, 
die I^eibesstrafe verdienen, dort gestraft, wo sie ergriffen werden. Vgl. auch 
die Privilegien Rafireehta und Signianda fär den Speierer Klenia. Anhang 
No, 2 Q. 3. 

') WOrdtwein, Sabs. dipl. XII 202. Ex ordinatione epiacopi Sptreueis, 
1478 Nov. 3. 
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III. K«p. Die Pfak und die Biatttiiior Womit» und Spaior. 

er nuith ( iniiuil (iassell)e ein Es nützte nichts, wie die uiit- 
getc'Hten Falle /..'i^''eii. Kr inutäte sehen, ddü die eigenen (Jeist- 
lic'lien sich an das weltlinhe Gericht mit Vorliebe wendeten, 
dali sie so;:ar gep:en Vcruidnungen auf rein jreisllictieni (leliirl 
den wi'itlii licn Arm anriefi^n. wie die uusgearlelen Mönche von 
< )denheiii) 'I ixicr die Kaiiunik» ! von N'enstadt . Selz, Klingen- 
inünster und Mucknnilil. die finlncli erklärten, sie -landen unter 
kurtürsthcher Gericlitsbarkeil iiml ilin-tfcii dariiin von den geist- 
lichen Hichlern wegen ihrer Ausx liweifniiKfn nichl bestraft 
werden. Diese Dreisti^^kciL war .selb>t (h^ni ITal/^Tulen zu stark, 
und er wandle siel» an den l'aj)st. daniil er die Schuldigen 
zurechtweise '). In dem ( »deidieinier Fall IVeiiich gab Philipp 
dem Ansturm seiner iiitlerschalt nach u»d grilf eiii, obgleich er 
nicht einmal Landesherr war. 

Zur Verwischung der llren/.en zwischen geistlicher 
und weltlicher Gerichtsharki-it mögen auch besonders zwei 
l^nistande heimgetragen haben. Fimnal. daü in dem Horgcricht, 
wie bereil.s hervorgeholien wurde, auch die Biscbute saUen. dal* 
stets eine Anzahl der Käte Geistliche waren. HeitU es doch in 
dem Vergleich vom i. Nuv. 1 U\:\ fiber die Hechte der Pfarrer von 
Neustadl un<l Winzingen (üben No. Ii), daü Friedrich tlurch seine 
geistlichen Kate den Fall habe untersuchen lassen. F>s hatte sich 
in ileidelberg eine AH Kultusnnnislerium gebildet. Bei dem 
ausgesprochenen Hechtsgelülil der meisten dieser liäte, bei iler 
streng kircidichen Gesinnung der IvuiAirsten und ihres Hotes 
kann es nicht wunder nehmen, daü man auch von geistlicher 
Seite dem not'j^cricht Vertrauen schenkte. In F'rdlcn. wo (jeist- 
Üche mit Laien oder (Jcnu^indm in .Irrnng" kamen, wurden 
dahor sehr häufig ptälzische Beamte, oder das Holgericht. od(T 
de»- kurtürst selbst als Schieds- oder Austi'ägairichter gewüjisclit. 

') Wttrdtweiii, Snbs. dipl. X! 41 'n Processos »ynodalis 1489, wu «aefa 
dio f^pizehn öbrigen von Bischof lii'lwiir noch filiaKi'ni'ri Sy nodal rezesse, 
d. h die Scblußeiniahnungen nub»t <letien den Guueralvikar.s abgedruckt sind, 
äio sind cid Beweis, da£ hier iu ä{>eier die SyDodeo, welche die Konzilieo von 
KonteBS ood Bas«! Tonchrioben, siemlieh ragelmMitg gdialteii wurdmi. Vgl. 
im Sdralek, Die 8tr«lib. DiBceMOftyiiod«!! 8. 2 f. — RiezUr. 6«Mhiclito 
Bfljerm III 821. 

»> ». oU'u S'f; No. 1«. 

>) G. l. A. Urig. Ferg. Pfalz ^pec.48;82. Heidelberg 28. 1493 Mai 5. Rom, 
gedruckt unten Aubang No. 19. 
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VielfiAcli kommt es vor, dab die Klöster und Stifter die weltliche 
Gewnlt unmittelbar in ihren Zivilstreitigkeilen anrufen. Selten 
wird dabei der Bischof oder der geistliche Richter erwähnt, die 
doch nach kirchlichem Recht bei jedem Streit um Kirchengut 
als mitbeteiligt gelten niu&tcn und aucii gelten wollten, wie der 
erwähnte Crlaiz Bischof Ludwigs von Speier oder der Brief des 
Wormser Kapitels an die Universität fleidelberg (ol>en No. 1H) 
zeigen. 

Der /.weite Umstand, der die liäulige Anrufung der Zivil- 
gerichte in Angeiegeiiiieiten des Kirchengules veranlagte, war das 
Aufkommen des Grundsatises, daü über liegende G fiter und 
die auf ihnen ruhenden Lasten am Gericht des Landes- 
herrn gestrillen werden müsse. So heiüt es indem Vertrag 
zwischen Pfal/. und Speier vom s. April 1452: »were das (die 
forderunge] uinb erbe, eygen oder ligende gutter, so soll ir eyner 
dem andern nachfolgen in die geriechte, tia die guter gelegen sind, 
und dem daselbst mit reihte nachgeen" >). £benso beslimmt der 
Friedensvertrag zwischen Pfalz und Mainz vom Jahre 1460: .was 
aber erbe und eygen anlriffet, das soll uligetragen werden nach des 
under vns fursten landsrecht vnd gewonheyt, do [wuj solich erbe 
und gut gelegen ist" -). Ähnlich in tlein oben erwähnten Frieden 
mit VVeilienburg 1471. Jedes Archiv birgt zahlreiche l^^rkunden, 
nach denen geistliche Personen, Stüter und Konvente ihre Gülten 
und Rechte sich vor dem welllirlien Gericht erkämpfti ti. Vns be- 
g^neten in solchen besonders folgende Klöster: Fusserthal, Hirsau, 
Augustinerkloster zu Heidelberg, Uniburg, I.obenfcld, Neuburg, 
Schönau (dieses sehr oll); die Slifler: Mosbach, Neustadt und 
der DeuLsehorden. Seli)^t das Domkapitel zu Speier bediente sich 
des pfälzischen Schiedsgerichts im Streit um den Wiederaufbau 
der abgebrannten Kirche von ßelllieim 

Wenn man einmal daran festhielt, daü der Streit um liegende 
Güter und die darauf lastenden Gülten vor das landeshen*liche 
Gericht gehörten, dann muLUe folgerichtig auch in Testaments- 
sachen die geistliche Gerichtsbarkeit oftmals ausgeschaltet werden 

') 9. unt«n AnliHMg Nu. 5. 

') Kremcr, Urkb. No. I.XXllI u. CLXVl; s. oben iS. 87 Anm. 1. 

*) OUsacliröder, Urk, n. Regesteo 3. 169. 1584 Jani 80. 

*) Eine Folg« der dadnrdi gtsehifittiien Rechtslage iai wohl die Mabmiog 
Wimpfeliags in «einer Agatberebia (bei Ftiailliae 8. 200); .{Prineepa] idtimas 
volonUtes neu caaaefe.' 
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Es war dann auch iiiclit zu verwumlern, wenn der Kurtür:st die 
„geii^tliclieii Lehen", di«» I'alionatsbencfizit'U, wie the wellHrheii 
l,ehcn m hehandehi sii« hte und die Forderung stellte, dati ein 
Streit lim den Hesitz einer kurlTustliehen Patronatstelle vor dem 
weltlirheii (Jerichle zum Aiislrn»^' zu bringen sei. Ich werd«» auf 
die \'('i(irthiung Phih'pps. welche die;^ V^erlan^'on ausspricht, b< i 
Jiesprecliung des Patroiiatsrei hte^ aocli zui iiekzukoninien haben 

Rs w-äre jedocli verktliil. \V(>jni iiian i-dauben wullte. dali 
iliese Zunii k(hängung (ier geistlielu n CJericlitsbarkeil mit Anwen- 
dung von (jiewall iu liarteni Kaiiipr vor sich «^'cgangen wärt-. 
Man rechnete di«- Streitlalle zuerst wolil vielfach unter die 
freiwillige (iei iciil sbarkeit und bestiniinU- (k'ii Scliiedsriclder 
in freier Wahl. Ein ^'utes Beispiel dafür hietel ein Streit des 
Klosters Schönau mit der Gemeinde Schriesheim. Da schli<'idel 
zuerst 11-74 tler KiulVaot Friedrich: dann folgt 147'.i erneute Ver- 
haniilut!^' \(ir Bischof Heinhanl von Worms: endlich ist 11-8:2 
der Dechant des Hlg. Geist-Stilts in lieidelljeij.', Dr. jur. Konnul 
Michaelis Schiedsrichter -'). Aber au( h dann, wenn die Wahl des 
Richters freistand, ist es für die Saclilage bezeichnen«!, dah so 
häufig von geistlicher Seite pfälzische Gerichte um Fjitscheichm? 
aii^:e;-'angen werden, dali man niclit lie!)er die eigenen (Jerichtc 
lies Bischofs angh)g, die doch auch bestanden, ja in Speier so;.'ar 
unter Rischof Matthias erst eine Neuordnung erfahren hattm l. 
Unter T)? Erkemittii.-»sen in Verniö^cnssachen, bei denen di- < inr 
Partei < inc i^^eistliche war, fand ich If» durch einen geisUichen 
Seliiedsrichler gefällt, il dur( Ii einen weltlichen '). In Branden- 
burg waren es merkwnrdi^'erweisc ^:eiade .**^c)inldklagen, die inaa 
mit Vorliehe beim ^i-isllichen (leiichl anlmn^i^ machte, tun liurch 
geistli( li( Strafen, wie Raiui und Interdikt, zu seinem iMgentum 
zu konnaeii '). 

Dali die geistlichen (jerichle damals tätig waren, dat* 
der Send abKcli alten wurde, wissen wir aus den noch erhal- 
tenen Kopialbüchern von Speier und besonders aus dem Wormser 

') Ö. L. A. Kopb. 817 fol. 1 u. toi. 27. Abschr. im .'^niiaii^ No. 21. 

'1 Mitt. d. Bmä, bist Komii». 1885 No. 9 m 118. 

*) Di« Neoordnung de» Geriebtewesem in 8p«i«r vom 16. Jtui. 1468 i«t 

enÜuüten : h. A. Kopb. 414 fol. 297 (f. Unter Ludwig erfolgt« eine 
abermalig«- lU'f..rm in den Jahron 147«- (J. L. A. Kopb. 277 fbl. 82-^82. 

*) Di<- H< '^t'^tcn diener Fülle siebe im Anhang II. 

■'} Bonn ig S. 134 ö. 
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yyiiodule von I tOü '). Auch eine Urkunde eines solchen Gericlits 
über einen Laien fiel mir in die Handc. Am 22. Dezember 1 477 
beurkundet der geistliche Richter des Bischofs von Speier Kund- 
schaft und Zeugen verhör in einer Untersuchunj? gegen Ella, Hein- 
richs des Sladlschreiber» zu Soensheiiii (Sinsheim) Mausfriiu n o'^'en 
un/üchligen Lebenswandels Das war offenbar eine Unlertanin 
dtr Pfalz, und man scheint dem geistlichen Richter keine Sehwie- 
rigkeilen gemacht zu haben. Auch in Wimpfen, wo der Visilator 
klagt, dab. der Hai die Ausschreitungen des Volkes dem geisl- 
liehen Gericht nicht anzeige, sondern selber rüge, scheint man 
weniger aus Opposition gegen die geistliche Gerichtsbarkeit, als 
aus alter Gewohnheit sie nicht beachtet zu haben Die be- 
wußte Gegnerschaft gegen sie begann erst zur Zeit der l^elbr- 
mation. Dann aber scheute man sich auch nicht, auf das Nach- 
bargebiet überzugreifen und nicht bloü in pfälzischen Landen die 
Anwendung rles geistlichen l^rozesses und Bannes für weltliche 
W^rgehen zu unlei*sagen. Auf die Schirmvogtei gestützt, nötigte 
man den Bischof und das Domkapitel zu einem Vertrag, nach 
den» im ganzen Bistum Speier die geistlichen Gerichte auf Hecht- 
sprechuiig in bürgerlichen Sachen verzichteten. Das l>omkapitel 
erklarte allerdings am 11. Mai lö:!^ den Vertrag für erzwungen, 
aber man halte den Zwang doch gewagt '). 

Zu Friedrichs und Philipps Zeiten war das landesherr- 
liche (iericlii des Hi>eliots von Speier al«: dem plVilzisclicii oben- 
börti|< Ijehandell worden. Da galt noch der alte Vcrtra;.'. den 
Ruprecht II. 13^1* mit Sfieiei- fj:eschlo«:scn hafte: wniii Irrung' 
oder Zwiespail entstehe /.wischen Ix'iihii 'rrilcii, hezieliun^-'swcisi' 
ihren l iitrrlancn, so soll, wenn die Kla^'e von oinmi Pfälzer er- 
hoben wird, t'in Obmann ans den hischofliclien Bäten und je »mu 
Bat von beidi n Seiten gewählt und nach Heidelberg gesandt 
werden, um dort zu verhnnfleln. Klaf-'t ein Bischöflicher, dann 
ist der Obmann ein Pfälzer und die Verliaudlung gescluelit in 

•) Die Kopialbücher sümtlicb im »i. L. A. — Ober Synoden zu Worms 
siehp auch Morneweg S'. 85. wo »»inf FUhK- Kutlolf .\ericoIa? an den Wonnser 
Kleru» erwähut ist, üif er im .\uftrdge Jiulbergs hielt. Die Hedu s«lbt$t Stuttg. 
Hb. Cod. poet et phil. 36 toi. 182"-19i^'\ — Aach Wimpfoliog hielt nach 
Tritbemine aoleb« Synodalreden in Worms und Speier, Wiskowaioff 8. 41. 
a. L. A. Orig. Perg. 4S. 239. d. i. 1477 Des. 82. 
8, oben S. 86 No. 19. 
*} Bessert, Z. G. O. N.F. XVII m. 
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III. Kap. Die PfitlK und die HIeUlnier Wnmis und Speier. 



Bruchsal Unter den Bischöfen Heinliard und Johann wurde 
diese Dcstirnniuriji in ähnlichem Wortlaut wieder erneuert *) und 
und eine ebensolche mit Pfalz-Veldenz getroffen''). Auch im 
Jahre 1509 (Dez. 7) vertragen sich Kurfürst Ludwij? V. und 
Bisctiof Piiilipp von Speier noch einmal auf der Grundlage der 
Gleichbcrechtigunfr über die Appellation von Urteilen in Sachen 
beiderseitiger Untertanen; die Appellation soll abwechselnd im 
einen Jahr jui das PHllzer Uofgericht, im folgenden an das Speierer 
gehen Kinige kleinere Miübelligkeiien konnten freilich auch in 
dieser Zeil des Friedens und gegenseitiger Frcondschall vor- 
kommen, wie eine Rinung zwischen Bischof Ludwig und Kurlürst 
Philipp zeigt, in der letzterer verspricht, knnüig nicht mehr 
speierische Untertanen, die ihn um Sicherheit angehen, gegen 
ihren Bischof zu schützen '•). Möglicherweise bezieht sich jt'doch 
diese Abmachung auf den oben erwähnten Fall, welcher Geist- 
liche der Klöster Neustadt a. d. H., Selz, Klingenmünster und 
Möcktnahl betritn* ). 

Der einzige in Heidelberg im 1 5. Jahrhundert vorgekotnmene 
Ketzerprozeß von gröüerer l^edeutnng, der des Husilen DrÄn- 
dorf 1425, verlief, ähnlich wie der des rfus in Konstanz, unter 
dem Zusammenwiikeii beider Gewalten'). Drfindorf halte husi- 
tische Lehren verbreitet und Weinsberg gegen die kirchliche Obrig- 
keit aufgeheizt. Er wurde auf Betreiben des Kurfürsten Lud- 
wigs Iii. im Januar 14ä5 in Heilbronn gefangen gesetzt. Der 
Bischof von Würzburg, in dessen Sprengel Meilbronn lag, über- 
trug aber am 4. Fel)ruar. wahrscheinlich auf ausdrücklichen 
Wunsch des Kurfnrs!( n. di«' Aburteilung des Ketzers dem Bischof 
von Worms und den Heidelbei^er Theologieprofessoren. Am 
13. Februar l)f"j'ann das Verhör, und schon am 17. fand die Ver- 
brennung des Unglücklichen auf dem Marktplatz zu Heidelberg statL 

*) Vcrtnig swi««hftn Ruprecht II. und Bitchof Nikolaaa, Udenbeim and 
Beidelbery 1392 Nov. 8. u. 20. Abgedr. Kemling. l'rkb. I f\92. 

*) Vertrag des Bischofs Reinhard mit Friedrich 14.52 April 8. Hielip 
AnhHHK No Vertrag BiKhof Jobanna mit deroaelb^n 1462 Aog. 24. Rem- 
liug, Lrkb. U 319. 

•) 0. L. A. Kopb. 295 toL 96. 

«} G. L. A. Kopb. m fol. 64. 

G. L. A. OHg. Perg. Bracht. Gen. 42. 148. 1491 Nov. 84. 

") 8. .\nhang No. 19 

•) Haopt. Z 0. N.F. XV IH2«. 
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Das Zusammenwirken beider Gevrallen, der geistlichen 
und weltlichen, auf kirchlichem Gebiete, dem wir hier begegnen, 
zeigte sich noch offenkundiger bei der auch mit Gerichtsbarkeit 
und Disziplin zusatnmenhAngenden Klosterreform Wenn ich 
auch diese spAter erst, in Verbindung mit den KlosterverhAttnissen 
Isehandeln werde, so ist doch ein durch die Klosterreform von 
Weißenburg veranlagter Brief Friedrichs des Siegreichen für seine 
Aufl'assung von der geistlichen Gerichtsbarkeit zu bezeichnend, 
um nicht hier schon Grwfihnoog zu verdienen. 

Friedrichs Vorgehen gegen die ohne Klosterzucht lebenden 
Benediktiner der uralten elsässischen Abtei hatte die Börgerschaft 
veranlagt, sieh an den Kaiser um Hülfe zu wenden. Der Kur- 
först wurde nun vor das kaiserliche Gerieht gefordert, da er den 
frieden schnöde gebrochen habe. In einer langen Verteidigungs- 
schrift ') betont er, daß mit pflpstlicher Vollmacht das Kloster 
durch etliche Väter des Benediktinerordens reformiert worden 
sei, die er auf päpstlichen W^unsch unterstützt habe. Den nun 
sieh (M-^'f'IitMiden Streit habe er „an nnsern hl. vatern den bähst 
bracht: des han der sich auch der sach angenommen und des- 
halben hefelhe ^elhan hat, <\n es auch noch in ubenun^^e und 
liandel steet uf siner heiiigkeit bescheid und wolgefallen. Nach- 
dem es one alle mittel (Mittelinstanz) vnd nyrirrnd anclera, 
dann vor sin tieiligkcit -ehort, darumb billich zu be- 
fremden ist, daz wir deshalben an eyniche ander ende 
oder vor yemant anders niif:n;!0'p^on werden sollen, oder 
yemant red oder antwort darumb zu geben, und lassen 
es daby.* Rundweg bestreitet Friedrich also dem Kaiser die 
Befugnis, hier zu richten, wo das geistliche Gericht zustandig ist. 
Man wird Ja aus dieser Tal des schlauen Politikers, der nie um 
eine Ausrede verlegen war. nicht allzuviel folgern dürfen: aber 
«In er den Austrag dta Streites in Rom schon vor der kai?ei- 
iichen Ladunj? in die Wege {roleitet hatte, so erkennt man doch 
bei iliiii das [Bestreben, den Grundsätzen des kanonischen Rechts 
naclizukommen 

') 8. unten S IT». 

*) Kremer 11 i\o. CL. 

*) Den Protest Friedridis gegen die pap-^tliehe baonbolle iIm JalirM 1468 
glanbe icli hi«r nicht iti«br erwAhnen su aoUen, obgleich er straiggenoiniiMm 

auch eine Stnllungnahmo des Kiirriir>t«'!i ;;egeii eia geiadiches Uerirlit Itodeatek. 
Der Isenburger 8treit wur eben far den V fIklMr nur eine politiecbe Aii^fieleigen» 
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H ni. Rap. Di« Pfnlz unr) •üo BiatOmer W ortns und Speicr. 



Es scheint aucli, als ob er das Ci rieht über Verbrechen 
und Vergehen von Klerikern im allgemeinen weniirstens sich 
niclil anjremaül habe. Wie er zti den Kloslerreformen sich stets 
pfipstiiche Vollmaehten geben lieti, so wird es ihm aneh genügt 
haben, wenn die 'ihm befreundeten und als sittenstreng bekannten 
Bischöfe pregen schlechte Kiemente im Klerus durch ihre Organe 
vorgingen. Den Konkubinariern gegenüber war er vielleicht auch 
im Hinblick auf dit> Verhältnisse im eigenen Hause nicht sehr 
streng; sonst hätte wohl kaum Matthias von Kemnat, sein eigener 
Hofkaplan, es gewagt, jencv (iedicht mitzuteilen, in dem entweder 
er selbst oder Friedrich das Podagra des Matthias als Strafe für 
den Liebesgenuiä )i in. stellt Ganz gleichgültig wird er Jedoch 
nicht gegen das Laster gewesen sein, welch« die hervortagendern 
unter seinen geistlichen Freunden, wie Reinhard von Sickingen 
und Matthias von Rammung, die Professoren Stephan Hoest 
und Jodokus von Kalw, verabscheuten und nach Kräften be- 
kämpften -). 

Von Kurförst Philipp fand ich auch kein Beispiel, dalä er 
weltliche Gerichte gegen <iie Konkubinarier einschreiten ließ, wie 
dies damals Herzog Wilhelm von Kleve tat^), obgleich er als ein 

heit; «Ii»* kirt hliclic Frnge wiu ihm gl<«ichgültij^. .^or^c, mit tler er in den 
KriodenssclilOaseii seine (>e^ner /.u Bcmüluingt'it um Aufhebuug des liannes 
verpflichtet, iat «udein ein Bewei«, da0 er die kirebliche .Inrisdiktien mit ihren 
2en«uven doch nicht verachtete. — Xwh die ÜMmung des Kurfürsten Philipp 
wegen Heines lehonsroclitliclien Streitos mit Weißenburg in den .laliren 149ß bis 
1499 scheint mir f>l>»Mi S. 42 f. genügend behandelt zu «ein. Die Verbilltiii^se 
liegen da Ubnlich wie heim .lahr» 1462; der l'apst gab selbst zu, daß die Sache 
vor da« weltliche Qericlit gehöre. 

>) Hartfclder. MnUbias v. K. in Forsch. %, d. (3mh. XXII mf. - 
Fem»r Der», in Z 0. N. F. VI 141 ff Chronik des M. v. K. in Qn. u. 
Erört. /.. bayr. (Josrli II H2. Vgl. auch über den Frennd defwelben, den Huma- 
nisten l'i tcr Luder die Aul'sÄtze von VVattenbach in Z. 0. A.F. XXU 33. 
XXlil 21. XXVIl 9ö. XXXIII 439. 

*) Ch<>r Stephan Hoeat von Ijtdenbnrg aioba Hautt, Gesch. d. Univ. 
Hsidelhor);; I 847. Rektor der UniversUAt war er 1469. — Jodokus Aichemann 
von Calw uder Kaiv begegnet nuch hei KIo8t«>rreformen ah pHilsisoher Rat. 
vgl. unten die Refonn von Wt'ißcribnr« ; Rektor der Universität war er 14ri9. 

'i V lieluw, Zur »ieaeh. «I. liUndeHkirchentumM ui .liilicb, Z. K. Ii. 
XI 158: Herzug Wilhelm gibt den Amtleuten nochmals ernstlich Kefebl, daß 
sie die Konkubinen der Ueistliehcn unweigerlich aus dem Land jagen oder ina 
ivefilngnis setzen. 1478 Aug. 2. — Vgl. auch fDr das Verhalten anderer Landee- 
fOrsten den Exkurs im Anhang 1. F-jrner <Jeß, Akten o. Uriefe I, LVff.: Die 
heraogl. ailchsischen lUte, die in Nanmhnrg l.SOO Jnli 14 xnaammengekommen 
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§ 10. (i) <i»»richt8b«rkeit. 



enetgischer Ge^'ner derselben bekannt war. In der Philippiea 
verteidigt ihn Wimpfeling gegen den Vorwurf, er sei «duriusculus", 
ein wenig streng gegen die Geistlieben: «Nescis, quam pius, 
quam dulcis sit in sacerdotes honesta vita praeditos. Quis autern 
avaros, quis superbos (si qni essenl, quod at^t) equo et leni 
animo tolerare po^set? Quis vero amabit eoa, qai nepotes suos 
aut forsitan Hiios (quod Deus aut sacrum tandem concUium 
avertat) illustrarent" ')? Kr erzählt von ilirn, daß er noch als 
Knabe einst in der Karwoche, als er mit seinem Oheim zum 
Gottesdienst in die Franziskanerkirche ging und von einem Kloster^ 
hruder um einen selbst^'escliriebenen Vei-s gebeten wurde, auf 
Stephan Hoests Hat folgende Zeilen gewählt habe^): 

SimplIcitM elaostri nobis plac«t optime, qumdo 

Sab pulla vmte Candida cord« latent. 
Ai 81 rordfi etiam tetro sint tecta colore, 

Vncli (|iiiintam moostnim, intus et extm iiigrum. 

Es ist natürlich schwer, ein zahlen mäbi^^ begründetes Urteil 
zu iällen, inwieweit Bestrebungen der Ptälzer Kirchen- und I^ndes- 
fnrsten zur sittlichen Hebung des Klerus wirk.<;am wurden. l!ls 

sind, machen dfn Vortretern *\vr Biwliiifc von Meilifii. Merseburg um? Nauni- 
burfi schwere Vorwliife (ilici das nU sitt^ nlnHc [,<>l>pn d*»r < ieiatlichen, deren 
Zachgelage, Sakramenteuv ftkuut. Mtübiauch desi int^erdikt-s. Die biscbüflichen 
Vertrater tuttworten «Uerdings damuf: «Vor unkouacbem Lebenswandel werde 
jlbrlieb »nf den Synoden gewarnt: eie wüßten von keinem Keoknbinarier: 
sollte einer angegeben werden, so werde er sicher beetrafl (Geü gibt aber 
doch eitiiijp KHlie von Konknbinark'rii in dfri AnrnrTknnaen an). Weiber rtl« 
Dienstboten könne man nicht veil>iet<'ii. liesiuli von Schank «irts^'bat'tiMi >nA 
untersagt; Auhm-hank eigenen VVuuieii sei jedoch wegen den KinkonuneiiH 
eilanbt. Die Verhftngung des Interdikt« aei kirchenreehtUcb bealtnimt. Verkauf 
der Sakramente aei aehreckliefa an hOren, nnd darfe nicht geduldet werden; 
doch seien in einigen »ch locht dotierten Pfarreien die GeiatKchen auT Tunf- 
iMid Trauungssporteln nn< li ultcni Hcrlnninif?» ;u>CM'\vit -^son. mm könne <la'* dort 
nicht sofort abschaffen." Die Speierr-r S^uo<lalre/.e99e hta^n auf itbaliche 
Klagen schließen. 

*) Winpreling. Pbilippica <Dnick d. Hdlbg. Bibt.) S. 28. — Beseiob- 
nend iat» daß IbOO an der Universität xwei Quudlibetreden gehatten wurden: 

I) De fide meretricum in ruo.s amatores. Quaentio minuä principitlis urbanitatis 
et fncetiae causa. 2) De fide concubinarum in sacerdotes. (juaestio acceHwria 
causa ioci et urbauitHtia, gedr. bei Zaracke, Die doutaohen Universitäten im 
Mittelalter 8. ei—lQi Anm. 241-250. Inwieweit tatelehlicbe Vorkommnisse 
die Grandlage abgaben nnd wie dieae Reden Abr das Sittenleben de« damaligen 
pfklaiechen Klerus zu bewerten sind, ist sebr schwer au entscheiden. 
*) Wimpfolhig, Pbilippica. Anhang. 



96 IV. K«p. Stclltttig Am plftlxisch«o dtaaies zum L«iMloakl«ni8. 

lARf sicfi j;i iiiclit ^sa^rt^n, welfher Bnulilcil dor Ocipticlikeil «Miier 
strengen lidorni bedurfte. Die trpuo Pni( htcrrüllun;.' wird natiir- 
jf(MTiril3 in Akten und (Ihronikon weit sellener erwähn t als die 
FflichtverletzuniJ' nnd das Verbrechen '). Dürfen wir jeiloeh das 
Wormser Synodale von liOö als objektive und amüicli»' Har- 
stellnti/ de?; 7n-<{;in.lo^ im Worniser Sprengel anseluMi. da es 
in) Aidlrau und /.um (tebraucli des Bisehof«; verfalAl ist. dann 
Wiw die Sittii('l)keit de«; Klerus (tnnials im Durelisehnitt hier nirlit 
als sclilerht /u l> '/i'iclinen -'). Üenmaeh tag wohl aneh für einen 
Fürsten, der n loi meifri^ war, kein Grund vor, gegen den VVelt- 
klerns mit wcllliclicm (ieticlil vorzugehen; wo e.s nötig war, 
genüfitc in der l»e;.^el dns geistliche. 

Wenn icli /.um SrliliiLi eine Zusann iienras!=iun{? «reben darf, 
.SM .sflieint mir Iblnendes tlas Ki>jebnis zu sein: (ievvann auch 
da.s wolUielie (iericht immer mehr an Ansehen, |?ritf es auch oft 
auf das treistliolie Gebiet hinüber, {gewaltsam gesehah es in der 
Pfalz nielit. K< war eine lan^^same, rnhijjo Kntwicklung, <tie 
man wohl bemerkte. at>er nicht des kaniples wert erachtete, da 
nuui tiiHisrils /usaminenarbeitele, andererseits das f:eistliche 
Gericht ard seinem eigensten Gebiet nicht bcliindert war. 

') Ve;!. .laiiHM'ii- PiiSHtor 1'* fiT'! - 7Ö4, wo auch einig«' Litprntiir uiigt*- 
giflM'ii i^t. Iicider fciilt iior.li oin(> grflndlictio ilearbeituiig der Kultur- und 
SitteDgearhiehtfl d«B Klein« im Ausgang; de« MA. Am dem überall xeratreoton 
Mfttorial sind kaum «llgemeingQtt^ SclilitBe xa ziehen. Vgl. die Amemnnder- 
Kotzung Fiuk«"< ittnl F. n m pr«-cllte in «tcr Rüin. Quartalechr. 1898 ttlid der 
Deataclien Zoltsdn. f. Ut srliicliLtwiaseiischalt IsitT 1| 2H7. 

') Z. (i. o. A. F. XXVII. — Dazu Falk, Arcli. für katli. kirchenredit 
N. F. Bd. 49 (55 der ganzen Hcilie) 4ä6.. Daa wertvolle Material des Synodale 
ist leider noch gar nicht systematisch «nsgebeotet. Unter den Klagen Aber die 
Geistlieh«n erscheinen nur selten selche Qh«r die Konknbinarier, öfters lll>er 
Vemacliltesigong der Residenzpfiicht und der Snkrauientenspendnngf meist nar 
über Unordnung in Krhaltong des Kircheneigentumn. 
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Vi. Kapitel. 

Stellung des pfälzischen Staates zum Landesklerus 
und zur Ausübung der Religion. 

11. ;\) Das Patronat«recht. 

SeiUlom auf liem Konstanzor Konzil zur Wiodor^'owinnunfr 
der Kinheit in der abendländischen Kireho und zur Ani3alinun«( 
einer inneren Helorm der weltliche Arm unentbehrhch erschienen 
war, mnf.Ue es dazn kommen, daÜ staatliche lieande auch auf 
die einfachsten Pfarrverhrdtnisse Einflulä prewannen Dietrich 
von Nieheini spricht es offen aus: J-^e^es et principes de pre- 
senti iritromitUmt se de factis ecclesiarum usijue ad ultimum de 
potontia* •). Tnd in Anlehnun^^ an das Sprichwort: ,I>ux (Iliviae 
est papa in terris suis," sagte auch Herzog: (ieorji- von Sachsen, 
er sei in seinem Lande „seihslen Papst, Kaiser unci leutscher 
Meister" Ks war, wie es scheint, zieinlich allgemein in deut- 
schen f.anden, daß ein Bischof fd^erhaupt nur in engster Ver- 
bindung unl weltlichen Fürsten eine Heform erreichen, Hestrahmg 
und Heseiligung untauglicher und unwürdiger Kleriker durch- 
setzen komile. Wohl sahen die strengkirchlichen Pi';ilaten ängst- 
lich den weltlichen Kinfhiü wachsen, aber zu ändern war das 
scliwerlirh. Schrieb doch 14<»<> Nikolaus von (Ines, ein Verfechter 
der kirchlichen Freiheit und (Unabhängigkeit wie kamu ein an- 
derer, an seinen Freund, den salzbui-gischcji Kanzler Rernhard 
von Kraiburg: „ich sehe nur noch ein Miftel, welches das Kvan- 
gelium lehrt: wenn die Priester <irli durch Ungehorsam des 
Schutzes des apostolischen Stuhles unwürdig machen, so wird die 
Zeit kommen, wo der Papst sie deshalb verlassen und sich zu 



') Werminghoff I 247ff. — Kriedl.crg. Di<> Grenzen zwischen Stant 
und Kiirhe 1 .'iß ff. 101 ff. — v Srh iht rt, KnUteluing der Schlesw Holst 
Lainlfskirche. — Finkr, Kitcii»'ii|)oi. iiinl kirchenrwhtl. VVrhttltn. zu Ktulo 
«leäMA. V. Srbik, Ueiti«<liuiigeii v. 6t«Ml u. Kirclie in U»terr»icli. Künstle, 
Die dtotseb« Pfarrei im HA. — Dsberl. EntwickloD^Bgeach. Bayerm I 817. — 
Ulrieh Stuts, D» Habab. Urbar v. die Anfknge der Landedioheil. — Femera 
Litk bei Werminghoff a. a. 0. 

^) H. Finke, Quellen u. Forsch. S. 283. 

*) Eichinanu, Reoursus ab abosii 8. 77. 
Ij««k«ii, KiMt n< Kirrbi« i. 4. Ifalt. 7 
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den Bekämpfen! der kirclilichen Freiheit wenden wird, um mittels 
dieser sie zum Gehorsam gegen den apostolischen Stuhl zu 
zwingen' Ja, Papst Pius II. seihst gebrauchte diese Drohung 
als Schreckmittel gegen die konzilfordernden Geistlichen*). 

Tatsflchlich war das, was hier als Drohung erschien, schon 
vielfach Wirklichkeit geworden. Allerdings nicht durch freie Ent- 
schließung der Kirche und nicht, um die kirchliche Ordnung zu 
stärken, hatten die Fürsten Rechte Qber den Landesklerus er- 
langt; sondern teils auf dem Boden geschichtlicher Entwicklung, 
teils als Zugeständnisse des Papstes nach schwerem Kampf waren 
sie ihnen geworden Diese Entwicklung bietet natürlich ein 
buntes Bild; in jedem Lande und Ländchen konnten t>esondere 
Umstände besondern Einfluß Oben. Auch die Pfalz war davon 
nicht ausgeschlossen. 

Die Grundlage für die Forderungen der Fürsten gab das 
Palronatsrectit ab. Wie es sich aus der Eigenkirche ent- 
wickelte, und daU es ein Ei^ebnis gerade deutscher Verhältnisse 
war, liat neuerdings Ulrici» Stütz nacligewiesen Erinnern wir 
uns der in der Einleitung'') kurz dargelegten Hesitzverhriltnisse 
im (lebiet der spätem Pfalz, als schon frühe hier die kirehiicho 
Organisation sicli bildete, dann werden wir es begreiflich linden, 
dalj die meisten Pfarreien Patronate kirchlicher Körperschaften 
waren. Sie waren eben als Eigenkirchen des reichen Wormser 
oder Speierer Hochstilts oder der begüterten Abteien I^orscli, Mos- 
bach u. s. w., seltener als CJründungen adeliger Geschlechter dieser 
Gegend entstanden. Jedenfalls war im wesentlichen beim Ent- 

') .Toach im soh n . Grogor Heimhur«: J^. 314. — .liiger. Streit <l. Kiird. 
Nikolaus V. 11 Uit Der Brief trügt das Datum: 1460 Nov. 26. 

0 Bericht de» brandenburgiacbeii KaIch Veter Knorr (Font. rer. Auslrid 
c. XLiV 76) meldet dsrflber 1460. der Papst babe durch seine Ugaton Rudolf 
von Rlldeabeiro and Frans von Toledo erklftren laaaen; «Wann ee ye nit ander« 
sein wolt, der bubist verwilte in eyn roncilium, doch aleo, waa er der bischofe 
refortnierpri wnrd«\ das er den wertitliclien fursten snnder verwiß bevelhen 
mocht, «hu* cm vollent/i<'l)( ti vnd pxpqnirpn * .Man vgl. die Kiosterreformeo, 
die fast immer uotor Mitwirkung der weltiiclieti Matbt vor sich gingen. 

*) Siehe den oben S. 48 Anm. 1 erwftbnten Brief Hersog ülrichs v. Wfirt- 
lemberg an fjeo X. — Ferner Priebatsch, Staat v. Ktrcbe in Brandenbarg; 
V. Srbik: Sattler IV Beil. 22 S. 74-128; Henntg. 

*) V. Stut?.. Die Kigenkirebe; Der«., ßeach. d. kirchl. Benefiualweeena. 

^) «. oben 8 2-4. 
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stehen der Pflalisgra^haft als Territoritiiii die Pfarrorganisation 
beendet Durch Erblkll und Neuerrichtung von PfKknden waren 
Ja noch fürstliche Patronatsrechte zu erlangen; zahlreich konnten 
sie jodoch nicht mehr werden, wenn man nicht den Wejr Kaiser 
prieilriclis III. einschlagen wollte, der im Jahi*e 1445 als Preis für 
die Obodionzlei.stnng unter anderm das Hecht der Verleihung von 
100 IJenefizicn in seinen Erblanden forderte und dies mit der 
Lundfshoheit zu b^ründon suchte '). 

Wir keniKMi (lic Zahl der pfälzischen Palronale durch das 
unter Kurfürst Philipp 1 M)S angelegte Verzeichnis der .Geistlichen 
Leiien"" srln genau -). Das tusl ^Iciclizeitijj^ /iisunimengeslellte 
Wormser Synodalf gestattet uns auch, ihr Veriialtnis zur Zahl 
der übrigen Pfründen zu eimiltehi '•). Darnach besaU der Pfalz- 
graf in seinem ganzen Gebiete, also auch in der Oberplalz, das 
Patronal in ■0') Ptaneiea, (\(\ Fruhniesseroieii und Kaplaneiori 
und in 10 Kanonikalen (Neustadt a. d. Hardt und MAcktufdil), 
endlich noch, da kein Lciirer au der riiiversität go^^eu deren 
Willen angestellt werden konnte, ein beschranktes Patronat iwi 
den Kanoiiikateu und riründen des ileihg-tü^ist-Stifls zu Heidel- 
berg '). Aul das Bistum Woiins enllalien von den pfälzischen 
Palionalen lujr 17 IMarreien und 17 Kaplaneien, während ^''ist- 
liclie Personen und Ivurperschaflen :27(), die l^niversität U) und 
der Adel 0(1 Pfründen zu verliehen hatten, dariniter r^dO IMar- 
reien. Ks wai- also ein ganz geringer Bruchteil vim (iei<l liehen, 
iler vom riaiz^^rafen als Palron abhing; deiui iiu Perrich des 
Bistums Speier war das Verhrdtnis zur (Jesamtzahl kein anderes 

*) Hurliinann, Kurf. Nentralitiit S. 161. Friedrich Ml. vorliuiiitf iliunais. 
nis dif Halt uns: der Erzhiscliüfe von Köln und Tr ier das nanze Kiirfürsten- 
kollegiuni in Opposition gegen Eugen IV. getrieben liatte, Gegenleist4iug 
für die ObedieoMrklaraiig de« Königs selbst: 1) Znwelenng einer Reihe von 
Gerflehtenmen Uber die erbländiecbe Kirche: 2) des Voreeblagsreehk bei Er- 
ledigung der ßiachofsBtUhlo von (Jurk, Triest, Brixen, Trient, Chitr mid Plben; 

das Recht, hundert Ueneiizien im Bereich der Erblande zu vergelten, und 
zwar Beuefizien heHehicjpr Art, nur sollten die Pfrönden mit Soplsorjio k^in 
höheres Einkoninif*n alH »echzig Mark, jene ohne solche nicht mehr als virr/ig 
Mark sbwetfen. Die königlichen Verleihungen eoUten aber allen andern Expek« 
tanaen vergehen. — Werminghoff I 260. — v. Srbik. — Hinacbins in 
Realencyclopädie v. Herzog, Artikel , Patronat*. 

^1 L. A Karlsruhe Kopb. 876. 

Abgedr. Z. ii. 0. A. F. XXVII. — Siehe oben «. 9« Anm. 2. 

*) Winkolmann U 21 No. 172. 
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b\9 in Worms Es waren auch, wie es scheint, durehan» nicht 
die fciedeutendsten und bestdotierlen Stellen"). Bei einer ohne- 
dies so geringen Anzahl von Patrouaten nimmt es wunder, noch 
▼on Abtretungen an die Universität und an das Heilig-Geist-Stift, 
an den Herrn von Handschuhsheim „wegen seiner getreuen wil- 
ligen Dienste", und den Deutschen Orden zu hören *). Doch man 
lieü sich das Recht auch nicht vericümmern. wo man es besaLi. 
Um die Prftsentationsberugnis in der Rodenbergkapellc bei Landau, 
in Rothenberg, Thane und HerrenflArshoim wurden Streitiglieiten 
ausgefochten und die Ansprüche gewahrt *). 



*) Remling I Einleit. gibt ein Verzeichnis der Dekanat« und Pfarreien 
des Bi»tumR Speier. doch ohne Angabe der Patrunato und der PfrOndenzahl, 
audali ich hier die Zahlen fllr das VerhAlinia nicht g^nan angeben kann. 

*) Eine genaua VergleiokaDg der Einkttafte der Pfarreien liefie aich 
naeh dem Wormaer Synodde nnd dein Ueiatlich-Lehen-Bueh wobl aaatetlen; 
tie wOrde einen gnten KtnbÜck in die wirlschaftlicht» Lage des damnligen 
Klerus gewabreii. Mir mangelt« die Zeit und auch 'lie cennnerp Kenntnis der 
PreiHverhältnisse <lt's ai'strehendpn Mittpln!ters. nm ilie>e lHt''^•^<1n*h^lng, die 
nmnches Licht auch nuf die «feHamting«* dt n KleriH werfen mttlite. in liefrie- 
digender Weiae in liefern. 

Die Pfarren 8t. Peter in Heidelberg, Lauda, Alldorf in der Oberpfal«, 
Wieblingen, tünntheitn nod Pfeffingen wurden der OnivernUt inkorporiert, 
vgl. Winkelmann. t rkt. I 4«: II 391. 456. - UoO Okt. 11. Kriedrich, 
Pfalzgrnf nnd Vorniiiinl l't'alzgial l'liilipp.s, verb-ilit <l('m [.iitttM Qnad, Ih'irn 
zu Thomburg ,ala ein mompai " des Kilfln Johann. Hm- zu Satienburg, ,«ler 
nit by sinnen ist", und nach de.H»en Tmli- ibiit si-lM und seiner Gemnhlin, 
einer geborenen von SalTenbiirg, daa Kirehapiel nnd Oerieht sn Wynthem 
(Kftnigawinter) nnd au Birgel mit den Kirchapielen und «Icirebengyfllt. daa iat 
iufl patronatna, zu Dono und (iymmenich", das in da.s8elbe Kirchspiel zu Dann 
gcWig ist. (v. Gaden^s Cod. dipl. II. 1814 n. 15). 14^5." April 12. 
Philipp Pfalzgraf tritt auf Hitt^n des Diether von HandsM-liulisheim ihm und 
aeinen männlichen Nachkumiueu das Patronatarecht od der 8t. JohanncskuThe zu 
Neimheini ^ wegen aeioer getruwen willigen Dienate* ab. (6. L. A. Kopb. 817 
fol. 24.) Dem Deotscben Orden wnrde da« Patronat von Hilabaeh und Kirehhart 
yerlielten. (Widder. Beacbr. d. Pfalc II 145. 168.) 

*) 1475 Juli 1. Vertrag betr. Prilsentatinnsrecht aaf die Kapelle nuf dem 
Rodenberg. «Masse h r5der, Urk. S. 233 u. 282.1 - 14«! Kehr A. Bmhuf 
Ludwig von Sjieier eiithchuldigt sich bei Pfalzgraf Philipp, daß er dii' l'farrei 
Rotheuberg verliehen, da er geglaubt habe, sie sei ihm zustehend. Auf Be- 
arJiwerde des Pfalzgrafen bebe er dem bepfrllndeten Geiatlicben Abatand be- 
foblen. (0. L. A. Kopb. 817 fol. 46» beigebnndenes Blatt.) — 1491 Jnli 27. 
Kurfllrst Philipp und Bischof Ludwig von Speier schlichten durch je drei ibrer 
Hüte einen Streit Über das Patronat der Pfarrei Thano. Ori? Rrfi^iirrh, Speier. 
(Jlasschröder, Urk. S 324.) — VVormscr »Synodale: Herittnilersbeim. Com- 
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Wir besitzen aber noch einen andern Beweis dafür, daü 
man ilas Recht des Kirchonsatzcs zu schätzen wußte: es ist das 
<'b('ti erwälinte Kopialbuch ülxu* die „Geistlichen Lehen". Es 
mag sein, dali Kurfuret Philipp durch das Beispiel anderer Terri- 
torialherrn veranlaßt wurde, auch »einerseits die Rechte des 
Kirchenhcrrn und I'alrons aul Präsentalion des Geistlichen, wie 
auf ilit; l'berwaclmng der kirchlichen Vermf^gensvcTwalfnng stärker 
211 betonen Vielleicht hat da«: Wormser Synoilali', das mehr- 
fach eine Verschleuderun{_' und ein Verkomnienlassen des Pfründe- 
gutes lüfrl. KiritluLi -efibt. Jedenfalls ist es sicher, data wir in 
den dem Bucii voran^M .stehlen Erlassen cles Plalzgrafen eine vor- 
zügliche Ge.sel/.;^el)iing für Patronatpfründen vorlinden. Es ist 
1) <!er F.id, den jeder Pn'isentierte zu !«Msfen hatte, 3) die Formel 
der Präsentation an den Biscliof, 3) ein h^rlaü Kurlüi-sl Pliilipps 
an seine Amtleute wegen der Aufsicht über die Verwaltung des 
PrründevernM\( HS und die Aufbewahrung der Stiflungsbriefe und 
Jahresa h l e e i i n u n en '') . 

Die Hechte und Pflichten des Patrons faiiste ii;is nittlelalter- 
Uche kirchenrecht (c. 25. X. III. Hb) iu die Formel: 

Paironu debt^tiir liuiius. nnu8 utilitnsqii«, 
Frseaeotei, pruesii, defeodat» alatnr egentw''). 

mendator urdinis Tbeut. in Marpurg «tk pastor et regitur [«>cclo«i«ni pavoch.f 
p«T frntrt'ni ordinis. . , . Snnt Iiic ^re^ saccrdoJc^« tirdini.s prnt'fati de cuncordia 
quondam facta p^r t'rincipein PalatiQUin Electorem et vicariuin iti .spiritnuHbus. — 
Besundern Wert legte man darauf, in der eigeaea Residenz das i'atrootti zu 
beaitoan. Ein Beispiel bietet Q. L. A. Kopb. 449 fei. 220: 1474 April 13 Bade». 
Karl MerlEgnif von Baden beliennt, dn§ das Domkapitel in Speier» daa tnm 
Neuhall d« h Badener Pfarrhauses 30 rhein. Gulden beigesteuert hat, ktknflig 
nicht rn. tir dazu verpfliclitot sfin soll, zu Neubau oder Reparaturen txMzntragen, 
da es niiht mehr die Verleihung der Pfarrei be«iitzt, sondern diese ge^ieii die 
der Pfarrei Forchheiui ausgeuuächt bat. — Ebda fol. 225: 1468 Oktober 14. 
Vertrag betr. den Patronatatanaeh in Baden nnd FMehbeim. 

') In WOrttemberg hatten die Qraümtr wie Sattlet in seiner sflers 

achon erwähnten I^eilni^e (IV Beil. 22) nachweist, die Anfhiiclit auch sehr gut 
ausgebildet. Vgl. oben S. 5 Anni. 1 In Brandenburg führten die Kurfürsten 
ebenfalls durch welUiche Kiite die Überanfsicht Ober das Kirchenfz;nt und lietien 
die KoaaeD prüfen. Das Schiedsgericht in kirchlichen Vennügeii»- uud .Stif> 
tnngaslreiti^eiten befand sieb am knrfUratliehen Hofe. (Priebatacb Z. K. G. 
XX 845 €) 

*) Alle drei siehe im Anhang. No. 21, 82, 28 

*) Über t'ntronat vgl. die Darst^-llungen des Kirchenrecht« von FbillipOt 
Uinscbiue, Schetei, Vering, Friedberg. Heiner, SägmQller etc. 
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Der Kul, welchen die Empfüii^rer kurfürstlicher Patronale 
leisten niutitcn, unifalite auch als erstes Versprechen, das der 
fidelitas, reverenlia und honos, die man dem Kurlursten und 
seinen Erben schuldijr sei. Während aber die dinglichen Lasten 
des Pulrones in diesem Amtseid nicht erwähnt werden, betont 
der Eid ausdrücklicli die ^reistlichen Lasten und Pflichten 
des Präsentierten, worüber nach dem slren^'en Kircherirecht 
dem Patron keine Aufsicht gebührte. Der Bischof hatte über 
die Uesiden/.pilichl und die jrewissenhafle Ausübung der Seelsoiye 
zu wachen; vor ihm allein nmlite also dieser Eid von rechtswegeil 
abgelegt werden. Wohl konnte sich der Kirchherr beschwerde- 
führend an deri Bischof wenden, doch selbst durfte er nicht die 
geistliche Amtsordnung bestimmen wollen. Philipp aber verlangte 
von seinen Amtleuten, wie das Verzeichnis der geistlichen Lehen 
zeigt, offenbar auch darüber genauen Bericht '). Von einer Heilie 
von Pfarrern ist angegeben, wie lange sie Besidenz hiellen, wer 
die Vertretung hatte, ob die gestifteten Messen gelesen wurden. 

Die tJläubigen selbst wandten sich sogar an den Plalzgrafen, 
auch wo er nicht Patron war, und beschwerten sich über Ver- 
nachlässigung in der Seelsorge-); und sie fanden Gehör. Ein 
Zeichen, wie sehr man sich daran gewöhnt hatte, daü der Landes- 
herr auch in die innerkirchlichen V^erliältnisse eingrill und sich 
darum kümmerte I Er verlangte das Versprechen, daß bei ihm 
ausdrücklich und mit genauer Angabe der Zeit und des (iiundes 
die Erlaubnis zur Entfernung vom Pfarrorte eingeholt werde 
Für die Zuwiderhandelnden war er gewiß nicht der milde Herr, 
sondern tatsächlich „ein wenig hart", wie der Caivus in Wimpfe- 
lings Philippica ihn nennt 

') In clpm Verzeichnis dor geiHtliclun Lel^ieii iiipt*>n <\\o Berichte der 
Amtleute melirtach die Versäumais der Kcsidenzpflicbt; so bat z. H, der Pfarrer 
van Duhm von 25 Jahren nnr 7 Residenz gehalten; in Sprendlingen aind vier 
Altariaten abweaend, woftr aie eine Geldsnmaie tu lahlen haben. Daa gleiche 
wird andi von etwa 20 andern, meiat Altariaten, gemeldet Vgl. nnten 9 18. 
Seelsorge. 

■) Vgl. uoten 4} I'^. Mehrere Landesherren und l'atroiic verlangten, 
dati Hcschwvrden Qbcr dt-u i iuner vor aie uud nicht vor den Bibcboi' gebracht 
würden. Vgl. Kllnaile, 8. 62. 

Auch in Wfirtteniberg gab Graf Eberhard, wie bei Sattler IV Beil. 22 
nucligewiedcn ist, ah Landesherr ond Patron die EHanbois. von der Residens 
Abstainl 7.n ii<lini< n; ähnlich in Brandenbm^, Werminghoff I 2Ö7. 

*) oben JS. 95. 
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Darum sclieinl er auch bei «len SeuUorgeKüiätlichen, soviel 
an ihm la^^ keine Häufung vuti Pfiünden geduldet zu haben. 
Sie imilHcii ilitii als Patron versprechen: (|iiüd vulo »larc cun- 
lenlus in reddilihns vel provLMitil)US dicli benelicii, et si videbitur 
rriiid mn posse sn-Untari. lihere beneliciuin predictum ad manus 
TÜiistri l)üniini principis j)atroni rcsi'^nabo. Und ferner, was zu- 
gleich gegen die skandalöse Art dci- Plrnndenjagd in Hotn jfe- 
richlet war'l; quod nihil in vel exlra ciuiani Homanam aut 
id>i(uii((tj(' inipelrare volo, (piod ccdiMc passet in detrimentum 
pretlittoruni. nee iinpelrala per ahos quoqiiuniodo acreplabo seu 
subibo," Dal.i IMiilipp hinsichlhch d»'r höheren Prinnden. der 
Kanonikalü und l'robsleien. ja soj/ar der mit meiireifn dcistliclien 
tinsu'eälaUeien Pastorale andere (iiund>äl/A' ludle, :>obald seine 
buhiie in Betracht kamen, Ijabe ich schon oben (S. 19 Anm. "2) 
erwähnt. Doch mag das als .Ansnahmetail hier bei der Beurtei- 
lung seiner <Je»aiiiLauna-sunu' ausscheiden. 

Einer Beschränkung seijies Verleihungsrechtes dureh eint' 
l)edingte Resignation oder den Tausch der Pfründe mit t inem 
andern (leistliclien begegnete der Pfalzgraf gleichfalls durch die 
V<'rpl!i( htung : (juod dictam ecclesiam sine oxpr(>.so consensu 
pelilo et obtento a donuno principe nullateini- penuuLubu nec 
ad nianns alterius resignabo. Kine ganze lU'ihe von Genehmi- 
gungen solcher Pfründentausche sind uns in dem genanulea KopiaU 
bucii erhalten. 

Das erste und wohl auch wichtigste l'atronatsrecht bezog 
sieh jedoch auf das WrruOgen. Ein weltliches Oberaufsichls- 
recht über das Pfrü n dm erniögen zn beanspruchen, lag für 
den Patron «iner Kirelic nach der ganzen Entstehungsart der 
Eigenkirclie seiir nahe, und war ifim kirchenreclitlich gewährt-). 
War doch auch öfters da.s Ptründegut irgendwie beiastet zugunsten 
des Patrons. Man tritH wohl am besten die Auffassung des 
Patrons von riera Kirchengut. mit dem die Kirche ausgestattet 
war, wenn man es als ein für kirchliche Zwecke festgelegtes 
Eigentum des Kirchherrn d. h. des Pations bezeichnet. Er 
konnte das PfrQndegul verkaufen, verschenken und verpfänden, 
wenn nur die Einkünlle ihrem Zweck erhalten blieben. Mit dem 
Verkaut ging darm in der Hegel das Präsenudionsrecht oder der 
Kirchensatz, wie es oft in den Urkunden lieiUt, auf den Käufer 

*) oben S. 88. 48 ff. 

*J Vgl. Stats, Eigenkircbe. 
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über '). Die bischolliclie Gejiulniiiguiig zu diesem Wechsel luuUte 
später einpreholl werden. War der Palron der Kirche Lehens- 
maiin j^ewesen, so unterlag die Überlrafrung muh der (Jenehini- 
KuiiK des Landesherrn, der sich wieder eine Art Obereigentuin 
füjer da^ Pfründegut zusclirieb Mit der Zeit hatte die Kirche 
zwar auch in Deutschland versucht, nach dem Beispiele Itahens 
ein Besitzrecht an dem Ei^'enkiri in ri;jut zu erlangen, aber ver- 
geblich. Zähe hielten die I'alrone duiaii lest, daü zwar die Kin- 
künfle und die VerwaltuuK ilem PfründnicUer, Eigentum jedocli 
und Uberaufsichtsrecht über die Verwaltung des Vermögens ihnen 
gebülire •'*). Mehrfach wuüten sie sogar entgegen dem teblgelegteu 
Kirchenrechl sich die Uberschüsse des Pfründeertrags zu sichern 
und aucli andere Bestimm uiii^en des kanonischen Rechts zu ihrea 
|];unsten zu umgehen oder abzuändern 

') Das Patronstsredit Aber die ebeu (S. lUO) erwAbute Pfarrei Botlieiiboi g 
hatte die Pfab doreh Pfkadsebaft im Friedeneaehlnft Ton 1462 erhalten. Als 
Beispiel eines Verkaufs mag folgendes dienen: 1440 Nov. 17. Johann, Prior 
des Klosters zu Reichenhach, und die Konventsbrüder verkaufen mit Zustini- 
muug des Abtd Wolf von Hirsau an Pfal?graf Ott^i niti 300 Pfd. Heller den 
RciclieiiliacliGrbof mit seinem Gut zu Ubrigiieim, den Kircbensatz zu Kälbers- 
bauseo mit aller SSabehdr, sowie tiftter und Zinse zu Mortelsbeim und Bimheim. 
(G. L A. Orig. Perg. 48/185. Reg. io Z. Q. O. A.F. XI 140.) — FBr dte Nel. 
wendigkeit biaehöflicher Bestätigung zum Thergting des Patronats an einen 
andpiTi erwähne ich folgondon Beleg: 1479 .lan. 14. Uans von Mentzingen 
Ubergibt das Patronatärecht dor Pfarikirchc zu Uemmingen den UrHdern Jorg 
and Albrecht Udler von Ravensburg, — 1479 Jan. 21. Reinhard Bischof von 
Wetma erMII seine Genehmigung. (6. L. A. Orig. IVrg. Pfaht ^»ec. Conv. 87.) 

*) 1441 Jnni 86. Kurfiirst Ludwig IV. genehmigt den Verkauf der 
Zehnten zu Obrigheim, Kirchstetten nnd Mortelstadt durch Dechant und Kapitel 
Sfift'* ZU Neustadt «. d. H. an Pfalzgraf Otto von Mosbath. weil die Oben« 
genannten mit dem (ield l>f sser den Zweck der Stiftung erreirhen kininen, 
auch die Orte sehr abgelegen sind und die Ooldeinziebung Schwierigkeiten 
macht» — Andere Anlage des PfrflndevermSgens genehmigt anch KnrfAnt 
FrisdriiA. Als der Kaplan von Lindenfela klagt, dnfi die eigene Bebannng 
seiner Wein^L^ärten bei Laudenbach koetapielig und Itesebwerlieh sei, bestimmt 
der Pf.ilzgraf, daß statt dessen eine ' jährliche VVeingfllte zu Erbbpstündnis 
errichtet werde Friedrich fflgte noch die Bedingung hinzu, daü die Gült« erb- 
lich und ewig aut der Kaplanei verbunden bleibe. (Menzel, Reg. S. 415.) — 
Kirehenmub liefi Friedriob beim Heere mit dem Schwerte oder dem Strang 
bestrafen. (Krem er I 580 nach dem Bericht Michael B^eima.) 

Vgl. Stutz. Gesch. d. kirchl. Beneiizialwesena; — Hinachins in 
Henogs Realencyrl Artikel PHtrurmt Künstle S. 75. 

*) Das Habsluirger I rbarburb (herausg. von Maag u. Schweizer in 
QuelU'u z. Schweizer Gesch. Bd. XIV. XV) erwähnt öft«'rs, daÜ der Oberscbu6 
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Wie sehr tiie Piiil;''vri';ireii sich als ( )|)i'reiKentünier des IMVQnfic- 
verrnOgens ansahen und welchen Kinlluü sie auf dessen Verwal- 
tung' beanspruchten, ;_'elit sehr klai- aus dem Erlaü Kurfürst 
Philipps an seine Amtleute vom Ii. September iVM) hervor'). 
D<M- Kurfürst hatte verschiedentlich Klagen ^rchdrf, daU die Pfrinulc- 
guter veniachhissigl, (ieldstillungen nicht angelegt, auch die Stil- 
tungsverptlichtungen, (iottesdienste u. s w. rnehrfach nicht ge- 
lialteii würden. Da die bisherigen lU-feiile an einzelne Amt- 
leute nicht genützt liatten, so gab der Kurfürst nochmals allen 
AmUeuten die strenge Weisung, alle Pfründen in Ämtern, Schlössern, 
Städten und Flecken aufzuschreiben, in denen er das Patronat 
besitze, zugleicii auch genau säinthche Einkünite derselben anzu- 
merken und an die Iterierung nach Heidelberg zu scliicken. 
Ferner sollten alle Urkunden, die sich au( Fundation. Neu- 
stiflungen, Ab^'aben und Einkünfte bezogen, gesammelt und in 
einer Lade in besondeiern festen (iewölbe der betreffenden Kirche, 
oder, wenn dies niclit vorhanden oder Feuclitigkeit und Brand- 
gefahr ein Verderben der Schi ittstücke fürchten lieUe, in einer 
Hauptkirclie oder einem Schlol.i autbewahrt werden. Die Lade 
soll zwei Schlös.ser mit i)csoiideien Schlüssehi haben, von denen 
der eine dem Pfründitihaber. der andeie dem Amtmann /,ur Ver- 
walu'ung bleibt, so daü keiner ohne den andern ötlnen kaim, 
wenn etwa Abschrift genommen oder ein neues Schriftstück bei- 
gefügt werden soll. Der Repfründeie ist aut.ienlem verpflichtet, 
jätirlich ein Register der eingehenden lielräi^e, Zehnten. Stol- 
gebühren u. s. w. zu lühreii imd dassellje am Schlüte des Jahres 
in die verschlossene Lade zu den andern Akten zu legen. Der 
Amtmann soll bei seinem Ab;,'ang die ge^'enwfirtige Verordruini; 
samt dem einen Schlüssel zm Archivlade und einem entsprechen- 
den Verzeichnis seinem Nachfolger hinterlassen^). 

des PfrQndeertrage Uber di* sog. Congraa dem Pmtron gnböre. — Ulr. Stais, 
Hababviger Urbar eto. 8. 70. 
'I s Anhang No. 23. 

') In Bayeni griff der ]<iiii(leslioi r, wie Riezler. Gesch. Bayerns III 818 
erzählt, schon seit Mitte des 15. Jahrhumlerts in ilie kirchlichf; VcrmÖgens- 
ven»'altuug ein, welche dort neben dem Pfarrer von einem Laienrat. den 
KirdhMi<od«r Zecbpi^psten bemrgi wurde. Um deo maDuigfaohen Unordnungen 
m begegnen, verordnete Albrecbt lY. in seinem Landgebot 1488: daß die Zoeh» 
ptOptte künftig alljährlich dem Pfarrer oder dessen Verweser in Gegenwart 
einiger der trefflichsten ricmcindemitpltpHür Rfclinuni: flbor Einnahmen und 
Ausgaben zu atcUeu büttcu; namhafte Auagahon aber, wie gröJäere Kirclieu- 
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Wir sehen hier eine (>bei;uitsi( ht des Staates über die Ver- 
wallunp des l'lründeverrn(Vens. ilii iraii/. modern anmutet. Ein 
Heclil der Kirelie oder eine Genchniijiung iles Erlasses durch die 
g^eislliche i^ehönU' ist nicht erwShnl, wird wohl auch kaum fiflr 
\H}i\\i gehalli'ü worden .sein; dtnn ucim auch Johaun von Dal- 
lierfT damals nicht mehr Kanzler war, so kam iloch sowohl er 
wie Ludwig von Hehiistadt oft iirenug nach Heidelberg, um über 
solche Dinge ntitci i irhtt t zu sein. Ausgetuhrt wurde der Befehl 
des Kurlüräle]! jcdeiitalls: denn das oft erwähnte Kfjpialbucli ist 
eine zusammenstellende Liearbeilung der ami liehen Berichte samt 
i\(ij)iea der auf Besetzung u. s, w. sich bezieliendeii Schritlstiicke, 
also ortenbar eine Frucht des Krlas^es 

Wenn das IMrimdevennOgen derartig als Eigentum des Patron» 
beli'.iciitel wurde man l)eachte auch noch die Bestimnumgen 
5 und i') in dem Kidesfornmlar — da di'ii" es wt)ld nicht winider 
nehmen, daü die Entscheidung eines Streites über den (lenul.: 
solcher Stellen dem Gerichte <ies Palrons vorbehalten w urde -'). 
Das Geistlich-Eehenbuch enthält ein äuUerst interessantes Schrift- 
stück zu dieser Frage unci zugleich zu der andern, wie der Kurturst 

bauten, Aukäufo vuu wertvull&u üfniälilcii u. a. w. budUrfuu furtuo der Zuatini- 
inung des Landesberrn, dem auch die Inventar» des KirobenvermBgetts einsu» 
aenden seien. Prälaten nnd RitterschAfi beachwerten eich dnrQbor, sodafi 
Albrecbt in den Hofmarken auf die jährliche Rechnungsablage im Jahit> HÖH 
verzichtete. Vgl. Bayr. bandtagshandl (*A Franz v. Kreoner ^ III 629 f., 
IX 244. - Künstle S. 75 IT. ^ Doeberl 1 437 ff. Auch die Hessische 
Kirvheukaetenordunng vom Jabr 1530 beatimmt mit Kbnlicber Genanigkeit die 
Aufsicbt und Reebnangeiegung über die Binbflnfte der Kirdie, Aufbewahmng 
aller Scbriftätückc in wobl verwahrten Kaaten, jilhrlichc Kiiisoiidiuig *K>r Rech. 
nuTii^en »birrh den Amtmann oder .Schultheiß an die landgrüflicbc Kanzlei nach 
Maihut^. r>fr Srhbiß lautet: -Es sali auch ein itzücbfr aniptniaü, rentraeiater, 
Voigt odir schultheia ein tleisBig uffsehena haben, das ein ider, der gusuoth 
nnd atarek ist, so dem wert got^ gehe, dasselbe mit andacbt nnd innigkayt 
«eins herttens boire sonderlteb des sentags, und niebt nfF dem Icirobolib odtr 
andern orttern unter der prediget .stehe, clalTe und wescbsny anssriebt, noeb 
das wort gots odir »eine dienor und sonderlich diase ordennnRe d«>8 gemdnen 
kastens nit li-hter, verspreche odir verarht. Auch nit zum gebrauten wein 
odir soudt zum wein odir bier die zeit gelte, sich auch unser» g. f. und b. 
ordenunge mit aimlicbem eas^ und drineken und andern, dorin verleipt» 
halte, wekber aber das ubertretten und nicht halten wird, sali in gefengknis 
geseist etc 'Arch. f. Hess. Gesch. N.K. I 241.) 

' \ itcli tllier die Verwaltung des KiostervermQgens übte Kurfttrst Philipp 
äbnliclie Aufsicht; .s. unten § 14. 

•) s ubeu S. 90. 
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die Hesiiiunzpflicht m Manen wut»te Der Mu^'isier Nikolaus 
Frank hatte „ein gratien von UQScrm hcyli^'on vatler den papst 
uf ellicli pfrunden" und zugleich vom Kui'fürsten die Präsentalion 
auf die Pi'arrei Heppenheim. Mit der Vertretung: seiner Hechle 
beautlragte er soinen Hriidcr Johann Frank. Dieser mubte sich 
urkundlich verpflichten, lalls sein Bruder mit Hecht wegen dieser 
Pfarrei angefochten würde, sich ,zu der ^'egeir m i < keines andern 
i»ehel&s ixii I gerechiigkeit gebruchen oder beliellleti" zu wollen, 
»dann des ohgena nuten myns guedigcn herrn pl'altzgraven als des 
lehnslierrn uiuul siner gnadenn preHentalion** ; (erner mässc er 
innerhalb eines Jahres die Pfarrei persönlich antreten, oder ei- sri 
ohne weiteres derselben verlustig Die Krwfdumng der durch 
pripstliche Verleihung erhalteueti Pfründen hat unzweifelhaft den 
Sinn, daU ihr Besitz einen Grund zur BestreitiMi;j der Präsentation 
auf die Pfarrei Heppenheim abiiah. Orr Kurfürst verlangle orten- 
bar, d'dü der Pfründnietier entwetler auf die päpstlichen oder auf 
die pfälzischen Verleihungen verzichte. Da er jedoch fürchten 
mulite, daü im Falle des Austrags der Streitigkeit in Rom der 
Präsentierte sich ein Privileg zum gleichzeitigen Genüsse mehrerer 
Pthuiden vers( haffeu und alsdann Heppenheim durch einen s<:hlecht- 
bezahlten Hülfspriester versehen lassen könnte, so verpllichlete 
er ihn im voraus, nur das Urteil des Palrons anzurufen. Diese 
Übei tragimg des welth'chen Lehensrechtes auf das Gebiet der 
geistlichen Lehen verslieü vvolil gegen das kanonische Recht, viel- 
leicht aber nicht gegen das Rechtsbewulatsein jener Zeit, worauf 
oben bereits hingewiesen wurde. Man sah es gewiß vielfach als 
einen Streit um liegende Güter und Zinse an, der vor das Gericht 
des Landesherrn gehörte, zumal da dieser noch als Patron ein 
Obereigentumsrecht daran besaßt). 

') Kojili. SIT fol. 27 lieigebunfh^neH Blatt; s. unten Anhang No. !4 
-) Kbda iol. 28. Die gleiche Krklürung eine* andern Ueistlichen inbetrefl 
demeiben Pfwrrei. 

Vgl. aneb die Aitaf&bniiig K Ana tieft ä. 52 Ober EitiMteong und Ah- 
wtsnDg dea Pfarrers dareh den Piitron, wobei der Bischof fnst nichts mehr zu 
sagen hat; .[Dem Herrn zu Drimborn] spriMheii <!i*' Scndschuffen in seiner 
Eigen?*ihaft nU (irundherr des Dorfes und .Stifter der Ffarrkirche [Olef] aas> 
drflcklich das Recht zu, .einen pastur noch äeinom woIgefaUen zu setzen* 
(Grimm II 768). — Dafi diasea BeMtaiuigareebt niebi dareh biacbOflidHi Imti- 
tntioii beBehrSnkt war, «rgibt aich mnma) ans dem Zaaatse ,Se welcher den 
ein paafeor gesatit iet, der ist papst busd • IT nd ein bositzer vnd strälfer de« 
hfliiigeii aennts vod gantzon kyrspele,* daun aber auch darans, daß die Pfarr- 
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Niehls als eine fitilaclie FolKeruii;.' aus den Anschauungen 
über (las l'alrodatsrecht ist <\\c Bcreclitiguug des Patrone, die 
l7biMlra;:uiij_' riiier IMründe an einen andern Ort odt-r (he 
Zusanimenie^'ung mehrerer zu einer einzigen oder (^ndlich die 
Inkorporation einoi Pfründe in eine Slifls- oder Klusierlcirche 
zu veranlassrn. Er war dazu freihch an die (jenehmignntr der 
obersten Kirchenbeh()rde ^vbunden; päpstüche Erlaubnis nutUte 
eingeholt werden. Aul' dies(^ Art beschaflle man oft auf ein- 
fache Al t die Mittel zur Stillung neuer Pfarreien und Pfründen, 
ohne eigeiK s Vermögen dazu aufwenden zu müssen. Solange 
man zu dergleichen Ot)erlragun;;en nur solche iKMufizien nahm, 
die nicht zur Seelsorge verpllichteten, schadete das Verfahren 
wenig. Allein die Pfründen ohne cura animamm waren melsl 
nur von geringem Ertrag, sodal« damit für grolie Bedürfnisse 
nichts gewonnen wurde. So griff man denn zu den reichen 
Pfarreien, inkorfiorierte sie den Stiftern, Klöstern oder andere 
Pfarreien, und damit war of\. schwerer Schaden verbunden. Denn 
das Stift oder der Cieistliche, dessen Einkommen auf diese Art 
vorp-röüert wurde, muf.Uc- datin ffii einen vicarius in der inkorpo- 
rierten Stelle sorgen und suchte zumeist seine Verpflichtung recht 
billig zu ertüllcn. Selten nur landen sich tüchtige Leute, die für 
einen Hungerlohn an solchen Stellen lange aushielten und die 
Seelsorge gewissenhaft übten So verwahrlosten derm solche 
Pfarreien gewöhnlich sehr bald, w&hrend einfiu;he Benefizien oft 
überhaupt unbesetzt blieben. 

Durc h Inkorporation war schon bei Gründung der Univer* 
sitftt Ueidelbeig ein Teil der Besoldung für die Professoren be- 

ugeliörigen sich mit Beschwerden Uber die Aintonhiuiig des Pfarrers nidlt 
sn den BiHchuf. sondern an den Herrn zu Drinihorn zu wenden haben, dem 
als .liindtliorr'' (trts Rocht zustand, «uf J^olrhc Klajien hin »jenen pastoren za 
eut»et£t>u UQÜ einen andern aniHitEen, der dai zu geschickt iat ' <1 Ii (anglich) 
zu seinem gefallen," Grimm, WcistUmer 11 770 f. — Ein freiem be»etzuoga- 
reohi darf ferner mit siemlieber Beetimmtheit aneli lo den Pfarreien Rocken- 
banaen und Imbaweiler fllr den Pfdagrafen bei Rhein angenommen werden, 
Maurer, Dorfverfaasung (Erlangen 1865—66) Ii 4fift u. 

'■\ .Sebaatian I?rant schildert in Heinem .NarrenschifF* im Abschnitt ^Vora 
iTpistlich werdfu" Hie armselige La^t■ (iiftjfr nio«]<>rn Kleriker: .Kein Hrmer 
Tier auf Erden ml, t%\a ein i'riester, wenn er .Nuiuuug itiibt.'' (Abgedr. auch 
Jansaen-Paator 707. — Vgl anch F. Falk, Klertkalea Proletariat — 
Hinachine, Inkorporation. — Kftnatle S. 18. 59ffl • Max Jansen, Boni* 
faiins IX. S. 77. 89 IF. 
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schaflft worden, indem man die Pfarreien St. Peter in Heideibetg, 
St. Jakob in Lauda und St. Laurentius in Altdorr in der Ober- 
pfalz der neuen Hochschule einverleibt hatte Jetzt tat Frie- 
drich dassel1>e mit den Pfarreien Guntheim nnd Pfeffingen, wozu 
der Papst, wie damals, nach Untersuchung der Verhältnisse durch 
den Bischof von Worms seine Genehmigung gab*). Auffällig ist 
in diesem Falle allerdings der lange Zwischenraum zwischen der 
Übertragung durch den Kurfürsten unterm 22, Mai und dem 
10. September 1457 und der Genehmigung durch Papst Sixtus IV. 
am 19. November 1472. Die Einholung der päpstlichen Gut- 
heifiung erschien dem Rurfflrsten offenbar nicht notwendig, we- 
nigstens nicht eilig. 

Als Friedrich, der ein Freund der Musik war, bei seiner 
Schlofikapelle einen Sänger* und Rnabenchor emrichtete, wollte 
er Geistliche als cantores und zwar ad nutum amovibiles an- 
stellen. Auch um diese Pfründevermehrung möglich zn machen, 
mf! man zu dem Mittel der Inkorporation'). Die Pfarreien 
ßischofheim, Griesheim, Breth^m (Bretten) und Bremersheim, in 
der Strallburger, Speterer und Mainzer Diözese gelegen, deren 
Patronat der Kurßürst besaß, sollten dazu verwendet werden. 
Friedrich entschloß sich noch während der Verhandlungen mit 
Rom, statt der Heidelberger Schloßkapelle, die von Germersheim 
damit auszustatten, was denn auch geschah <). Der erstem wur- 
den 1475 mit Zustimmung des Erzbischofs von Trier die Einkünfte, 
der Altäre zu Slahlburg und Stahleck bei Bacharach verliehen^). 

In Bretten läßt sich die Folge der Einverleibung bald darauf 
feststellen. Obgleich der Bischof von Worms vom Papst mit der 



•) Wiiik«lm»nn, UAh. 1 48. 

*) WiDkalmanii. Urkb. II 861. 456. 458. - Haati I 816. 

"l 1473 Mai 11. Rom Papst Sixtus IV. beauftragt .|pn Biseliof von 
Worms, zn itntersuchcD, uli t^s tunlich sei. <lom Wunsch des Pfalzprafon unH 
KurtQrsteii Friedrich zufolge, der Schloßkapclle zu Hpirlf'Uier;L;, in ««Icher der 
KurfQrst weitere PfrOnden, unter andern» auch tür cantored ad nutuiu amovibiles, 
•triehton wiU, dieKircheo in , BiaehoHheim, QriMheiin, Bretbetin, Bramerfiheint* 
(EttmfHMRgar, Speirtr nnd Mainser Spreng»!«) wa inkorporienn. Er faevollmlcli- 
iigt ihn, gegdienenfalls dem Wunsche des Kurfürsten zu wiUfahran. (6. L. A. 
Ürig. IVrp. Pfalz Spec Cinv. 70; auch Kopb. Sld fol. 8.) 
Vgl. Probst. Uenuerähfim S. 153 ff. 

*) Widder, Beschr. d. Pfalz I 131 und Kremer I 649. — .Morneweg 
8. 81 erwAlmt ei» Urteil AgrieolM Aber den Oeaang der knrfDretlicben Kapelle 
aus dem Jahre 1484, ala Jcdiann Snai Leiter deaaelben war. 
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stpengen Präfung beauRragt war, ob es iiiögUcb und tunlich sei, 
den Wunsch des Pfalzgrafen zu eriullen, mufite bald darauf der 
Pfarrer von Bretten, Jost Kesseler aus Baden, klagen, daß ihm 
das so gekürzte Emkommen nicht reiche*). KurfArsl Philipp er- 
höhte ihm 1477 daraufhin seine Bezüge wieder.- 

Solche Inkorporationen wirkten manchmal allerdings auch 
gut, nfimllch wenn sie Kanonikate betrafen, wie es groSenteib 
bei der Gründung der rnirorsität Heidelberg war, oder niedere 
Benefizien ohne Seelsorge*). Wie diese letztern mehrfach verlegt 
wurden, um die Gründung neuer Pfarreien und die Einrichtung 
von Gottesdienst in FilialoHen zu ermöglichen, darauf werde ich 
weiter unten noch zu sprechen kommen. 

Au^r dem Aufsichtsrecht Ober die Pfründevermögensver* 
wftitung und dem Recht, Verlegungen und Inkorporationen vor- 
nehmen zu dürfen, leiteten die Fürsten und Herren auch noch 
andere, oft sehr drückende Rechte aus ihrem Patronat ab. Ich 
nenne das Atzungsrechl, da.«; Recht auf Frondienste und endlich 
das Spolienrecht. 

Das Atzungs- oder auch Einlagerrecht bestand darin, daß 
rier Palron berechtigt war, auf Reisen bei dem Pfrfindbesitzer 
RInkehr zu halten oder für eme bestimmte Anzahl seiner Knechte 
unentgeltlich Verpflegung zu beansprachen; auf Jagden wurden 
J&ger mit Hunden dort nnlergebmcht, was gewöhnlich am meisten 
gefürchtet war. Dies Recht konnte natürlich nur dort ausgeübt 
werden, wo ein großes WTinAgen bestand, und traf deshalb fast 
nur Klöster und Stifter. Ähnlich war es mit den Fronden. Ich 

') Würdtwein. Mon. Pal V 13 ff. Die Erhnlnum der Kioküiiite wiinle 
ührigenH niclit von Kurfürst Flittii»}» einseitig und ohne weitere« bestimmt, 
bondürn auch von Bischof Matthms vod Speier bestütigt. 

Bonifos IX. inkorporiMt« d«r UmversiUt anlerm 1. Dez, 1889 folgende 
1^ l£MKwik«te: 1 von Domkepitel und 2 von 8i German in Speier; 1 vom 
Domkapitel und von St. Faul und 2 von St Andreaa in Wonn«: 2 von 8t. Cyrink 
in N.'uhaufien, 2 von St. Potor in Wimpfen, 1 von St. .Itiliaria in Mosliarh. 
W III keim ann, l'rkb. I 46. l'nterm 1. Juli i4üU ülwrtru^ er auf Bjtleu 
Ruprechts III. vier Pfrüoden der Marienkirche zu Neustadt a. d. H. auf die zur 
SUftakirrhe erhobene Heilig-Goietkirche in Heidelberg. Aneh dieae Kanonlkite 
waren hanpMlcblich für Profeaaoren der Hocbaclittle beafcinimt, Winkelmann. 
Urkb. I 47. — Bei der Gründung der Universität Freiburg 1457 inkorporierte 
tntin <!i'rsi»lbfn 19 Pfarretrn Hrr ( "m^joL'Citd, ffir deren Pnstonition dip Hoch- 
.stliiiie /.II 8ut*{UH-ii liattt', also li>Ml)<it-n(i mehr als in Hf»i<l<ll)ef*g; Schreiber, 
(iesch. d. Stadt u. l'niv Kieiburg il 'tiii. — Rieggor, Opuscula ad hi&toriam 
et iuriApmdentiam prnecipue ecrlesiaaticam pertinentia. Freiburg 1778, 8. 423. 
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werde darum -später darauf zunlckkonimen Eine Andeutung, 
dafi der Seelsorgeklerus der Pfalz unter dem Ätzungsreclit oder 
Frondiensten gelitten hätte, konnte ich nicht finden. 

Das jus spolii ging gleichfalls von dem Gedanken aus, 
daß das Ffründevermögen an sich Eigentum des Patrons sei, der 
nur auf die Einkünfte verzichte, damit der Geistliche davon lebe >). 
Den Überschttß, also das, was beim Tode des Pirändnießers noch 
von dessen persönlichem Vermöi^en vorhanden war, behielt darum 
der Patron filr sieh. Bekannt ist, welch heiliger Streit sich erhob, 
als Friedrieh Barlwirossa bei der höhern Geistlichkeit dies Reclil 
beanspruchte. Überhaupt wurde das jus spolü von der Kirche 
stets als schweres Unrecht empfunden. Darum mußten schon 
Philipp von Schwaben, dann Otto IV. und Friedrich II. ausdrück- 
lich darauf verzichten. l>er niedem Geistlichkeit gegenüber wurde 
es jedoch noch länger geltend gemacht. Und zwar war es hier 
sowohl der Bischof als auc)i der Patron, die auf die Hinterla»iaen- 
schaft Anspruch machten. Für Österreich hat Srbik nachge- 
wiesen, wie die Herzöge durch dieses Recht die Kirche be- 
drückten*). In Straßburg, wo der Bischof zugleich Landcf^berr 
war, sachte sich die Geistlichkeit in häufigen Streitigkeiten die 
volle Testierfreiheit zu erkämpfen, die ilmen von Patron und 
Bischof eingeschränkt wurrle^). Ans der Pfalz sind mir nur aus 

*) a. unten ft 14. 

') Eiaenberg weist in aeiner Merburger Disa. (1807) naeh, daß da« 

Spolienrecht in den ersten sechs Jahrhunderten vom Klerus lUisi^eQbt wurde. 
Erat allmählirli. mxter dem Einfluß (h-<» Eijiciikirthenbegriffs. kommpn im 
Frankenreiche Anmaljungen weltlicher Würdeuträger vor. UeHuuders lieim 'i'od 
von Äbten tritt das zutage. S. G9 if. schildert er dvn Kanipf der Stuufer um 
das Spolieoreobt» 97 ff. da« Spolieurechk der Landaafttrateii. — Vgl. Werming- 
hoff 1 268 AT. 

^ Srbik S. 150 ff. 

') ^Nacb allgemeinem Recht h.\i\v «1* r |{is<hof (\s\^ Hecht, nach dem 
Tode eine» jeden Geiatiichen dasaen hirbu voll und ganz anzutreten, fall» dieser 
▼eraSumt hatte, zu aeiBan Lebieiteii um ein Indult nacbzukommen und außer- 
dem in aeiuem Teatument einen Teil der Erbmaaae, daa aeg. fertom eder ferto 
(= offertum), dem Bischof zu vi'rr)ia( hen. In seinem Rittgeaucb hatte der 
T'fart ßcistlirhe unter Anerkennung des Bist liofs als >eines wnhren und einzigen 
Krben um die Krliinlmis nachzusuchen, frei ülier «l in Vermögen testieren r.n 
dürfen." Mehrfach nelimen Dorfberrschafteo, wohl l'atrouatsherru, das Krb- 
reebfc in Anapnicb, wogegen der Biachof im 14. und 15. Jabrbundert prote> 
atieren, maß. Die Brqmeatar werden beunftragt. im Ketfall den weltUeben 
Arm und die kircHHcihen Zenanren tu HQlfe zu nehmen. Vcm du an kommen 
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der Zeit vor 1450 wenige Belege bej^annt geworden. Znnftt hst 
darf man wohl hierhin die oben erwähnte Verordnung Bischof 
Rabans von Speier') aus den Jahren 1405 \MiS rechnen, durch 
die er verbot, dalü Laien gegen das Testament von Geisllichen 
beim weltliehen Gerichl Klage erhöben. Dio Klage konnte sich 
ja wohl nur dagegen richten, daä der Biscliol den ganzon \ach- 
laü Oller einen zu groüpü T»^il davon erhalten habe. Offen t>leibl 
nur die Prag«-, ob d( i Kirchenpatron oder die AngehöriK« n den 
Protest erhoben hatten. - Femer scheint mir ein Kopialburli- 
eintrag darauf hinzuweisen -). Er gibt ein Notariatsinstrument 
vom 4. Januar 1443 des Inhalts: Ludwig von Ast, Dompropst 
in Worms und Kanzler der Ptalz, erklärt dem Bischof Friedrich 
von Worms, daß die Pfalz um seiner Freundschaft willen ihm 
den Nachlalä des Priesters Konrad, ehemaligen Kaplans in Mann- 
heim, überlassen wolle, doch unbeschadet der Kaplanei und anderer 
Pfründen, die der Pfalzgraf zu verleihen habe. 

Ob das jus spolii spfiter noch ausgeübt wurde, konnte ich 
bisher nicht feststellen-') *). 

oft StreitigkoiUn dctr. des Krhes vor; <1io ätndt StraQhurg tritt mei»t geg<*n 
(If'n llispluif auf. SflfiPilsrii Iitt»r sind oft der Kttrfflrst von der f*f:ilz und dnn 
Keicliiikammergericht in ^peier. (Sauer, 'Aar «xenrh. d. bischi»fl. Krhrechta. 
Areh. f. k«th. KtrchMncht 1898 8. 878.) 

*) ob«n 8. 87 Anm. L 0. L. A. Kopb. 415 fol. 9. 

-) ii. \.. \. Koph. 876 fol. 149 

■') In der .\guthar<>lti:i warnt \Viiii|>l>ling den jiin^fiMi PfalTiprnfpn : „!Mtiinn<* 
voInntate.H non rn<«sr>t |prni(?c|igj " ; doch kann »ich das dl»«ti!«o\v(ihl im aIIko- 
rocineu auf Testamente bBziaben, wie auf die der Q«i8Uichf>n, obgleich die 
Cberaebrift des AbMhnilte lautet: De «oeletiii« «ntorftute noo aporneiMb, 
•iosqiM» libefiaie non violanda. All» IVatamentaaacben baanapnieht« ja daa 
geiHtlicbe Genoht fDr aeia Fomm, und jeder Eingriff galt ala Verietanng 
der Kirche. 

In VVnrttf'inI)»T;i wurdo von den Grafen j«»d*»nffills dun Spolienrerht 
alti AuüHulj landKHherriicher Hoheit betrachtet. Sattler bringt folgende Belege: 
Bd. IH Beil. S. 54. 1471 Jani 14. Tjldeb von Wflrttetnbent gibt den Pfafta 
dea Kapitela Waiblingen daa Reebt Ober ibr Eigentam an toatiereB, da aie ja 
oft daa hl. Opfer för ihn und »eine VorfahK'ii darijfbracht hatten, wnvon er 
groß (ilOck prfnhrfn »5H. IV Beil S «.3 l:5..;i gestehon Eherh.ird und Ulrich 
von WOrtteTiiliom tleu tjei«tlirh<»ri lier l't^cbunei NellinKt'ii Tfstierfreibeit zu. - 
S. 84. 1418: liraf Eberhard ilehnt die Tostierfreibeit anfalle üeiatlichen seiner 
i^rafaehaft aoa. — Aneb in Sachaen kemmeo Vertiehto dar Hara5ga auf daa 
Spolienrecbt gegen jihrliebe Seeleameaaen vor. Ea beatand andi in Bayern« 
Brandenburg, Braunscliweig. besonders aber in den geistlwhen FQratODlAmem 
wie Maiax, Hamberg etc. Siehe Werniinghoff I 268. 
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S 12. h) Stoneftnafirilclie des Staates an Kirchengnt 

Mit der Besprechung des Spolienrechts habe ich schon 
die Frage der Beteuerung kirchlicher GQter und Personen 
berührt Abgesehen von Abgaben, die auf dem Patronat be- 
ruhten, galt im Hittelalter das Kirch engot als steuerfrei^). 
Auch in der Pfalz war das bis ins 15. Jahrhundert im allge- 
meinen anerlcannt Güter, die der Kirche gestiftet wurden, sei es 
tar Begründung oder Aufbesserung von Benefizien oder zur Unter- 
haltung des Gottesdienstes, waren eben durch diese Stiftung ab- 
gabenfrei. Dies erklärt Kurfürst Friedrich I. z. &. für verschiedene 
Güter in Walldorf, welche Eberhard von Sickingen zur Dotierung 
eines dortigen Altares geschenkt hatte, schon im Jahre 1456, 
obgleich erst 146B die Errichtung der Altarpfründe durch den 
Bischof von Worms t>estAtigt wurde*). Dem Deutschen Orden 
befreite er in Anerkennung der Dienste seines Rates, des Deutsch- 
ordensmeisters Jost von Venningen, ein Haus in Alzei von allen 
Steuern und Diensten mit Ausnahme des Boden- und .andern" 
Zinses*). Kurliirst Philipp liefreitc 1497 das neuerbaute Pfarr- 
Itaus von Oberoewisheim, das auf zinspftichtigem lehensherrliehcn 
Roden erstellt worden war, mit Zustimmung des Lehenstr&gers 
Christoph von Helmstadt von jedem Zins^). Ebenso hatte schon 
Ludwig IV. im Jahre 144B den neugekauften Hof des Bischofo 
von Worms in Heidelberg von allen Steuern und Alchen be- 
freit^). Sehr zahlreich sind die kurfürstlichen Verzichte auf Ab- 
gaben von Ktostergut, besonders wenn ein Kloster sich der strengeren 
Regel angeschlossen hatte oder ein solches neugegründet war. Das 
berichten Urkunden und sonstige Aufzeichnungen von Kirschgarten, 
Ingelheimerhausen, Heidelberg, Kreuznach, Frankental und andern *), 

') über dio ktrcbliche InuuuintUt 8. Con». jm. c«i). X. III. 10; c. 9 in 
iVto. Iii. 28; Clein. III. IS. - Vgl. Hinsah itt» 1 128 ff. - Herg»nrSth«r, 
Kaih. Kirelie u. elnisU. 8lMt S. 761 ff. 887 ff. - Heiner I 215. - Wer- 
minghoff l 278 ff. - Kirchenlexikon X 441 ff: - Deeherl I 486. — IMr. 
Slut«, Habnl». Urliar. S. h2. 70. 

'i G I. A. i>rig. Teii,'. 43,248. 1466 Jan. 10 und Ut^i Aug. ;U. 
Baur. He.ss. Uri<b. IV No. 168 und Wagner 11 302. Dur »andi-re* 
Zins iat wohl der sog. kleine Zehnt. 

*) Q. h. A. Orig. Perg. Bruchs. Spec. 42/261. 1491 Iflrz 18. 

') 0. L. A. Orig. I'or^. Pfalz Spec. Conv. 68. Heidelberg 14, 1442 Der 18. 
und Conv. 8.^, Heidell>er« 31. 1443 Febr. 6. 

") Fnr Kirschgarten h. W (\rdtwei n, Mon Worm. fol. 208 ff. liUdwig IV. 
befreit das Kloster vun allen pfrondienaten mit wogencn, korcben oder auch 
l«««*«, RIaiit II. KIkIw j. «L Pfali. 8 
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Diese SteiiertVeiheil bezog sich ie<lofh nu lit auf persönliches 
Kiff>'ntuin der lifistliclien, besonders niclit rmC dn-. \va? sie ans 
andern rjutnn und BeschAfH^nngen als den inil der Plründe ver- 
bundenen sitli elwa Hivv irhfn. So ist wohl der ErlaLi der kur- 
fürsf licli»'ri K'.in/Jei vom Jahrr 1 i.")S aufzufassen, in welrlieni dei- 
rriiveisilät mitgeteilt wird, dal.; Studmlen und Priester und andere 
Fei-sonen des Heili{?-(.Vi>t-Stifts, die liegende Güter haben und 
davon vormals Bede und Slfuer gal>pn, die? auch künftig tun 
sollen. Ebenso müssen sie Le;.';.'eld. I ngeld oder Mahlgeld geben, 
wenn sie ftwa Weinsehaiik treiben 'j. l'nter Philipp wird diese 
Verordnung noch einmal elngcsi-liarn. mit dem Zusatz, daü die 
Cbertreter dureh ihren Übern, Rektor oder Decbanten, bestraft 
werden sollen '^1. 

In Zeiten au läerorden tlieli er Ticldnot ging man aller- 
dings von dem Grundsätze der SIenertreilieil des Kirehengufes ab. 
Die Geschichte kennl ja auch anderwärts eine Menge von Fällen, 
wo gerade Kirehengnl in Zeilen der Not angegrifTen wunle. 
Xahm doch der grobe Mreit Philij»ps des Schonen von Frankreich 
mit BonÜaz VIfl. seinen AnhiTs von solcher Besteuerung. Seitdem 
war die Bewilligun;^ dieser Aullage schon oH von der kin-liliclien 
Behörde einzelnen Fürsten als besondere (Jna<le erteilt worden. 
Aueli König Hupreelit hatte zweimal vom Papste die Frlaubnis 
zur Filiziehung solcher Steuc^rn erhalten, das eine Mal von Roni- 
l'az IX., das andere Mal von Gregor XU. in einem Sctiatzungs- 

atzmige, legern, hmide und je^rcoste. bede und sture und allo ander b*- 
sweroiaM ete.* Die Urkunde wurde zweimal emeoert. von Ludwig IV. selbst 
und von Philipp. - Vgl. ein ahnlichpä I'riviteg Ruprechis I. 1H85 Jan. o 
wegen Brandsctiadens auf ihm Hnf des Klosters KirschgArten, Koch u. Wille 
S. 275. - Ingelheinierhauseti n. W ag n *m , lieistl. Stifter II 238; - Heidelberg^ 
Augustinerkloster, Cod. Heid. 3<i8. 77; ~ Frankenthal, Hemling, Abteien u. 
Klltoler II 15. - Von Ulrich von Württemberg gibt Sattler III Beil. S. 28 
einen Befrelungabrief vom 9. Okt. 1463 fUr Pfrfindegut in Marbach. 
') Winkelraann. Urkb. I 116. 

') Winkelmnnn. ürkb. l 133. - Vom Jahr 1888 Mai 9 teilt Koch 
u. Wille S. 285 eine Lrkuude Kiiprechtn i. für Kloster >'chönau mit. Er be- 
willigt ihm deu Kauf eines Uausc» und Hofes in Lambsheim, befreit diesen und 
auch FrBebte und Wein, die dorthin gefllhrfc werden, von allen Abgaben, außer 
dem Wein, den die Mlinche zum «schappbea" schenken wollen. Von dem 
Bollen sie Ungeld zahlen wie andere Bürger. Ruprecht gestjitti't .luch dem 
Klostor, ein Haus auf die Stadtrnniier ru ^alzon. doch so, daß noch i^in freier 
Gang zu den Zinnen bleibt. Or i^uzern. Kopie U. I.. A. Kopb. 808 1^. 

'i Ü. L. A. Kop. 876 fol. 209 ff.; auch UTA. VI 56ß f. Ma.\ Jansen, 
Bonifatius IX. 188. 
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realster vom Jahre I4:{9 sind gleichfalls i-ini^e Kirchengüter von 
dieser niiüeinnlentliclicn Belastung betroffen, nicht bloli das Cigcn- 
}7ut der (^t'isliichcn '). Hei einige?) ist nicht ;:enau feistzusl eilen, 
ob die Steuci- von Pr-iv;deigenliun des Kierns ^^cgeben wird oder 
von der IMründe; aber die „PrAsrnz des Donistifts Speier". das 
i^Spital zu Heidelbei^", der »Abt-Iml von Siushuinr zu Walldorf, 
die ^Nonnen von Nnwcidiurg* (ür iie-ii/ in Wieblingen und üei- 
delberg, der Hol -8t. tiaüierinen gehörend** zu Gaiberg, das sind 
zweifellos r^o/.ei Imiingen für Kirchengui. Und bei Niitäloch ist 
ausdrücklich bemei kf : ,der pterrer von Nossloch hat sin eigen 
gut beliaiteti für H)0 iL, tut 5 fl. — das gericht bat die guteie 
zu siner plrunde gehörig geschetzet zu geben (>V, fl. — dit* Iru- 
messe 1 fl." Bei 54 Gemeinden von den an Ige führten 04 findet 
sich dagegen keine Besteuerung eines (Jeisllichen oder des Kirchen- 
gutes. K. Christ äufäert die VerniuLung, ilati vielleicht diese Steuer 
bei Geistliclien und beim Adel den Charakter von freiwilligen 
Beiträgen gehabt habe. Es lälit sich das wohl kaum ent- 
.scheiden. Immerhin ist es nicht unniüglich; <lenn als im Tnhre 
1504 Kurfürst I*hilipp nach Beendigung des Landshuter Krbiulge- 
krieges Geldunterslüt/.iiiig erbat, ^ab das Kloster Klingenmünslor 
und ebenso wohl andere die Erklärung, daU es eine Geldsunmie 

*) Orig. n. L. A. Abgedr. in N. Arch. f. V.esch. v. Ileidelb. III, IV u. V. 
Pro erwAhntcii Ilfstoueruiigen von Pfründejjut mift l*ripHtern in der Schätzung 
von ]439 ftind folgende: Ileydelberg Nu. 714 her Johann, Irntnes^er zu 
Rorbach hat behalten von her Coles bus 29 fl., tut 1 tl, 13 h. - No. 727. niyu 
fniiiwe die eptitttin ta Nnwanborg [Elostor Nenbui^] ftir ir ha» in der etad 
40 fl. toi 2. — No. 768-779. [12 Priester, zum teil Profeeaoren der Univer* 
«illltj. — Rorbncb: No. 90. prettentz des dumsUffto tn Spier 8 tl. - Leym- 
beym (r;pim»«n]: No. 149. her .lohann Zutorn zu Spier. — No. löO In r Krie- 
dheii Öluche — Nossloch: No. 99. der pfenrer von Frauwenwiler jausgeg. 
Ort bei Wieslocb] gibt 1 lib. h. — No. 100. der cuplan zu Angelach 2 fi. - 
No. 106. her Nicle» Aepacb zu Wiasonioeb gibt 1'/, fl. ~ No. 110. der pferror 
von Eschelbach 1 fl. - 112. der pferrer von Noealocb hat ein eigen gut be- 
halten für 100 fl., tut 5 fl. — das gericht bat die gutere zu sinor pfrundc 
gehörig gesrhetzet zn gehen fi'\ fl. — No. 119. die frumesse 1 fl. No 120. 
die berren off AUerbeiligenberg geben ü'/t fl> — No. 121. der spitale zu Hei- 
delberg gibt b fl. — Waltdorff: No. 107. dea apta hoff von SOnßbeim ist 
geaebtet fnr 1800 lib. b.. int 6S lib. b., maebt 46 fl. 12 ab. — Wtebelingen: 
No. 47. die nonneii /.ii Niivvenl»urg geben (baut iln.s gericht g>-.-4< Iirlzt) V , fl. — 
(! rofisa Hfii heim: Nu. III, lior pforrer von Walstnd 1 fl. — Kanmaden 
[tiaiuinenthalj: No. 78. der caplan zu Muwer 6 sh. <faweberg: No. 15. der 
hoitt »Saat Catherinen zugeburent, da Hanns i^chatti otf sitzet, gibt ■> lib. h. — 
Ampi tu 8 wart s neb: No. S8. der pferrer von ErAbetn 80 ah. 

8* 
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zwar ^'e/alilt habe, aber freiwillig und ohne Pr£^udiz tür spätere 
Zeiten 

Am pfälzischen Hofe wird man da^^ogcn nicht ^^encigt 
gewesen sein, diese Beisteuern als «/anz freiwilli;/ anzusehen. 
Wir haben schon oben besprochen, wie man ilie Scliirmvoptei 
sich immer wieder /.usichern lieb. IJer Grund war nicht allein die 
Freude am Schut/x» anderer, auch nicht bloti da-^ Bestreben, mit 
dem Nachbar verbündet und in Frieden zu leben. Man suchte 
auch dip Sfliirmvogtei zu benülzcn, um sich durch ilillsgcldor 
finaii/ieli zu starken. Unter Knrfinsl Philipp !i5ren wir zweimal 
von solchen Forderungen von Hills^'eldern. zuerst 1495, das andere 
Mai 1501. Im ersten Falle schreibt Bischot Ludwig- von Spcier 
an sein Domkapitel -I. er werde alle Mühe aufwenden, um ,nnseru 
gnedigen hern pfaUzgraven" zu bestimmen, daß er darauf ver- 
zichte, von chnn HochiStift und der ühripren Geisthchkcit des Bis- 
tums das Gehl einzuziehen. Das zweite Mal hören wir. daU die 
Hiitsgelder gezahlt wurden, wot)ei die Speierer Amtleute auch 
von den in ihrem Gebiet sitzenden Eigenleuten der Pfalz Steuer 
einziehen durften •''). 

Die Gefahr des Verschwindens der Steuerfreiheit in der 
Ptälz scheint Wimpfeling schon geahnt zu haben. Denn wie eine 
inständige Bitte an den niächiitceren Herrn, nicht wie das Wort 



') Orig» Perg., KreimrchiT 8pei«r, KlingenmöiiBier. — Ans Bayern enihlt 
Riailer fOesch. Bl^erns III 457); J'üt den Vlarkgrafenkrieg wurde vom 
ganzen Volk, nrm und reich, geiHtlicli und welllirli. der zwmizig'^fe Pfennig 
gefordert und bezahlt. Eine Steuer für Aiwstattutii; diT Tochter Ludwigs des 
Reichen, Margaiethe, der Gemahlio de» Pfalzgrafen l'hilipp, stieß beim Klerus 
jfdoch Mif Wideratmcl. Eine QMsndtachaft der BiaohAfe «rsehien «m Hofe; 
«Is dieee oiebt» erreiebto, kamen sie «elbet nun Henog und drohten mit kireh- 
iiciuMi Z II iiren wegen verletzter Freiheit. Ludwig ^ali daravfhin nach und 
ließ die neiion erhobene Steuer diin Risohnf von Fn-isinp rnrückerstatten. 
Die Bischöfe ihreraeita zeigten sich aber aurli erkenntlich und verehrten eine 
freiwillige Liebesgabe.* — In Württemberg ließ sich 1469 Grat i*<l*uriiard vom 
Papst Paul IL daa jna deehnandi Terieiben. 

*) G. L. A. Kopb. 416 foL 46. Vgl. oben S. 76. - Anefa Manlbronn ffab 
damals ohne Präjudiz auf Bitte des Kurfüntoi 6000 Onlden. a. K 1 u n z i n ger 8. $9. 

'1 G. L. A, Kopl.. 9R2 f..]. RS. Hftnsser T 417. Ähnliches hatte 
schon K?^nig Ruprüc-lit 1406 dem Bischof Kaban gestattet. Er 'Inrfte eine 
Steuer erheben ,von alten und jeglichen unsern eigen annen luten oii&r kuuigs. 
Inten und siule andern« die uns von aehinnee wegen an Terapredien oder in 
verantworten ateent und bjnder ymo in einen berrecbaffte etc. geaeaaeo ain. 
. . . gemeinllcb in mnem bletnm unde lande." Abgedr. Remling, Urkb, 1141. 



Digitized by Google 



§ 12. b) 9teii«riD»prfldie de» Sbialeb nn Kirctieogiit. 



11t 



des Lehrers gegenüber dem Schüler, klingt es^, wenn er in der 
Agatharchiu schreibt '): ^[Princepsj clerum talliis ahsque Honiaiii 
pontificis consensu nc gravel . . . ecciesiarunt iniinunitatoin iie 
viület, ncque per suos violari perniittat. Iimtaro. ini Ludovicc, 
in hh virlutibus illustrissiinum Heinrirmn. iiavariae dutein, vinitn 
üplirmim et sanctissimuin imperatorem, qui ecciesiae liomunae 
detuiit, niullus ecciesias dolavit, BjimbergensLinque lündavil epis- 
copatuni; eaque pielate, religione, hunianitate vitam omnem vixit, 
ut in iiiorte miraculis claruerit atque ideo inter divos relatus sit. 
Siquidein in vita nihil praetermisit, quod ad honorem dei et 
t'cdesiarum ornamenta pertiiieret." Es war oino vorgebliclie 
Mahnung. l)ersell)e Pfalz^Taf Ludvvi^% dem fr ilie Agalharchia 
widmete, erhob zui Ut;( kuiJi- di i Kritj^skoslen im Jahre 1525, wie 
es scheint, olitie die Prälaten gefra^'l zu haben, eine schwere 
Abgabe votn Kirehongut. Zwei Jahre darauf verfügte er wieder 
eine dreijährige Steuer auf allen geistlichen Besitz mit Berufung 
auf die Zeitiage, die jedermanns Eigentum und am meisten die 
Privilegien der Geistlichkeit bedrohe Die Reformation vollendete 
auch hier nur eine Entwicklung, welche lange vorher schon be- 
gonnen halte. Es war derselbe Vorgang hier in der Pfalz wie 
in andern deutschen Lilndern, wo auch der LandesfQrst die 
fröhem Rechte der Kirclie zu »einen Gunsten umwandelte oder 
unterdrückte. 

Hand in Hand mit dem Bestreben, das Kircheugut zu einer 
Einnahmequelle zu machen, ging meist auch das Bemühen, ein 
Hinausflielien des Landesreichtums zu verhindern. Schon 
Philipp der Schöne von Frankreich hatte Gesetze erlassen, welche 
das Geld dem Lande erhalten und es vor allem nicht nach Rom 
sollten gehen lassen. Derselbe Gedanke lag den in den Grava- 
mina erbol>enen Klagen Ober Aussaugung des deutschen Landes 
dureh die römische Kurie zugrunde und führte öfters zu der 
Weigerung, die Tärkensteuer zu erheben^. War aber nicht 

Bei Pitsillins S. 200. 

') ti. den AufsaU von EberTi. (tutiieiu, Die Lttudstiinde d. Kurpfals, 
Z. G. 0. N. F. III 13, der auf deu Akten u. Urkunden de« G. U A. berabt. — 
Franx Mablbftnvr, OberpflÜs. LmdatftDde und ihr ISnllnft auf StvuerweMn, 
hw. das Ungeld. Afchiv. Zeitaehr. N.F. XII (1905) S. 1 ff. 

^! 8. oben S. 27 ff. - Ganz im Geiste dieser Staatsmänner scbreibl 
Wimpfflinc in ^'m* Agatharchia: De rHvendn aiiri et ar^enti in alienas terra« 
alitinatiooe. Frinceps (qaantam abäque Dei oftensa potcät) cavt-ut attjue pro- 
•piciat, ne ex teiria anis ad alienigenaa auruni et argentum tranaferator: nisi 



üiyuizoü by Google 



118 IV. Kap. 8te11niig dts p&lsiadi«n Stute« «im LandMldflfiw. 



schon die bloüo SrhcMkiiiig von Gülcni an die Kin lir vhu: Schä- 
digung des LandcsrtMcliluiiis? Kirclicn;.Mil dnrtte naeli dLin kauü- 
nisclien Heclil mflit mehr vcrkuutt uiui nidit besleueil werden. 
Für den Staat als solchen konnli' es darum nur wenig aiisjrenützl 
wenh'ti. wenn man sich nicht über dio kirchlichen Veroi dnuagen 
h in \V(y setzen wollte. Daher w'urden Venuäclitnissc und Schcii- 
kuiiK»'" a» die „tote Hand" durch sog. Araortisatiuiisgesetzc oll- 
nials untersagt 

In der r*fal/, scheiiil kein soldies Verbot erlassen worden zu 
•ivlu. Bet'ulil doch Kurlürst Friedrich selbst in seinen) Testament, 
das den verschiedenen Kirchen vermachte Geld für Jahrtage in 
liegenden Ciütern anzule^^en, damit seine Stiftungen für ewige Zeiten 
blieben -). Auch das neugegründete i'redigerkloster in der Heidel- 
berger Vorstadt erhielt Güter bei St, Ilgen \). Al)er ganz unbe- 
auTsichtigt Helden die Pfalzgi-afen die Sliflungen an die tote Hand 
doch nicht. Sie verlangten, daü jedenfalls bei größeren Verkäufen 
oder Vermächtnissen die Genehmigung des Landesherrn eingeholt 
werde Auch durften nur dann öffentliche Sammlungen für 



aequale reltclum sit. Nuäciu «juu tatu caeterae natiooätt uustram GertBaniam 
abaorbar» eonniaverint^ com • regkme nihil qoaestaB ah eis ad dm darivetor. 
Aonataa Romaiiae, aroiiNita et vestea Tenetae, reotoratuB Italici, oircamlatorM 

et statioiiarii niendosi Gallicae religionia, hoapitalia et domus. quaa in com«» 
di'iidiis liabent, e ierr\> iiostriy immensa eiDolumenta tollunt. Nostrn vcro nntio 
urmm solam habet rcliiiioiicm 8iiper Th^titutiicos fuiidatam, quae neque inooa- 
st^riuiti, neque doiiiuin neque uiloa proveiituä lu univursti (.'hUih sortitur: et ipat 
Oalli apnd noa Anthonitaa, Valantiniano«, Benadictiaoa caeieroaqM multos habaat. 
Tacco da Maetionibua Ciatertu, Praemonatrati et caateronim. Tante «at v«t 
simplicit«» vel mansuptudo lifsmmnorum. (Bei Pitsi I liuh S. 199.) Wt»rming- 
hoff 1 264. -- ße^testa Hoi. ;-. !X ed. M. v. Freyl.crs i Müiidii'n l.^^Hi S. 

') W. Kahl, Die deutschen Ainortisationsgu»titze. - Am früheaUii be- 
gegnen dieae Verbote in den Stüdten (Wenninghoff 1 2ü4 u. 281). dann erst 
in den Territorien; in Mainz wnrda 1462 ein adebea erlasaan, in Hasaen 1491. — 
Bei (ibergabe von GUter«t«in bei Urach un die Karthäoaer 1489 erklärten die 
Grafen von Württemberg (D. F. Clefi II 2 8. 94), jeder sullo die Erlaubnis 
liab^Ti. dorn Kinsffr otwns zu vermachen, es wäre denn, daß durch ein solches 
VermiU'litniH die Erben allzusehr beschwert würden, worüber die Krkeoninis 
dar HarrMbaft und ihren Rliao «latekan aolia. Varmftditniaaa an liagendan 
Gfltam aallen die Erben mit Geld oder mit Fahrnia Iflaan dflrfan. 

■| ». Anhang No. 9. 

') ii. l A Kopl. ^76 fvl. 203 ff. - Wttrdtwain, Mooaatw Worn. III 
2. 92. Widder I 141 H'. 

*) G. L. A. Orig. Perg. Hruchs. Spec. 42. 216. 1472 Juni 2k. Heidelberg. 
Knrfürat Fttedrich gibt dam Bncbarina tob Anglaeh aaine Znatinmmnng inm 
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Kirchenzwecke in der PIklz veranstaltet werden, wenn der Rur^ 
f&rst die Not der belreflfenden Gemeinde festgestellt und aeine 
Erlaubnis gegeben hatte 0. Soldie Sammelbriefe verlieh Friedrich 
am 8. Februar 1460 den Bürgern von Germersheim, die sieh an 
ihrem Kirchenbau «so swerlich verbuwet liaben*, »dwile solch 
fumemen gotUich, und wir vermerken, sie ir vermögen dartzo 
thun* ; 1468 auch dem Stift St. German, das seine eigenen Leute 
im Iseoburger Streit schwer geschädigt hatten, und zwar für zehn 
Jahre. 1479 erhält die Gemeinde Sandhofen die gleiche Berech- 
tigung zugunsten eines Kirchenbaues, weil die bisherige Pfarr- 
kirche weit entfernt im Feld lag und «durch nacht und unge- 
Wetter zu vilmalen reichung der heiligen Sakrament gemangelt 
und auch in derseltien pfarkirchen durch böse lute vil unchrist- 
lichs Wesens begangen". In den Jahren 1488 und 1480 gab 
Kurf&rst Philipp den Einwohnern von Ober- und Niedermiesau 
bei Kaiserslautem für ihren Kapetlenbau und den Hoekeniieimern 
zur Ausbesserung ihrer verwahrlosten KU«he Almosensammelbriefe. 

§ 13. c) Einwirkung Staaf«s auf Iuiieriwircttliclie8 
and Ausübung tier Keli|i;iou. 

Wir konnten im Bisherigen schon mehrfach beobachten, wie die 
Regierungahandlungen der Kurförsten auch reinreligiöse Dinge 

Verkauf (»eines Anteils »un iiintjeii Zehnten zu Mingokiieim an das Allerheiliueti- 
Stift zu Speier. ■— liaur, Hess. L rkb. iV H88 April 2i. Johaaues Marx, 
AltM'ist sa Benftbeim, atitwt mm t^iwrentiusaltar in Henftheim bestimmt« 
Zehnte sn Heppenheim, Heymhacb, Kirßbuaen. Winbeim, Heinßpticbe. Lndenbache, 
(tk-bache. r|ie t i von Konrad von Frankensiein gekauft hat. 1499 Mai S. 
KurfQrat l'liilijip bestätigt obifte Stiftung liinsi( htlicb der Kinkünfte und Zehnten 
7.n Heppenlieim. - Siehe auch S. 114 Anm 3. Koch u. Wille S. 204: 
1364 Mai 3. Ruprecht genehmigt eine Pfrilndeatiftung dea Grafen Heinrich 
von Sponheim in die Kapelle in LiditeidMrg. 6. L. A. Kopb. 806. 25 

') Samroelbrief Ar Oermanbaim: 6. L. A. Kopb. 471 fol. 84. V^. Probat, 
(lermersheini S. I5'J; St. German: G. U A. Kopb. 813 fol 296, Reg. hei Menzel 
S. 447; Sandhofen: Kopb. 478 fol. 133; Ober ii. Niedermiesau, Kopb. 47.5 fol. 6^; 
Hockeoheim, Kopb 47r) fol. 4^. — Aus dem Z^veilnii« ker Gobief feilt Gljisscbrö- 
der, Urk. u. Heg., neun ahnliche AUnüScnbiiinniülbriL'fo für liorli^e Gemeinden 
aus den Jahren 1469 1499 mit. £» acheint also das Kollektenwesen damals 
neb eaderwirte unter ataatlieher Aafiaiebt geetanden sn haben. Kircbiicli war 
aneb aebon frflb eine Ordnung ▼erancbt werden, wie ein Scbiede8|Hrueb aber 
Rechte des Archidiabonats von Speier zeigt, der bestimmt: die Arehidiakene 
»ülb^n die mit .'^ammclpiiti-nt <^o^^ Hi^^rhofa versehenen Almosensammler nicht 
behiodem. Glasschrödei*, Archidiakooat, Aroh. Zeitachr. N. F. X 118. 
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berührten. Wie weit erstreckte sich nun diese ESn Wirkung*:' Ver- 
suchte man ein Staatskirchentum zu scliaffen, wie es die Befor- 
mationszeit tat, wie es die Formol ausdrückt: Cuius regio, eius 
religio? Mittelbar mQÜte schon durcli den großen Einfluß auf 
die Besetzung der BischofsstQble von Worms und Speier ein ähn- 
licher Zustand möglich gewesen sein. Wer Männer wie Raban, 
Reinhard und Ludwig von Helmstadt, wie Matthias ?on Ram- 
mung, Reinhard von Sickingen und Johannes von Dalberg be- 
günstigte und deren Wahl veranlagte, der war sicher nicht blind 
gegen deren reformeifrige Gesinnung, der wollte durch sie auch 
auf das kirchliche Leben wirken. Ganz klar muß diese Absicht 
bei Friedrich und bei Philipp erscheinen, wenn man ihre Mit- 
arbeit an der Klosterrefonn betrachtet*]. Da blieb die wellliche 
Gewalt nicht beim bloßen Beeinflussen stehen, sie trat tatkräftig 
handelnd auf. Es wäre merkwürdig, wenn sich ihr Wirken nidit 
auch auf den Landesklerus erstreckt hätte, wenn die landesfürst- 
lichc Regierung sich nicht auch unmittelbar uro innerkirchliche 
Zustände gekümmert hätte*). 

Wir müssen hier unterscheiden zwischen Lehre und Lieben, 
oder genauer: zwischen Verkündigung der Glaubenslehren 
und Seelsorge oder Ausübung der Religion. 

Von großem Einfluß auf die Verkündigung der christ- 
lichen Lehre mußte die Universität sein. Sie stellte sich 
schon bei der Gründung durch Ruprecht L als eine Schule zur 
Reinerhaltung des Glaubens dar *). War doch der Streit zwischen 
Rom und Avignon die nächste Veranlassung zu ihrer Errichtung^). 



') ft. unten f Ih. 

*) Vgl. B. V. Bonin, Ja« reformftndl in Stnts» Kirebenrachtl. AbhandU 
Heft l, der als Onradlage flir das sp(iU>re Job refcmnandi ebenfnlle öm alte 

Vogtetrecht der Könige, später der Landesfürsten nHchweist 

^} In der päpstlichen Erriehtiuifr-^lMilIe vom 28. Okt. l'ib^i luMfjt es: 
Cum itaque. .sicut nuper pru parte ilik-cti tilii, nobilis viri Rnporti senioris 
ducis Bavarie, pnlatini Hcoi fuit propositum corani uobis, ipse dux . . . deaideret 
plnrimnm fieri A wdinari per aedem apoalalicam atndinm generale in qoaUbet 
licita factiUate . . . Hiis omnibus diligeoti examinatione panaatie . . . predieti 
[Kuperti seniuris] nocnon dilectorum Hliorom nobilium virornni Ruperti ianioris 
et Knpertt prpiiinioris, ducum Bavarie, in Imc parte ■^iipf>licattonfbu9 inrlinati, 
ad laudem drvini nominis et tidei propagaiionem ortbuUuxc auctoritate apoHtolica 
•tataiaraa ai etiam erdinamus, ot in diete villa deoetero ait etadiam generale 
ad inatar Pariaienaia. (Winkel mann, UrkK I 8.| 

*) Tborbecke, Die Ilteate Zeit der Univ. Heidelberg 8. 6 ff. 
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Als kirchlidit' Scliule erwies sie sich fliirch die päpallichc (ieiieh- 
migung und Anerkennung' ohne die man sie sich üi>erliaupl 
nicht vorstehen kunnlu, durch (Üc Ernennung eines kirchlich! ii 
Würdenträj^ers aU Kanzler-), durch den (Iharakt^r der rioles- 
soren, die säinthch Kleriker waren, durch die geislliclie (ierichts- 
barkeit -^), unter der die Mitgheder standen. Für jede Neuerung 
und Änderung der Hauptsatzungen bedurfte man stets der päpst- 
lichen Genehmigung. So kostete es lange Verhandlungen in den 
Jahren 1474 bis 1482, ehe die Universitrit sich bereit erklärte, 
einen Laien als Professor in der medizinischen Falcultftl zu 
dulden *), Einen verheirateten Magister der Ärtistenfakultät wollte 
sie unter keinen Umstanden auch nur zwei Jahre lang eine Burse 
leiten lassen FQr die Umwandlung der tectura deereti in eine 
lectura decretalium holte der Kurfürst in Rom die Erlaubnis*). 

Aber der Staat hatte die Gröndung des »General- 
studiums* veranlaüt. Die Univefsitfit war und blieb die Lieb- 
lingsschöprung der Pfiilzgrafen, und keiner derselben stirbt im 
Laufe der ersten Jahrhunderte, ohne dem Nachfolger die Sorge 
(ISr sie ganz ausdräcklich ans Herz zu legen '). Bei aller Selb- 
&tftndigkeit, die der Hochschule durch alte kirchliche Cberlieferung 
und fürstliche Großmut gegeben war, landen deshalb gerade durch 
die Kurfikrsteii Öfters Eingriffe in ihr Leben und ihre Einrich- 
tungen statt, die zum Teil auf das Gebiet des Glaubens sich 
erstreckten, wenigstens nach damaliger Anschauung so empfunden 
wurden. Vor allem kommt hier die Keform der Universitfits- 
statuten unter Friedrich dem Siegreichen aus dent Jahre 1452 

') Vpl iilier lifii Charnktor der iiiittflaltcrliilipn Universitftten die Werke 
von H. Deiiifie im t.. FiiuUen- ü, 2ä und Kaafro*iin 1 98—118; Ii 1 f.; 
aber Heidelberg; Hautz S. 39 ff. 

*) Der Donproprt von Worms «oUte der 9tlndige Kassier iler Hodi* 
eebole aein mit dem Recht, aacb emen StellTerfcreter Ar eeine AmteheiMllHngeii 
emeanen m därfen. Winkelmann, Urkb. I 4 u. üfters. — Hanti 8. 65 ff. 148. 
s. obon S\ 82. Th o i hock . Alt '/fit !^ \n ti. 47. 

*) Winktflniann, Lrkb. 11 62. Uautz 1 ä4Utf. 

*) Winkelmann, Urkb. 1 194; II 55. 

•) Wtnkelmanii, Urkb. I 148. 

^1 Bufirecht II. in der sug. Rnpertmieehen Konstitatioii, Winkelniann, 

Urkb. l 61. Kftnig Uuprecht verpflichtete seino Söhne zum Schutz der Hoch- 
Bcbtile vor seinem Rom/HL' 14ul. Ahgedr. bei Büttinghan^ien, Ergötzlich- 
keiten etc. (ZUrinh 175b» ÖtUck 11 63- 66. Winkelmann Ii 16. — Ludwig III. 
in seinen T^tamenten, Winkelmann, Uricb. II 29 d. 32. — Friedrieb I. in 
a. T«a(iun«nt. Anhang No 9. Vgl. femer Tkorbeeke, Ält Zelt 8. 22» 28. 87. 
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in Belracht^). Er betont, dafi es seine Absicht wie die seiner 
Vorfaliren sei, «das bij unsern zijten dasselbe unser Studium dem 
almechtigen gote zu lobe, der heiligen kirchen zu eren und unsemi 
christlichen glauben zu sterckung an personen, lere, kunsten, eren 
und wirden gemert werde und zuneme** Darum sei besonders 
in der Ärtisteufakult&t zwar nur das zu lesen erlaubt, «,das von 
der heiligen kirchen nit verbotten ist*; aber in allem Übrigen 
bestehe Lehr- und Lernfreiheit. Insbesondere wollte Prledrlch 
seine Studienanstalt sowolil den Nominalisten als Realisten geöflhel 
wissen. Die bisher beliebten Verketzeruugen dieser beiden Rich- 
tungen wollte er unter keinen Umslflnden zulassen. „Und was 
Statut oder ordenung darwidder durch die universitet unser!» ob- 
genanten Studiums oder die facuttet in den frlien kunsten gemacht, 
geschriben oder geseczt weren, die sollen gancz abegetan werden, 
abesin und furbaüt nime gescheen. Und wollen auch, das die, 
die also von denselben zweien wegen sin [d. h. via antiquorum 
und modeniorum oder Realisten und NominalistenJ fruntllch und 
zuchtUcb ieglicher in sinem wege lese, lere, wandel und ir keiner 
den andern oder des andern weg, lere oder kunste mit wercken, 
geberden oder worten heimlich oder öffentlich understee zu ver- 
achten, zu smehen oder zu sehenden, als liebe ime sii, unser 
hulde zu han und unser Ungnade zu vermeiden. Dan ob jemants 
herwider ust understeen wurde, wolten wir darczu tun lassen, 
das ein ieglicher versteen mochte, uns das nit liebe were* 
Manchem der damaligen Professoren mag in seiner Gelehrten- 
engherzigkeit diese Verordnung trotz der Beschränkung auf das, 
was »von der heiligen kirchen nit verbotten ist*, doch als ein 
Verstoß g^en den Glauben, mindestens als ein Eingriff in die 
Befugnisse der Kirche erschienen sein. 

Als Eingriff in das kanonische Recht, nicht bloß in das der 

') Winkflnwiiii). Urkb. I 161 ff. llautz I 298 fr. 

'l Audi Lu^]\vi^ III. s« lirieh in (it r l rkunde, welche die Urganittatiou 
dea Hlg.-Gei.st-Stifti^ eiuiuiit, duü thirch die l niverait&t «christeulicher glaube 
meruDgi* empfangen and die boabeit der ketserei, die alle unboelilicbei als ein 
fttcbM* «aagerottek werden «olle. Urfc. v. 27. Jali 1418. Orijc. im HaimniiiT» 
München. Abgedr. Krem er, Act» Palai 1 895—405. Vgl. Thorbeoke. 
Alt Zeit 8. 25. 

*') W ink fl m itiin , Urkb. I 163 ("Inr licii .Streit der Nominalisten uud 
KeMliston an den mittelalterlichen L'niver»«ittiteu uud be»ouderi$ Uber diu Stellung 
der Univ. Heidelberg vgl. Kuno Fiaoher, Sehiolwale der üniv. Heidelberg* 
(Heidelberg 1908) 8. 171f 
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Universität, oiupfanden jedenfalls die Professoren die Kntscheidung 
des Kurfürsten Philipp in der Streitfrage, welche Scholaren ein 
Birett tragen dörften und welche nicht 

In Wirklichkeit hat jedoch der LandesfQrst ge^^enüber G lau- 
ten »fragen, \Vie es sdieint, in der zweiten Hftlfte des 15. Jahr- 
hunderts sich Zuräckliaitung auferlegt. Eme Entscheidung über 
Rechtgläubigkeit wollte er sicli nicht anmaßen. In diesen 
Dingen ließ man das Wort der Theologen mein ^-^iten als das 
des Staates, wenn auch der Staat lür Hinrichtung des überführten 
Ketzers unbedenklich mitwirkte*). Ich glaube kaum, dalä Frie- 
drich oder Philipp in dem Prozeb Drfindorf anders gehandelt haben 
wCkrden, als der Vater *''). Auch die Refbrmationszeit stand ja, mit 
einigem Schwanken zunächst, auf keinem andern Standpunkt als 
dem, daJs dem Ketzer die Todesstrafe gebühre^). Aber man 
suchte keinen Glaubensstreit, sondern man wollte Versöhnung der 
sich bekämpfenden Richtungen. Daför ist außer dem eben er- 
wähnten Urteil Friedrichs in Sachen der Nominalisten aucli das 

•) Winkehnaiiii, l'rkb, I 198 ff. Haut/, I 3;i0. 

'i Die Universität Heidelberg wnrdp mohrfacli um ihr l iti-il in fllaubeiiä- 
frai^en und KeUergerichteu erttucht. Im Jahre i47ü bat ^ogar Dietlier vou 
Isenbarg rndtd«!! «r «im iwelt«i Mil »im Rnbiscbuf vad Mftinx g«willtk 
worden war, bemShte er eich, ein eifriger Kircbenfüret cd sein - - um EnU 
sendong von Profenoren nach Mainz, wo die Untersuchung gegen Johannes 
Ruchrath von Oberweaol Ktatttjin<l f^ber diesen VorlAnfer der Reformation 
and seinen Prozeß 3. Ullmaoti U 3oö ft. 

"} 8. Haupt, Z. Ii. ü. N. F. XV. - Aua Urandenbarg erzählt l'rie- 
batseli in Z. K. 0. XIX 415 auch von Karfürat FViedricb II., daß er mit Staats, 
gewali gegen Waldeneer vorging. Obwobl dieselben dem Bieehof von Kamroin 
anterstanden, Heß er sie durch den liischttf vim Hrandenburg und seinen Rat 
Dr. Kiinnemann, ohnf päpstlichen Auftrag umi ulint lükksicht auf den zu 
ständigen bi^huf, in Köln » d. Spree in si-inti »jegonwart verhören und ver- 
uiteilen. Das Urteil iaut«)te auf Verbrennung. - Diu Stellung der i't'alzgrafen 
SU den Jnden darf man weniger anf Gründe des Glanbena «nrückf&hren ala 
aof die allgemein verbreitete Zeitströmimg. Obgleich Ruprecht I. bei der 
großen Judenverfolgung sie schützte, vertrieb sie Ruprecht III. im Jahre 1898. 
Wirt*<h!iftlichf> (iründe wami fllr h(>\i]<' mufi^ebend. Vgl. Koch u Wille. 
Seitdem durfte kein Jude in der l'falz wolitu n Friedrich I. empfahl in seinem 
Testament dem Nachfolger ausdrücklich, «judden inn der pfaltz slossen, land 
vnnd gelnetten nit so halten", nnd Philipp schloß bei der Schirmeinang mit 
der Stadt Worms im Jahre 1483 sie ebenfalls vom pfälzischen Schutz aus. 
Vgl. Hilasser 1 212. ~ Morneweg S. 116. - G. L. A. Kopb. 876 fol. 117.— 
Testament Friedrichs, No. 9. 

*) Vgl. hierüber die Untersuchungen von N. Paulus. — Köhler, Die 
KefomiJitioij und Kf^aerproaesse. TQhingen 1901. 



Verbatten Philipps in dem Iinmakulatastreit bezeichnend*). Am 
24. März 1501 hatten die Dominikaner in Heidelberg anler dem 
Vorsitz eines Tbeologieprofessors der Universität eine Disputation 
über die iromaculata conceptio der atlerseligsten Jungfrau. Die 
FVanzisIcaner wollten darauf am 28. Juni unter dem Vorsitze des 
GeneraWiitars ihres Ordens, des Theologieprofeasors Oliverius May- 
lardus, eine Gegendisputation halten, wozu sie die ^nze Uniyer- 
sität einluden. Kurierst Philipp, der den Franzislianem sonst 
wohlwollend war, meinte jedoch, solche Verhandlungen könnten 
beim Volke nur Ärgernis geben und zur Verwirrung der Gemeinde 
filhren. Er ließ daher den Dominikanern im Einverständnis mit 
der Universitflt mitteilen, sie möchten sich von der Disputation 
fernhalten. Den Studenten wurde t>ei Strafe von sechs Gulden 
durch den Rektor der Besuch untersagt. Zu einem Verbot der 
Veranstaltung entschloü sicli der Kurfürst jedoch nicht; sie fand 
zu der angegebenen Zeit im BarfüHerkloster statt. 

Mi&acbtung der kirchlichen Autorität lag, wie ich oben schon 
erwähnte, den samtlichen Kurtürslen von König Ruprecht an bis 
auf Philipp den Aufrichtigen fern*). Und wenn etwa Friedrich 
auf dem Frankfurier Fürslentage des Jahres 1456 und später in 
der Angelegenheit des Erzbisciiofs Diether gegen Papst und Kurii- 
sich wendete, su kann das nicht als Beweis dagegen anp^eführl 
worden. Denn für den nach MachlvergrOläcining streberulen Pfalz- 
grafen waren das nichts als politische Sc bac lizüi/e ■'). Als er dann 
gebannt wurde, führte er keineswegs rachsüchtige Maljregeln gegen 
die Kirche durch. Er bedrohte wohl die Verkündiger des Bannes mit 
dem Tode % aber nur um dem Volke seinen Gottesdienst ungestört 

*) K. Hartfelder, UnmaoMmiM u. Heidall». Klfiator 8. IL - Hants 
I 851. - WinkelmaiiD, Urkb. U 64 No. 680-84. 

S. oben Kap. TT Pfalz und Papsttwn. 

») 8. ol)en S. 28 f. u 80 f. 

*) H. oben S '61. iSoiche Bedruljiiiigtii wureii übrigens ziemlich aligemeine 
Übung, tH)balii ein Fürst gebaant oder sein Land mit Interdikt belegt «rurde. 
In der oben (B. 29) erwSbnton Abmachung der KatfAmten negen die Knrie^ 
der aog. lotelligeDtia, wird tauk den OeitÄUehen, welelie gegen die vertrag- 
aehliefienden FSrstrn Ihmn oder Interdikt verkQnden, angedroht, daß sie ge- 
fangen g«'M'f/t, aller Ptiiirxien unil gf^iatlichen und M'eltlichen Ämter beraubt 
werden aullkni iltanke, Sänitl. W, VI 20). In der Zeit Ludwigs des Hayem 
wollten die Dominikaner in Ei$enacb weder läuten uoeb siogeu, wiibreud du» 
Interdikt verblUigt war; .da verbotb landgraf Friedrieb, dafl mau ibnen niebla 
mfQhren nnd tragen mnfite; da sangen eie wieder.* (KiobmftDn. Beeatena 
ab abnoa S. 86.) 
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zu erhalten. Die ^armen lnlo" sollten nicht unter der Politik ihres 
Herrn /u leiden Iiaben. Au^tiefTihrt wurde die Uroliuiig nicht. 

Auf fjeordnete Seelsorj-'e leiiten die Pfälzer Kurfürsten in 
dieser Zeil kein v'erin^'e^ (lewicht. Moflitc es auch zunSehst Sache 
des Bischofs sein, sieh duium zu kümmern, die weltlichen Herr- 
scher haben aucli ihrerseits nicht unterlassen, es zu tun. nnd das 
Volk wul.tte. daU es für seine kirchliehen Wunsche in Heidelberg 
ein ofiFenes ( )lir fand. Ein bezeichnendes Beispiel bietet die Pfarr- 
geschielite von Dilsberg. 

Diese pffdzisclie Feste auf einem Berge am Neckar gehörte 
zur Pfarrei VViesenbach. Bei der hohen Lage {200 tu über dem 
Fluß) und bei der weiten Entfernung war der Besuch des Gottes- 
dienstes sdiwierio', auch die Krankem ersehung oft mangelhaft, 
sodaö schon Huprecht L I37H dort eine KrühinesserfM errichtete 
und mit dieser (ias ,glock- nnd mesenami'' zu Bergheim vor 
Heideiber},' vereinigte'). Hnter Friedricli dem .'Siegreichen fühlten 
sich die Dilsberger wieder vernachlässij-d und klaglen b^^m Kur- 
fürsten, dati „sie mit gottesdiensten, piedi^^en, messelesen iinil 
andenn nit nach notturft und irer seien heilen versorgt würden" 
wegen der zu großen Entfernung von Wiesenbach. Kiner Bes- 
serung scheint der Pfarrer von Wiesenbu' h entgegen gewesen zu 
sein, weil er eine Verminderung seines Kinkonnnens zut^unslen 
des Eriihniessers von Dilsberg fürehlele. Frieih-ich I. vermittelte 
nun. unter Vorbebalf der Genehmigung des Bischofs von Worms 
als des Ordinariii-- und de< Abb; von Ellwangen (Württ.) als 
des Patrons und Kollators dei' Pfarrei Wiesenbach, zwischen dem 
Pfarrer Nikolaus Schenk und dem Kaplan Johannes Mnlitoris in 
Dilsberg einen Vergleich: der Kaj)laii soll künftig in tier Kirche 
zu Dilslierg all<^ IMarrrechte ausüben, ausgenommen Taufe und 
Begräbnis, wofür ihm alle.s zufällt, was bisher die dortigen »armen 

•) Regest der Utk vom Ifi. Fol.r. 1:178 in Z. ti. O. A.h. XXIV 273; 
ebila. auch die HestHtigung dieser Auorduung durch Bischof Rckard v<ni Womu 
von 6. Jan. 1880; ebda. Regest der Uricnnde Friedrielia I. vom 18. April 1474 
und der B^stfitigaog durch H«inliard v. Woinia vom Diz. 1474. Ob der 
Verkauf der Propstei Wiesenbach mit dem Pntronntsrecht und einipen nndern 
"infpfTt und Kinkünftt'n «n dns Klostfr Srhönfitt im Jsihre 14b'2 damit zosam- 
inenliangt, dnü die Ptnlz auswiirtige Prälaten vielleicht möglichst von jedem 
Einfluß aaaachließeo iroUte, laßt sich nicht l>ewei8en. Nfther liegt die Ver- 
matmif, dafi Ellwangen die entferot liegende Propatei nur achwer verwalten 
konnte und deslml)< den Verkaaf wflnaehte. Regeaten der VerkaafMurknoden 
Z. 0. O. A. F. XXIV 274. 
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Leute* dem Pfarrer von Wiesenbach entrichtet haben. Dagegen 
soll der Kaplan dem Prarrer jährlich eine bestimmte Abgabe 
zahlen. Der Bischof von Worms bestätigte nach einigen Monaten 
diese Vereinbarung 

Aus ähnlicher RQcksicht auf bessere Seelsorge maohte Frie- 
drich im Jahre 1475 eine Zusatzstiflung zu einer Pfi-ünde -). Der 
Pfarrer von Oppau wollte damals eine Kaplanei an seiner Kirche 
gründen, damit »ein pferrer kunflilich zum goisdienst hilff Hab 
und die pfar dest baß versehen sy". Der Pfalzgraf gewulirte 
sofort dem künftigen Inhaber Anteil an der freien Almende zu 
Oppau fÖr ein Pferd, drei Kuhe, zwei Schweine und sechs Schafe. 
Die gleiche Sorge veranlaUte Philipp zu Stiftungen und Grün- 
dungen in Appetital -')t ini Umstadter Forst in Reilingen^) und 

') Eine Likumif m (i. L. A. Kopb, 470 fol. 112. «bgedr. Probst, <Jer- 
mersbeim S. Ibb, vom 2. M»i 1467 iMii fast vermuten, daß die Pfalsgrafeo 
bei jeder Eianehlasg ven Seelaorg« am ihre Erlaolmis gebeten sein wollten. 
Die Kapelle im Stromberger Tnl wurde den S«rvitcn in Germerabeim aur 

rii-^toriiTung fibortragen, wozu Friedrich I. seine Einwilligiiiig £»al». - - Ähnlichem 
luTidil.l Sattler 111 Heil, S. -3« von Württemh.rs: J4(;.i .Inli 12. Graf Ulrich 
cilAuht dpn ,arnu*nlnt zu Wt'ilheim an der Luclieu' nm den Mittoln des 
Heiligenfonda doHaelbat wieder otoe Pfarrei zu errichten, doch ohne Schaden 
der Pfarrei sa Protnem, wohin sie bisher eiagepfarrt waren. Um so eher 
gestattet er daa, da schon vor Zeiten in Weilheim eine Pfarrei bestanden bah« 
und er ^itcgicrig noigung zur fürderung und merung gotlichs dieosts habe". 
Saftl. , III Boii P 48 1470 Nov. 0, Hraf Ulrich gibt die ErlanbniH AnW 
Vogt, iticliter und (iemeinde Marbach ein .Spital mit Widumgülte daHelb^t aus- 
statten, und beruft aich dabei anf aein Amt als Kastenvogt. — Vgl. hierzu 
D. F. Gieß. II 2. SOO. 

^ Regest aus G. L A. Kopb. 812 fol. 2Uv bei Olassehrfider, Urk. 
u. Reg. S. .S41. 

•'') 149.S April JH. H»iflelborg. Knrlüist riiiliii|i stiftet nach Appental 
bei Elmstein für alle bunntagu der Advent«- und Fastenzeit und die Murien- 
feste Gottesdienste, die der Pfarrer von Elmstein oder der Kaplan von Vpptiitid 
in halten hat. OlasaebrAder, Urk. n. Reg. S. 880 aue G. L. A. Kopb. 820 
fol. 304 V. -. 1510. Kurfürst Ludwig V. erweitert obige Stiftung und bittet 
den Dompropst von JSpeier, Cienrjr von («emniingen, als Archidinkon und Ordi- 
narius des Ortes um beatätigung. (j lasachröder, a. a. 0. ä. üü'i aus G. L. A. 
Kopb. 628 fol. 1». 

*) 1490 Nov. 19. Karf&ral Philipp stiflet au der Kapelle im Umatndter 
Forst mit Zustimmung des Ersblschofa Bertold von Ifaini eine ewige Kaplanei, 

die künftig in der Verleihung zwischen ihm und dem (trafen von Hanau twegen 

der Pfarrei Umstivdt) wechseln soll Haur, Hess. Vikli l\ 267. 

Wi)^ wurde der Uottesdienst aus iIlt Hurg Weianu iliufli Kurfürst 
Philipp njicli Heiliugen verlegt. Aus der Urkunde teilt Widder 1 löu folgende 
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Hilsjjerg*). Sie spricht auch aus den Alrnosensaniinelbriefün. die 
ich oben erwähnte-), sie zeifrt sich im Kaut' eines cii/enon Hauses 
für den Prediger an der HlK.-Oeistkin lio zu Tfridclberg •) und in 
der Ordnnnfr von Soelsorp-o und (ioth sdienst in di»n Hofknpellen 
zu (J«'rMi( rshoiin und Heidelhcr;: '). Durch eine \'< reinl>ai un^' des 
Kurh"irsti'n Kriedrich I. mit der Tniversitiit als Patronin dor Sclilol:- 
kapelle und dein l'larrer von tllg.-rieist als dem zustrnuhu'en Seel- 
sorger wurde ilie Hergstadt in Heidt•ll)er^^ in dei des Kiü"lür.-ten 
Hausleute und Diener woluiten. ans deni liislieri^jeti Pfarrverband 
losgelöst und eine cii-'ene Schlutigemeinde ;ie}irnnd''t. Oer Ivunf- 
tige Schlofakaplan Konrad. bisher Pfarrer von Meuciiingen. soll 
an allen Tagen der \^■(Hhe regelmäßig (Jotlesdienst halten, auch 
an den gebotenen Soiui- und Feiertagen. Di-n Scliiol.'iix'wolniern 
soll dies wie ein Plurrgottesdienst gelten, w* shall) auch das Weih- 
wasser gespendet werden darf. Der Kaplan soll oben wohnen, 
wie ein l'larrer Beicht hören und die Sakramente, sogar an 
Kranke, spenden dnrlen ). 

•^ti-lU'n mif: .»laß wir iili «nndt'n. tiruJ »MiHf»rn iirinon Iiit*»!! zu Kudliiigcn bpi 
Weltall zu ^»t atr. . . . iiH claü tlie pfiirrei zu St. WeTidel mag erhoben und 
licstattct werden etc. solche ete. tnalter koriis, die wir binber einem kaplaii 
n St Wend«l» uns in dt» schlofi mit «iver wochentlirli«!! m«ne so gflVBTtm, 
geben huben, nun nif den egenannl pfarr der »owen pfHrro K^wendel hau, also 
da& dersolb wöchentlich mit einer measo in untrer schloß weraau gewarten 
oad thun .soll, wio vurmals pin kaplan etc. darum verpflicht gewest ist." 

') Synodale VVorm. 1496 (Z. G. 0. A F. XXVll 324) sagt von liilsperg. 
einem auHgegangcnen Dorf« bei WaldleiniDgen aad Filialofft der Pfarrei Aabaeh, 
daft der pAlaiacbe KurfBrat dort einen MOncb nnterbalte, um an Sonn- und 
Festtagen Messe zu lesen. Der Pfarrer von A^Ikk Ii In .-st hwerte eich darttber 
beim Visitator, iJi«^ Leute nini ni' lit die Pfarrkirrlie ln-suchten und er so 

in seinen Hechten gekränkt mi. Kuit* Entscheiduns »ies [{isehofs ülier die 
Beschwerde ist nicht vermerkt. Um einen ähnlichen Kall handelt es sich 
in der von Glaaaebr(^der, Vi^. n. Reg. S. 649 mitgeteilton Urknnde vom 
21. Jan. 1478 ans dem Kraiaarebiv Speier Ober eine wOcbentliche Meeae zu 
Speabach; a. oben S. 84 No. 9. 

«) a. oben 8. 118 f. 

"> 0. Ii. A. Orig. Terg. Pfalz Spec. Conv. 80. I4«i7 Dez. 21. Heidelberg. 
KurfOrst Friedrich widmet ein Hans mit Garten, die er von , Margret Gobelin 
V. Obericein, Swan Reinbart von Bickingen wittwe" au Heidelberg erkanft hat, 
dem jeweiligen Prediger des Hlg.-Qeist Stifts. 

') Probst, «le.sch. von fiermersheim S. Idß. Siehe ferner unten über 
die tServiten zu (xermersheim 8. 131. 

ti. L. A. Kopb. 856 fol. 200. Die beiden Vertrüge, mtt dem Illg.-Goist. 
Stift Bowohl wie mit dem Pfarrer Eonrad von Mencbingen von 1472 April 24. 
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Streitifjrkeiten über Plarrrechte, wie sie das Bestehen der 
Klöster in den PfarnMen hervorriefen, wollte man aiuli nicht 
dniden. Doch es bednrlle. wie es scheint, pApstlicher ÄiitoiitAt, 
will dort Frieden zu stirteri. Kin»' fiulle Sixtus' IV. muWe auf 
Bitten d»'r Krzbischöle und Bi^srhöfe von Mainz, Trier. Würzhurg, 
\Vorm>; inxl Speier und de.-^ iTai/grafen Philipp die Kochte und 
Pflichten der Pfarrer, ( )rdt'nsleute und Gläubigen feststellen'). 

Im Besuch des (i ot lesd i enstes und in der Übung 
Ivirchlichen Lebens liet-ien es die Pfalzgrafen selber am "^'uten 
Beispiel nirht tclilen. Wimpfeling wird die Wahrheit berirlilet 
haben, wenn er sagt. dal.\ weni^re so eifrig und andAohlig beim 
Besuch des (iottosdiensleü und dvv Predigt gewesen seien wie 
Kurfinst Pinlipp i; und die Krmaiinung des Lehres an den Sohn 
stimmte wohl mit der Thnn^r des Vaters zusammen, der während 
der Zeil des (!(iftesdienstes weder Jagd noch Falkenbeize abhielt, 
noeh Begierungägeschslfle erledigte 

Nicht leicht zu beantworten ist ilie Frage nach den Grund- 
sätzen, welche in Heidelberg bei dn Vergebung von Palronat- 
slt'llen herrschien, nli in;i?i mehr auf Würdigkeit und Wissen, 
(»dfi- uH'bi- atif Frjjrt lH nle-it ^egen den Fnislen sali. In den Ver- 
trägen wegtun d( r Hischotswahlen lüeü es nur, daü die Kandidaten 

') il A. Kopl.. 440 (ol. 95 rt". Bulle Sixtus IV. vom 18. .luni 1478 
auf t^ittoti <lt»r Kizl>i«.rlinto vnn Mainz nnd Tripr, «Ih!- Hi'iohftf«* von Würzburg, 
Worin» niul fSpi'ifr uii»l «1*?* i'fnlzgrafen Phihpp erlaHsoii. .Sie bestimmt, daß 
di« ll^ndikftiilw nicht (iredi^en dflrfen, da« Volk bmooh« Sonntags nicht in dor 
Pfarritifrhe di« Meaao m bSrpn. Begrabon l«88«^n dürfe man oicb. wo man wolle. 
Die Oal«rbei<-bt mrisso \mm Pfarror abgelegt werden, sonstige Beichten Hollten 
»her Mucli bt'i den Mendikanlon erlaubt sein - Der < Jiite des Herrn Oberbiblio- 
thekars Wille verdanke icli folgend^-n AiHzug auH (i. L. A. Knph. >*Se ftd. Hfi^ : 
Heidelberij 20. AugUüt V)2i. Die Hartüfier zu Heidelberg lasRen fürbrmgen, 
ywie daa sie von etlichen pfarherrn unaera fureteotlmins und in dem bezirck 
dann, ine nmb gota willen zu ir erhaltung zu aameln von alter her zngeleaeeii, 
auf irn canieln das guts wort zu predigen und ir nlmusen xu fordern nit 
zugolR'^sen werden wollen [»iewcvl nie siinst nun kein uifbebens oder andere 
nutzparkait lml)en. ilnn ilan jenii;, ine frome frist^nleutb tnnb gots willen mit- 
tlimlen und wir dem orden geneigt, so sollen die amtleut« angehalten sin, dass 
den bufftnem daa predigen mul alnmaenaamebi geatattet wird*. 

') aw obeu S. 19 Anm. 2. 
Agatharehia (bei Pitaillina S. 8021: De non negligMida re divina. — 
Princepa amore venatua et aucupii rem divinam potissimum dominicia featiaque 
i\H']im noti nogligef; sub re divioa nnUnin aodiat; alioqaia benignam ounetis 
andientiam praestet. 
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dem Pfalzgrafen genehm sein sollten 0> Ähnlich laiitet auch eine 
Bestimmung in einer Urkunde des Kapitels von St. Andreas zu Köln 
über die ßesetzung der Pfarrstelle in Bacharach >). Friedrich der 
Siegreiche hat jedenfalls bei der Ernennung des Matthias von 
Kemnat zu seinem Hausicaplan auch mehr auf dessen Ergebenheit 
gesehen, als. auf einen besonders priesterlichen Wandel"). Aus 
den wenigen Prilsentationen Iftüt sich nichts erschließen; denn 
selten ist außer dem Namen des Betreffenden noch etwas Ober 
ihn bekannt Der Ausdruck bei Verleihungen, es solle Simonie 
oder sonst unerlaubte Handlung dabei ausgeschlossen sein, ist 
ganz formelhaft und selbstTerslfindlich; er beweist nichts für eine 
außergewöhnliche Sorgfalt in der Auswahl *). So bleibt nur der 
Rückschluß aus Friedrichs Eifer für die Klosterreform und aus 
seiner Freundschaft mit Bischof Matthias von Speier, der gegen 
unwürdige Geistliche öfters streng vorging und die Hartnäckigen 
mit Gefängnis bestrafte^). Darnach läßt sich wohl vermuten, 
daß es ihm nicht gleichgültig war, wer in den Gemeinden die 
Seelsorge übte, und wie sie geübt wurde. 

Den Vorwurf, der wider Philipp erhoben wurde, kennen wir : 
er sei hart gegen die Geistlichen, nämlich gegen die schlechten '*). 

') 8. oben S. 45. 

*) G. L. A. Kupb. 862 fol. 68. 1418 Mai 31 Dekan nnd Kapitel vou 
8. Andreat m Xttln v«r8|ira«beti dorn Pfslzgrafen Ludwig Ul., der Kirche zu 
Haeharneb. «obald dieaalbe l«dig isb, einen dem Pfalsgnifen genehaien Kirch« 
herrn oder Verweaer v.u 1i(>ste|Ien, iIoii-seU>en ohne (irund nicht abzuberufen 
und ihm die genannter Kirche von altcrslit r j^ehörigeu (iefilUe verabreichen 7.u 
Wullen. — 1421 erhielt tatsächlich Winand von Steeg die Pfarrei, worfi^er zu 
vergl. Joseph Weiü, Von den Beziehungen der pHilziscbeQ KurtUrsten zum 
«ieisteslelien am Ifiltolriiein. Jaknab. d. QDrreeges. (Iü04) S. 2h W. 

*i 8. oben & 94. 

*) Diese Formel kehrt in verschiedenen Urkunden dt ^ (ieiatliob Lehen* 
bucha wieder. Eine solch«' jjilit Monzel in ilen Rpirfsten S. ;}.'i5. 

'') Matthias zwang inclirfarh /iichtlose und nuchliissigo (teiHtliclie, zur 
liufiv in bein Schloß Udenheim, in das »ogon. Himmelreich, aicb zu begeben. 
Vgl. Nopp» Philippsburg 8. 81. Außerdem nftbere Belege im Lib. spiritualium 
sab H attliia 6. L. A. — Ein Gediebt Jakob Wimpfelings preist die Sittenstrenge 
nnd Tatkraft dienes Bischofs, mit der er Ordnung und Zucht in '^oin Kintum 
lir-M-litp I. eider cnthillt es, wie so viele Werke der Mimi:miHt«'M drs L>alberg- 
b<lien Kreises, mehr schöne Worte nl« tatsftchlicbe Angaben. Ks i*t abgedr. 
von Froher als Anhang /.u Tri Ibemius, Res geatAe Kriderici; Matthiaa 
Kemnat nsbm es aueh in seine Chronik auf. (S. 78.) 

*) s. oben S. 95. Da6 Philipp im allgemeinen als ein EVeund der Geiai* 
lidien galt» bentätigt .Tobunnos Tritbemius« Cbron. Sponb. S. 408: [Uma 

I.OB!t«a. atttat a. Kirrh«- i, d. l'Mz. 9 
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Wir wissen, wie er die Hesidenzpflicht, die Vcrwnltiiiig der Pfründen, 
ja selbst die Ablialluri}; des Gottesdienstes durch seine Amlleule be- 
aufsichtigen lie&i). Wenn wir keine Strafverfü|rungen gegen pflicht- 
vergessene Seelsorger kennen« so ist der Grund gewiü, wie icli oben 
(S. 94) crwäbnte. in der engen Verbindung mit den Rischüft n von 
Worms und Speier zu suchen, die eine solclie MibacbtiinK des kano- 
nischen Rechts nicht nötig werden iieli. Er legte auch bei der Ver- 
leihung von Pfründen und bei Beförderungen offenbar Wert darauf, 
wissenschaftlich strebsame I^ente, die sich um die an seinem Hofe 
so geehrten Humanisten scharten, zu unterstützen Bei seinen 
Söhnen, die übrigens nicht zu den unwürdigen Kirchen fürsten 
jener Zeit gehören, mactite er ja eine Ausnatime und lietä es zu, 
daß sie eine Pfründe besaüen, ohne der Residenzpfliclit zu ge- 
nügen im allgemeinen aber hat er auf Erfüllung der Seelsorge- 

.liihr 1492] llWrfieleii ««inigo Ritter in der Nühp von Mainz (leistliche und 
setzten sie unter nianclierlei (Quälereien gefangen, um i^ösegeld zu crpr^»eu. 
Der Kurfilroi von Mains schien loM'htlos. Die Geittiicheo jedoch, di« «ater 
pfMzi«chem Sehnte etanden, wagte niemand xn belftetigen, da der Knrfftrat ea 
iint^n- keinen Umstünden duldete, dafi in seinem («ehiet jtMuaii'i durrli Kiiulier 
lielästigt wurde. D* i Vdgt voti Krenznacil, Albreclit von ÜHiw, tat »ich in 
diesem Schutz besonders hervor. 
') 8. oben S. 102 ff. 

') Morneweg 8. 64: Im Mai 1483 aog Kurfttrat Philipp den Biarbof 
Jobann von Dalberg bei Verleihung von PfrOnden der Hlg.-tieiet-Kirehc m Ra^e. 

Annal.d L'niv. III 258. Wimpfeling erklärte es in seiner Agatharcliia gerude/u 
für die l^flicht des Fürsten, si<li (lunini /.u küinmorn. dnft ^utt« SfM'lsorjrpr den 
l'fnrroi»«n vorständen, daß in ilua Domstift^r« der Umgegend gelelirte Leute Niit.tt ii 
und nicht junge, aber unwürdige Uewerber ihnen vorgezogen würden. Vt:l. 
oben 8. 18 Anm. 4 und 8. 52 f. In seinem Stilpho, der vor dem Hofe Philipps 
anf|$efllhri wnrde, hat er eine krftflige Satire auf die Kleriker geschrieben, 
die nur durch Diom-n und Schmeicheln bei h(dien Herrn, besonders in Rom. 
nach einer Stelle jagten und dabei unwissend und unwQrdig seien. Vgl. 
Knepper. Winijit'elitig .S 3r> ff 

') Kurfiirat i'hili{tp gab sieb, entgegen einer der wichtigsten Ueform- 
forderungen Wimpfelings. große Mflhe. seinen fünf geistliehen Söhnen frObseitig 
mQglicliBt viele eiatrftgliclie Pfrfinden ta erwerben. Daß sie in den Pfarreien 
Kirchberg, Hochbeim, Lorch n.s. w. nicht residierten, ist als sicher anzunehmea, 
ila sie neben ihnen n*>rb höhere Stellen Itenaßon. Die Krwerbung der rfrflnden 
ging wohl auf dein von Wini|»telinj,; ii. a m geschmähten Weg iilier Horn. 
Der zweite Solin lie» Kurfürsten i'bilipp, geb. 1480, wird schon 14Ö4 Juni 23. 
vom Cborbischof Friedrich von Bayern (Köln) nominiert snr Prftbende des 
t Job. V. Sombreff; 1491 Mai 6. erhiU er diese. Feiner wurde er schon 1490 
Domizellar in Trier, Domherr und Dompropst in Mainz und Propst von 
St. Alban daselbst. 1491 Juli 23. DomixoUar in WOrsburg und nacheinander 
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auf^ben {ir^rungen. Er mag einen Teil des Verdienstes daran 
haben, wenn Wimpfeling, der sonst so harte Urteile Aber den 
Kleros filllt, gestehen niofi'): »Ich icenne, Gott weiß es, in den 
sechs ßistämem des Rheins viele, ja unzählige Seelsorger unter 
den Wettgeistlichen, die mit reiche Kenntnissen nanientlidi für 
die Pastoration ausgerüstet sind und sittenrein leben. Ich kenne 
sowohl an Kathedralen als an Stiftskirchen ausgeseichnete Prft- 
laten, Kanoniker, Vikarien, ich sage nicht bloi wenige, sondern 

DomliiTr in S"traül>urg, Augsburg und Freising. 1497 wird er Administator, 
14 Dez. 8. Hmchuf von Fn-ibini;. nh solcher jedoch erst lö07 konsifkriert. 
1517 wird er nußerdein noch huudjutor, 1620 Bischof von Nminiburg. Erstarb 
1541 Jan. 5 in FraislDg. In Mains hatte er im, in Kein im, in WHi» 
bnrg 1509 TceigBieii. Seine Keiner PrAbenile erbJUt Heinrieh von Bayern 
(Kiaky S. 40|. AU Pastor von Kirchberg a. d. HunsrOck wird Philipp 1496 
genunnt; wann er diese Pfründe erhielt, konnte ich noch nicht feststellen. — 
Bupreclit. ?el». 14S1. zum Bischof von I rii-iinfi ernnnnt 1495, verzichtet auf 
diese Stelle, um in den weltlichen iStand zurückzutreten. — Ueurg, geb. 1486, 
wird 1499 Naebfolger aeines Bmdera in der Malnier Uomprapetei, erlaogi 
Kanonikate in Kölo nnd Trier, etoe Propatei in Brttgge nnd die Pbrreien an 
Htwhbeim und Lorch; er darf all diese Pfründen sogar behalten, ab m* 1518 
Bischof von Speier wird (HergenrftthiT, Hett. r,cos X. No. 32*9; Jsnflnon- 
Pastor I'" 703; Kisky S. 117). — Heiunch, geb. 14ö7, wird früh Propst 
in Aachen und in dem gefUrsteten Stift EUwangen, 1423 Bischof von Worms, 
apftter auch von Utrecht nnd Freieing. — Johann, geb. 1488, ala Knabe achon 
Stiftjtpropet in KlingenmQnster. ist 1507—1538 Bischof in Kegensburg. — 
Wulfgang. geb. 1494, ist 1515 als Rektor der UniversitÄt Wittenberg schon 
Pomhprr in Würzburg, Augsburg und Speier; er trat spHter vom geistlichen 
Stand zurück und orliiclt die Oberpfalz Vgl. F. Schmidt. Erzieh, d. pfülz. 
Wittelsbacher. M.G.P. XIX. Einleit. S. IX u XVII ff. - HÄuaser I 495 f. - 
F. Mehl. Mainser BrahieehofewabI von 1514 (Bonn 1905) S. 58 weideh die 
Bemühungen dea Kaifnrsten Ludwig, einen seiner Brüder auf den Mainzer 
Krzstubl zu bringen. erwUhnt. Sie hatten keinen Erfolg. - Das S. 50 Auni. 3 
erwiihnte Privileg Papst Sixtus' IV. für die Sppioror Kapitel, ihre Dignitüten 
selbst wählen zu dürfen, weil so oft die duces, principe», comite.s, inarchiones 
et alH nobiles nntaugliche Leute aaa ihrer Verwandtschaft vorgeschlagen hätten, 
etanimt ana einer Zeit» wo Philipps SOiine noch nicht in Betracht kamen. — 
In eine spatere Zeit füllt eine von Würdtwoin, Mon. Pal. IV 455 mitgeleille 
Prkunde über «llc Scelyor^iO in 'J'ritVIs. in lii-r die Bemüluinp: tun siftenreine, 
tüchtigo ( Icist liclic viclk'iolit niclil IdoLu' Imii iiu'I ist In einen) Vergleich zwischen 
Ludwig iirut vüii Veldenz und dem Abt vun Eussertbal bestimmt Kurfürst 
Ludwig: der Aht aolle «swei frome geistlich prieeter, die er ungeverlieh in 
einem cloater haben mago, auf aloa Trifela au capeltonen verordnen und achicken, 
die sich erbarlich. ffomblich, wie gaistlichen nnd priestern wul anatet und 
geburt, zuchtig und unzencki^rli halten " Heidelberg 1521 .\n;;. 1. 

') Ich gebe die .Stelle in ilcr ( Ixrsetzung von Jnnaj*on-PnMtor l'" ViHl, 
Sie steht bei Ri egger, Amuenitat«» Kriburgenscs 11 230 u. 369. 

9^ 
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viele Männer des unbescholtensten Bufes, voll Frötnini^keit, Frei- 
gebigkeit und Detnut gegen die Armen.* Cr Treul sich Ober ,so 
viele Söhne der nngessehenen Börger, mit dein Dot^torgmde der 
heiligen Tlieologie geschmückt, dergleichen wir durch die Gnade 
Gottes in vielen Diözesen Deutschlands den Pfarrkirchen vorgesetzt 
sehen. .Vormals war vielleicht an solchen Mangel; heutzutage 
at>er sehen wir, dank der durch Gottes Gnade bei den Deutschen 
erfundenen Buchdruckerkunst, tfiglich eine größere Anzahl gelehrter 
Männer aullreten, welchen mit großem Nutzen die Seelsorge an- 
vertraut wird' Die Klage des Ulmer Chronisten Felix Fabri, 
daß in seiner Jugend unter tausend Geistlichen kaum einer die 
Universität gesehen habe, scheint Iiier nicht mehr berechtigt ge- 
wesen zu sein*). 

Dali trotz allem in der Pfalz die kirchlichen Zustände nicht 
durchweg glänzende waren, daß stellenweise schwere Schäden sich 
zeigten, auf die derselbe Wimpfeling und der andere gelehrte 
Freund des Pfalzgrafen Johannes Trithemius, der Abt von Spon- 
heim, in den schärfsten Ausdrücken hinwiesen, soll nicht bestritten 
werden'). Wurden doch auch hier in allen Stunden die Kinder, 

') Es ist intere»8nnt, hier einige Stellen aus der nog. Reform König 
Sigmundn über Stellenbesetzung anzufühn ii : ich zificie nach W, not^lini 1*^2: 
,Ain byschüf sol kain pfarkirchen mit kiiinem liohctzi-n, er piinu; di'nii von 
ainer hohen schul brief und insiegel, doa er wirdig sei, am pfar auüzurichten. 
Zn dem sei euch der bieehofF ein Mliehen verhorn, wen er eol tu dem minsien 
ein beenlerine eetn.* 8. 198: «Men eol eaeb keinen thumherren kein pfer* 
kirohen nier lassen; ist er ein niaister der ge.-trlinft. so so! man in zwingen 
auf die pfarkirchen. das er predig die warhait . . ' Kr fiilirt dann weiter aus, 
daß die (ielehrten an den Donikit('},i ii gleichsam ihr TaK-ru vtM L'rabon: ihre 
Gelehrsamkeit nütze der Welt dann nur wenig. Die schlicht uniijiTichtetou 
Gläetliehen, die ele Stellvertreter ihre Pfrände^erreieii yereeben, konnten keine 
8eeIeorge «ueuben. 

*) F. Falk, Klerikalee Proloteriat. Hietor. pelit. Bl. S. 112. 54511. — 
Janesen-Pastor I 71« 

''l Wimpfeling in verschiedtüifMi Srlniftcn, au&er den schon anci'führten. 
Siehe Knepper XI tf. — Trithemius besonders in Üo vitae sacerdotalis 
inetitatione, wo ee manehmal fast neheinen m5cbte, ale ob es nnr noeh ver- 
dorbene Geistliche gegeben habe, wenn nicht andere Stellen wieder gans ander» 
lanteien. Trithemiue war eben von seiner augenblii-klirhen Stimmung offenbar 
nit» unabhangtc: irowcirdon. Vergl. Silbernagl. Aus den .labii-ii 1511 und 
lölO besitzen wir Autterungen <U'r Mis* höfe von Mainz und Speier, die auf 
einen großen Teil des Seelsorgeklerus ein ungünstiges Licht werfen. Am 
1. Januar 1511 erlieS Ersbiscbof ürwt von Maina» ein Brnder des Speierer 
Dompropste ClHirg von (iemmingen. einen Brief an seinen Kieme: «Durch 
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welche man niclil inil (Jut und GpIH ausslalten konnte oder wollte, 
zum geistlichen St inH»- p'oprefet Das war die ^'efährliche Saat, 
die über kurz oder laii^^ die verderblichsten Fruchte zeilip'en 
muüle. Bei der Relonn des Klosters Udenheim zeigte sich, daü 
Kurfürst Philipp der Macht dieser Übeln Sitte gejrenüber trotz 
aller persönlichen Frömmijrkeit nicht stundhielt und die allen 
fJrundsatze des Großvaters, Vaters und Oük !s verleugnete, sogar 
im Ge^ensidz zu dem strengeren Bischof Ludwig von Speier*). 

Bekatmt ist der Spottname, mit dem Friedrich der GroUe 
den Kaiser Joseph IJ. belef^e, weil er sich bemühte, den Gottes- 
dienst bis ins einzelne hinein zu ordnen In manchen Urkunden 
Phihpps niüdite man etwas fdndiches erkennen, wenn sie Vor- 
schrirten lüi das ganze Land enthielten. Es scheinen jedoch nur 
Stiftungen des Kurfürsten oder seiner Nnrlahren zu sein, bei 
denen er den Gol lesdienst mit einer fast kleinlichen Genauig- 
keit feststtjllt. Auch Frietlrich l. t>estimude ja sorgfältig, in welcher 
Weise die Seelenäinter nach seinem Tode gehalten werden sollten'). 
So ist es vielleicht nur die Ausführung seines Willens gewesen» 
wenn Philipp so genau die Prozessionsordnung für die jährliche 

vieler Horicht ist uns kitr»} gewonleu. dali in unserer Diiirese «ein viile 
i'rietiU>r. auch äolch«, denen >i>cUor^o anbtjfuhicn i»t, bctiudlich iwiou, die, wir 
niOiMH «s mit Schmerzen aowprechen, in dem Hafte angelebrt nnd unwiaaend 
erfanden werden, daß eie das ihnen anvertraitte Volk weder durch Wori noch 
(ittrch Hei-iiiiel auf dem Weg des ewigen Heiles zu foniern oder zu erbanen 
iinsUnde »»inii; ja Hie völlig iinfjumlich sind, die göttlichen Sakramento ru ver- 
walten und zur i're»ligt d«-^ WOrh •* (iottc-i. durch welche viele Seelen für »iott 
gewonn«;n werden' (Kawerau in Lulhardts Zeitäc-hr. 1882 S. 147 ff. |. Bischof 
Georg von 8i>( ler tadelt in «einem Hirtenbrief vom 7. April 1516, daß viele 
Geietiiche atatt der Predigt nur au« dem £vangelienbiieh vorlasen, auf der 
Kantet dahei st^ i kt-n bleiben, teils so fabrh le.tdn, d«fi Verwiming und 
Ärgernis entsteht. Da .sei kein Wunder, ilali viele gar nie predigen, ubwohl 
es dorh viele gute Prcdt($tbQcber heutzutage gebe (Vierordt, U^ech. dar 
cvang. Kirche I 20). ■ ' 

') Vgl. daittber V. Falk. Klerik. ProleUriat. Ala Beiapiel diene da« 
Testament Alexander« von Zwetbrflclcen (t 1&14): ,Wir ordnen. Hetzen und wollen* 
daß alle unsere Söhne und Töchter, anageschioden Herzog Ludwig und Frau 
JohHnna. ccistlif'h wi>rden sollen. Herzog Ludwig und noine Ritt« sollen sorgen, 
daü dietie nach ihren Rlireu mit geiatlicben FfrQadeu und Dignitüten auf 
Stiftern und Klu«terii ziemlich versehen werden.' (H eiuta» Da» ehem. Forsten* 
tnm Pfali-Zw. MDneheo 1888. I MM.) — Ja naaen- Pastor P« «88ff. 703 ff. — 
8eb. Branta Narrenaohiif, Abschn. 78. 
8. unten § 15 Klosterroform. 

'l a. im Teatament Friedrichs. Anhang No. tf. 
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Dankeslt'ier /.um Aiulenkeii an ilif Sie;ic von IMeddri.siicim uiid 
Seckenlieiiii l't'sts».'l/U' '). Aber tliu < iottesdieii-slüniiiuiiK l'ir ilus 
Servilcnklostei in ( Ici merslieim ist i*liiiipps Werk '-}. Diesen Oniens- 
leiitrn liatU er dci! Zdint zu Krlebacli verliehen unter der Be- 
din^'ung, daU sie den <H)lle«?dienst im Schlott übernähmen, weiui 
der llof dort weile. Aulierdeni stilb le er ein SeelojJaml für su \\ 
und seine (»emahlin. verordnete, dal.i da.s ewige Lit Iii vor dem 
1)1. Sakrament in der Kirche brennen solle und niciil wie bisher 
außen. Auch für die !*asloration der Krankon mut.i nach seinem 
Willen jresorgt werden. Kine Verordnun'fi übei das Kloslerver- 
umVmi -chhelil sich au die aus dem tieisliiclj-Lelienbuch be- 
kannte un. 

Wenn dies die ein/.i^a-n Fälle von soleheni Ein'^'reit'en in 
Ciollesdienstüidnung und Seel.soiye waren, beslnnd jedentalls nicht 
viel Grund zur Klai:e. Anl.ier^a'wöhnlieh war e.s jii in diesen Zeiteil 
keineswegs, daü der liandesherr an der Kirchfuzucht sich so 
stark beteiligte, auf Scelsor^'e und tieistliciikeit so gewissenhaft 
achtete Frie<irich II. von Branilenburg tat es vielleicht nocli 
mehr. Aurli er verpllichlet die (jeistlichen zur Ke.-iden/. und 
gibt Kriauhni.s. .sich zur Stellvertretung einen \'ikar zu hallen. 
Hier wie in Saclisen erlaiät die Regierung Vorschrillen über liilt- 
gänge, Begräbniswe-seii, Feier der heiligen Eucharistie, Sonntags- 
heiligung, Ablah und Verkündigung des Inleidikts. Die uurtlem- 
bergische hande.sordüung vom Jahre l i98, von Häten, frälulen, 
Hitlern und Lantlschaft errichtet, IrilTt Anordnungen über Klöster, 
Pfründebesotzung, Lebenswandel der tlei>;tli( lien. Graf Eberhard 
gibt .seinem Kan/.ler Fergenhanns (Nanclerus) Di.spcns von der 
Residen/.ittliclil , oligleich er Landdechant untl iMarrer an der 
Kirche /.u Kiicliheini u. T. ist. und obgleich lias Kajjitel selbst 
die Residenz verlangt*); er hält sich also lür ilen Herrn, der 
über diesen Kirchenge.sclzen .-lelil. K:^ uiöehte mir fast scheinen, 
als ob die Art, wie die Plal/. in innerkirchliches eingrifl, immer 
noch gemäbigter war. als die in jenen Fürstentümern geCdHe. 
Und sollte dies wirklich der Fall sein, dann würde ich es eher 

'i Abachrift bei WQrdtweio, Mon. Worm. III 2. 98. 1478 Jali 17. 
') Probfti, Gcrmeralioiro S. 168 ff.; a. auch iinfon % 15. 

Vgl. darttbi>r Wermiiighoff I 267 und ilio angefflhrten Unter 
suchungen und VerOflentlicbuDgen von SHttler» Priebatscb, Qefi, von Below, 

von ärbik, Hennig. 

Sattler III Ueil, 8 
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der t'fijrcn Verbindung mit den Biscliöron von Worms und Speier 
zuschreiboii, welche alle UbcMyrilVe miiiötig ei'sclieinen lieü, als 
einer etwaigen Rücksichtnahme aut kircliliche lieclitc und (iesctze« 
Solche hätten hier ^rowilT ebensowenig ein Hindernis gebildet, wie 
seinerzeit die papsllicheii Bullen in dein Isenburger Streit. 



V. Kapitel. 

Der pfälzische Staat und die Klöster. 

§ 14. i) AlI|f;«iii«inC8. 

Ks isl bekannt, data im religiösen und kirchlichen Leben 
des Mittelalters die Klöster eine auläerordentlich wichtige Stellung 
einnahmen. Fast keine Bewegung im politischen und geistigen 
Leben, in der nicht entweder ganze Orden und Klosterfamilien 
oder weiii^'slens einzelne Ordensleute eine hervori a^^ende, ja sogar 
führende Holle spielten Ihrer liislorischen Entwicklung und 
ihren Zwecken enUpreclieiid waren die Klöster vom Diözesan- 
bischof mehr oder weniger unabhängig. Besonders die fdteren 
Oiden, wie die Henr-diktiner und AiigustiniT, auch ilie damit ver- 
waJidlen alten ('.lioilierrnstiiler lügten sich nur schwer und wider- 
willig in eine stratTere Organisation ein, wie sie von energischen 
Kirchenrürslen nianclnnal erstrebt wurde. Zu der weltlichen Ge- 
walt bestanden jedorh oll enge Beziehungen. Wieviele Kloster- 
gründungen ;^iii^Lii von Fürsten, Grafen und Herren aus! Das 
einmal vorhandene Band wurde durch die Jahrhunderte eher noch 
gefestigt als gelockert. 

In der Pfalz war nur insofern ein von den anderen grOUeren 
Territorien des Reichs abweichender Zustand, als infolge der späten 
Enlwickliiiir; zu einem selbständigen, geschlossenen Lande die l)e- 
deulendeii Klöster sämtlich älter waren als die Pfalzirrafschatl. Kin 
Hauskloster mit Erbbegräbnis gab es nicht; der eine Fürst schenkte 
diesem, der andere jenem Gotlesiiause seine Huld '■'). Gründungen 

') Vgl. Kraus, K. Ü.* 87, 89, lU6, 117 u. IlH. - Ucimbuchor, 
Die Ordni and Kongregationra der kath. Kirche. 2 B. (Paderb. 1896 97). 

') S(ili(VtiftO bei Heidelberg «cbien im Anfang Brbbegribiiia werden la 
sollen. Ale die WiUelebtelier die Pfaltgrafsehnft erbten, gewannen bayrinehe 
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von Klöstern diircli iVw PfaIz^'i*alV'n sind nicht viele zu nciiiicii. 
Der Errifhtun^» dos Srr\ ilonkloslers in (lerinersheiin ^laiid zwar 
Huprcclil [. wolil iiatif 'K Melir hat ihn aber (he Erliebung der 
Mai icnkiK he in Nciistaill a. d. Hardt zu einem Koll^iatstifl be- 
schäftitit Ruprecht III., der Könif^:, arbeitete mit '^deiciiem Kiler 
an der l'mwandhinK <lor Hl{f.-Geist-Kirclie in tteidelherg in ein 
»königliclies Still" '^). Die V'ollcndnnfr des Werkes sah er nicht 
jnehr. Erst Ludwig' III. konnte den Schhil.islein dem niäctdi^'en 
(lotleshausc einlüden, vveh ties die Grabstätte des Königs und seiner 
liemaidin heute noch bir^4 Ihn selbst hinderte aucii der Tnd 
an einer Klostergriindung, die er in einer Urkunde des Jahres 
1435 mit seinem jungen Sohn auszuführen verspraeh '). Das 
Kloster — ein Orden ist nicht treiiannt — soIHe oberliaih lieidel- 
berg an den Neckar zu stehen kommen umi itesonders dem 
Bedürfnis nach Hulie und Andacht genügen, das der Pfalz- 
graf seiit-^l fühlte. Ein Haus oder eine kleine Burg wollte er 
daneben bauen, um dort die Karwoche oder andere lieilige 

Klöätor ihre TinnKt und wurden m Graltstiittou des GfscIilfM-lit.s riu<*ers*'li«>n. 
Kliprecht I. lietj .si< Ii in NtMintHiit lioisctr.en, König Ku|»techt und Liitiwig ill. 
in der Illg.-ÜL'iät-Kirchc -/.u Heidelberg, t'iicdrich dtr Siegreichu mit äviiiein 
ftlt«at«D Sohn in der BarfDfiarkireba. 

M Probat, 6erm«nheiiii S ISO f. 

*) Koch u. Wilip S 237. 1.171 Okt. 14. Errichtung des Kollogiatstifts. 
liäusser T IHij. Thnemes, Urk. z. Geäoli. der HI:;.-<tpistkitTh<', 
bringt den lat. VVortiiiut der iStiltungsurkunde Ludwigs III., deuttM^h bei VVin- 
kolmann, Urkb. II 22. Acta Palatina 1 895—40.'». Sie erinnert daran, 
daft Rapneht J. anr Erbaltimg des Qlaubena und atir Bekänipfung der IirielinD 
di« Untversitat gestiftet habe. Bapreeht III. habe ein weitere« tnn wolleo dnrch 
Erhebung der Hlg.-iieist-Kirche zu einer Stiftskirche. In .Vu^fBlming dicaea 
Willens hr^timmf Kuifürsf Ludwig III. m f j^fipsf litlicr <7enehmignng 1) die 
Gründung der Kauomkiitc, Vikarien u. s. w.; die Art der Besetzung mit den 
Professoren der UniversiUt; 3) die Neubesetzung, wubei die Universität dem 
Kurfliraten den Tttehtigaten aar Pflaantation vorschlagen soll; 4) die Pflichten 
der Kanoniker und Vikare; 5) Erleiehteraogen im Chor- und Got-teadienst fftr 
die l'rofessoren der Hochschule; B) Strafen für Versäumnisse. Scbun im 
Jahre 141Ü wisrt ein Kölnor Chronist, daß sich dem kgl. Slift xum hl. tJoist 
in Ueiüolberg am ganzen Hhein keines vergleichen lasäo. (Acta Pal. 1 Zü'S} 
(Hanta 1 26S-57.) - F. P. Wundt« Gesch. von Heidelberg S. 184 ff. 

*) Auch das alte Augastinerkloster in Heidelberg stand in enger Be- 
ziehung zum Fürstenhofe. Zur Verküo^gnng der rniversitiltsrefonn 1452 und 
zur feierlichen Kntlassung seiner (gefangenen wAhlte Friedrich der Siegreiche 
eben die Räume der Augu.stiner. VVundt 8. 180 i 

Z. (.;. Ü, A. F. XI 4Ö. Abgedr. aus Ii. L. A., vgl. oben S. Ü f. 
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Zeilen zubringen tu können. Ausgcföhrt wurde die Absicht 
niemals. 

Oder sollte der Kloslerbau der Dominikaner in Hcidel- 
bergi den Friedrich der Siegreiche in seinen letzten Regierungs- 
jahren in der Vorstadt aufführen ließ, auf jene Atkdcht des Vaters 
zurückgehen ? Des Kurfürsten Mutter Mechthild soll «wenigstens 
die Berufung von Dominikanern gewönscht und eingeleitet haben 
Nicht unmöglich erscheint es, daß die Ordensbrüder selbst die- 
Aufgabe des früher bestimmten Bauplatzes im Neckartal und die 
EIrrichtung des Klosters in der Stadt gewünscht hak>en, uro an 
der Hochschule sich Cinfluis oder gar Lehrstuhle erwerben zu 
können. Die Erinnerung an Thomas von Aquino und Albertus 
Magnus lieU ja im Orden der Predigerbrüder das Streben nach 
den Lehrkanzeln nie aussterben. Kurfürst Friedrich bestimmte 
ihnen zum Unterhalt Cinkünlle von St. Ilgen ^, erlaubte die Er- 
richtung einer schola iaudatissimarum artium et sacrae theologiae 
im Kloster, mit der Einschränkung allerdings, dal» die Vorlesungen 
nur von Ordenslcuten besucht werden dürften. Die Brüder und 
Studenten des Konventes genossen aber die gleichen Privilegien 
an der Uuiversitüt, wie die studierenden Cisterzienser des St. Ja- 
kobskoilegiums *). Mehr als die Dominikaner schätzte Friedrich I. 
indessen doch die Barfüßer von der strengen Observanz, denen 
er in Heidelberg eine schöne neue Kapelle, zugleich als Ruhe- 
stätte für sich selbst, baute Diesem Orden gründete er auch 

') G. h. A Kopb Si:, foL 2 a. 11. - Kopb. 876 f«l. 2Ü3. - Würdt- 
weiiit Mon. Worm. IH Sf^ t\. 

*) Widder I 141.- , Bereits die im .Jaiire 1438 verstorbouo Wittib dts 
Pfal«gi»f«ii und Kurfürsten Ludwig III. Mechthild, geboreoe Grftfin von Saro/ea» 
aoll xtt Stiftung deuen den Anfang gemaeht haben, welche aber darcb ihren 
frQhzpitigeii Tod unterbrochen worden. Es blieb also iliroin zweitgebornen 
Prinzen. t)em ««(pgreiclmTi KiirfOrateii Friedrich die £hre, aolchea Vorhaben ana» 
zuführen.' Krem er I tW9. 

») Würdtweii», Mou. Worm. III 92. — Widder I 142 

*} Würdiwein, Hon. Worm. III 98 ff. - Paulsen 8. 28 Anm. — 
Eine Ordnung des Domimkanergenerab Ittr das von Pfalzgraf Friedrich gesüflete 
Studium theoiogiac et bonarum tirMam im Dominikanorklustcr zu Hei'li'Iliorg 
aus dem lahrt- I'iOl findet sich ans/iiL':,wi'is.' llist. jxilit MI. ('XWIll U2h. 
Eiuen Abiaü für diu Besuclier der DoiniiukamTkuche lielj .sich Kriedrich von 
Sixtoa IV. verleihen und zwar echon im Jahre 1473, also vor Beginn dee 
Banea. O. L. A. Kopb. 815 fol 8. 

^) Wundt S. 181. — Wimpfeling. Epigramm auf Friedrich, Alfter 
Druck. Hibl. Heid. bö082. - Testament, Anhang No. 9. 
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in Kreiiziiacli ein Klosfor mit driii Vorbehalt, den (irund urxt 
f^odei) aohri cinzieiieii zu liürfeu, wenn die Insassen nicht mehr 
die strenge Regel liiellen 

Die Vereinigung der St. Nikolanskirclie in Alzei mit den 
fifitern de- fast verlassenen Klosters Hininielgarten dorlsolbst und 
die Erliebuiig zu einer Kollegiatkirclie hat auch schon Friedricli 
angebahnt, lauter seinem Nachfolger erfüllte Papst Sixtus diesen 
Wunsch -). Die Übergabe des sog. Cluüberges bei oberolterbacli 
an die Brüder vorn III. Orden dos hl. Franziskus zu WciLknburg 
durch Kurfürst IMiilipp und durch die Pfalzgrafen Kaspar und 
Alexander von Zweibrücken im Jahre 1 UK) war die letzte Kloster- 
gründung der pfälzischen Wittelsbacher vor der Reformation, wenn 
num überhaupt eine Niederlassung der Tertianer als Kloster Ije- 
zeichnen darf). 

Welches aber war die Stellung der Pfalzgrafen zum 
Kloslerleben des ganzen Landes? Die üesamtzahl der Klöster 
und klösterlichen Niederlassungen in der Pfalz und ihrer Nach- 
barscliait kann man wohl auf SO schätzen^). Das Ii. und 15. 
Jahrhundert hatte auKer den eben erwähnten keine nennenswerte 
Vermehrung gebraclit, aber au( h keine Verminderung. Ks war 
ein betrachtlicher Besitz, den die „tote Hand" hier besab. Es 
ist selbstverständlich, daU die Pfalzgrafen jede Gelegenheit wahr» 
nahmen, um ihn für ihr Land nutzliringend zu machen. 

Das sciion erwähnte Vogteirecht bot dazu die bequemste 

') TcitluMii i 11^, Clirnii. 8f»uii. 302, meldet zum Jahre l47o die Uröndung 
iliircii Kuifüihl Fnodiiili und den Grafeu von Spuubeim. Die Uuiversitiit Hei- 
delberg besitzt ilagcgoii ein« Urknnde (abgedr. Z. O.O. K.F. XXLV 218) nach 
wolcber Sixtus IV. tnk am 80. Mai 1472 den Ordenavikar dar Strafiburger 
I'rovinz ermüobtigt, dem VVuascIu* daa Pfalsgrafen mu h ErricbtuDg eines Fran> 
aiakaner-O^sLTVjinten-KloHttT«! in Kreuznacli r.n «>n(s))reoben. Vgl. WiiJJer IV. 

') WHgn«'r. <Iei9tl. .Stifte II 817 und Winsinor, (iescb. v. Al/.t>i S. 123 
und Urk. No. 112 u. 113 (die l'tk. auch abgedruckt bei Würdtwein, Diuec. 
Hag. I 856 und Hon Pal. VI (10). Widder III 34. — Bemarkanawarfc UA, 
daß die PrXaeulation fDr die erledigten AltarpfrOndan im einen Jahre der 
erate Geistliche, d. h. der Prupst des Sttffas, in d»n folgenden beiden der Stadtrat 
beaorgon sollte. Einen Streit darüber im Jahre 1517 eotacheidet PraJagraf 
Ludwig V. 

Üla«8cbrödor. Uik. u. Reg. S. 320 u. 337. 
') Zu den eben § 1 genannten 84 Minnerkltotern waren im 12. und IS. 
Jahrhundert noch etwa 18- 20» au den 17 FranenklOatem noch etwa 15, meiat 

ven Mendikantenorden hinzugt>kommen, ho daß mit Abrechnung einiger ein- 
gegangenen (irQnduogen die Zahl 80 betragen haben mag. 
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Ilandliubü Past in allen Klöstern ihres MaclitbcrLncbs bcsaficii 
die Pfalzgrafcn die Schirm- und Kastenvoeftei, fibten die 
Aufsicht Qber das Vermögen, über die Gerichtsbarkeit, 
entschieden Streitigkeiten über Klostergut und traten 
als Anwälte auf). Dafür erhoben sie das Schirnigeld und be- 
trachteten im Kriegsfälle die Klöster als Festungen und als Geld- 
quellen*). Kurz, sie wußten dem Schutzrechte allmählich eine 
solche Auslegung zu geben, daß es zu einer Art Obereigentum 
führte. Schon 1528 erklärte Kurfürst Ludwig V., die Güter des 
durch Krieg heimgesucliten Klösterleins Vallbrück bei Bockeinheim 
müßten an die Pfalz «als eigenthums herm* zurückfallen, wenn 
die Nonnen es nicht mehr aufbauen lassen könnten^). 

Die Gefahr einer solchen Ausnützung der Vogtei wurde gewiß 
nicht verkannt; gleichwohl scheint der Schutz der Kurfürsten 
seiir begelirt gewesen zu sein. Disibodenberg, Hirsau, Maulbronn, 
Wadgassen suchten ihn, obgleich ihnen andere Landesherren, 
Württemberg, Trier und Veldenz, viel näher lagen ^). Prankental 

') V']wr ihxs Wesen der Vogtei 8. VVcrinin/ilioff I 260 tf. — Jichrwiler, 
Kwht-*gescli, ' J>. 11«, o«7rt. ~ 1). F. Clefi II Sihti. - Da* ür}cundeul»uch 
des Klofliera Horiibach bei Zweibraeken (Mitt. d. bist. Veroina d. Pfiib XXVIi) 
lißt die nlinifthliche Amdebnung de» Vogteiro<^lft denüieb erkoineii. 

^) V^ugt aus advocatae birgt schon ftyinologi^li diei<c UesriflTe in etcb. 
Kaiser Frii-iliich III. nannf«' sicli 1447 ,;i1Kt klcistt-r in inHcni ftirston- 
tüinoti) und landen ^^clt^cn ulirister erbvogt'. Audi »oll er geäugt babeo: 
, pfaffengut ist mein kammergut*. Weruiingboff I 261. 

*) Wflrdtwein. Bfooiwi. Pul V 878: 15S8 Febr. 15. Heidelberg. Des 
KlBeterlein Valleabmcken, 1498 durcb Enbiecbof Berthold von Mainz mit 
Tertiuricrinncn besiedolt, hatte darch Krieg gelitten, su dafi diu vier hi.sHS%ea 
in Kreuznach bei 8t. Puter Zuflucht suchen mußten. In einem Streit n:it dem 
AM der l'in£?c2;pnd wcgrn Hcsitz und Pacht der Güter entscheidet Kurfürüt 
Ludwig V.: daü 1; entweder die liüt'er durch 8t. Petersollen verwaltet werden, 
bie die letzte der vier Schwe»t«rn gestorben sei, denn aber an Pfalz .al« 
eigen ihn nie herrn* enrOckfallen mOftten, oder 2) St. Peter daa Kloster wieder 
aufbauen solle. — In Brandenburg erbilt Friedrich II. 1447 das Privileg, den 
infirkiachen Fniuenklüstern zur Verwaltung und suin Sehttta Ihrer EinkOnfte 
weltliche Bfiuntp Ix-iztigchrn. Hennifr S. 120 f. 

hn Jahre lölu entstand ein langer Streit zwiHilit'u Kurpfalz und 
Pfalz Simmern wegen des Schirmrechts in Disibodenberg. Der Abt und einige 
Manche wUnscblen die Sebatsherracbaft des Karfttmten, die andern dea Uemga. 
0er kurpftlsische Amtmaim m Kreuznach, Franz von Sidchogen auobt bald 
durch Drohungt ii bald dnrch Verspreehnngen Mo Kntscheidung zugunsten sein«* 
Herrn herbeizuiübren. Nach .\nrufung den .\hts von Otterberg durch die 
Mönche entscheidet auch daa (ieneralkapitel der Cisterzienser fOr Knrpfalz. 
Uemliiig, .Abteien u. Klüi^ter 8. 42. .\hulich lag es bei den andern: 1463 
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crkiälte dein Bischof von Worms; '^c^^enQber, dati <ias Golteshaus 
sclion fnilie unter dem Schulz der Pfalz gestanden habe und 
aueh feriieiliiii stehen wnlN», niclit aber unter dem des Bischofs 
Johannes Trilheniius hielt trotz aller Anfeindungen der Nachbarn 
und trotz des Murrens seiner Mönche an der Schirmvogtei der 
Pfalz über das Klostor Sponlieim f''^l '). Das Kloster Limburg 
inuläte sogar sein« Anhänglidikeit an die Pfalz mit der Zerstörung 
büüen '0. i'^ine Schädigung des Klosters durch Oberspannung der 
Vogteirechte fürchtete man <lnmals von allen andern Pürsten und 
Herren elier als von einem Ffalzgrafen Priedrieh I. oder Philipp*). 
Ihre Schutzgewalt dagegen war am Hhein die mächtigste: nicht 
einmal der Fürstenbund des Jahres 140S^ hatte ja die Kurpfaiz 

Juni 30. nimmt KaifBrst Friedrich «af Bitten de» Abte und Konvente van 
Hireiia des Dorf Banerbecb in Schuli und Schirm der Pfalx (G. L. A. IJruch«. 

.Spec. 42 156), ebenso 1499 Nov. 29. Kurfürst Philipp ((J, L. A. Brache. Spec. 
42 269). - Von WHil^nssen ti<ilt Würdtweiri. Mon. Vh\. II 133 den Scbirm- 
briof Von 141>1 mit. Vgl. Klunzin^or, .Maiilbronn .S. Ö9 tt". 

*j Ii e III Ii II g, Alit. u. Kloster ii 13. Ohne Datum, Krklärutig dea .\bts 
Johnnn von, Ingelheim 1 1440— 1468). 

'i Trithemine, Epist. Fnmil. XL! an seinen Prior und den Konvent. 
. . . »Piilatinis favi rebus, propterea persecuti aunl me gratis: quid farturi äuut 
aemiil' -I tlixero: sed et faveho, (jiiatti'liii in me spiritus i i'.sf<Ii'i it vitae? 
Dominiini et defensorem coenobii niei, nobis, ut nosti"*. principeiii .sLii\|i(>r ciemen- 
ti^imum I'hilippum Palatinuni, in liit», quiit» uun sunt contra i>uüiiimrn univer- 
aorum, naoquaiu potero denegare. Unicnique aunm ins inviolatuui permittam. 
Valeie fratres ... Ex Berlino (wo er beim Markgrafen au Beeueb weilte) 
20. d. mens. Oct. a. 1505.* 

^i Die Leininger zerstörten in ihrem Zorn gegen die pfalstreuen Mttnche 
eeibcit die herrliche Kirche. 

*j Vgl. Trithcmius und VVimpfeling m ihren Urteilen Uber die beiden 
F&rsten, oben S. 12 n. 19. — Andere Klöster, die Schutt und Schirm der Pfalz 
begehrten, waren auch das Frauenkloster K5nigsbrttck bei Hagenau and Ifarien- 
kron in Weydas bei Alzey. Kopb. von Kßnigsbrtlck (i. L .\.: 1464 Okt. 31. 
Pfal/graf Friedrich I. und ßi.scbof Matthias von Speier kommen mit Gefolge 
zu dem Konvent v(»ri Könifislirik-k, um dann nach Hagenau weiter zu rt'it»ni. 
Der Konvent tut vor dem Kurlürsten Futilall und begehrt Schutz und 8clium 
und Bestätigung alter Hechte. Friedrich gewahrt die Bitte und sagt zu, er 
werde sie sehatsen, sie sollten nur nötigenfinlls nach Heidelberg acbieken. — 
Wttrdtwein, Mon. Pal. VI 88 ff. 148& Sept. 17. Schwcator Margttethe Uta- 
linut i .\1itissiii ttnd Konvent de» Klosters Marienkrone in Weydas h. Alzey Qber* 
geben <\riu I ' f a I z u r a fcn Philipp ,um merer gnat^m und schirmes 
willen" mit BewüliKuni: ihres Obern dos .lohann von Boppnnl. Abt zu Erbach 
daa halbe Dorf Imshuim (KimäbeimV; zu eigen mit Vorbehalt ihres Hofes 
daselbst 
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ZU erdrücken vermocht. Daher wohl dieses Aufsuchen ihrer 
Schirmvoglei, die am besten die Klosterrechte und -güter zu 
sichern schien. 

Die Pfalzgrareh sorgten aber auch tatsAchlich ffir Ihre Schutz- 
befohlenen. In dem Kriege des Jahres t4^0 versprachen sich 
Kurfürst Friedrich und Erzbischof Diether von Mainz gegenseitig, 
daß sie die Klöster nicht schädigen wollten, die unter der Schirm- 
herrschaft des Gegners ständen Vollständig wurde die Äb- 
machm^ zwar nicht gehalten, aber sie zeugt von gutem Willen. 
Als Ulrich von Wärttcmberg im Januar 1462 das Kloster Maul- 
bronn gebrandschatzt hatte, verlangte Friedrich in einem ener- 
gischen Briefe Ersatz *), der nach der Niederlage von Seckenheim 
auch geleistet werden muüte. Die Sorge Philipps um Limburg 
und seine Erhaltung ist sogar noch von seinem Sohn übernommen 
worden Zu einem Aufbau der alten hen-llchen Abtei kam es 
freilich nicht mehr; nachdem die kleine Klosterfamilie unter ihrem 
opferwilligen Abt noch eine Zeitlang bald hier bald dort eine 
Zuflucht gesucht gesucht hatte, mufite sie aussterben, weil die 
Reformationszeit allen Nachwuchs hinderte^). 

*) Kr«mer I 160. — Joannis, Ss. rer. MagnnL I 774 not« 20, 
*j Sattler, WarH«tnberg III Beil 7 bringt den Brief Friedrielia vom 
22, Januar 1462. 

"i Tritlipmin?i rinon. Sponh.: Nndi doifi Fricdf^n^srhlrluß IhOh w'm\ 
TritheiTiiiis zum Kurlürältn tiach Hei«iclberg bofuiilun, um üIm-i den Aufitau 
oder die Verlegung des Klosters Liniburg zu hcrnten. Würdtwein, Monast. 
Pal. 1 14& IhOb Nov. 29. Knrfttrat Pbilipp entsehiefit «cli» dem Kloster 
Limbnrj^ dns Patronikt and den KirchenMts der drei Pfemeien FDrih i. Oden- 
wald, Er^elsheira b. Freinsheim und Ftii(lfrf.l>t'im b. Mainz zu verleiben. 
Klida. S. 1506 Febr. 21. Kurfürst l'liilipii ver/icbtet auf bestiminte Iam- 

s(niit;i-ii iiml KrtinHien«tf», welcbo auf fiüti'iii iIcs Klo«^tots Limhut'iL; lasten, 
7.wi>if Jaltre lang, um es für das Kriegsunglück zu entsctiadigen. — Ebda. ^S. Iö9. 
1510 Nov. 7. KurfDrst Ludwig V. fibergibt dem Abt und Konvent von Limburg 
des KlMerlein SchSnfeld snr Wohnung, das er im vergangenen Jahre wegen 
der ttbrr Graf Emich von Leiningen verliUngton Reicbsarbt .zu seinen banden 
genommen bulte'. Im Fnlle, dal! der Konvent dort wieder aussieht« fällt das 
Klösterlein wirdfi- an die l'ialz /unick. 

*J Die iiotfnung des Abtes vou L'isterz, der bei Philipp die Krbaltung 
des Klosters Ramsen bei Granstedt erbitten wollte, als dieses w^en Hangel 
an Insassen dem Bischof Johann von Dalberg zur Vermehruni; seiner Einkaufte 
gesebenkt worden war. wird der Kurffirst «llerdini^s niclit erfüllt baben. Gegen 
^oirit ti eigenen Kanzler aufzutreten, konnte man ihm docb scblecbt zumut<^n. 
In der rrknnde (rtbgedr. bei Hemlint;. I'rkb II 2l(i) erklärt Hieb Jobann, 
.Abt zu i'ister/, nnmenH noines Ordenn durcb die .\lito von Maulbronn, Schönau 
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Fni die Besserung der Vermögensverwaltung erwarben 
sich die Pfalzp^fen Vei-dienste in Olterberg« Schönau, Lobeafetd, 
Germersheim *) und überall dort, wo eine Elcromi durch die 

und Eiis.-Miiiial du« C bei lasttuiig des Klosters HaiHM>it nn den liinc iiuf 

voo Worm« odd will im Notr«ll di« HMfe dra lYalsgrarcn Philipp ,iio.4tn 
ordinift pratectoris ac benefftctoris aingiilariasimi* und aller flhrigen gi^istliphen 

und weltlichen Horrm ütirnfon. Cisterz 148ß Sept. 14. 

'i (J. L A. Kopb 468 fo). 131: 1424 Mftrz 23. Heidelberg. Kurförst Lnd- 
wij; III. bf»fi<»}ilt <»<»infn Srhiilthfincn und Amtletilpn ii. > w 'li-n Kdlern und 
Schaäncrn des Klosters Schönau jede Auskunft zu gobfii übtr (iüiten u. s w , 
um danMch die Register und Bficher deü Klostera zu emenem. — Von Otter- 
berg beriehtei daatelb« Kopialboch untemi 28. Jan. 1426 Neaatadt: Ludwig [U. 
läßt in nnbetrnoht. daß da» Kloster 0(t«rberg achwer darnieder lii>gt und grofie 
Schuldon hat, so daß Abt und Kunvent sicfa nicht helfen können, einige (tIIu- 
hiiirr vor Heim» K'Mv und Fipundf konunen. niimlich vor: Aht Konmd von 
SriitMuni, Kuiiih von Leiuiiij^eo. mag. liudwig von Maastricht. Lelirer im i^t ist- 
lichcn Hecht und Dekun de» Stifte zu Neustedt, Honue Werburg, Vitztuni 
daaelbst, Werner von Albieb. Uurggraf zu Alzey,. fViedrich von Iflenheiro. 
Amtmann, und Henno Hreideabronne, Sebnltheifi zu Lantorn, um xwiaehen 
(iläubigem und Abt eine Verständigung über Abzahlung ZU erreichen. Ks waren 
im ganzen 37 Schu'dn» r init sohr hohen Forderungen - Vom Klos^tt r [.tibenfeld 
teilt dn>* Kopb. 473 fol. 41* ^ folgendes mit: l47?i Juni 24, Hfidolbi rf;. Kurfürst 
Philipp hat erfahren, daß dos Kloster Lohenfeld, das jet^t mit KluäterfrHuea 
von der Burafetder Obeervanz beaetzt iat, von den Pichtem und Lehenalenten 
viel geschAdigi werde. Rr befiehlt deshalb alten, die mit dem Kloater zu tun 
haben und seine ttflter hrsitzen, ein Verzeichnis einzureichen, was jeder davon 
besitze und was er zu entrichten hnbc. I>n' Amtleute sollen dazu helfen, daß 
dem Kloster die li«^hilie rei litzeitis; und richtig eingeliefert werden. Kür 
(Bermersheim stellte Kurfürst Philipp, nachdem er schon mehrfach widitige 
Schritte in batrefT der Ordnung der Seelaorge, der Warden, des Qotteodienatca 
und dea geistlichen I^ebena getan, folgende Orandafttze für die VennSgena« 
Ordnung »nf (Probst, (iermer.Hheiin S l.'»8ff.): 1501 S"< pt Der Pfarrer 
ist wie die andern Mrflder Prior iinh ist.'llt und tl;irt mir mit dessen Fr- 

laubnis das Kloiütcr verlassen, ibm gebührt die Hälfte des „stalgeld und 
lieichtgeld ; damit und mit dem seelgered einzuschreiben and seins teils capsiM-s 
{von Capsula, vermotlieh Prileenzgeld) aoll er aieh genfigen lasaen*. Der 
Schaffner, der nur mit Genehmigung dea Faule von GermendMim vom 
Prior oder Konvent gesetzt oder ontaetzt werden kann, verwaltet sein Amt 
nach den Anweisungen des Priors. ?ifht di»- Klo8t«'rii»'f^nip Heiliis ein und sfcllt 
jeden Samstag vor dem Konvent Hecbnung. Ohne Wissen des Kunventä düiieii 
Prior und Schaffher keine Aber zwei Gulden betragende Schuld machen. Von 
den drai Ämtern des Priora, Schaffners und Pfarrera sollen nie zwei zugleich 
in einer Person vereint sein. Der F<irtner hat jeden Abend die SohlOssel zur 
Konventstüre. die nur von innen aufgeschlossen werden kann, sowie alle andern 
SchlCissel iIi s Hauses dem Prior (Mii/uhändigen, um sif nm nächsten Mi'r-» n 
wioder in Kiiipfang zu iieiiinen. Ohne Wissen des KuiiUs darf das KluäU>i' 
weder bauen noch abbrechen, kein Gold verleihen, vom Klo.stergut niolifs vor- 
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Wiodesheirner oder Bursrelder Kongregation durchgefährt wurde 0- 
Gerade diese Erneuerung des strengem Klostergeistes wurde von 
ihnen durch manches Privileg gefördert, indem sie auf Abgaben 
und Fronden verzichteten, solanjfe das Kloster der Observanz 
treu blieb. Das geschah in Kirschgarten unter Ludwig IV., später 
in Franicental, Heideitierg, Sponheim und vielleicht aucli ander- 
wfirls, wo dfT Güterertra^' nicht mehr zum l'nterhalt reichte-), 
in Kreuznach half Philipp den Schwestern in der Klause durch 
die Erlaubnis zur Aufstellung von Webstidilen '•^) ; den Nonnen in 
Kirchberg, die „arm sind und sich durch ihrer Hände Arbeit er- 
nähren \ verscliafTt er durch Zusammenlegung zweier Altarpfründen 
einen Beichtvater*). 

Alle wichtigen Veränderungen dos Klostereigentums 
durch Vi rkauf, ßelehnung. Ankauf und Tausch, auch Vermehrung 
der Einkünfte durch andere Au.snützung, unterlag der (n-nehmigung 
des Schirmherm £inem allzu starken Anwachsen des Klosler- 

iiaüem, ju nicht, einmal Korn über vier Malter zum V«rknüf bringen. Das 
Konventssiegel. im Altar «iifbe«riiliii> darf nur mit WiaaeD und Willen der 
Amtleute »ir Verwendnng kommen. G. L. A. Kopb. 478 fol. 49 ff. 

') Hit dem Verfall der Zucht war meist V orschleuderaag des Vermögena 
Hand in Hand gegangen. Als H«iH|>H'1 sei S|M)ii1ieim gennnnt, dessen (iencliirhte 
Tritbemms schrieb. Vgl. Silbornagl, .loh. Tritliomius, und Schneegana. 

-) H. später bei der Heforni der betr. Klöster, § 15. 
Wlirdtwein. Mon. Fat. V 846. 1482 Sept. II. 

*i Wflrdtwein. Mon. Pal. V 475. • Den Barflt&em in Heidelberg nnd 
Kreuznach erlaubte Kurfürst Friedrich und «pAter auch Pllilipp, eini>n VVnsser- 
fluij aus dem Stadtbrunnen in ihn u Klostorgarten ZU leiten, (j. L. A. Orig. 
Perg. I'fniz Spoc. Conv. 83. 1479 AlRrz t. 

Vgl. liumprecht, Deutsches Wiitschnttsieben 1 2. 1073, wo nach- 
gewieaen ist, daß in den Meeelgogcnden sogar bei Xnderong der Bebannngaart 
und der Verwaltung dea Kirchengntea die Znatimmung dea Vogta nOtig «rar. — 
Foli,M ru!e Stichproben mögen als weittro Helege «lafOr dienen, wie in der Pfalz 
nnd Lragtbiiiig di r Landesherr und Vogt scirip 1?>c1i(f' iiiif di<» Vermögens 
Verwaltung aiiHÜhte: 1389 verwandelt«' Kmiru^t lliiprcclit I. das den Cister- 
zienaero gehörige St. Jakobsstift, an der Stadtmauer von Heidelberg gelegen, 
da» in alter Zeit vom Kloster Eberach in Franken gegründet war, in ein Kon- 
tnbemium und verband ea mit der Univenitilt. Ea aoliten darin die jungen ' 
Konventualen des Cisterzienserordcns wohnen, wekhe die I'nivrisitiit lic.suchten. 
Vgl. Obser, Das St. .Iakol.skol!t-ium Z. C. O. N. F, XVIII AAA Die S 104 
Anm. 2 erwähnten Verkäufe den SlilU zu Neustadt liedurlten kurfürstlicher 
Genehmigung. — S. 142 Anm. 1 betr. Uermcrsheini. 8. 114 Anm. 2, Käufe 
daa Kloatera 8cb5nau in Lambabeim mllaaen vom KurfUmten genehmigt 
wefden. ^ Ferner (i. L. A. Kopb. 473 fol. 36. 1481 Mai SO. Abt Bonifa« 
und Konvent Av» Kloatera LimlKirg verleihen mit Itewillignng dea Pfalz* 
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bositzt's durch Vormächtriisso bougle man zwar hier, wie schon 
oben (S, 118) bemerkt, nicht durch Aniortisationsg'esetzc vor, 
aber man genehmigte anrh nicht jede Erbsthafl '). Es s« hriiU 
sogar, dai'i nicht einmal (ier Eintritt in ein Kloster oder in Kloster- 
(hcnst jedem freistand. Hanns von Suscnhoym und -einer elie- 
Uctien Hausfrau gestattete Philipp ausdrücklich, sicli tiotl zu 
weihen und in das Kloster Kirschgarlen ssu ^rehen. Es waren 
wohl Eifjronloule des Pnil/Lnafen; denn sonst wäre eine solrho 
Beschränkung der Freilieit kaum möglich gewesen, da beide 



^riiren Philipp <lom Junker l^ernhard, Grafeb lu Leiningen und DagHpurg 
(1«8 Schloß Fiie(l<'l>]i< im mit 15iir:;^'nil)t'n tinf? zugehörigen 'üirtpn und (»(Uern 
mit Voihelialt iK i ( )ttnunK für den ITalzmalen. — H. l.. A. Ko)ih. 473 fol. GS; 
1471^ Febr. 19. Heideilterg Philipp ^t-stHttet dem Duktiu und Kapii«! des Stifta 
Si. Cjrriak zu NeahauMn b. W. »U Vog:ttierrn des DDrfleins «NubuseD*. weil 
dort in der Herberge viel Unfug und Riuberei getrieben wurde, einen eigenen 
Weinschank zn erricbteti und liestinunt, wieviel Wein dort eingelegt werden 
dürfe. I)er Krlös .s»dl an «len l^rtu des 8Hf>.s Ncuhauson gewandt und jiiliilirh 
vorrechnet werden, VVürdtwein. Mon. Worm. I fol. 70: 1474 Süpt. L".t. 
Aht Micliael und Konvent von Sinsheim verkaufen mit Wisseu und (ienehmi- 
gung ibres Lnndeslierrn, des Biscbofo von Speter, St. Ilgen, Dorf nod Gericht, 
mit sUem Hab und Out und allen Reebten und Zinsen, ausgenemmen die Hsfe 
zu Nnüioch. Hohrimch und KirHchgintiMi mit 7iilit'hi'>r. an Kurfürst Friedrieb. 
Kol^t Rfsclii»>i}itin^ i1»M (JütiT im«! ihrer Iwim' iimi I-Hsfen. Fri<'i|T-ifli dotierte 
fl.iiiiit (Iiis Uomiiiikaiierkloster zu I leidellieri,'. Sattler, Wilrttoint». Iii Keil. 63: 
147;> Sept. '6, l Irieh von Württemberg eilaulit dem Abt und Konvent von Adel- 
berg Ord. Praem., von einem EElinger Bürger Conrat Wielant 400 II. anfstt« 
nebinen — Rbd«. Beilage 87: 1481 April 26. Graf Eberbard der Jflngere 
erlaubt dem Stift Kllwangen einen Gfilfeenverkauf um 1800 («iilden. — Cher 
das Recht der I^nndeeberrn auf die Verwaltung württembergtscher KlQster siebe 
auch I>. V. CIeß II 1 S. 316 ff. besond. S. 850 55 u. 410. 

') Würdtwein, Mouast Pal. VI 45: 1487 Aug. 28. Heidelberg. Kur- 
fürst Philipp entscheidet Kwiscbea Äbtissin und K<mvsnt des Klosters 8t. Johann 
in Alzey einerseits und den Vonnfindern der Kinder des Philipp von Albich 
gfln. von Dexheim und ihrer Mutter Anna Walderkeimer anderseit.*« wegen Ver- 
mäciitnis der Habe des Vätern das Kloster und erklärt dasselbe für un- 
gültig. W ürdtwoit». Mon. \N'tiriii. I 214: 148S März 19. Ktirfürst Philipp 
genehmigt den Verknut von (•ütern des S^'mon von HaUhof, üurggrat zu 
SUrkenburg an das Kloster Kirsehgarten. — Cod. Heid. 868. 77 Orig. Perg. 
Sammlung Lehmann: 1498 Mai 10. Heidelberg. Kurfürst Philipp entscheidet 
swisehen Prior und Konvent des Augustinerklostctrs zu Heidelberg und Ritter 
Hans, seinem AinLskneeht zu (ft-rmerslieiin. über Verlassenschaft des Krhart 
liotte, fitit Welt ho A-A'i Klftster Ansprucii erhebt, da deraelbe jahrelaiiii; im Klo<*ter 
mit Kssen, 'i'rinken und anderer Notdurft ven>eheu worden und sein Sohn Profeti 
im Kloster gewesen sei. Nur die fahrende Habe soll dem Kloster 
zufallen. Keg. Sillib. Augustinerkloster 8. 68 No. 152. 
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urkuodlieh ihre Gdter samt allen Lasten ihren Kindern dl)er- 
gel)on hatten^). 

Mit der Pflieht^ das Eigentum zu schützen, war von altersher 
dem Vogt zugleich die höhere Gerichtsbarkelt verliehen, die 
er im Namen des Königs zu Qben hatte*). Das findet sich auch 
in der Pfalz. Der Abt von Ottert>erg durfte darum die drei Hub- 
gerichte zu Erlenbach, Reichenbach und Gersweiler nur mit Ge- 
nehmigung des Schirmherm des Klosters, des Kurförsten Friedrich, 
zu einem Schöffengericht vereinigen'). Allgemein galt der Pfiüz- 
graf als die Berufungsinstanz, an die man sich gegen das niedere 
Gericht . der Klöster wenden könne. Das war aus dem alten 
Gedanken der königlichen Vogtei herausgewachsen. Ein beson- 
deres Privileg einzelner Klöster war noch, daß man gegen sie 
nur hei bestimmten pfälzischen Amtleuten Klage erheben konnte, 
so gegen Schönau beim Vogt von Heidelberg, gegen Frankentai 
beim Vizdom zu Neustadt*). Alle Verflnderungen der Gerichts- 
ordnung t)edurflen der Genehmigung des Pfalzgrafen. Daß bei 
Austrilgalgerlchten, besonders wo es sieb unt liegende Göter und 
Gölten handelte, das weltliche Gericht von den Klöstern lieber 
angerufen wurde als das geistliche, habe Ich schon oben (S. 88 f.) 
erwähnt Die Pfalz selbst scheint gern die Gelegenheit ergriffen 
zu haben, um ihre Jurisdiktion auszudehnen^). Sie Ahernahm 

') Wurdtwein, Monnst. Worm. 1 213, 1482 März 14. 

') D. F. Cleß II 1 367-386. 

») Wfirdtwein, Umtut. Pal. t 475. 

*) ward t wein, Monaat. Worm. 1 119v u. 165*'. 

'') Einige Fälle Heien als Beispiele mitgeteilt: Baur, Urkb. IV No. 182 
und VVftgner, GfisH. Stifte II 247: 1456 entschei«!"* Knrfürat Frif di u Ii I. 
Streitigkeiten zwischen Dekan und Kapitel von Si. Andiuae» in Worms einerseits, 
Priwin und K4inv«Ht so HimintlBkroDe bei Ho^hhmm andersaite d^in, daß 
«ratara and ihr Pfarrar sa Hodiheinn die Kapelle, Notgottea genannt» 1»ei der 
Pfarrkirche daselbst, dagegen die Klausnerinnen, dii- ilcm Pfarrer zu Hocbbaim 
in allfii PfmrsRf lit'ii mitorgtiben spien, die KlauHt-, dcn'ii Tür zur Kapelle zuge- 
mauert wird, mit liülteii. tirit<'rn uiui Zugehiir behalten und beide Teile die acht 
Kapaunen, die auf der Hofatätte der Kapelle und der Klause stehen, zu gleichen 
TaQan entriebfan aollen. — Entatanden war der Streii dadorcb, dafi im Jahre 
14ft5 Biaehof Reinhard die leisten Klauanerinoen samt ihrer Xlanae dem Kloater 
Himmelakrone inkorporiert hatte. (Wü rdi w ei n . Monust. Worm TT 272). — 
Wiirdtwein, Monast. I'al. V 807 ff.: 1487 Nov. 30. Kurfürst Philipp ent- 
scheidet eine Streitsache des l'liiüpp von Meckenheim wegen Erbschaft gegen 
dif. Kloster 8t. Marienkroo zu Oppenheim und 81. Andreaaberg bei Worms, in 
wekdie aaine Schweateni Barbai, Margaretha und Katharina eingetreten waren. — 
Darniat Anh. Wonna 1079 Orig. Perg.: 1488 Nor. 12. Knrförat Philipp atelit 

L»it*eii, SImI «. KvpIip u 4. FfWIx. 10 
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Gerichte ge^^en CJewülirunj? »ie.-; .Scliirrns. Die Bauern in Sponheim 
scheinen das freilich eher gefürchtet als gewänscht zu haben % 
Der SchirmptUcht der Vögte entsprachen natürlich auch 
(ilc^enleistungen, und um ihretwillen waren die Pfalzgrafen 

doreli «eine Hofrichter eiiwn Vergleich auf zwischen Kloster Nooneninfineter 
und der Stadt Worms Aber, verschiedene Gerechtigkeiten des Klosters. — 

Wfirdtwein, Mon Pal. VI 8 ff.: U9f\ Mr.i 16. Kurfürst Philipp entscheia<>t 
einen Streit zwisclicu Prior um! Konvt-nt des Augufitinerklo.st«ra zu Alzey und 
Joluinn von Morsheiui wegen «los* hiilben ,St. Margarethenzehnten" zu Nieder- 
wiesen daliin, daü dieser Zehnte Iotzt<;ruut zustehe. — Lehmann, Gesch. der 
KiBstcr in und hei Worms im Arcb. f. bess. Gesch. II 409: 1498 Septw 20. 
Die Kirsebsiuiener MOnche hatten einige l»ei dem Kloeter gelegene Bsugirten. 
weh-he sie seit undenklichen Zeiten innegehabt, entsteint, nnutantand angepflanzt. 
Der Worrn^tfr Magistrat f-rhoH nun Anspruch, weil die (lÄrt^^n zum Ahnendgut 
gehörten, und hetzte t^ich eigenmächtig in deren Besitz unt«r Zt^rstorung der 
Zäune, Bäume etc. Der Prior wandte sich au den Kurfürsten Philipp, der die 
pflilsiselien Rftte mit Untersuchung und Entscbeidang der Suche benuftragte. — 
Kbdn. II 40H: 1498 entscheidet Kurfürst Philipp einen Streit des Klosters 
Kirscbf^arten mit den Kindern von Sigfried Kistel Ober ein ßaugut zu Bürstadt. 
(Die letzten beiden Trknnden auch bei VVürdtwcin. Moii VVorm, 1 215 tt.) — 
WQrdtwein, Mon. Worm. 1 16(>: Das Kloster Frankentai übergibt i40!« ilieVogtii 
und das halbe Gericht »t Eppstein (b. Worms) und die »fahr* gen Oppau nnd 
Oedigkeim dem Hfalzgrafen. — G. L A. Kopb. &I8 fol. 86: 1478 Jan. I. Getze 
von Leu\v*-nsti in. Al>ti-^in, und der Konvent den Klosters Syon bei MuiDiD^lm 
Dbergeben dem Pfalzgraren mit l^ewilligung ihres Obern. ii»>s AbU Johann 
Ihisenbach von St. rtisilHidt iilictg. die HÄlflf «li-s Dorfes Offenheim. - Dsß die 
Pfalz auch in W' eitienbiirger (iebiet si« Ii uuuicheü angeeignet hatte, scheint 
aus einem Sehreiben des Knrfdrsten Philipp aus Dei^gsabern, 8^. Okt. 1489 
hervorzugehen. (Z. G. 0. A.F. VI 4S6f.): Kurfürst Philipp tadelt den Abi 
Heinrich von Weißenlmg, daß er im (Jeleite de« Pfalzgrafen auf eine Tag- 
Satzung zu DrachenfeU .die ^^omeiner nlM'rHiis.«iig ernannt, dio L'^nnwilligM und 
in des pfiilzi-Hchen Marschalls i'örfern eigenliimliche Keden geiiulleri, „alle 
dinge als diu soinigen erklärt, die ihm genommen seien und dergl. mehr.** 
Abt Heinrieh schrieb zwar sofort am 25. Okt.. es sei ,ihm nngulliob ver^ 
unglimpft worden"; es werden aber decfa Ahnliche .Äußerungen vorgelegen 
haben. - «J. L. A. Kopb. 982 enthKit einen Vergleich des Bischofs Philipp von 
Kosenberj? /u Sppior zuisrhrn dorn Kurfürsten und dem Klostor Weißenburg, 
das eine BannlMill»- ei wnki hatie, weil der pnilzisrhe Marschall Hans von Drntt 
mit Wissen seines Herrn eine Keihe von (itttern des Klosters besetzt hatte 
(1504 Dez. 4.) 

') Wifrdtwein, Mon. Pal. VI 83 ff.: 1485 Aug. 23. Heidelberg. Kur- 
nii >f Philipp ver«|iricht gegen kAufliehe Abtretung des Iinlbcn Dorfs urirl ( Jerichts 
zu 1 Insheim i heute Kim.sheim) dn.s Kloster der Cist^rzienserinnen zu W eyda« 
zu »chirmen. - Trithemius, C'hron. Sponh. zum Jahre 150Ü: Die Kmwohner 
von Awen sollen dem Abt von äponbeim den Homagialeid sebwSreii. Da sie 
sich weigern, droht er, die Sache auf den Kurfürsten von der Pfalz an abar» 
tragi>n, worauf aie sofort den Kid leisten. 
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darauf bedacht« die Vogtei keinem andern Herrn zu überlassen 
Die jährlichen Schirmgelder bildeten eine feste ESnnahnie fQr sie, 
während sie den bewafitoeten Schutz nur selten zu leisten liatten. 
Und war dies wirldiph einmal nötig, dann war das Kloster noch 
ftichl siclier, ob es nicht doch noch den Schutz mit einem »frei- 
willigen Zuschuß* bezahlen mußte*). 

Als schwere Last empfanden die Ordensniederlassungcu 
besonders die sogenannten Atzungen und Lager, wenn sie 
zur Zeit der IcurfOrstlichen Jagden die Jäger, Knechte, Pferde, 
Hunde u. s, w. beherbergen und speisen mußten Die Kesten 
ivaren kaum zu berechnen; man war der Willkür roher Gesellen 
preisgegeben. Kein Wunder, wenn die Klöster einen Verzicht 
auf dieses Recht als besondere Gnade anerkannten wenn die 

') Cod. Heid. 364 fol. 51: 1444 Dez. 14, Heidelberg. KurfUrat Ludwig IV. 
befiehlt dem Abi von Limburg, ibm als Vogt ond Sehirmhemi su gehorctu^n 
ond ntehi dem Orafen Rmieh von LehiiDgeD, der eich die Vogtei mgemaßt. 

*) (i. L. A. Kopb. 473 fol. I02v: 1479 Sept. 7. Heidelberg. Kurfarst 
Philipp nimmt die Al>tri Tliolcy gegen jährlich 10 Gulden Schirmgeld in deinen 
Schutz Kbda. 99^: 1479 Nov. 17. Heidelbor:;. Dos£ilpirhfn iJengenbach. -- 
KreiHarcli. Speier: 14^1 Okt. 11. Kurfürst. Philipp erneuert den von seinem 
Vater Lndwig IV. 1444 Mai 23. geschlossenen Vertrag, wonach die Pfelz das 
Kloster KltngonmBnatsr um 25 Gnlden Schirmgeld in ihren SeJrots nimmt. — 
1504. Die Abtei KlingsnmOnster erklirft, daß sie an die Pfals wegen der 
Kriegsnot eino (MMsiunme gezahlt habe, doch ohne Präjudiz für kflnftige 
Zeiten. — Vtrl. niidi (irsrli von Kl. in Oliverii Legipontii Monaxf. Mop. S. l-*"), — 
Pber .Maiilbroiin h. Klutizmg. r S. 69. - Hanr, ('rkb. IV 234: 1479 Kebr. 20. 
Philipp beatütigt dem Stift Neubausen gegen eine jährliche Seeleumeflse mit 
Vigil den Schirmbriof Rnpmehts I. von 1864. — Wim mar, Alsey; Urk. n<». llfi 
Aber Schirm der Propskei Kloinbockenhoim gegen 1 Malter Erbaen. 

'/ Janssen Pastor I" 714; II 368. - Priebatsch stellt dtis gleiche 
für Hrandenbuig fest unter Heranziehung der Kln.stt rrechnungen, Z. K. *!. XX 
339 fl. - D. K. Cleli II 1. 387-412 zeigt dieselben VetliäUnisse in Wörttemberg. 

•) <t. L. A. Kopb. 468 fol. 80; 1422 Mai 17, Heidelberg. Kurfürst Lud- 
wig III. befreit das Kloster Kirschgartsn, dss ihm seinen Hof sn Kirsehgarts- 
hanssa hat veikanfen müssen, sowie desssn Hof su Monfatenheim von allen 
Atzungen, Frondiensten und andern Diensten. — Würdtwein, Mnn. Worm. 
I 20^ f.: 144:^ .Iiili In. Kurfürst Liulwi-,' IV. befreit das Klo.ster Kirschgartsn, th\H 
mu h Vpr.H< lil»Mi(iet ung der Gtttor von d«'ti Fnitprhi»rrpn »ler Windesheinier Kongn». 
gaiiun wieder hvi^iedelt wurde, von allen .frondieudten mit wegenen. kerchen 
oder auch «tsunge, legem, funde und jegercoste, bede and sture und alle nnder 
beschwcrnisse* n. s. w. ~ Remling, Abt. u KlAster II 15: 1468. Kuffttrst 
Friedrich 1. ninuDt das Kloster Frankental, nachdem dieses durch Hischof 
Reinhard von Worms der Windosheimer Reform untci worfcn wonien, in seinen 
Schutz und itefreit es, solange es der neuen Ordnung treu bleibt, von allen 

10* 
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reicheren, wie z. ß. Schönau, es gern durch eine jährliche feste 
Summe abzulösen suchten *). Solchen Leistungen pegenüber wareni 
die Fronen, die SteUnn- von Wagen zur Arbeit oder zur Reise, 
von Knechten und Boten, leichter zu ertra^jen. In nngerechter und 
nbertriebener Weise scheinen die Pfalzgrafen jedoch diese alten 
(len r lifmie nicht aus^'onüt/.t zu haben Zu oft hön ii wir von 
völligem Verzicht darauf. Nur gegen WeiUenburg scheint die Pfalz 
stets einen Groll gehegt zu haben. Viele .lalire hindurcli geht 
das gegenseitige Streiten um Rechte und Pilichten. Kaiser und 
Papstf A( ht und Bann, müssen in diesem Kampf, der ja erst mit 
dor endgültigen Einverleibung der Propslei in das Mochstifl Speier 
154(i sein Ende findet, helfen, um die beiderseitigen Gerechtsame 
festzustellen ••). 

In Kriegszeilen erhob der Schirmvogl, fdmlich wie bei 
dem oben (S. <'.") (. ) besprochenen Srhirm Verhältnisse mit Worms 
und Speier, die Forderung. dal.< die Klöster im engsten Bündnis 
mit ihm ständen. Als der Abt von Eussertal in der Kriegsnot 

Krondieosteti, Schätzung:. Bede, Wagen- und Fuhriasten, Atzung fDr Jäger und 
Hunde, 1469 orteilt «r die glekh« Giwde f&r die Ep|i«teiiier Olller de« Kon- 
vent«. • • Cod. Heid. 86H fol. 77: 1478 April 5, Heidelberg. KurfOnt Philipp 
befrtMt dem A ugDetinerkloeter sn Heidelberg Hl Morgen Acker auf Scbtie«> 

heimer «iemarkunK von allen Abgaben, von (leiicii sio hislit r liefrcit waren, 
,solan£;o ??irli das Kiuster unter der Observanz des Viknriats Sarlisen hält. — 
Wilheinii, üe^t-h. d. Benedtklinerabtei äin»beim 8. 65 ti : 1497 Juni 19. Nach 
Umwandlung de« Klosters in «in RiUerslilt vereichert Prapst Michael von 
Attge1«ch und «ein Kapitel dem Pfalzgrafen Otto^ dafi «ein« und aolBer Naeh* 
kommen Rechte als Schirm- und KastenvAgte nicht angetastet werden, besonder« 
daß alle Leistiincen für .atziiiiü;, lt'ir<»rii ir trnadcii spIIv« ikIit iren retheo oder 
angehorigen reynigen inler m iuti, uin|»tleut«'n, jegein, huudeu, potten mit fron* 
diensten, knechten, wagen, pferden. hilff und andern, was de« ist", «neb 
fernerhin beeteben bleiben «ollen. 

') Abschrift der Urkunde vom 81. Juli 1482 bei Würdtwein. Monast. 
Worin. I 114^ fT. und im Anhang No. 15. 

•') Vpl. W i tn p fe! inga Agatharchia nnd ihre Mahnnrtfjcn, keino uti)?»»- 
rechten Steuern von Kiixbeagut zu erbeben. Hei Fitsillius S. 20u. Siebo 
oben S. 117. 

*) Vgl. Vierordi, Oeaeh. d. evang. Kirche I 89. — Femer oben 8w 145 

Anm. 5. Z. C. o. A K VI m: 1490 Mini, Heidelberg. Philipp erwidert 
il. in Abt Heinrich von Weißenbnrg auf dessen Bitte vom 15. Febr., — der 
Knrfllrst mAgc gegen die zwei Knechte B«chtold und Hohenburg, welche da«« 
Kloster geschädigt haben, vorgehen, - unter anderm, es sei uoroSglicb .all uwer 
eynamal« oder ejner Vertagung eod« zu helfen*; kein Prilat im Reiehe habe 
soviel «graenk* wie er. Der Pfal«graf sagt ihm trotadem «eine CnlersMtnng 
zu. - Vgl. Lobst« in. Ahtei n. Stadt Wcifienbnrg. 2. Anfl. Straßb. 1886. 
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fies Jahres 1455, um sein Kloster vor Her Zerstörung zu reiten, 
den Herzog Ludwig von Veldenz mit 1000 Guklen Brandsc hatzung 
abgefunden hatte, wurde Kurfürst Friedrich sehr aufgebracht. 
Abt und Konvent mußten ünn schwören, sich sofurt nacli Ger-" 
mersheim zu begeben und ohne sein Wissen den Ort nicht zu 
verlassen, bis der Frieden geschlossen sei. Das Geld treilicli war 
schon bezahlt und nicht inein rück Zugewinnen Maulbronn 
wurde mehr als einmal in den Kriegen jj'ncr Tage als Festung 
betrachlel, seitdem König Huprecht in kluger Berechnung die 
Unimauerung begünstigt hatte*}. Es war ein schwerer Verlust 
für die Pfalz, als im Frieden von 1508 nach dem Landshuler 
Erbfolgekrieg die Schirmvogtei an Württemberg überging, das 
wenige Jahrzehnte später die herrliche Abtei einzog. Wie niau 
die Klöster zur Hilfe verpflichtete, zeigt aucii sehr deutlich ein 
ErlaU Frie<Irichs des Siegreichen an die Äbte von Maulbronn, 
£ussertal, KHngenmunster, Limburg, Schönau, Odenheim, Franken- 
tal, an das Stift Neustadt, die Frauenklöster Lambrecht und 
Ueilsbruck, durcli den er ihnen verbietet, Fruchte und Wein nach 
Speier zu fütiren^). Damals herrschte nämlich Kriegszustand 
zwischen der Stadt und dem Bischof Matthias, dessen Bundes- 
genosse Friedrich war. Sogar die Verpflichtung der Mönche vom 
St Jakobsl)erg bei Mainz, als Burgmannen in Oppenheim Dienst 
zu leisten, wurde von ihm aufs neue festgestellt und dafQr das 
Versprechen des Schutzes für ihre Gitter und f&r ihre Personen 
auf allen Reisen gegeben '). Der Burgmannendienst war sicher 
ohne Bedeutung, aber die Schirmvogtei Ober ein Kloster unmittel- 
bar vor den Mauern von Mainz mufite dem felidelustigen Pfälzer 
werlvoll sein. Wie wichtig sie werden Iconnte, zeigt ein Notariats- 
iDStrument aus dem Jahre 1499-''*). Es ist ein Protokoll über den 
vor Bürgermeister und Rat der Stadt Worms erhobenen Protest 
des Amtmanns von Alzey und des Landschreibers von Neustadt ' 
als Beauftragten des Pfisilzgrafen gegen den Bau eines Befestigungs- 



') Sfeknt Chnmk bei Mone, Qaellene. 1 408. 
Paulus, CUt'Abtei MMilbronn. Anfl. Stattgurt. — Morn«weg 

8. 110. - Klunzinger S. 59fr. 

'I Speierer ChroDik bei Mo De, QoeUemaromlaDg S. 491. — Regest bei 
Menzel 8. 430. 

*) Frauck, Gesch. v. Oppunheiin S. 495 lirk. No. 191, Ürig. in Darm- 
atedt. 1458 Sept. 80. 

*) Oarmelidter Af«hiv. Worms 1126 b. 
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liinus: (leim dieser werde auf dem Ei^'cnluiii des unter pföl- 
zisciieiii Scliutz sleliLiulen Klosters Norineiiiiiunsier erriclilet. 

Icti will iiiclit behaupten, duti die Kloster iiii lit auch ihren 
•Vorteil aus der Schirnivoglei ^^ezojfen liälten. Zweilellos war ihr 
Besitz durch einen jederzeit kampfbereiten und mru:hti^en Fürsten 
iHsser jresichert als durcli alle Hestimmun?en des kanonischen 
]u'(hls. Aber im ^ranzen betrachtet, hat die Pfalz sicher den 
grülk-reii Nutzen davon gehabt. Sic lioiintc kaum ernsten Wider- 
stand gegen irgend eine Ma&nainne im Kiusler erwarten; die vvelt- 
Hclie (iewalt hatte liier mehr zu sa^'en als der Biscliof. Üas 
zeii-'le .sich am überra'schendslen bei der Kloslerrelonnbewe^unj,' 
des 1.'). JahrlitUKlerts. Sic wäre nie in solchem Matistabo dureh- 
zuführcu gewesen ohne die Uüle des Vugts uiid des Landestierrn. 

§ 15. b) Die PteUgrftfen md 4ie Kksterfefera. 

Der Beginn der Klosterreform in der Pfolz ist ^(ieniltch frQh 
anzusetzen. Vielleicht bezweckte man schon eine Hebang vor- 
handener Hilistände darch die Heranziehung der jungen Mönche 
zum Stadium an der Univei'sität. FQr den Gisterzienserorden 
begifmdele Ruprecht II. im Jahre 1394 das St. Jalcoliskollegium, 
wo die MitgUeder des Ordens nach ihrer Regel leben, aber zu- 
gleich Vorlesungen besuchen konnten Auch für die Augustiner 
der rheinisch-schwfibiadien Provinz wurde 1^6 verfügt, daü das 
Studium der Philosophie an der Universität Heidelberg absolviert 
werde*). Bei Gründung des Dominikanerklosters in der Vorstadt 
von Heidelberg verlieh Friedrich der Siegreiche im Jahre 1176 
den zugleich an der Hochschule studierenden Insassen die gleichen 
Rechte, welche die des St. Jakobskollegiums besagen*). 

Doch das wären nur geringfügige Versuche gebheben. Tieferen 
Einflute konnten diese kleinen Mittel bei dem vielfach so argen 
Verfall der Klosterzucht nicht üben. FJne ganze Anzahl von 
Klöstern wflre, unberührt von dem besseren Geiste, im alten Gleis 
weitergefahren. Die Männer, welche nach gründlicher Reform riefen, 
wollten mit stärkeren Wirkungen und rascher aibeilen. 

') Obsor. Das .St. Jakubökollegium in Z. «4, 0. N F, XVlil m IT. 
•Scüun 13B7 hattt; Urbau YI. dio (j«ut:biniguiig zur Knicbluug gegeben, 
Winkelmaiin It 5 a. 6. 

'} Sillib, Dm Anguetinerkloster in Heidelberg. 
8. oben S. 137 Anm. 4. 
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Ich nehme in die tolp'ende Bf^tranhluiij^ audi die Kollegiat- 
sÜfter auf, da sie. wenn^deicii weltpiieslerliclien ( lliarakteis, doch 
in den Grundzügeii ihrer Vertassunjr und ihrer Ke^^ol an eine 
klösterliche Gemeinschafl erinnern. Von den Rel'orm versuchen 
wurden sie darum wie jene ;zetrofTen. 

Die trostlose Zerrüttung des kinsterhclien Lehens, die seit 
dem Aus;:an<re des 13. .Jahrhunderts überall um sich gegriflen 
halte, erzeugte allmählich an den verschiedensten Orten den heilen 
Wunsch nach Resserun;:. Bald hier, hald dort sah man Einzelne 
und ganze Genossenscliatten den Wnnsc ii in die Tat umsetzen 
Das Konstanzer Konzil, dem man vor allem die Aufgabe der 
Kirchenreform stellte, war nicht etwa der früheste Ausgangs- 
punkt der Besserungsbestrebungen. Ks sammelte nur die bisher 
verteilten Kräfte und verstärkte sie durch seine Autorität. Was 
die Versammlung der Benediktineräbte im Kloster Petei^shausen 
vor den Toren der Konzilssladt für diesen Orden, besonders durch 
die Gutheiläung der sog. Bursfelder Heform wirkte, das wirkte 
später die Versammlung der Augustinerchorherren in Basel durch 
die Ausbreitung der VVindesheimer Kongregation. Aus Italien 
kam eine Erneuerung des alten Klostergeistes lör die Orden der 
Franziskaner und der Dominikaner, die auch in Deutacbland ihre 
Fortschritte machte. Es gab schließlich wohl kaum eifie Ordens- 
familie, die nicht ihre strengere Observanz besaU und diese auf 
die lax gewordenen Klöster auszudehnen suchte*). Männer- wie 
Frauenorden sind gleichinafäig an dieser Bewegung beteiligl. 

Als treibend'» Krätle der Heform erscheinen einzelne Ordens- 
leute und Gelehrte, Bischöfe und Prälalen, die sieh über das 
Miltelmab der damaligen Kirclicnfüi-sten eihoben« auch Rom selbst 

•) Vgl. besonders Fastor 1' 33 Aber Ordensleute, 79 ff. über Paint 
Innozenz VI.: H7 über Katharina v. Siena; 124 Oorliart Oroot; 189 Bernardino 
V. .Sienti; 381 Nikolaus v. Cnsa; 389 Johannes Capi»trun u. s. w. Kraus. 
K. G. 118 u. 180. Leider hat der Tod diesen Gelehrten verbindert, ät^iite 
versprochene 6«Bchichte der kircblichea Reformbestrebiingen zu schreiben, zu 
der eine Reibe von Anfeitieii (e. des Verseiehnis «einer Schriften in K. Braigs 
Gedäcbtalerede aaf F. X. Kraus, Freiburg 1902) als Vornrbeiten ersohienen. — 
Hergen rother'Kirecb II 792 u, 1007 and die im folgenden engegebeno 
Litemtor. 

•) Die Trennung der »DlKSürvautea" der betr. Orden von der alten Rieh« 
tang ging meist nicht soweit, daß sie einen eigenen General erlangten wie 
die IVnniitkener. Gewöhnlich snchten sie aber einen eigenen Provinxial oder 
wenigstens einen Vikar au erhalten. — Vgl. Behielert Job. Nider 8. 10 If. 
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durch seine Legalen Aber auch eine Anzahl Füi-slen griffen 
ein; und gerade sie waren viellaeh die einzige Gewalt, der sich 
ilic t'iitarlolen Klöster beufflen Kin starker Bruclileil ilirer 
liiSii>seii war ohne Ht'iuf in den Oidenssland getreten und be- 
stand aus den nur zur Versorgung liiei unlergebrailiU-n nach- 
geborenen Sölinen und Tuchtcrn dis lioheu Add» Vun ernster 
Durtlilülnung der «trcngen Hegel wollten diese nichts wissen: 
sie lugten sich nur der CJewalt und taten es nur, solatigc die 
(Gewalt droiile. Ohne Staatshilfe war hier nichts zu eiivichen. 
Üaruin »chreibl auch Andreas l'rules, der entschiedene Eiferer 
für die Reform l)ei d^n Augusliner-Ereintlen. den Fürsten nicht 
nur eine Art Hecht, sondern sogar die Pllichl zu, bei der Er- 
neuerung der Riten klösterliehcn Strenge mitzuwiiktn Wir 
sehen Johannes l^usrlj, den Refurnialor so viflci- norddeutscher 
Klöster, sich an Kürslon und Stadtobrigkeiten wenden, un» seine 
Pläne verwirkiii iien zn können "'), .lakoh von .Iülerl)ügk erklArt: 
,spcs refonnandi muxiuie residet apud praesidenles* DessUi, 

In Dentttehland «ind in dieser Ricbtaog beeonden hervcnrgetreteo die 

Legufen NikolMUti von Cusn und .luhHnnes CHpistrau. Vgl Düx; l'astur 
S8I II. :m: Hraiiiiniüller iu Stud. u. MiU. aus dem Bened.-Ord. III Uefft 2 
8. 311; Janssen l astor I'- 722 ff. 

') (t«fi, Klostervibiiaiiuiien. -~ K. (Jrube, Joh. bu>icb. — tiiezler, 
Gsacbiehta Bayerns III ilSHE. - Fester. Harkgrnf Bombard 8. 44. — Prie- 
bataofa. Z. K. 0. XIX 417. - Trithemtas, Cbron. Sponb. 8. 951: Videotes 
enim priiici|M s 1 1 pontifices ecclesiaruni devotAm ot sancUm conversstionem 
rnnrinchorum Barafeideusiam, singaU monaateria sibi sobjecta refermari ab eis 
cupiebatit. 

") JaDasen>Puiitur 1'" 72d tt, - Linaeborn, Westnil. BenedikUner' 
kldater vor Anscblnfi an die Bnrsfelder. — Enbel (Besetzung deotacber AUsien 
mittels pipstl. Provision in den Jahr«n 14S1-1S08J cbarakterisiert die Miß. 
stände in den »röfipren Abteion kurz dahin: 1) Fast nnr adeliys KaiHlidafen 
werden bcrücks«icbtigt. 2l L'm die Adeligt>n besser zu versorgen, werden ein- 
zelne l'rilbeiHpn frrirlitet. das Ventii»gi>n aufgeteilt. 3) Dadurch entsteht eine 
Umwälzung in der Verinügenavorwaltung, das Kloater uinimt den Charakter 
dssa Stifts an. 4) Oft erfolgt daher die Umwandlung in ein solch«;^. 5) Auf 
die eiraeiaen PfrOnden wird fttmlieb Jagd gemacht, was das geldbodflrftige 
Kom noch fordert. <i) Hei der Wahl sind W ahlkapitnlationen die Regel, Simonie 
iiiiiit selten. 7) Das Kld.stitlthen wird vemacblAasigt. 8) Die Vermögens* 
7A'rrüttung wird diinh dii' Erlipacbt noch verstärkt. Dt>r Not .sucht man 
durch Inkorporation von i'larreien zu steuern, die dann nioglicUat billig mit 
scbleehtsn Krftfien besotrt wonton. 

«) Kolde 8. 109. 118. 181. 

''I iirube, Joh. Busch. — Jansscn*Paator I 784 ff. 
Ullmann, KeformaUkren II 197. 
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der in Brandenburg und Mecklenburg im gleichen Geiste wirkte, 
führt die Pflii hl der weltlichen Herrscher zur Beihülfe darauf zu- 
rück, daß sie för die Untertanen vor Uolt verantwortiicli seien 
eine Begründung, die in der Reforniationszeil zur Hecbtfertigung 
des Staatskirclienlunis stets wiederkehii. 

Die Pfalzel- Kui'fürsten dachten ebenso. Besonders das Kon- 
stanzer Konzil iiiiifi Ludwig III. in dieser Bichlnng bestärkt 
haben. Bischof liaban von Speier, den wir bereits als Heforin- 
hischof kennen lernten, und die Universität mögen ihm Berater 
gewesen sein^). 

Schon am 26. Februar Hi'O bevolhnriclilijjle eine Bulle 
Martins V. aas Florenz die Abte der Cisterzienserklöster „in Ca- 
stello et Mulbionnefi", die Klöster und Stifter, gleichviel welchen 
Ordens, in der Pfalz zu visitieren und grümllich zu reformieren 
Veranlaßt wurde das eben durch die Bitte des Pfalzgrafen Lud- 
wigs III., der über die immer mehr sinkende Zucht bittere Klage 
iührto. Kein Kloster solle sich den Visitatoren gegenüber auf irgend 
ein Privileg berufen dürfen. Wenn nötig sollen diese die „Hülfe 
des weltlichen Armes" anrufen, die schwersten Kirchen strafen 
verhängen und die leichtfertigen Vorgesetzten einfach absetzen. 

Von der Tätigkeil des Maulbronner Aliles gibt eine Urkunde 
vom Jahre 1433 Zeugnis^). Kurfürst Ludwig III. erw&lint darin 
bei der Gewährung einer wirtschaftlichen Vergünstigung an Äbtisshi 
und Konvent von Königsbrück im Hagenauer Forst, datd der 
Abt dieses Kloster reformiert und ^^in geistliche ordnunge ge- 
setzt" habe. 

Im Jahre 1435 nahm der Plalzgraf den Fr. Petrus von 
Gengenbach, Vikar der Dominikaner, in seinen Schutz und sein 

') Jabrb. f. neeklenb. Getwhiefate a. AltertoinakaiMl« XVI 7. 

') Ch«r Raban v. Helmsladt • oben S. 7 IT. — Reroling. Urkb. II No.69. 

70, 76, 79. HO, 101. - C her Rcforin der AngaatineriRDen in Weißcnlxui^ 
durch Rjihan 142'> chihi. No. 78: Der Hinrhof hnt crfahrcti, dufi ein IV-il diT 
AngustineriuDen in dorn Inkhiaorinm nf»beii dem I>uinitukanerkloster zu VW'il.tcii- 
burg die Regel verachte, mit Münncrn Umgang ptii'ge, sogar Kinder geboren 
habe. Wegen de» groSen Ärgerniase» und auf Bitten der Hebnahl der Be- 
wohneriimen vereinigt er das Kloater mit dem der DomimkaneviDoen in ,Eren- 
brannen' zu W., da das bisherige Kloster zu wenig nbgeschloMen liege, und 
wmahnt zu besserer Ziubt. f'nt«»r den Klustervisitatoven begegnen im f.aufe 
der Jahr«> mehrfm Ii }'roiei»soreii der üniveraitjit, z. B. Rudolf von Hüdesbeim, 
JodoidiH vuu Calw, i>r. Michueli». 

■j Remling, ürkb. II Öl. 

*t Ö. L. A. Kopb. 468 fol. 115. 
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Geleit Er gab ihm Gewalt, alle Personen der Klöster Liebenau, 
Hocbhoim (genauer Himmelskrone in Hochheim bei Worms) und 
St. Lamprecht „um ihre missetat" zu strafen und jederzeit abzu- 
setzen, wozu ihm die Amtleute helft^i sollten. Petrus von Gengen- 
bach gehörte jener strengeren Richtung der Dominikaner an, die 
seit dem Ende des 14. Jahrhunderls in Italien sich ausbreitete 
und bald in Kolmar durch Konrad de Prussia ein Heim erhielt, 
das lur die deutschen Niederlassungen des Ordens zur Pflanz- 
slAtte neuen lx.'bens wurde. Das in der Nähe von Gebweiler 
IJcIcgeiie Frauenklosler gleichen Ordens. Schönensteinbach, das 

ebenfalls «lie Reform annahm, half treu bei der Erneuerungs- 
arbeit mit, indem es Nonnen als Lehrmeisterinnen abgab -). In 
Liebenau scheint Bruder Petrus sich als Kloslcrbeichtvater noch 
im Alter eino Tätigtceit gesucht zu haben. Er ist dort begraben, 
und sein Grabstein nannte ihn: „huius monasterii reformator" 
Das Kloster Hoclilioim mii& unter Bischof Reinhard noch in gutem 
Hufe gestanden haben; denn er schenkte ihm die dortige Klause 
und übergab deren Insassen zur Besserung, da sie Unziemliciies 
getan, »das nit noit ist, alles zu erzehlcn" 

Auch im Kloster Ncuburg bei Heidelberg und in Lobenfeld 
war die Zucht der (Üsterzienserinnen gesunken. Ludwij: er- 
langte darum von Papst Marlin V. eine Bulle, datiert vom 10. Mäi-z 
I i;25, wonach der Bischof von Worms die Klagen des Pfalzgmfen 
prüfen und Vollmacht haben solle, die Neuburger Klosterfrauen 
nach Lobenfeld zu versetzen und dort eine strenge Reform durch- 
zuführen, in das freigewordene Kloster dagegen nach den ent- 
sprechenden Umbauten Karthäuser zu verpflanzen^). Das letztere 

') G. L. A. Kopb. 468 foL 179. 

*) Vgl. Schleier, Job. Nider S. 123. — Beicheri in RMn. Qnartal- 
echrift X 1898. 299. 

Schannftt S. 17.S. IVtrus starb 1452 Dez. 16. - Wie treu diese 
Klost-er IJelifnau und llochln'iin die Kogel von da an bewahrten, bezeugt die 
Oebchicht^; ihrer gewalt&uintn Aufliebuug durch Friedrich III. von der Pfalz; 
vgl. Wundt, Magazin; F. Falk, Bilder aua d. kurpfalz. Heformationsperiode, 
Ketbolik 1876 I 50 (t 

*) WürtHwein, Uon. Wenn. II 872. - Vgl Aber Refoimen la Seeliseii: 
Geß, Akten u. Briefe. Einleitg. S. XLVIIff.; in Württemberg: Sattler III Beü. 
S. 74; IV Beil. S. 42, wo die Chronik dos 1478 durch ELoilimd n-forniierton 
Klust-ers Kirchheim abtrcJnickt i»t. - Ftir Frankfurt b. Fronirig, l'lironikon 
1 23. — Über den Dominikanerchroni»t^>n Job. Meyer 8. di« Aufsätze von 
F. Albert, Z. 0. O. N.F. XIU 258; XXI 504. 

^) StUib, Still Neuburg 8. 99. 
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wurde nkbt aasget'uhrt. Aber auch die Hetbrm scheint nicht 
von Dauer gewesen zu sein; denn Friedrich 1. mußte sie von 
neuem anordnen^). 

Gründlicher und folgenreicher war die Verpflanzung eines 
neuen Geistes in das Franziskanerkloster zu tieidelben? Die 

') Von cewalteainer Kefonti von MünnerklödU-rn (.Ilt ( i^tfizieiiser ist 
auifallend selten die Rede. Nur in Diaibodenberg war eine Hetorni daniala 
nötig, wie «im eiDtttn TisitatioiiBbericht de« Abts Arnolt von Aldenberg bei 
Mains tm den Henoff Ludwig I. von Zweibrflcken bervofgehi (Kreisareh Speier, 
( il I Kl. Diäib. 10/11. 1477 Aug. 28.). Arnolt schreibt, daß er mit Beistand 
des brzgl. Kunzlors und Lftiidischieibei s auf St Disil». tlon Abt abgesetzt und 
-Abt Feter wieilt'reinjttesetxt habe. Er bittet den Herzog um üeistand fflr den- 
selben, damit Disib. wieder in Aufnahme komme, geistlich und weltlich, da 
docb dtrin ,ydel engel vnd §[iide Ind» wonen solden", während ea tabtäcblicb 
mit yiUKwdeotiicben moynchen swaerlicb beswert" aei. Der Henef nifieae eelbat 
den Abt machen, sechs bis sieben Mönche eine Zeitlang versetzen und dafür 
andere aua Eberbach oder sonst einem reformierten Kloster einsetzen. Der 
»«•handliche Zugang von unnützen Fniuen, den er noch nie ähnlich gesehen 
bab«, müs'SL' abgestellt werde»». L)cr Herzog mQsse alle nni?eborsat(ieii Mönche 
verjagen; damit werde er ein groües Werk tun und ein „neues Kloster 
stiften". — In Otterberg und Ensaertal acheint Ordnung geherrscki au haben. 
Maulbronn und Schönau ddrflen sogar während des ganzen Jahrhunderts in 
Klüte gestanden haben. Man aehe nur die- damals entstandenen Bauten in 
Maulbronn; vgl Kl uiiz Inger S. 105. Von Schönau hat leider eine barbarische 
Zeit fast nichth übrig gelassen. Aus dem benachbarten Bronnlt ücli a d, Tauber 
gibt uns <*in Brief aus dem Jahre 1504 ein geradezu muaterhaticä Bild Dort 
wann 40 Konvsntamitgtisder. Kirehe und Gotteodieost waren erbaulidi dnreb 
Ordnung nnd Ausstattung. Unter den Mfinehen waren mehrere Magister» einer 
hatte in Heidelberg sich die (irade erworben. Bei Tisch wurde lateinisch und 
deutsch aus der hl. Schrift iirni aii'lei«ii <Mliaulicben Büchern geleaen. Die 
Novizen wurden atieuger gehalton als in den Hiirsfolder Klöstern. , Niemand 
wagt törichte, zum Gelächter reizende oder dem (jeist aohädiichc Worte und 
Xttierungen vorzubringen.* Zwei Btblkitheken dienten dem Stadium, — Der 
CistenieoMr Leontorius von Maulbronn und der Abt Alexander von Schönau 
gehörten zum Dalbergschen Kreise. Vgl. Kaufmann, Z. G. O. A. F. XXXfV 
467. - Schannat l 169. — Uartfelder. Hnmanismna etc. Fostscbr. 1886. ^ 
Unf fschmid. 

') G. L. A. Kopb. b76 fol. 29-31. ful. 225, 236. — P. Konr. Eubel, 
ObtirdeutcMihe Minoritenprovinz S. 61. — Koch, Früheste Niedorlaaauugen der 
Mtnoriten im Rheingebiek (Leipzig 1881). - Widder I 1S9 (das Datum 1485 
ist fUsch). - Visrordt I 82. - F. P. Wnndt 8. 182. - über die Qe- 
schichte dieser Obaervanten gibt Kübel 8. 56 f. an: Der Bruder P«>nlutiu8 
V. Trinci aus Koligno ••ihielt l'M'i^ ^uln Ordenagenerai die Krlauhni^. Min H;;rf.iie.s 
Klöäterlein mit der >»trengen allen Hegel zu gründen. Von da breitete buh 
die Bewegung weiter aus Das Konzil vou Konstanz gab die Erlaubnis, eigene 
¥tkai« fUr die Obaervanten zu wählen, was in der Pfiiüs auch geuehah. Bsraar- 
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froinnio l'l'alzgrätin Mechtild moclite da> iingeislliche Leben di-r 
bisherigeti Bewohner niclit mehr aiisclieii und drang auf Beiufun^' 
von Obscrvaiilen aus ihrer Heimat Savoyen. Unterm 11. iNo- 
veniher 1 i25 jfab der Papst seine Zusliriirniin? und ernannte die 
beiden Profess«>ren Johannes de Albo Monte und Johannes de Vico 
zu Visilaloren. Als eifriger [{eformatoi wird nocli ein dritter 
genannt. Nikolaus Caroli, der sp;1ter auf bitten des .Markirrafen 
Jakob I. von Uaden auch in Florzheim die Ob.servanz einführte 
Dali auch weltliche llAle und Magisler und Doktoren der Hodischule 
mitwirkten, isl ausdrücklich in einer Urkunde erwähnt. Eis mul.i 
Mühe gekostet haben, die strenge Hegel durchzufüliren. Nur 
durch Ausweisung der Unverbesserlichen und durch das Privileg, 
dali ohne Bewilligung des Konventes kein reformierter Barfülier 
aus Heidelberg von seinen Vorgesetzten in ein nichtreformiertes 
Kloster gescliiekt werden dürfe, auch kein nnreformierter nach 
Heidelbei^, konnte der Besserung Dauer gewahrleistet werden. 
Endlich verfügte der Papst auf Bitten des Pfalzgrafen, daü für 
die pfälzischen Barfüljerklöster ein eigener Vikar als Visitalor 
gewählt werden dürfe. Das Vermögen, darunter sogar die Meü- 
ötiflungen, welche seither, entgegen der strengen Hegel, ange- 
numnicn worden waren, wendete der Pfalzgraf nach Rat der 
Visitatoren, , seiner dokloren und magisler, der geistlichen und 
weltlichen rete", teils dem SpilaI zu Heidelberg, teils den Geist- 
lichen der Pfarrkirche zu. Überschüsse durften zu Ausbesserungen 
am BarfüLierklosler, an den .MeL^gewändern, für Notdurft der Mönche 
oder för Arme verwendet werden. Ober die AusItihruDg dieser 

•iiiii) V. Sii'Dti, .loiiHunea C'Hpiütrnii, All»ert v. .SarciMnu, Jakob v. d. Mark jit'liürten 
ihnen an. l'apst Sixtufi IV. förderte sie als Cieneral, dann al» l'apst. Vgl. 
ineh Paator II 185. 48$. 569 IT. — JanaaeB-Paator I» 788. 

*) Kabel 8. 61. — Vierordt I 88. — Caroli iat wohl ala daa Hao^ dar 
olterdenUchen ^)bsfrvt<n7. zu botracliteii. Im Jnlir«' ]iH5 rcforniierto er noch 
Hufiicli im F^lsali. \44'A Hast-l und l'forzlioim. I'unli das Konzil von HrspI 
wurdrii dif'se vier KliVstAT zu oiiKT Kustodio vereinigt. Tübingen, wu die 
Tochter Ludwigs III. lebte, folgte 1446, Weißenburg 1459, wobei auch der 
KtirfOrat nit|g««^irkt haban aoU; auch in Hailbronn (a. unten) war Nikolaoa 
noch tiUig. 1d Ambarg. wo durch Johannes Capiatnm ond die tStiga HflIfB daa 
dwÜgan Bürgers Bachinann Obaervanten in das verlassene Minor itenkloster 
einhehrten, scheint der Kurftrst niclit unmittelbar sich beteiligt zu haben. 
(Den Wortlaut des Pforzbeinier Visitation.sprutokoll»« soll Hie kais. Hiblicithok 
in Wien besitzen, wie Vierordt angibt ) Vgl. auch Münch, Markgraf 
Jakab von Baden (Freiburg. DiaaerUtion 1906) S. 89. >- Schöpf 1 in, Uiaioria 
Zaringo-Bad, VI 831. 



Digitized by Google 



§ 15. b) Die Pfulsgrafen nnd die Kloaierrofonn. 



157 



Bestimmungen sollten die zwei ßOrgermeister und der SchulUieiß 
der Stadt wachen. 

Ich nannte diese Reform folgenreich. Scheint mir doch die 
Vorliebe Friedrichs des Siegreichen Bit das BarßUaerlclostcr, dessen 
Kirche er prfichtig umbaute, um dort auch sein Orab zu wählen« 
ein Beweis, daß er hier die entschlossene Mei^'ung zur Reform 
in sich aufgenommen, welche er spftter so oft betfltigle ■). 

Seitdem Kurfürst Ludwig lU. krank aus PalAstina zurück- 
gekommen, hOren wir nicht mehr, daß er steh am Besserung der 
Klosterzucht noch weiter persönlich gekümmert habe. Möglicli, 
daß er bei der Aufhebung des ganz heruntergekommenen Klosters 
der Augustinerchorfrauen in Kleinfrankental im Jahre 1490L dem 
Bischof von Wonns, Friedrich von Dumneck, seine Unterstützung 
geliehen *). Die Chorherren von Großf^ankental, denen Eugen IV. 
liBl die Güter des Frauenkloslers schenkte, standen ja unter 
plSlhischem Schirm, sodaß die Annahme nahe liegt, daß auch 
jenes ihn genossen habe und ohne Zustimmung der Pfalz nicht 
aushoben werden konnte. Die Krankheit und zuletzt gar die 
Erblindung Ludwigs III. mußte auch hier seine Tatkraft lähmen. 

'» über drii üpfut ineif»r Friedrichs reimt Michael H»»lieini .Str. 134 u. 
lar. (Qu. u. Krurt. zur hayr. ilmch. 11): 

Hioruni waz fjrosscr Hiss in im 
ZU reforniiern die uii/.ini 
atraffber Iteser eltator, beidaand 
mSneh muinen, der er in ainin land 
ein michell rorrigiret, 
atraffet oder refonnieret. 

Das so atanden mit graaaer mvo 

liucb vil Herten angst«n xa gie 
dazu mit innnchvoltiger sorg; 
bcBunderlich zu Wis^onburg, 
daz du lyt über Ryne, 
achier aorg wer worden aehin«. 

Von einem im Heidelberger Franziskanerkloeter 1467 gestorbenen gro&oo Pro* 
digar daa Ordena .Jakob Mene von Collen' erziblt die Firankfurter Chranflc 
(Froning 8. 192), da§ er dort im Dom tn der Faiitenzeit gepredigt habe. 
Dm Volk sei gewaltig htnzugelflufen, am Palmsonntag etwa 10000 Menschen. 

Am Karfreitag war alle« von Glan1»i;ren Ix'setzt, «ufli ili*» f Jalcrieoii und Em- 
poppii des Domes Von H \m Keiunhe 8 Uhr habe die Predigt dea .aufier« 
urdcntlich gelehrten Mannes' gedauert. 
Widder IE S94. 
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Unter des Nachfolgers Ludwig IV. kurzer liegieruiig faßten 
die Windesheim er Fraterherren in der Pfah Fuß und zwar 
zunächst hn Jahre 1448 im Kloster Rirschgarten bei Worms Der 
Monachas Rirsgartensis erzfthlt in anmutiger Weise die Geschichte 
seines KJosters, das ehemals Gislerzienserinnen beherbergte Es 
sei 80 heruntergekommen und verlassen gewesen, daß die Abte 
von Schönau und Maulbronn an einem Wiederaufleben verzwei- 
felten. , Daher sandten Bischof Friedrich von Worms nach einer 
Beratung mit Pfalzgraf Ludwig (IV.) bei Rhein und andern 
tüchtigen M&nnern zu dem Windesheimer Kapitel der regulierten 
Chorherrn und baten, daiä sie den Ort in eine Niederlassung ihres 
Ordens verwandelten. Diese stimmten /u und sandten den 
P. Arnold aus Bodtcken (Böddecken bei Paderborn) zu dem be- 
sagten Ort" '). Bischof Friedrich und Pfalzgraf Ludwig vermachten 
gleichzeitig dem verarmten Kloster verschiedene Güter; Ludwig 
ViQÜ ihm eine An/ah! Abgaben nach. Der erste Propst, Berthold 
Stunn, scheint sogleich ein sehr tüchtiger Mann gewesen zu 
sein; denn er wurde als Heformator auch nach Hebdorf, Birken- 
buiK hei Kichstltt und Sundelfingen in Württemberg berufen. 
Sein Nachfolger wurde Johann von Zonsbeck oder Sunsbecke, der 
von dem Klosterchronislen gerühmt wird als vir e;.M e^'ius, in corpore 
et in moribus. saiis compositus atqiie iiiultum apiid principem 
Palatinuni uuditus, ad quem etiaui in < ollo(iijii>i sei^retis vocatus 
fuit. Lnler ihm tmd Heinrich von Dirnir-tciii stand das Klostor 
in i,Mülk»r Blüte. Als Gelehrte nennt Schaiinat aus diesti Zeit 
Petrus lleligerus und Johannes von Lambsheim, deren Werke 

') tlber die Windnaheiimr FVftt«rhenmi vgl. besondm Aeqnoy; (jrube, 

ßerhfirt Gruot; Ders., Joh. tausch; Joli. Biiscb, Chron. Wiiidesli. und Liber 
«Ip roforniHtione cd. Grube in Goscbiclitsqii. rl. Vr,,\. Such-ieu. Is'l^Ö; die Artikel 
, Windedheim'' im Freib. K. I.. und .llri'ulfi- vuiii Ijeht ri"' in der Henl- 

encyclop. f. protest. Theologie u. Kinhe; Kort Ii in .Mitt. aus dem StadUrcbiv 
von Kmn, Heft XIII 1 ff. 

*) Herftnegeg. von H. Koos, Mon. Worm. III, Waondere 8. 79—81. — 
Schannat I 151 IT. 

''i Arriolil Ilnls .mHRnHS illc vir* iifnnt ihn Joh. Busch in seinem 
( liroiiiron — wnr Prior in iJiMldf ki^ii. vorlit'r iii Kzingcn und Nortbor?) l'ntor 
ihm und seinem Nachfolger Arnold von Holte wurde eine gtubu /^hi Kloster 
für die Winde^etmer Reform gewonnen; Bnech gibt 19 «u ^ Auch Enbiechof 
Adolf von NaMau bemAbkc eich im Uaiiuter Gebiet um die Aoebreitnng dieser 
Kongregation; Mariental im Rheingau wurde dort Mittelpunkt und Pilnaieehllle. 
Vgl. Gudeuus, Cod. dipl. iV 880. 405. — F. Falk, Unterriehtaweaen der 
Frateriterren, Katliolik 1898 il 751. 
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noch in seinen Tacren, um 1730, in verscliiedenen Bibliothelien 
zu finden gewesen seien*). 

Von Kliscligarten aus i-eformierten die Windesheimer t447 das 
ChorlierrensUft Hegen e (ileyiu) bei Altteiningen, heute Höningen 
genannt, wozu sie der Landgraf Hesso von Leiningen aufforderte ^. 
Die Bewohner des stillen, waldurarauschten Klosters haben be- 
sonders auf die Augustinerinnenklöster der Umgegend einen bes- 
sernden Einfiui geöbt. Nach Fischbach bei Hochspeier zogen sie 
Nonnen aus Uppe in Westfalen , die Augustineiinnen von 
St Martin in Speier leiteten sie ein Jahrzehnt hindurch im Sinne 
der strengeren Regel bis Bischof Ludwig im Jahre 1492 sie 
wieder unmittelbar dem bischöflichen Stuhle unterstellte. Nach 
Neustadt berief sie Friedrich der Siegreiche 1460« um den dor- 
tigen Klausnerinnen im Auftrag des Kurfürsten und des Bischofs 
Ton Speier eine neue Regel zu geben Der Prior von Höningen 
blieb mit euiem Genossen Visitator des Hauses. Als 1493 die 
Schwestern sich an den Bischof von Speier mit der Bitte um 
einige kleine Erleichterungen der Regel wandten, l)eauflragte dieser 
deshalb den , Prior von Heyne* damit, den Wunsch zu erfüllen '% 
aber so, »daß nicht minderung sondern mehrung der geistlichkeit 
erwachse''. Als nach dem Tode Hessos von Leinüigcn die Vogte! 
fll>er Höningen, wie auch über das gleichfalls von diesem reror- 
mierte Frauenkloster Hertlingshausen ') an die Pralz überging, 
wurden die Beziehungen zum pfiltzischen Hofe natürlich noch 
enger. Ein Höninger Chorherr, Roger Sicamber, gehörte sogar 

') SehanBkt I 1(2. 

'•) Orig. Urlc. im Leiningen-W«^st<'il). Archiv zu Westerburg, abgedr. bei 
Kenilin;;, Abt. ii. KlHsttT II ^26 ii. S27. — Hegeaten ders. bei Glasschröder, 
ürk. n. Ko«. Nu. öä6. Acquoy II! 122. 

i Schannat, Hiat. Worm. il 269. Urk. vom 20. Febr. 1471. 

^) Ramling. Abt. u. Klaster 11 88. 

Remling. Urkb. II 178. - Kemling, Abt u. KUtotor II 84 v. 382. 

*) G. L. A. Kopb. 416 fol. 48. Die Punkte betnifen 1) die gennuen 
llestimTnnnij ilest kliisterlidion l*?chwri;:f'n<i : i) <Ue »Weihe* des größeren Teils 
tler Schwosttern, sixlafj iiiclit Jiu'lii al« zwei KltiHsen vnn Schweatern in der 
Klause witren; ä) die Ausgangserlaubnis für einige IVaiVtlschweiitern; 4} die 
Abbaltung dea «rSdiaittlicheii Kapitela; 5) die Zeit dea Aafatobens zur Mette 
in der nnliemi Jabreaseit. 

Remling, Abt. u. Kli^ster II 76. Im Jahre 1447 hatte Heaao durch 
«len Magister Peter von Pfungstadt vom Orden de« hl. Geistes das Kloster 
reformieren und dem Mutterhaus 7.n f^tophanstVM im KIsaß unterordnen lassen; 
147h trat es unt4>r pf%l7.i8ohen Schutz ((t. Ji. A. Kupb. 478 fol. 89). 



160 . V. Kap. Der pmlziacbe Staat und die Klöster. 

ZU dem Humanistenkretse am Hofe Philipps, war Freund Johanns 
von Dalberg und des Johannes Trithemios 

Höningen blieb nicht das einzige Tochterkloster von Kirsch- 
garten in der Pfalz. Auch Großfranken tal sollte es einen 
neuen Geisf einflößen'). Noch 1431 war den dortigen regulierten 
Augustiner^Chorherren der Besitz der Nonnen von Kleinfrankental 
zugefallen, weil sie verhältnismäßig gute Ordnung hielten. Etwa 
fünfzehn Jahre später seheint Bischof Reinhard von Worms an 
sie mit Reformforderungen herangetreten zu sein; denn damals 
betonte Abi Johann, daß sie schon seit langer Zeit unter der 
Schirmvogtei der Pfalzgrafen ständen, der Bischof ihnen also nichts 
zu sagen habe. Das Sträuben nützte freilich nichts; denn Frie* 
drich der Siegreiche war kein geringerer Freund eines strengen 
und musterhaften Klosterlebens als Bischof Reinhard von Sickingen. 
Beide wandten sich H68 kurzerhand an den Prior Johann von 
Zonsbeck um eine Anzahl von seinen Ordensleuten. Abi Johann 
von Ingelheim wurde abgesetzt, die fibrigen mußten teils ebenfalls 
weichen, teils sich unterwerfen. Kurfürst Friedrich nahm das 
Kloster in seinen besonderen Schutz und befreite es, , solange es 
der neuen Ordnung treu bleibt", von allen Frondiensten, Schätzung, 
Bede, Wagen- und Fuhrlasten, Atzung für Jäger und Hunde. Die 
gleiche Gnade erteilte er im folgenden Jahre f&r die Eppsteiner 
Gßter des Konventes*). 

Fast gleichzeitig mit dieser Reform ließ Bischof Reinhard 
dem sog. Reichen Konvent in Worms durch die Windesheimer 
Herren eine neue Ordnung geben *). Es waren dort .Reuerinnen' 
mit der Hegel des III. Ordens des hl. Franziskus. Da dies keine 
eigentliche Ordensregel sei, baten sie den Bischof um eine andere. 
Er gab ihnen die strengere Augustinerre^^el, wiesle die Klausnerinnen 

') Ober Roger Sieanber vgl. Falk, Hiat-poi. Bl. LXXVIII 938. Er eohrieb 
naeh Tritheniaa in einem Jabnebnt 1S6 Abbandinngen in Tenen und Prosa. 
Sein Ad Johatinem Dalburginm epiacopnm Worm. Carmen heroieam et eappbieam 

iai leider verloren. 

■■) Mon, Kirägartensis her. v, Hoo», Mon. Worm. Iii M. Kemling, 
Abt. u. Klüster II 15. - Würdtwein, Monast. Worm. 1 166. — Acquoy 
III 167. 

^ In Grofifrankental lebte auch der Aalronom nnd Koamograpb Wilbelm 
van de Velde, den Triibemioa in seinem Oat ill. vir. I 172 (Antgnbe von 

Freher) nennt. 

*) Wfirdtwein. Monus^t. Worm. II 162 ff. — Lehmann, Ueach. der 
Kli«ter in und hei Worms S. 413. 
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in Neustadt erhalten hatltii, und ernannte die Prioron von Kirscli- 
gartcn, Höningen und Frankcnlal zu Vi^ilaloren. Mit Unter- 
stützung (U's Kurfürsten Friedrich I. erlangte er auch vom Hat 
der Stadt Worms einige Veiyünsti^^ungen *). Die Schwestern 
sollten wie bisher vier Welistübie behalten und soviel Garn an- 
nehmen, als sie auf denselben verarbeiten könnten; daneben aber 
könnten sie backen, Wolle slreichen nini spinnen, wie bisher, was 
ihnen, wie es scheint, die Bürger hatten verbieten wollen. Von 
ihrem Besitz sollten sie nicht mehr als fünf Pfund tleller bezahlen, 
sonst allerdings alle Abgaben, wie die übrigen Bürger. 

Nicht immer übertrug man den Windesheimern die Reform 
der Angnstinerchorherren, sowie der weltlichen Stifts- 
kapitel, die mit jenen der Regel nach nahe verwandt waren. 
Und *lie slaatliche Hülfe riefen die Bischöfe ancli nicht uberall an. 
Im Kloster der sog. Sleigerherren zu Landau •), das in geistlichen 
wie weltlichen Din^'on grotjen Schaden gelilten hatte, gab Bischof 
Reinhard von fielmstadt 1452 als Ordinarius tm Auftrag des 
Kardinnllegaten Nikolaus von (lusa verschiedene Vorordnungen 
über Besserung der Ordensdisziplin und der weltlichen Verwal- 
tung^). Die Zuslimnumg des Konventes selbst wird ausdrücklich 
erwähnt. DreiUig Jahre spfder suchte man, wie so häufig in jener 
Zeit, wieder eine Erleichterung der Regel durch Umwandlung in 
ein weltliches Chorherrnstift .Auch die .Stillsherren von Hördt 
hei fJermerslH'im erfuliren Mihi durch den Bischof ein«? Reform, 
zu der, wie es sclieint, der Propst Heinrich von Mülliofen selbst 
mithalft). Dort müssen die Zustände scliwcres Ärgernis gegeben 
haben. Die Bestiiiiniimgen belreilen 1) die Wiedereinführung des 
g<'meinsamen Lebeus: 2) Abhaltung des regelmfiLugen Cliorgebets 
und (lotlesdienstes, wolür rräse'nzgelder gegeben werden sollten; 
;{) wnchenlliclic Versammlung zum Kapitel, das W-rstotje ^'egen 
die Onlnung zu rügen hatte; i) „nnllns halx-at sen nutrial con- 
cuhinam seu nnilicreu) stisporfam nec eliam Iranseat ad locn. 
nbi talia possunt suspicari. Dur hercn keiner sol geen in tabernen, 

') liclimanii S 4i;i. Onu. in Di)rinstn<lt. in vi«'lon .SJ.nltrni «frUnlit«» man 
sieh gegen diu geworbliciie Kunkurrcnz der Klü-ttcr, hvH. der 'i'oHiHriorinnen. 

*) Gennnnt Dach Kloster Sieyg« im Elmfi. l\ Albort, Freibutfor Dias.- 
Afchiv 1906. S. 816. 

") Kreisaroliiv S|»eier, t'ik. Rt««. Lftmlmi 18. M".2 A|>iil 2(5, 

*t VMa. ] m Aug. r>. Vgl. LebmuiiD. «wkIi. v. Uodan 8. 80. 

") Uemiing. t rkl». II 147. 

Loosen, Hla«t u. KiruL«^ i. d. Pl'itlz. 11 
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wirtlisliii.ser oder (kiil/en'' ; 5) iür Vervvallung der üüler liat ein 
eigener ScluilTner zu ?ior^'eti. 

Vom «'ifier Milwirkimjr der Pfalz h«'i «lio>< n Klo-terreloriMcii 
im Speieror ihm! n'iehsslfullisolM'n (iebiet hören wir nicht*, an( Ii 
nifltt IxM fleiii-n, Hiseliof Maltiiias von Rninmung. ilei Kanzler 
Kiiedriclis des Siegreichen, in d^ n Sliflern Sl, (Jennan, Sl. Widen 
und Allerheiligen und an der Donikirche seiner Bi«eliors>tadl v(ir- 
nalini Aber hei den StiHskirchen auf prrdzi^clirni Hoden ;_qitV 
der Landesfür?t kräfti;,' mit ein. Der Ncnoidiinn^' des allen S[\\l< 
zu .Mosbach diui h (h n Vetter, Pl-d/grat nito, im Jalire 11-G(>-|, 
lieh Friedrich .sofort eine zm Neust aitt a. d. Hardt folgen. 
Kinige seiner geistlichen und juristisctien H;lle unter Fidu'ung de.« 
Kanzlers, Bischof .Matthias, wurden (lorlhin gesandt. Das Kapitel 
selbst halte sich i1ber eine strengere Onlnung nicht einigen können, 
weil manche ihre bisherigen (»ewohnheileu als Jiicht regelwidrig 
erklärten, andere zur strengen alten Ob.^ervanz zurückzukehren 
wünschten. Die endgültige, neue Ordnung entspricht der von Mos- 
bacli ■'}. Von Dauer scheint die Reform nicht gewesen zu sein. Um 
<las Jahr 1403 uui&lc wenigstens Bischof Ludwig zu Maljrogelungen 
oiniger Kanoniker schreiten, wogegen diese sich auf die pHilzische 
Überhoheit beriefen, allerdings ohne bei l'hilipp tiehör zu Rnden. 

bn Ileilig-(ieist-Stift zu Heidelberg, das gröblenteiis 
mit Professoren der flochs<-hule besetzt war, scheint keine ernstere 
(Anordnung geherrscht zu haben. Wir haben sogar unlor seinen 
Mitgliedern einen Teil jener oft genannten ,.geistliclien und juri- 
stischen rete" der Pfalz zu suchen, die bei den Klosleri-eformen 
mitwirkten; ich verweise auf die Vorgänge in WeiUcnbnrg und 
auf die folgenden in der plalzischen Residenz selbst. 

Viel Mühe machte dem Pfalzgrafen hier eine durchgreifende 
und dauernde Reform im Klosti-r der Augustiner-Fremiten. 
Ks war (Iiis "dfetile Kloster der Stadt und soll schon bestanden 
haben« ehe die rheinischen Pfalsegrafcn in Heidelberg Wohnsitz 

(i. L. A. Kopb, 416 fol. 20 ft. Dms lit fuuudokrot Itogiiuil mit den 
Worten: „Item, wir wurden unttriiclit, das in den droyen stifTtern uligenanui 
der gotsdinat verlii6lidi«n, aonder andacht und in vU wiae nnloblich volbrarlii 
und di«> pre^tMit/. unreilljch verdient und statuta, von vorfam darwidder gemacht» 
nil crnsllicli gcliiilk>n worden." Ordnung fllr die a^üri^npri^st^r* im Dom: 
(i. L. A. \Wnch». (Jen. 42 «7. 147S .?ui,i HO. 

•') (J. L. A. Ori?;. Per«. 4:{ 154. 14Gti .Niiv. 11.; v«l. Anlianj^ No. S. 

<i. L. A. Kupb. 416 ful. 14 H'. Die Ordnung nimmt neun enggeacLriebeue 
Folioaeiten ein. 
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nahmen Daü Ilupieclit von der Pfalz wfilirc'Utl des Baues seines 
lu'ueii Köiiigspalasles liier [fof jiclialteii liube. ist zwar nur späte 
rberlicfermig imd sehr iinwalirscheinlicii ; al>er wichtige Versarmii- 
Itm^'en bei feieilichen (Jelegenlieiton fanden liitr statt, weil es 
wohl das bedi'iitriidste Cthrmde Heidt'll)ergs war. Hier, unter 
<?einen Au'/cn, durfte Friedrieli keine laxe Zucht dulden. Auf 
seine liitle erteilte Pins II. 1459 den» Wormser Donuiekan lUulolf 
von Rüdeslieim den Auftrag, sänitliclie pfrdzischen Aujjusliner- 
klüster /AI reloruiieren, und verlieh ihm dazu, „bis diu ))ernr('iicn 
Visilatorcn selbst refonnirrt seien", fast unumschränkte X'oll- 
maehlen -). Diese Relorni scheint dem Ktn lTirsten jedot-h niciit 
^'rimdlich genug gewesen zu sein; <lenn IK'.i uherlrug l*ai>st 
Paul II. auf erneute Bitten dem llisehof Reinhard von Worms 
diese Midie"'). Kr sollte mit zwei ^reireii Mäniieni" mit allem 
Naclidriiek Ordnung schallen. Vollslaiidij neint dies über erst 
An<lreas Proles, der mit aposloliselien i'iis ilegien versehene V^ikar 
der säehsiscb-bavrisclien Provinz der reformierten Angnstiiiei- 
l^ieniilen. erreirlil /u haben, den Priedrieli li7(» kommen Heü. 
Trutz <les Widerstviiuis des prior generalis Jakoljus de Aqnila, 
,saere pagine prolessor" , irdu-te er die strenge Ob.servanz eit» 
Philipp erlieL!; liem Kloster dann /wri .lahre .spfder einige Abgaben, 
solange es sieh in der .Obsei van/, nneli S. Angustins Regel, unter 
das VMkarial Sachsen geliörig. hallen wird" '). F's ist ein eigen- 
tümlicher Umstand, daU diese Unlerordiumg <les Heitlelberger 
Anguslinerkloslei*s unter den sächsischen Provinzial, die zur Kr- 
lialtnng strengen OnU nslebens vorgenonunen wurde, seine Bewohner 
zu Ordensgenossen Luthers machte Hier hielt er »leslialb 1518 

V' Sillil), Das Aufiustiiierkloster in IleidelbeiR 5^. 1. 

■) I!. I, A Kuj.l.. yiT) fol. 9. H.'tr. t.ei Sillil» S. :>\ No. 103. 

^) Kbila. fol. 10. Heg. hei Sillil» .S. öl No. lOH. 

«) Ebda. fol. lU. K«g. bei Sillib S. f»i No. 123. 
Cod. Heidelb. 868 fol. 77. Reg. bei Sitlib 8. S6 No. 126. 

*) Die Bulle, meh welcher das Heidelberger Kloster der efebetBchen 
Provins zugeteilt wurde, konnte ich nicht tindon. [)ücIi p^oht die Zuteilung 
HUrh iKwIt rtH5< ein»»r von Wü i <1( wein, Moimst \V(*rtn III l' } (Kf^. boi 
Sillib 8. CA Nu. IhH) Qborlicleiti ii Hiille Leu.s .\. \utn Mai l:tl\i hervor. 
Dort beißt es: [frntrcs convcntiUi IU>idelbergciiäi.s| ad 8up|iIicHtioiif>in qnondam 
Friderici et Pliilippi, dncum Bftvarie, non elnque eorom et wiatris leborlbtta et 
expemus enctoritate apoetoliea reformati et ed vitam regulärem inducii ae 
?icario dicta» congragaUoiiiB fSaxoniae] subiecti fnerant ip»i<|iie fratres a tem- 
pore roforrnnrioni«) liiiiiisinndi vlrnrii ar •^enmdiiin regularia in»titata, ut decebutT 
bene et laudabiliter vixeraat ac tum vivebant," etc. 

Ii* 



Digitized by Google 



164 



V. Kap. Der pfalziachu StHüt und die Klüster. 



eine Disputation« bvi der Butzer und andere ihn kennen lernten; 
hier' gewann er die ersten Anhfinf^er aus der Pfalx fOr seine 
Lettre, die Ordensleben und Ordenszucht liekämpfte und auch 
diesem Kloster die Aufliebung brachte*). 

Ich erwähnte schon oben (S. 157) die enge Freundschaft, 
welche Friedrich den Siegreichen mit dem Franziskaner- oder 
Barfüüerkloster seiner Residenz verband. Hier brauchte er 
niclit mehr gewaltsam eine Besserung einzuführen ; hier, wo Niko- 
laus CaroH noch bis in sein hohes Alter lebte, wurde sein Reform- 
eifer nur neu gestärkt; von hier kamen Aufforderungen zur Hölfc, 
wenn wieder ein neues Ordenshaus der Observanz unterworfen 
worden sollte. Sogar utier die Landesgrenze hinaus gewährte er 
sie. Das geschah in Heilbronn Das Franziskaner- und das 
St. Klnra-Kloster dort waren in der Zucht stark verfallen, sodaü 
schwere Vergehen sich ereigneten, im letzteren sogar Kloster- 
frauen niederkamen. Die Stadt Hoilbronn wandte sich im Verein 
mit KurfOrst Friedrich an den Papst, um eine gröndliche Ände- 
rung zu erreichen. Unterm 5. Oktober 1465 ermAcliligte Paul 11. 
die Äbte Bernhard von Hirsau und Joliann von Maulbronn zur 
Visitation. Anfang Dezember ei«chienen sie in Begleitung von 
pßllzischen Beamten und Heilbi-onner Bürgern, ferner des Provinz- 
vikars der Franziskaner Johannes Linderer, des greisen Nikolaus 
Caroli und Nikolaus Diepach im Kloster. Der Guardian Eberhard 
und einige Mönche wehrten sich zwar nach Krftften gegen einen 
solchen Eingriff in ihre Rechte und leugneten je<len Anlaß dazu. 



Ober die AllclifttBdbtt Provinz der Anguntiner nnd die Enlwicklang der 

Rrrurinbi-wigung dort 8. Koldc 8. 76 fF. Heinrich Zoiter, Heioricb Ladowici 
un«l Andiean Tn«!.'» waron c*s. die narlifinander für M** niisorvHnz wii-kU-n und 
sowohl St.iiltohrii^ki'iti'M, wie auch Fiir.sicn, don LaiKitimfen von !Io<*Hon und 
den Ik'i'zug NViüii*liii von SachMvu xu gewionün wuüUti. - WiirdtwuiUt 
Moimai. Worin. II 136 bringt ouch eine Hnlle Innoseni* VIII. vom 14. Joni 1491, 
durch die der Rnbindiof von Hains beauflregt wird, die Augunlinerinnenklaeler 
<ler Diözesen Mninz. Worms, Rpcior nnd Baael zu visitieren und zu btfsei^m. 
ItoxonfltTs (>rwi4hnt wird, <h.\f>. 'Ii» Hewohnheit, nur Adelige aafxunebmen, nnf 
Zucht und (Jhorgehet ers« liJailcnii lii-wirkt habe. 

VVürtt. CJesth. gueUeu V, Heilbrunn, S. Abi ff: Auftrag PauU II. an die 
Viftitiitoren onf Bitten de« Kurlttraten fViedrkth v. d. Pfals nnd des Stadtrats. 
Ferner ProtoltoU des Notars Nikolaos Straub Aber die vorgenoniDisn« ReTomi 
vom 6. Des. 1465. Ebda. 8. 460. Brief KnrfUrst Friedricbs on Papst Puu) II. 
vom 29. Aug, I46(>. Val. Enbfl. Oberrheiniacb«* Minoritenpruvinz S 2Tr> 
Anm. i^6G. Jäger, («esrh. d. t Stmlt iloilbronti I 2tir> fl. Ders., Reforina- 
tiunsgeschichte v. lleilbronn in Mitt. z. .schwiib u. trank. Hefunn.Geacb. 1 litt. 
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Es half riic'ltts: die ObstTvatr/ wurde eiiigelüliii utnl Kberliard 
abgesetzt. Kr sucbtc dann iiiil seinen Anhänjiern die i^elorni 
rückKangi^? zu luaehen. Ahw Ivurfüi-sf Friedrich schrieb selber 
dem Papste, er möge sicli durch die Umtriebe die.«er /FrabatiLen 
des Teufels", die gegen die verhanglo Exkoiniiiunikalioti an ihn 
appellierU'ii, nichl. tänsclicu lassen. Die Ri iorni wirke bereits jrtit; 
er möge sie nicht auriieben, sondern wenigsten^ durch ein lireve 
beslätigen. Vielleicht hän^'l. mit dem weitern Verlauf dieser Sache 
der ErialA des iMalz-griifoii an seine Amtleute ziisanniieu, der sie 
anwies, den P'raii/iskanern von der Observanz, welchen der l'apst 
das Kücht verbrieft habe, abtrünnige Brüder wieder zurüclii^ubolea, 
Hülfe und Beistand zu leisten 

Merkwürdigerweise scheint Friedrich sich an der lU'forin der 
Oppenheinier BarfüLier nicht selbst beteiligt zu hatjen Hermann, 
Abi des Bencdiktinerklosters Sl. Jakobsbei^ bei Mainz ') und Pelms 
Lupi, Scholastiker der Katharinenkirche zu Oppenheini, visiÜerlen 
hier 14G9 im Auftrage des l'Irzbischofs Adolf von Nassau und 
mil pdpsUicber Vollmacht. Die Gewalt des weltlichen Armes an- 
ztirufen, war ihnen im Notfälle erlaubt; doch scheint es nicht 
nötig geworden zu sein. Das Kloster wurde aus d(>m Verbände 
der ötraüburger Ordensprovins herausgcnonimeii und detn General- 
vikar der clsmontaneii Observanten urderworfen, um die Befortit 
dauernd zu erhalten. Der Stadtrat von Oppciiheiui erhielt den 
Auitragt nötigenfalls mit Gewalt das Findringen laxer Mönche 
oder deren Finiluti zu vei liindern. Der l'falzgraf, der doch Ffand- 
herr der Sladt war, ist in dem vorhandenen Notariafsinstrutnenl 
nicht erwähnt. Ob die noch nicht vergessene Feindschall mit 
dem Nassauer die Schuld trä^i? Die Annahme, dali der PlVilzer 
stets nur auf Bitten von kirchlicher Seite im Nutfiill mitgeholfen 
hätte, ist abzuweisen; dagegen spricht der Wortlaut der päpst- 

') Monzel, Hegesten. <,!ii. u. KriVit. II 44"^ Ihmli iiithi.'r(' HiiMon 
Gregors IX., Innoceiiz' IV. und Alcxandera iV. hntton die t'rovinziHle liewnlt, 
AfNwtateD, d. h. dem Kloetor Entsprungoae. uieht bloß za •xkmiiiironizi«reo. 
aoodern «ueh si« m ▼erfolgen und im ErgreifuRgefnll in Fesseln legen xii Usoen. 
Vgl. Eubcl, Oberrli. Minoritenprovinz 8. 15 Anm. 143. 

NutariaUinstruniont iUht dii> Kcfoiin im Oriu. in 0[>|niiIiciin. Altgedr. 
Franck. Oppenheim 8. — WUrdtwein, Moiiast. Worm, III 14*. — 

Widder ili - Öcbannat I 189. 

') Der St Jekobeberg nahm 1443 die Bnrefelder Reform an nad worde 
Dtemlieb zam Muttorkloeter fDr den gentea Oberrbein. Vgl. Wagner, Qei«t]. 
Stifte II 102. - Wardtwein, Nova anbeidia VIII Vorrade 8, 14 17 No. 38. 



V. Kti|i. Der pMsiscbe Stwit uod die KI&Htor. 



litlioii Scliiuibcn, die uul stiiit- JJilluu Kloslurviäilaliunei» an- 

Die Uründiiijy d(*s Fiaii/iskain rklosU is in Kreuznach ur- 
wäliiitL' icli schon: si«* ^'esrhah irciufiiisain mit di iii (Jicifrii .lohanii 
von S|ioiiht'iiii Liiid Veldfu/. Als die Stit'luiij: >p.Uer 
V( i -K'Uf rl werden sollte, lieh Kiuirtrst Philipp nur unter der Ik'- 
diiij^uiii^ seine l'nler>trit/iiii^, daL: di<' ()l)servanz erhallen hleilie, 
widrigenfalls liiuiid iiinl (iobäude oline weiteres an die Pfalz und 
die (irafschnfl Sponlirini zuriKklalle -). 

Am Ii ilif Karineliten, die ebfulails zu den Mcndikaulen- 
onien zidillt n, halten in der I'f'a!/ Ni« dt i lassnnj,'en und zwar in 
Kreuznach, Weinlit iin und In^MHicittK i haiix'ii ; fd»er die benach- 
barten Klüsler in W'omis und iiiisclihorn halten die Pfalz^rafeii 
keine landesherrlichen Kt c lile. Wenn nun auch nach dvu nocli 
im Ansznj: erhaltenen KaiMtcIsprolokollcu niedeiUt'uUchen 
Karniclilenpruvinz in einii-M ii Klövfrrn {{ribnucii tinti^' waren, so 
sclieint das docli in diesen dieieu niclit der Fall gewesen zu s<Mn. 
Uie regclniiil.i^'eii Visitationen und deucralkapilel hielten olleiibur 
einen Kideii Heist wach ''). 

Der Orden der Prüm un» trat unser biaaiü in der Plaiz zwei 

') oben «. l.iH. - Würdtweiu, Moonst. Pttl. V 356. Z. ii. 0. A. F. 
XXIV 218. 

*) Der Mun. Kirsg. ensHhIt warn Jahn ISOl von einem Provintiullciipit«! 

dor Minoritcn in Worms. Ktw« 120 Münclu' waren buisammeii, hinter quo» 
miilti enint f(|U('sfn s < f d.M ti viii ' Ks wthiK' ,i?f i;tril;iti> T)»'!* cino ("»fffnUirhe 
Di^«|uiinlion gchukcn, iludi war <lio Di^ikusisiiMi iiulit aehr loliliiitt; os fctiUen 
Vcrtroti r tuiücrer Unten nh OpjionenUMi; proturmntiu lue nutia fuit secutA, 
pro]>t. 1 .juud cu|iitoia institdabtiir et aervAniur." F. FhIIc, Itietom Wonne etc., 
Uiat. l'oL III. LXXVlll 860 - Über die Fortechritte der FnmxiakanerObeer- 
VAnten in Sacli^in s. ilcd, Akten n. Uricfc I Einl. XXVI tf. 14d2 liutt« Herzog 
Wilhelm sif in Sal/.a tiri'l Wi irtuir otn:reKihrt. 1498 will Herzog (leorg das 
in Leipxi^, DrcMli ii, I'h-Ük-i ;:. Meißen. Oschatz, Seußlitz und faiagtm 
tun, doch bleiben meist die Kunventualen herrsehend. 

*| Koch, Heinr. Hub., KarmelitenklOatcr der ntederdeutachen Provios. 
Froiburg 1889. — Nach einer Ha. dee Frankfurter Archive^ KarmeL^Btidi 47», 
.Seripta et nionumenta .Takobi Milendunck (8. 42l, wurde der Konvent zu Woin- 
beini Ft lir. 21 vi^itii i(. Konrad von Ortenberg war Prior und Lektor, 

(»erbard viui \\'oinlit'iiii war maxister ronsttiini. ,N«inerus IVatrum 7; hnbent 
Volumina '6b, quoruin !.'> sunt in asseribu» lijiatu." la Kreuznach (JS. 44) war 
gleichseitig (lobelinna von Heiroeraheim Prior, Gottfried von Loe, baceal., lector 
principalia. .Numema fratntni 16; babent in librari« volomina tncateoAta 94.* 
In WiM ins liatte man damaia in dem Karmolitenkonvent 77 Bttcher, in DQren 97. 
C ber Hirschhorn a. Ü. J. B ren tano , Karmeiitenkloaterkirche in U. Uirachh. 190& 
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Klöster, zu Kaiserslautern und tu Lorsdi, * wo t^ie seit der Ver* 
leihung der Göter an Mainx anstelle der Benediktiner getreten 
waren'). Friedrich der Siegreiche war erst durch den Friedens- 
schluü mit Mainz 1464 in den Pfandbesltz von Lorsch gelangt. 
Es ist bezeichnend, daß er auch da sofort an Reform denkt Im 
Jahre 1473 erfüllte der Papst seineu Wunsch und beauftragte 
den Abt von Sayn bei Koblenz mit der Reorganisation *), Sic 
scheint von Erfolg gewesen zu sein; denn 1495 wurde Propst 
Eberhard von Lorsch durch die Grafen von Nassau-Saarbrücken 
als Vögte von Rodenkirchen bei Kirchheinibolanden zur Reform 
dieses Klosters berufen Ein Visitator kann freilich auch aus 
einem nicht musterhaften Kloster kommen, wie wir sogleich sehen 
werden; doch weiß Falk in seiner Geschiclite von Lorsch noch 
andere Beweise für einen enisten Geist beizubringen. 

Oer Begleiter Eberhards t>ei der Visitation von Rodenkirchen 
war Propst Amandus von Kaiserslautern. Dort aber herrschten 
damals gerade die schlimmsten Zustände, wie das Woriiiser Syno- 
dale berichtet*). Als im Auftrage Johanns von Dalberg der 
bischölliche Visitator die Pfarrkirche besuchte, lieü ihn der kur* 
pfälzische Amtmann auf die Burg rufen. «Gxposuitque mihi iri- 
decentcm vilam monachorum, tum quia singulis noctibus publicas 
tabernas visilant aedesque putanaruni, tum etiam quia nunc 
uxoreni istius, nunc famulam alter! us vlolanl et, heu, se de hutus- 
modi sceleribus iacUtant et gaudent, cum malefeeerintf exullantque 
in rebus pessimis. Quapropter vellent ipsos monnchos esse sacer^ 
dotes scculares, implorantque vestram reverendam paternitateni 
hac in re medium invenjre, ut aposlolica auctoritate Enckenbach 
— ein unter ihrer Leitung stehendes Frauenklosler, über dessen 
Verwabriosung der Visitator auch bericlitet^) — et nionasterium 

*) h\ Pulk, Klostor Loraeh« — 1^4 batten die Ihrimoostratenser «ich 

niedergclnssen. — la KHisorsIautern orfulgte die tirflndung unter Friedrich 
barbarossa, [<elimanii, (jcsch. v. KHiHontlautern. 

<J \. KopK M15. 1473 Okt. lü. (bei Falk nuch nicht erwaboi.) 
Abdruck im Aiiliaug Nu. 11, 

') Orig. Kreiaarchiv Speior, Naaaauer Abteil. No. 32d. — RcmliBg, Abt 
Q, KlOater D 126. 

*) Z. U. 0. A F. XXVII 816. 

*) Ebda. 8. ^5IR: . Praepositiia totutn capit, sed nihil ili-^ixinit PiuiptTos. 
ui perccpi. fnndfirunt, ned frmdmUn rlivinis officiis. Moimchi gHiiileiit de pro- 
veniibuü et dwiiiittunt ufficiH, proptvr qiiau instituti »uiit." - - Die IViimoustra- 
teoier Mheiimi »ehoii lange an Verfall gelitieii so haben. Aof dem Baseler 
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lailrense miirt'iilur, et erigcrelur in civilatr I-iitmisi collegiuin." 
Bischof Dalberg foriiciie nun in einem cner^MscIien Hriefc an den 
Ordt'iis^'oni'ial diT Prainonslratensur in Horn eine gründliche 
liefünn £r starb, ohne ehicn EiTolg erreicht zu liahen. Im 
Jahre 15I(> eiHllirh gestalteten die l^falzgraten Ludwig V. und 
Si'in Bruder Friedricli als Plandiierren dem Propst, Prior und 
KonveiiL des Klosters, beim i'apst auf eigene Kosten uu) (hc Um- 
wandlung in ein weltliches Stifl oinzukoiiunen Julius II. ge- 
wahrte das im lolgenden Jahre »auf Bitten" der beiden Pfalz.- 
grafen. .Factique sunt ex monactiis pcrversis canonici seculares 
criniuiofii*; dies Wort des Johannes Tritheutius gilt auch hier*). 

Um die Refbrntbewegung im Bcnediktinerorden zu schil- 
dern, müssen wir zurückkehren zur Zeit Friedrichs des Sieg- 
reiclien, den der berühmte Sponheinier Abt «amator cleri, mona- 
chorutn omnium observantialium promotor* nennt. Barsfelder 
Benediktiner') berief er zuerst im Jahre 1459, um in Loben- 

Konzil bcaiirtr.tgto iiuin 1439 Johannes Hti^cli, ilic Klöütcr derselben in Obor- 
und NiüderHiuiison zu besucliun und MifiitrauclK' ulizuätellen. Der I^npst selbst 
«rlioß 1438 ein Urevc, da aus alleu Landen Klngcu kninen. W. BObm, Reform 
K. Sigmund« H. 71 Anm. 2. 

') Wftrdtwein, Monaat Worm. 1 149. - Schannai I 146. 

') 1510 Aufi. 28. Krcisunbiv Speier. Karton IX fasc. 44 (Regest 448). 

') 1511 März 20. K» -):) );. -( st4 t1^\ C litsjscbröder, Urk. u. Hf«^'. 
ö. 561, fichninnu, licHch. vuii KaiserisJautern 8. 101. — Trithomius, 
Cliron. Sponb. zuui Jahr 1497 Uber die Umwandlung von Sinsheim in ein Stift. 

*] Die Entsieliiing der Barsfelder Veretnignng voa reformierten Benedik. 
tinerklSstern hat Trithemius in seinen verschiedenen Werken mehrfach geschilJert. 
Auch daü («. U A. besitzt in dem .Sponheimer Lsgcrbuch, das Jakob Cubc aus 
Kreiiznacli \m AiiftrHtr v<m Tiitlumius 1491 in uufiorordcntlich schöner Schrift 
gi'srhriobeii liat, i>ini*ii Aiiliiuig von l'rkundon darüber aus den Jahren 1462 
bis 1468. (Vgl. Mono, Quellens. III 159 und Z. G. 0. A. F. I 16). Aus dem 
17. Jahrimndert enthftit ein Kopb. im Beaits dea Mainzer PrieacerseminarB 
wertvolle Protokolle; es stammt aus dem Kloster St. Jakobsborg. — Dber die 
Entstehung and AuHbroitung dor Hursfeldcr Kongregation siehe die im Lit-Vent. 
nnjjf^gobenen Arbeiten von .\cquoy, Bi aiitiinnHor, ("loß iRinl. 8. XXX Vi), Ttnne- 
l»orn, Schniid und im Kreib, Kirchenlexikon. — Von dem Leben in diesen Klü»tern 
geben die ä<--brifteo des Johannes Batzbacb, der es auf dem Jakobsberg, in 
Johannisberg und Maria«Lnach kennen lernte, ein Arisches ansieheades Bild. 
Ein kurzer Auszog ans eiDem von BranomttUer mitgeteilten Visitationaregreß 
für St. EmmorHm in Hegensburg. 1452, möge den Inhalt der Reformen an- 
doutiMi: I* AbliHltun^ des < iottesdienst« s ijt)d C'horirt'licf« «, ; Pflegt" dos Kirrben- 
geäauges. 2) 1'Hg« >«ordnuug und Zeiteinteilung. 8) Hcicbt und iieichtvater; 
(der Abt soll zweimal im Jahr aelbst die Beichten seiner Mönche hören). 
4) Messe. (Kein Priester soll die Zelebratioo iMnger als drei Tage nnterJaasen; 
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feld und Neu bürg, wo schon sein Vater eine Refonii gewünschl 
liallc, diese durclizufähren. Es galt zwar dort eigentlich die 
Cisterzicnserregel. Trotzdem übertrug der Pralzgraf dem Abte 
Eberhard vom St. Jakobsberg und dem Bischof Heinliard von 
Worms die Aufgabe*). Gleiclimtig befreite er beide Klöster, so- 
lange sie der l^eforinalion zugetan blicbeu, von «aller frondtenste, 
atzung, die uns bis uff diesen tag von des gotsliull und siner 
zugehorung wegen geschehen ist*. Von jetzt an kehrten die 
Visitationen der verschiedenen Äbte der Bursfelder Kongregation 
regehnftHig wieder und hinderten den Verfall. 

In den pfälzischen Männerklöstern des Benedi ktiner- 
ordens dauerte es noch euiige Zeit, ehe die Reform versucht 
wurde, obgleich srhon im Jahre 1455 der Pfalzgraf Otto von der 
Moslnicher Linie auf Begehren der Henediktinorfibte Wolf von 
Hirsau, Berchtold von St. Stephan in Wurzburg, Christian von 
St. Peter In ErAirl und Ulrich von VVyblingen (Wiblingen b. Ulm) 
den Klöstern dieses Ordens in seinem Lande empfahl, die auf 



LaienbrUder willen wdoluntluli Iniililen, nlle vier Wothen kuinnmnizieren,) 
•S) Tigtiches Kapitel mit sog. culim; moDatlicli eitimnl GeneraHtttlpa. 6) Still- ' 
Bcliweig«ii. (Zur Erbolung ointii«! wfehentHcli vvo 1-2 Ubr g^MieiiiMme t?nior- 

tmltung.) 7) Nietnal» iMQßiggting, inurgeus Lesen nni Sindiuin, nnchinittiigs 
Hiitiil.irHeit. H) K<'in jll•rs^tT1Ii('}lt■.>^ Kii^entiini. i)) Knscn soll gut nnd genii:,' si in, 
aucli AbwrrhHlnng haben; wenig Wein: lipson<ierp Kost crhiilt nicmaiiil 
lU) Fleisch erhalten nur Kranku, Gäste und Dienstluute. 11) Uian»i bei Tisch 
imd di« Vemng solfon «bveobaeln. 12) FnalaBordnung. 18) Ordnung in der 
Krankettftbteilung. 14) Kleidet kamm«r; hior soll aaeh Papier, Tinte etc. Sur 
Verteilung gelangen. 15) Kleidung und iiett. 16) Ordnung im Dorroitorium, 
17) Klausur; Schule außerhalb des Klosters; Frivatfschüler verboten; Krauen 
dfirfon nur in das Schiff der Kirrlic. 18) Nnvizenordnung. U' i Hm- vier Uei- 
rite des Abtes. 20) Siegelverwaiirung. (Unter ntehi'Tachein biiiloii, dessen 
Scbi Ossel in veraobiedeneo Hinden sind.) 21) PHicliten des Priors. 22) des 
Kellenneiaters. 23) Ober die Qleiobflirmigkeit der verscbiedenen KUteter. 
24) Bilder (monatlich) und Fttßwauehungen, (nur im Kloster, nicht in der Stadt 
erlaubte 25) Prozessionen. (Frauen dabei ausgeschlossen). 26) Eine einzige 
Kasse (k««ine Teilung nach Art von Prabenden). 27) Der Prior, Keller n. s. w. 
müssen jahrlich die Ämter niederlegen. 28) Schutz der Mönche bei Visitationen 
gegen spätere Racb« der Obern. 29) Schluß. — FOr die Reform in Sflddeutacb- 
land wtritten beeonders eifrig die Äbte Hermann ven St. Jakebeberg nnd 
Kunrad von St. Johannisberg im Kheingau. über letztem s. F. W. Ft. Reth 
in Stud. u. Mitt. IV. .hAhm, Hd. 11 16» und F. Falk im Kirchenlexikon 
^ ') ({. L A. Kopb. 812 fol. 2öo. Slllib, Neuburt: s Kil ff. _ Widder 

l 388 ff. - Ober Abt Eberhard s. 1. inneborn, ^Ojäbr. Kaiiijtf, wo Eberhard 
von Venloe Tätigkeit in St. Jakobsberg und St. Michelaberg geschildert ist. 
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dem Kapilfl zu Soligeiisladt beschlossenen Uet'cN*nicn anxuntlitncii 

erklärte damaJs zugleich, dio genannten Äbte in ihren Bestre- 
buiii^en fördern zu wollen, und gab seinen Oeamten eiitspreclieiide 
\VLi.suii}ren. Vomiutlicli ergiii}; eint' aliuliche Bitte an Friedrich 1., 
doch lielien ihta seine K'iic^'e damals wenig Zeit übrig-). Die 
spikler zu besprechend»' (.Jeschichle der Heforin in Odenlieini läUl 
auch vernuiten, daü ihn die Rücksicht auf den in diesen Klöstern 
stark vertretenen AihA zur N'or^^iebt bestimmte. Er brauchte die 
Hingabe seiner Hiüer und mochte sie wohl nicht ohne Not durch 
unliebsame Strenge gegen ihre Verwandten,, die nachgeborenen 
Brüder und Söhne in den Klöstern, verscher/.en. In Sponheim 
und Weilienburg, wo er seinen Adel nicht beteiligt wuLUe, ' ging 
er kräftig gegen die Laxheit vor; in Sinsheim, Udenheim, Klingen- 
mQnster und Limburg lieb er den Bischof allein die Neuoixinung 
versuchen. Sein Nachfolger, der mit eingriff, konnte nur in Lim- 
burg eine dauernde Besserung erreichen; die andern entzogen 
sich ihr auf dem beliebten Wege der Umwandlung in ein well- 
Helles Chorherrnslrfl, in das womöglich nur Adelige zugelassen 
wurden 

Keines der Benedtktinerklöster in der Pfalz oder deren 
Umgebung stand bei Beginn des i5. Jahrhunderts in Blüte. Alle 

') ii L. A. Orig. Porg. Kurpf. Gfn. fasc. 36. 1455 .liini 15. Auch 
Z. <i. 0, A. F. XXU 402. I^cligpiistadt uelbst hat die Reform, wio es scheint, 
nicht durchgeführt. Diether von Isenburg svsrang die Abtei 1479 xuni Anschluß 
•D Bursfetd, niichdem Abfc Keinfasrd versichtei hatte ond «o seine Stelle Jskob 
Stegbo gewühlt worden war. Vgl. Baur, Ile^s. Urkb. IV 889. — Wngner 
1 176, - «toinor. (Jcsrh. v. Seligenstadt (Aschaffenbg. 182Ü) S. 198 f. 

■) Ditfj Krtprlrtch mit don liiirsfoldpm in cnfrcr VerbintJune: Mirb und sie 
unterstUtzlo, beweist ein Urief des Pfaizgrafen an das Domkapitel zu Bamberg 
vom 22. Mai 1464. Er fordert das Domkapitel aaf, die im dortige» Kloster 
auf dem Michaelsberg begonnene Reform, su deren Durchflihning Eberhard 
von Venlo aus Mainz nach Bamberg vernetzt worden war, zu fördera. Dagegen 
mtkshten weder die Dumbrrrn noch die Ritterschaft Frankens dio entsprungenen 
Mönche iintorstützcn. Al>t Kberhard war selbst nach Heidelberg gereist, um 
dis rialzgrafeii lliilo sich zu sichern. — Linneborn, öOjäbr. Kampf. Ferner 
der Brief ahgedr.; Schweitzer, Urkb. des Aht» Andreas im Kl. St. Midtaels« 
berg bei Bamberg (Bamberg 1854), 17. Bericht des bist. Vereins Bamberg S. 94. 

*) Die Umwandlung der Abteien in Kollegiatstifter wurde damals sehr 
häufig erstrebt and meist erreicht, so z H. Solz 1481; (iandau 1483; Camherg 
1489; F.llwangen 1489; Klingenmüiisti r Util; St. Alban in Mainz c. 1492; 
Odenheim 1495; Neuweiler (Straßburg» HUÖ; .Sinsheim 1497; Bleidenstadt 1498; 
Kaiserslautern 1511; Weißenburg 1524. Bei Murrhardt verhinderte es Herzog 
Ulrich von WttHtemberg 1510. 
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waruii in der Zucht gesunken, zeigten wenig oder gar kein gei- 
stiges Leben und bedurften einer grundlichen Reform. Die Be- 
schlüsse von Konstanz und Basel hatten hier nichts gcnftlzt. 

Die ersten Versuche zu einer Besserung gingen von Bischöfen 
aus. Die alte Abtei KlingcnmQnsler ') mutete sie an sieb er- 
fahren. Seit H)8Ü stand dieses Kloster, in der Nähe von t^andau 
gelegen, durch Privileg Kaiser Heinrichs IV. unmittelbar unter 
dem Erzbischof von Mainz, nicht unter Speier Diether I. von 
Erbach Iiei4 nun itn Jahre li52 dem Äbte Bernhard sagen, inner- 
halb dceicr Monate niQsse die strengere Kegel eingeführt sein, 
sonst werde er schärfer vorgehen. Der Prälat scheint mit dem 
Konvent gehorcht zu haben. Von einer Unterordnung unter. Bursr 
feld enthält die Urkunde nichts; sie ist auch wold nicht verlangt 
worden. Bis 1457 blieb Abt Bernhard Schilling an der Spitze. 
Gebrechlichkeit trieb ihn dann vcrniutlich zur Abdankung. Seine 
Mönche waren nicht schuld; sie verehrten ihn so sehr, daß sie 
durch Komproniiü ihm die Bestimmung seines Nachfolgers über- 
liefien. Und als dieser, Erpho Brack, vom Erzblschof von Mainz 
bestätigt wurde, setzte Diether ihm und allen Nachfolgern den 
greisen Bernhard, in Anerkennung seiner Tüchtigkeit in Kloster- 
zucht und Verwaltung, als Koadjulor, so lange er lebe. 

Ob dei* Eifer in KlingeumQnster wieder erschlaßte, ist unklar; 
jedenfalls gab Bischof Matthias von Speier, der inzwischen Einfluß 
auf die Abtei erlangt hatte, ihr mit Liniburg, Odenheiin und 
Sinsheim zusammen liüO eine neue, . strengere Ordnung '*). Sie 
entsprach im allgemeinen der Bursfelder Observanz, doch liehielt 
der Bischof sich selbst die Aufsicht über die Befolgung der Vor- 
schriflen und die Bestrafung der Übertreter vor. Immerhin scheint 
Erpho Brack nicht gerade zu den pflichtvergessenen Äbten gehört 
zu haben; denn Kurfürst Friedrich betraute ihn zeitweise mit der 
Leitung des zwangsweise reformierten Weiienburger Konventes^). 
Eucharius von Weingarten aber, der nach Erphos Tode im Jahre 
1483 folgte, war anderen Sinnes. Er wünschte größere Freiheit 
und erhoiHe sie von der Umwandlung des Klosters in ein Ghor- 

') Vgl. Rvmling. Abt u. Kiöater 1 9681 - Wflrdiwoiii, Moitint. Pal. 

II 84 fr. - Widder II 466 ff. - Joannis. Scrlj-f. H. r M»g I lib. V 764. 

^) \VUrdtw(>iii a. a. O. 8. M: tlmf uiicli die Urkunden de« Krzbischof« 
Diether von 14.V2 April i , 14 "»7 Mftrz 4. «. 6. 

(i. L. A. Kopb. 416 ful. 50. — Remlia^, (jescb. d. B. v. Speier II 151. 

«I 8. unt«a 8. 174. 
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hcrienslifl. Um (k'ii Kui-füistcn IHiilipp zu {rewiiinen. vt-rsprach 
ei- ilini sofort, nach ik-iii baldigen AussU'rben der Uchsenslciner 
alle liehen, welche diese vom Klostor besaßen, auf die Pfalz zu 
übertragen Er erreiclile seinen Zweck. Fliilipp bot alles auf 
für diesen Plan, und IMM erschien die Bulle Innocenz' VIII., die 
£ucbarius zum Propst und seine letzten drei Mönche zu CUior^ 
herren des nrtion Stifts rrnannte. Schon drei Jahre später wurde 
der Propst ^luicii den Tod abbtrufen, und es lolgle ibm in der 
Würde znersL Huperl von Pfaiz-Sinunern, dann Kurfürst Philipps 
junger Soim Johann, der im Jahre I5U7 den Bischofsslubl von 
Hi'^reiisbiiii: bestieg. Wie wenig mit einer solchen Umwandlung 
für die Beseitigung von Ärgernissen gewonnen war, zeigt die 
Bulle Alexanders VI. vom Jaiire 141)3'). Auch in Klingenniünster 
hatte Bischof Ludwig Ausschn ilu!)^^* !! der Kanoniker bestrafen 
wollen und war höhnisch mit dem Hinweis auf die plalzische 
Oberhoheit abgewiesen worden. Hat auch der Kurfürst diese 
Auflassung seines Schutzes sieh vert»eten, der moralische Ruin 
war nicht mehr aufzuhallen, und der materielle hielt gleichen 
Schritt mit ihm *). 

Anders als hier ;.'ing man in Sponheim vor. Dort hatten 
schon seit Beginn des Jaiirhuuderls die Landesherrn sich um die 
Iteform bt^nülit, wie Trithcmius in seiner Spunheimer Chronik 
erzählt^). Abt Bernbiird hatte auf dem Konstanzer Konzil bei 
der Versamndung der Benediktincnlbte gesrbworen, binnen einem 
Jahre die Zucht herzii-^t-ücn. Mit dem besten Willen kam er 
zurück, fand aber heflig.sten Widerstand bei seinen Mönchen, die 
den freien Ausgang und den Verkehr mit Frauen nicht lassen 

') Remling, Al>t. ii. Klöster I 100. Speior, Kreisarchiv, Abtlg. KlingcD- 
inftnsfer. t)io l'fiilz kam «fndurch in Besitz der linUion Dörfer KlingeiimQnstor, 
l'leiszclleti, UJeishorbach, liosserswcilor, Sulz, St<!in, Völkersweiler, Lug, »Schwiin- 
bettn, Houchellieiiu, Göcklingen, Apjienhulen, Mürzbeim, Insheim, Offoabaicb, 
Wolni«dieini ete. 

*) Anhang No. 19. 

Kreisnrcbiv Spoier: 1504 Aug. 18. Propst Jobnnn, der Sohn KarfQret 
Philipps, und ««ein Knpifcl verpfilruN'n. um den giinrlifhiMi Huin ihres Stift.«i in 
den schweren Kriegsiäultea zu vcrhüUMi, mit Zustimmung Hischof Ludwigs von 
Speier dm b»lbe Dorf Knorriogen an Erhart von Uelmatadt um 400 rfa. Gutden. 
(BLBfßti bei OUssehrSder.) 

*) Trübem ins, Cbrun. Sponh. S. 84&ff. — Vgl. zum PolgODden mifier* 
dem: Trithemius. Res gestae Fii<l. S 40 ff" Silbe rnat:1 9cbll06- 
gans. — Widder IV 79 If. — WUrdtwein, Mooaat. Fat. 1 200 tf. 
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wollten. Bei eiiietn solchen Auftritte verlor er sein zweites Auge, 
nachdem das erste schon früher ihm durch ein UnglQck geraubt 
worden war. So war jede Reform unmöglich geworden; immer 
tiefer sank die Zucht« immer mehr verfiel auch das Klostergut. 
Da wandten sich Kurfürst Friedrich I. und Friedrich von Pfalz- 
Simmcm gemeinsam im Jahre 1468 an den Erzbischof Adolf von 
Mainz, der die Abte Hermann vom St. Jakobsberg und Konrad 
von Johannisberg im Rheingau t>evollmächtigte, die Reform vor^ 
zunehmen. Die Visitaloren sollten mit aller Strenge vorgehen, 
die kirchlichen Strafen Ober die Schuldigen verhängen, Wider> 
spfinstige ausweisen. Wenn alles nichts nütze, sollten sie das 
auxilium brachü saecularis anrufen. Die beiden Abte hielten das 
von vornherein tur geraten« wenn das Ziel erreicht werden sollte. 
Man vereinbarte einen Tag, an dem die fürstlichen Räte mit 
gewaffneter Macht das Kloster nmslellen ließen. Alsdann, wurden 
Abt und Konvent vorgerufen- • und ihnen der bischüfliche und 
landesherrliche Befehl strenger Reform angekündigt. Einstimmig 
weigerten sie sich, die neue Lebensweise anzunehmen; der Abt 
legte lietier sein Amt nieder. Darauf wurde ihm eine Pension 
zugesprochen, die übrigen Mönche worden ausgewiesen und vier 
andere aus Kloster Jakobsberg an ihre Stelle berufen. Die beiden 
Pürsten entsagten, um die Gesundung der Einkünfte zu ermög- 
lichen, allen Leistungen und Abgat>en auf zehn Jahre, und dieser 
Verzicht wurde spAter von Philipp und von Johann erneuert^). 
Die neue Klostergemeiode stellte sich sofort unter das Bursfelder 
Generalkapitcl *). Einige Jahre hatte sie freilich zu kämpfen, bis 
sie auf festem Boden war. Dann aber kamen unter Johannes 
Trithemius Tage, die noch heute den Ruhm des Klosters bilden. 
Jetzt trat erst recht eine enge Verbindung mit der Pfalz ein, da 
der gelehrte Sponheimer Abt als eines der gefeiertsten Glieder 
in dem Kreise Dalbergs und seiner Freunde in Heidelberg ver- 
kehrte und jene Blüte des Humanismus am Neckar und Rhein 
hervorbringen half. Lieider war er zu selir Gelehrter, um auch 
zugleich ein energischer Abt zu sein. Er verlor, zumal hei seiner 



*) WOrdtwetn a. a. 0. 

') 1470 Sept. 2. 8. Maltbins in Trier. Doindc dominus .loiiHnitesi ablas 
in Spaenlit;in pnnnissa ob«»dien(:ia iv tiil<^litntM ciipitnlo iunivit sfatntum <!«i 
peU-nda Hingnlis nnnis iibsiolucinne ab otficio sorvare illese; presonUtH«|Uu iit4-ra 
noionis in debita forinu adiuncUis eai ad cftum patnini. {Hev. cap. goner. der 
Bafiifald»r KoogregatioiL GOtig« Hitt. von Herrn Dr. Linneborn.) 
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hflufigen Abwesenheit auf Visitationsreisen, die Fühlung mit seinen 
Mönchen, die sich zuletzt gegen ihn empörten. Die VerniitUungs- 
vetBQche des KurfQrsten Philipp schlugen fehl So folgte er denn 
schließilch einem Rufe nach Wflrzburg, wo ihm der Fürstbischof 
dos St. Jalcobskloster anvertraute. Sponheim sanic bald wieder 
von der Höhe lierab, die es mit Hülfe des Landesherrn erstiegen 
liatte, weil dieser nicht mehr Gewalt hatte brauchen wollen, um 
es auf ihr zu erhalten. 

Fast gleichzeitig mit dem Einschreiten in Sponheim begann 
Friedrich der Siegreiche die Reform im alten Weißen bürg, über 
das er als kaiserlicher Landvogt im ElsatI die Schirmvogtei besaß 
Sein Vorgehen gab Anlaß zu einem mehrjährigen Kriege. Im 
Jahre 1467 war Abt Philipp, Schenk von Ertiach, gestorben; «ein 
frauwenmann, und verfellet jongfrauwen, hatt vil kinder und ver^ 
thut dem Stift mehr dan 30000 gülden* % Der Nachfolger Jakob 
von Bruck war zwar etwas besser; wegen seiner Freigebigkeit war 
er sogar beim Volke beliebt. Aber ein Ordensmann konnte auch 
er nicht genannt werden. Auf Anregung einiger zur Bursfelder 
Kongregation gehörigen Abte, des Abtes Hermann von St. Jakobs- 
berg und Eberhards von Mönchberg (St. Michael) bei Bamberg, 
die sich auf päpstliche Vollmacht beriefen, beschloß Friedrich 
einzugreifen. Er entsandte 1469 eine Kommission von pfAlzischcn 
geistlichen und weltlichen Rfiten, darunter den Thcologioprofessor 
Jodokus von Calw und die beiden Abte, ließ das Kloster besetzen 
und verlangte als Vogt von den Insassen die Unterwerfung unter 
Bursfeld. Einige Mönclie vom St. Jakobsl>crg sollten sofort die 
Leitung übernehmen. Nun floh Jakob von Bruck. Gegen die 
neuen Mönche aber ergriffen die Bürger Partei, da sie fürchteten, 
geschädigt zu werden und schließlich ganz sich der Pfalz ergeben 
zu müssen. Man erregte einen Aufruhr, vertrieb die Bursfelder 
und rief den früheren Abt zurück. Der Kurfürst lielagerte in 
seinem Zorn die Stadt. Gesandtschaften gingen an Kaiser und 

') Vgl, dici Iiilt4>rau familiäres dos Abtos. 

') Qiicllrtn ühor das F<dgfndo: Kikliarf Artzt. Maltliiiia vou 
KeiniiaL. Michael Uulioiin, siimii. in C^u. ii. Rrürt. z. b. Go»ch. Ii ti. Iii. — 
Krem er I 420 f. — Tri tbem lue. Ren {cestne Frid. 8. 89. D«ra., Clir. Him. 
S. 469. - Dere., Clir. Sponli. 8. S80. — Hünaeer I SSS AT. - Rem Ii ng, A Iii. 

u. Kliister S. lOOff. Mensel. Rotesten, beeood. S. 46fi. — Linneborn, 
fiOj. Ka)n)»r. - .1, Upcker, Gescbicbte- d«r Reicbslaodvogtei im Elsaß (Straß- 
bürg 190r.) S. 72 -7«. 

} Kikbarl Artzt II 273, 
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Papsl (oben S. 93). Der verheerende Krieg dauerte trotzdem 
fort und kostete auf beiden Seiten viel Hab und Gut. Endlich 
einigten sieh der Kurfürst und die Sladt: Friedrich wurde als 
Vogt anerkannt, Abt Jakob durfte im Besit/x des Klosters bleiben, 
mußte aber die neugekommenen Mönche bei sich behalten und 
die Reform durchfahren. Er starb jedoch schon 1472. Der Pfalz- 
graf berief nun den Abt Erpho von' KlingenmQnster als Verwalter. 
Der mußte ihm schwören, daß er ohne seinen Willen weder in 
Geistlichem noch in Weltlichem etwas unternehmen oder neu 
anordnen wolle; Ja, wenn er gegen den Willen des Fürsten sich 
vergelte, wolle er in eine Strafe von tausend rhein, Gulden ver- 
fallen sein*). Eikliart Artzt hat nicht Unrecht, wenn er sagt: 
»der- plaltzgraf vermaß sich, babst und keyser zu syn* *). In- 
zwischen war auch von Rom eine Bulle eingelaufen, die den Abt 
von Gottesau mit einer strengen Untersuchung beauflrngte und 
den Kurfürsten bat, ihm seinen Beistand zu leihen '^). ■— Lange 
hielt sich die Reform nicht. Stets herrschte Streit zwischen 
Fürst und Kloster, und Ludwig' V. hfdle es gern völlig' an die 
Pfalz gehracht. wenn es nicht in ein Kollcfriatstifl verwandelt 
und als solches niil dem bischüriiclien Stuhl von Speier vereinigt 
worden wäre 

Krimer II 504 No. 184. 1474 Not. 5. 

*) Eikliart Aitzt fl 272. 

•) (i r,. A. Koj.l). Sir, toi. 7. 1473 Juli 7. Alisrhrift im AnluHa- N'o. 10. 

*) Das VeilutltiMi des Iinr8f«!hler < JonernlkapitcU erlu>1lt nui tolgfinlpn 
Kupitolsrezesseu, doreti Wortliiut icli Herrn Dr. Liiiiioburit verdanke: 1476 
Mm 8: 8. MichMl bei Bamberg. Item commiuum efit venentbilibus patribas 
Mncti JMobi Haguntinenai et Scbonauieiiai, nt suecarrant et cofwalMit domino 
abbati in WywMmbini; de fratriVos ad monagterium mittendia el colligendis. 
Kt eiusdoni moniiMtorii incorporario saspensn est nsrjiie ad fiitiiram capitiiliim 
sie tiimcn, qnod visitatores nun obinittant, ipHUiu inoiiaiileriuin interiin visitare, 
relacioncm in futtiro capitulo de statu eiusdem nionasterii faciuri. — 1481 Sept. 2. 
S. Peter in Erfurt. Item incorponieio insignis inonaeterii Wiesonburgeiiaia 
ex CMiii nepeetibae per patres est euspenaa. (ReA. «ip.) — 1482 Sept. 1. 
S. Jaeob in Haini. Deinde venerabiiie dominum ah>>as Hinrioie in Wissenbnrg 
propter ardnas sui monHnterii cnusns ii«ique m\ in linnr lioram prepeditus prc- 
»entati) frunssumptu brevis np«»sti)Ii( i ctim litera iiu orpoiut ionis sui monasterii 
AT iidelitiitc et obedicucia cum iummento solito prestitis una « lun muuosteriu 
sDo capitulo patnim comunctnit est. - 1515 Aug. 26, S. Maria und Job. Rv. 
in Reinhardsbrunn. Item cum monastt^rium Wiasenbnrgenso ante plnres 
annos fnerit nestro rapttulo et obnervaRrio lUirsfeldensi onitnni, convenlu» i>t 
fratre» ibiilem 'iiiij, -ntes in pnil'*ni ntiiono et observanria jH^rsi-^fen* rf noshis 
privilegiis gaodere per veuerabiles domiuo» Erfordi«iu»em et MoguotuK^ui^eni 
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Die oben (S. 170) erwälinteo Mal^nahmeu des Bis^hut's Mut- 
Ihias von Rammung vom Jahre 1401) zur Erlangung besserer 
Zucht in Limhur^% Odenheim und Sinsheim fruchteten- nur kurze 
Zeit. Wie konnte man auch treues Ausharren im Ktosteriebon 
von Leuton erwarten, die ohne Beruf und Liebe dazu enigetreten 
oder vielnielir hineinprezwungen worden waren? Bischof Ludwig 
von Helmstadt, (ier 1470 an Matthias' Stelle trat, mag seinem 
Vorgänger an staatsmannischer Begabung und Tatkraft nach- 
gestanden haben, an Beformcifer und persönlidier Heclillich- 
keit war er ihm gleicli ■). Er l)eschlo& einen neuen Versuch, 
diesmal mit Hillfe der weltlichen Gewalt und im Anschluß an 
Bursfeid. 

Limburg kam zuerst an die Reihe-). Die bischüflichen 
und pffdzischen RSte ersdiienen 1480 mit den Äbten von Hirsau, 
St. Jakobsberg, Sponlieim und Goitesau zur Visitation und fantlon 
.an haupt und glicdon) [»^cbreddichkeit". Der altersschwache Abt 
Heinrich aus dem (icsclilechte der l'hier von Dichmv und einige 
Mönche werden mit kleiner Pension abgefunden. Der neue Abt» 
Ronifaz von Venlo, inuüte seinem Bischof und dem Kurfürsten 
als Schirm- und Kastenvogt schwören, die Reform zu halten, wie 
er sie In seinem bisherigen ' Heim, auf SL Jakobsberg, gelernt 

Itumiliter iius^tru ciipilulu suppliraruiit, ^unti'nus camdeni iiuiuntun ifiiovareinus, 
attento quod numquAm ae nostro a oapitulo dimembraverint ei a procorationibiis 
propter litium tyrbacionvs de licenci« ««dis apoetolice iion ex contempta abati- 

nitoriot: idcireo domini prcsidontes, difttaltorea et iotutn cupitalum pie moti 
preniissaim unionem decrovoriint innovnre et prosenrium tt-mue innovant hoc 
pac-tü, ut prefuti convcntua et fratrcs ubservanciu nostre in oinnibu8 hoso ruo- 
forment et prucuratiuaein singulis aania ad capitalata sacvain transmittant atque 
eciam pHa monicionibaa ad hoc domiootn abbaten) indneao^ ut faciat facienda, 
siiniliter professuri in prufi>8siono facienda atalatia uoatria ae aubmitUnt — 
IM? Aug. 30. S Mnrcollin und Putrus in ScIifTfristadt. Protero« littrri» 
lecti« t't diiigenter exnniiniitis a revorendo pntre Kutg<'i<i \Visl)nr;;('nM tnins- 
miasis sup«r uniono «t frAt^riiituto eideiu cominunicanda luattiirt nuniilntione 
probabita reverendi patrea iinaniint consena« eemmiaerant patribua viwtaloribaa 
ab ntroque eapitule ordinatta, videlieet S. Jacob! Maguntinenai et S. Petri 
Rriforden»! aiit nlteri ooraodem cum nsaumondu ut quanteciiia locnm accedani 
L't iuramcntum n1) cixlem rrripituit. utti^'Kto, quod dudum inonaaterivm BUpra- 
fatuin unioni tiuatr« Micui^JuraUuii et uiiiiuni prout gentur et est. 

'} Vgl. die S^Dodalschreiben liudwigs, 6. L. A. Lib. apirit. 

*) Die Urkunden fttr die folgende Reform O. t. A. Kopb. 416 fol. 16«, 
und Würdiwein, Monnst. PhI. 1 1.37. - Vgl. ferner W. Manchot, Kloeter 
Limburg. Mnnnb. 1^92. — (i Insailinidfr, l'rk. u. Reg. S. 147, — Rem> 
liog, Abt. n. Klöster I 132. — Lebmanu, Kl. Limburg. 
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habe'). Eine neue BlAte der alten Salierstiflung brach an. Der 
Oberfall und die barbarische Niederbrennung der Liinbuitf durch 
die Leininger im Jahre 1504 zeistörte sie jäh und fQr immer. 
Noch einige Zeit versuchten die versprengten Insassen vergeblich 
in Treue auszuharren: die Trümmer blieben TrQmmer. Aber 
der Untergang war wenigstens ehrenvoll, er war nicht die Folge 
von Entartung. 

Ad die geistliche Elmeuerung in Limburg schloß sich 1483 
die des benachbarten Benedilctinerinnenlclosters Seebach durch 
Abt Heinrich von Hirsau*). Einige Htkhe kostete es auch hier, 
wie Bischof Ludwig in einer Uricunde gesteht, durch die er Trl- 
themius zum Visitator bestellte. Eine Mitwirkung pfälzischer Rftte 
jedoch scheint hier nicht nötig gewesen zu sein. Wie der Spon- 
heimer Abt sein Amt flbte, zeigt ein noch heute erhaltener Brief 
voll schöner Ermahnungen an die Äbtissin Richmodis in Seebacli *). 

Schwieriger als in Limburg war die Keform in Oden heim 
durehzulQhren, wo nur pßllzischer Adel das Kloster bewohnte. 
Das Reform'dekret des Bischofs Matthias und die t>eschworonen 
Versprechen des Jahres 1469 waren hier bald und grQndlich ver- 
gessen worden^). Ohne Hülfe des Kurfürsten war an einen er^ 
folgreichen Versuch Oberhaupt nicht zu denken. Obwohl er selbst 
Landesherr war, erbat Bischof Ludwig darum des Pfalzgrafen 
Beistand. So erschien dieser denn 1491 persönlich mit dreien 
seiner RAte und den Äbten von Gottesau, Hirsau, Sponheim und 
St. Pantaleon in Köln, um die Bursfelder Regel durchzufahren^). 

') 1481 Sept. 2. St. Pvior in Erfurt. Item venerabilis domiaos boni- 
ftiritis aliba» noviter pronKttus in nmnasti'iio LMiiIwrcK .SpirensiM «li<»CPsiH ex- 
Iiibilis litfris promoturialiltitü äui ordinarii et litustrissimi priiici|>is fiilntini tteai 
praMentataqae liter» ineorponeioiiiB mi mowtttvrii m idelitato et oiradietieia 
cam iunmwttUa toKtia preatitn contnnctua est patribu». (Ute. e«p.) — 14H3 
Aug. 31. St. iVter in Erfurt. Abt AnMlmos wird NufgeDommen. (Kee. <«np. 
gtner. Uursf. - T)r. Linneborn.l 

•) Remlirig. AJ.t u. Klöster I 172. - Remling, Urkb. II 2iiü. 

*) VVürdtwein, Monast. Pal. V 65. 

*) O. L. A. Kopb. 416 fol. 49: 1468 April 12. Johann Scitenk von Winter- 
statten, erwtiiltar Abt von Odenbeim. aefawSrt dem BiM^of Matthiaa ale dem 

geistlichen nnd weltlichon Herrn des Klostera, da dieses in Zucht und Hosits 
7jir ih-V^egangeu war, diitnit er Beine Hülfe gewiiliri». j«»<lo Reform iiixl nnlnunt; 
cMuzufUUren, die er wClnscIip. — Am 28, Januar I4<>9 vvUqÜ Matthiiui die üben 
bei Klingenniüiiater »cIkhi erwähnte Klosterordnuog. 

Q. U A. Kopb. 416 fol. S5. Ahgedr. Remling. Urkb. II 224 C - In 
diaaer Urkunde wird die Anwesenheit der pfHIsiachen Rite damit begründet, 
L««»«a, StMt a. Ki»k» L d. PfeU. 12 
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Abt Ghristophoru» und sein Konvent beschworen auch, nach 
Krflften die neue Regel einzuhalten, deren Befolgung ihnen von 
«einigen fremden Mönchen" gelehrt werden sollte*). Doch schon 
nach zwei Jahren richteten die allen Insassen durch ihre adeligen 
Verwandten an Kurfürst Philipp eine Beschwerde, daß sie sich 
lieim Eintritt nicht zu solchen Opfern verpflichtet hätten und 
gegen die neue Regel sich verwahren müßten. Philipp, schwach 
genug, gab nach und schloß einen Vergleich ab*); aber die Krall 

daü Kurfürst IMiilipp LnndesfQrst ^i. Doch heißt das Kloster .dem iüsic-liof 
vun Speier in geistlii-likfit und weltlirhkcit verwAut", was auch am Scbluli 
dl« Verglich« vom 29. Jali 149$ betont wird. DemiMch iat d«r Ausdruck 
«Ijandeafbrai* wohl to m douton« d«6 einig» Glieder dv» Konrcnteg von (lebnrt 
pAIcieche Untertanen war(>n. 

•) O. L. A. »rnehs. Sp( r , 4l* 23rj. 1491 MSrz 12. Abdruck Anlmnu' 
Ko. 17. - Auch hier gebe ich mich Dr. Liuneborn die betr. AbacliiMile der 
Ree. C4ip. ({eo. 1491 Aug. 28. St Peter in Erfurt. Detnde eam iam dudam 
nd inatnnctem reverendlaiiimi in Christo patrie et domini Ludowiei ep. Spireasi« 
necDon gonorasi et nohilis «tomiai Fhilippi coiniti«« de Henoüaw- vciurnbilca 
patres et domini Hennannus abban nd Hanctiim .farobum prope Magunciam et 
.lubannes in Sponhem monaaterium Odenheym in artirnlo t<»mp<iris eis obhituni 
busceperunt et reformaverunt, suaccptunique venenibilibn» piUaibus domints 
preeidentihns »htnlemnt uniendiim. conrnrrentibos eeiem acriptis petitoriie eiu»- 
dem genere« eomitis tundein venenndi pnirea de conaensn omnium patrum 
prefatam monastorium ad nnionom suscipi decreverunt, ita aane, qund prefnti 
patres ot dotnini üerntanniis al)I>, S. .Incobi et Johannes in Spanbern iiista 
conimiHäitineni eis luctani a patribus et dominis presid(>ntib(is nccedaiit cicius 
prefatuni nionasterium in Odenheym et iucepta perficianL iiixta exigenciani 
noetre oheervancie neciion frairea idoiieoa ibidem mittant et literam unionia 
atgillia domini abhatia et conventoa relKNvUm nee non et ipanm dominnm 
abb:iteni in proximo capitulu iuxta tcnurem staitttomm patrum prcsenient aot 
ipfiiiin jiresentari faciant. iiiranienf lun stditum posHetenus f,ifion<?o ef Iiteram 
tuiciunis prefati cumitis tn debita forma procurent piitribus in futuro nipitulo 
preaeutandum. (Ree cap.) — 1492 Aug. 2&. Si Pater in Brfnrfc. Item ad 
inataoeiam illoatria prinoipia domini Philippi eomiiia Paiatini Beni etc. ac 
venerandi pntriH domini Lttdowici t'\> S'ptreiisi^ negotium monasterii in Oden- 
heim ciiiMieiii dioecesis pio ultoriori refoi ih m ioiie i uutiiriiniKla rummisMim est 
veiieniliililiiis patribuH duminis nbbatibuh s. .iacutii prope Mamiiu-iiiin et douiioo 
abbati in Spaenhcm, ai fuoriut requi.siti cum as^iuniendis, si quo» iudicaverint 
ad hoc fore neeeaanrioa, qoi inxta commiasioaem aibi a eapitnlo factam prainde 
raapottdeant, ne timitea regularia obaervantie axoedani. — 1498 Sapl. 1. 81. Marlin 
in Köln. Heinde provuraterinm venerandi palria domini Chriatofori abhatia in 

OdiMibem >pireri'«is dinre><iH nim i|uirH|iie HoreiiiH huIi ea oondicione rereptnm 
est, ut si ipse et nioiiasteriuiii in (iliitervancin nostrn per^everaverit i|iHeqiie 
litteram uuionis et cunsensus principis et urdinarii in futuro capilulo presen- 
taverit, aUoqnin noa at^ta revoeaturoa eaae; id aperte proteatamur. 

■) G h. A Bruche. Spec. 43/247. 1493 Jali 29; a. Anbang No 20. 
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der Reform war gobrochen. Ein Jahr später kam die Bulle 
Papst Alexanders VL, die auf Bitten Kaiser Maximiiians das 
Kloster in ein weltliches KollegiatsUfl mit zwölf adeligen Stifts- 
hcrrcn verwandelte. Johannes Tritheroius ftigt hier in seiner 
Chronik bei: Abbas omnis maU fuit occasio^). 

Zwei Jahre später wählte Sinsheim das gleiche Mittel, um 
einer Reform durch die get&rchteten Bursfelder aus dem Wege 
zu gehen «Factique sunt ex monachis perversis canonici secu- 
lares crlminosi" sagt dazu der Sponheimer Abt. Schirmvogt 
war hier freilich nicht der KurfQrst, sondern Otto tl. von Pfalz- 
Mosbach; aber Philipp wQrde ebensowenig gewagt haben, dem 
Willen seiner Ritterschaft aqf die Dauer entgegenzuhandeln und 
durchgreifend zu reformieren. 

Wo dieses Hindernis nicht bestand, wo keine Landesinteressen, 
sondern nur die der Kirche in Frage kamen, da verdient der 
Pfalzgraf das Lob Wiropfelings und der andern reformeifrigen 
Freunde am Hofe zu Heidell)erg. In Schönfeld bei Diürkheim 
ließ er durch seine Amtleute den Prior Franziskus bei der Durch- 
fuhrung der strengeren Regel unterstützen*). Die Nonnen von 
Wey das, die ihren Visitator, den strengen Abt von Bberbach im 
Rheingau, bei ihm als ihrem Vogt verklagten, wies er zum Gehor- 
sam an-*). Und in Gerraersheim zeigt eine Reihe von Urkunden 
und Verordnungen, wie er bei den Serviten dort auf Zucht und 
PflichterfQlluQg hielt«). 

Schon 1490 sandte der Pfatzgraf seine Räte, Dr. Michaelis, 
Professor an der Universitflt und Dekan des Heilig-Geist-Stifls, 
Ritter Hans von Thalheim, Hans von Morsheim u. a. nach Ger- 
mersheini, um die Streitigkeiten 4:wisehen dem alten und uulaug- 
lichen, alier ehrgeizigen Ordens vikar Johannes Reinhardi und dem 
Prior Friedrich Grym zu sclilichten. Sie rieten, mit Hilfe des 
Ordensgenerals in Rom Reinhardi aller Ämter zu entsetzen, was 

') Trithemias.Chron. J^ponli. zum Jahr 149{ . m I i n/^ . rrkl». 11228. 
Wardtwtiiu, MonuHt. Wurm. I ful. 109 If. - Im laluc 1424 hatte Abt 
Apelo von Flmterioeh an dem zu 8t. Steplinn in Wfirzburg ubg*>hMlten<}ii l'ro* 
vinsialkensil teilgenomnieB, »nf dem Terscbiedene Reformen Iteecliifisaen wurden. 
ilk>r lint mfln sie »diwerlich einzuführen verMttbt. Im übrigen n. Wilhelmi, 
Üenediktinerabtei Sinsheim S. 20 ff. 

=•) G. L. A. Kopb. 4T.i fol. 58 v. 1477 Sept. 2(5. 

«) Würdtwein, Monast. Td. VI 91. 1488 Aug. 4. 

*J Probat, (teaeb. v. Uermeralieim S. I«>6ff., wo audi die FamUlellen 
der l^rkunden angegeben aiad, meiat G. l*. A. Kopb. 47S u. 477. 

Vi* 



Digitized by Google 



1^0 V, Klip Der pfllziaclie Staat und die KlAater. 

wohl auch geschah. Zugleich wurde eine neue Klosterordnung 
von der Koinrnisi^ion aufgesetzt und eingeführt. Zehn Jahre 
später hatte der Konvent sidi durch ein Dekret des Generals 
von der sächsischen Ordensprovinz trennen und selbständig er- 
klären lassen. Philipp erklärte diese Änderung, die ohne seinen, 
des Vogtes, Willen geschehen sei, einfach für unj^nlltig. Die Monclie 
sollen künftig oluie Erlaubnis des Kurfürsten und des Provinzials 
keine Trennung vorn sächsischen Verband mehr erstreben, .sundern 
utT uns, unser aniptiutt zu Germersheini und iren profinciall ir 
uftsehen unnd Zuflucht haben, wie von alter lierkuninion isl". 
Magister und Lizenziat Jeronimus Freyspach niuLUe unter Zustim- 
mung des Provinzials Meister Johannes Huller, sowie des Kon- 
ventes „ufi alten vertragen" eine genaue Onlnnng lür das Kloster 
aufslellLii, an der auch der Provinzial ohne VV'issen des kurpfäl- 
zißchen V^ogls nichts ändern dürfe. Auch bei l^eslrafuntr. Ver- 
setzung, Aufnahme von Novi/.en, PlVunthiern, LnionhirKlern, niaü 
der Provinzial oder der Prior den Vogt zuziehen. Wer sieh ohne 
Kriaubnis in der Sladt iierunUreibt oder gar l'inj^aug niil Frauen 
hat, wer Würfel oder Karten spielt, wird ohne weiteres aus dem 
Hause entlassen. Glaubt einer sich zu Unrecht bestraft, dann 
dar! er beim Germei*sheimer Vogt, nicht beim Provin/.ial. sich 
beschweren. DaLi gleiclizeitig mit dieser Reform auch die staat- 
liche Aufsicht über das V^ermögen neu geordnet wurde, ist schon 
oben bespriKhcn. Wie huige diese Frneuerung wirk.satn war, 
ist mir unbekannt gebliel)en. I)al.i auch die Servilen sich 15:27 
in (in Kollegialstill uniwaniieln lietien, darf nicht wundernehmen: 
es war hier wie bei den übrigen Orden der Anfang vom Ende. 

i'iagt man nach dem itechlsgrunde, auf den die I*falz- 
grufen sich bei liirem Kingreifen in die Kloslerzuchl 
stützten, so kann man nicht enl.schei<len, ob sie nur durch Auf- 
trag der Kirche, oder dturh ihre Schirm- und Kastenvogtei, otler 
auch schon als Landesherren sich zu ihrem Vorgehen befugt 
glaubten. Ich möchte die Mciniuig für rit hlij: lialten, dati sie 
zuerst eine Erlaubnis des Papstes für nötig hielten. Datni aber, 
mit dem Wachstum der eigenen Macht und der Mehrung der Fülle, 
in denen sie mitwirkten, fragtt'U sie nicht mehr lange nach ansdrück- 
liclier Krmä< hligung, sondern gritfen als Vögte und Landesherren 
ein, wo sie wollten, mnl wo sie es für nötig oder nützlich Iiielten. 

Warum die .so hoftnungslr» udig begonnene lielbnnbeweguug 
so wenig Erlolg halle, dafür lag der Grund in den Verhältnissen, 
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welche im voraufgehenden schon wiederliolt betont wunlcn sind: 
zunächst und vor allem darin, daü so viele ohne Beruf und ohne 
Liebe zum Beruf in das Kloster und in den geistlichen Stand 
eingetreten oder gedrängt worden waren; dann aber auch in 
der Ohnmacht, zu der tlie liessergesinuten durch die Verwell- 
hchuntr der römischen Kurie und eines grolien Teils des Episko- 
pales verurtt'iiL waren. 

g 16. SchhiU. 

Das Ergebnis unserer gesamten Untersuciuing über die Be- 
ziehungen von Kirciie und Staat in der Pfalz in der zweiten Hälfte 
des lo. Jahrhunderts läl^t sich kurz dahin zusammenfassen: 

Das Papsttum wird im allgemeinen geachtet. Man 
scheut selbst in den Tagen des Baseler Konzils davor zurück, sich 
ernstlich mit ihm zu verfeinden. Nur Kragen der Landes- 
poUtik stören vorübergehend den Frieden. 

Die Bistümer Worms und Speie r wahren zwar theore- 
tisch völlig ihre geistliche Oberhoheit gegenüber der Pfalz, — 
Streitigkeiten sind selten und werden meist gfitltch beigelegt, — sie 
sind aber politisch aufs engste mit der Pfalz verbAndct 
bis zur Abhängigkeit, weil die Bischöfe in der Regel zugleich 
pfillzlsche Hfitc sind. So hat auch die Pfalz zwar nicht rechtlich, 
aber talsachüch Einfluß auf die Bischofswall I in beiden Kapiteln. 

Das Schirmvcrhaltnis zu den Bistümern und die 
Voglei Ober die Klöster wird in der Regel von der Pfalz 
ehrlich und ohne Neigung zu Übergriffen gehandhabt; 
doch verlangt sie dafür auch unbedingte Gefolgschaft 
und Unterstützung, sogar mit außeronlentlicher Steuer. 

Die Gerichtsbarkeit des Staates breitet sich allmäh- 
lieh aus, gewinnt an Ansehen, sucht aber nicht gewaltsam 
die geistliche Gerichtsbarheit oder die Gerichtshoheit der Bischöfe 
in Ihrem Territorium anzutasten. 

Einfluß des Staates auf geistliche Dinge, besonders 
auf die Klosterzucht, wird auf Grund des Palronates und der 
Schirmvogtei, Jedoch wenig oder gar nicht auf Grund der Landes- 
hoheit beansprucht. Von kirehlicber Seite wird dies Ein- 
wirken eher' gefördert als beanstandet, weil man infolge 
der eigenen Schwftche die Hülle des weltlichen Armes brauchte, 
um strenge Kirchenzucht durchzußihren. 
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I>j2 V. Knp. Der pßüsiiwh'? »taut und die Klöster. 

Eine Vei SL liieburii; des Ob«*rgewichts in jfeistliclion 
Diiiu'eii zugunsten des Staates, ein Streben nach Uereicherung 
aut Kosten dc& Kirchengutes ist um die Wende des Jahrhunderts 
deuUich wahrzunehmen. 

Was den (Jeiil betrififl, aus dein diese Bestrebungen und 
Handhuigeii hervorgehen, so ist er nicht im proringsleii kir- 
clienieindlich; man ist sicli uiclil iiowutd, daü man in IVemdes 
(jebiel eingreife. ])i\i\\v erscheint alles zu sehr selbstverstilndlieh 
und wünschenswert. Zu en'^^ war auch die Freundschall, die 
meist Pfalzgrafen und Biscliüfe verband. Dali diese Zustände, 
die nur die Vorbereitung zum Staatskirchentuin der iietorinaliuns- 
zeil bildeten, eine (iefuiu- tnr den Beslaud der Kirche werden 
könnten, das fürchtete niemand. 
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I. 

Exkurs über landesherrliche Verordnungen gegen 
Ausübung der kirchlichen Gerichtsbarkeit 

Zn S. 79 Aom. 8. 

Kirhmann, Hocursus ab abusn S. SUtV., stctil die Verord- 
nungen wt'lllicher Fürsten Ober den FJurricli des ^'oistlichcn (loricliU 
znsarnnien und erhält fol^'ende Heibe: 1318 Veronlrmri;-^ Ludwigs 
des Bayern lür Wetzlar; Verordnung des liats von Frank- 

furt; 1356 Verordnun}? Herzog Emsts von Braunscliwcij^; 
14<)3 Graf Adolf von Cleve übcrlaüt den geistliclun Cirrirliten 
nur 'restaiuenl und Eliesaclien, Sendsacben und geisUiclie Renten; 
1413 Verordnunpr Friedrichs I. von Brandenburg; 1370 und 14-22 
Vertrüge des Latidgralcn von Hessen mit dem Erzbiscbül vun 
Mainz; liVt Kasseler Statuten des Landgrafen I^udwig von 
Hessen, die auch die l*rnfung der Baruispruebc dun Ii weltliches 
Gericht befehlen und bei un;-'«T»'cht verhänjjlein Bann die Unler- 
slutzung des Unterdrfi eklen dun li die wellliclie Behörde gegen seinen 
Kläger anordnen: 1 14ü Sächsische Landesordnung Herzog 
Wilhelms (ah-redr. .1. .1. Müllers Reichslagllieuliuni 1 2. SO n.); 
liSfi Clevische Landesordnung. Sie bestimmt den Geistlichen: 
ul nnlla mandala seii precepla, quoruin(iini|ne indirurn apostoli- 
eoiüiii vel ordinariorum ad se reciperent, acceptarenl, sigillarcnt, 
publicarenl aut exeqncrentur quovis modo, in causis secu' u hiis 
vel prophanis, exceplis dinntaxat in quatnor spirilualibus et ee( le- 
siasticis, videlicei 1) de testamentis et legalis, 2) de niatrimoniis, 
3) synodalibus et 1) reditibiis spiritualibus et ecciesiasticis (ab^tdr. 
bei Scolti, Saninil. d. (ies. u, Verordn., die in d. IIzj:t. Cleve ii. d. 
Grafseh. Mark ergangen. Dusseldorf IHiG S. 1 3); 1107 Sachsische 
Polizeiordnung; 1407 Hessische Gerichtsordnung: 
Sächsisclie (Jeriehlsordniin;:, die u. a. die Geltung des Inter- 
dikts au! den Ort der Tat beschränkt. Allt diese Verordnungen 
be.schränken mehr odt-r weniger die geislliche (lerichUsbarkeit. — 
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In Brandenburg ra&Le auch der Landtag li45 Beschluß gegen 
die geistliche Gerichtsbarkeit, und Friedrich II. beantragt Emschrän- 
kung derselben in Rom. Der Rat dieses Fürsten, der Minorlt 
Dr. Kannemann, verfaßte eine eigene Schrift gegen die Ausdeh* 
nung des geistlichen Gerichts auf Schuldsachen (Abb. d. sflchs. 
Ges. d. Wiss. 1857 S. 728). Schließlich wurde die Berufang von 
mftrkischen Gerichten nach Rom unter Strafe gestellt (Räumer 
II 247). Vgl. Priebatsch, Z. K. G. XX 348fr. und die vorzQg- 
liehe Darstellung Hennigs S. 130 ff. — Ober die Stellung Sachsens 
in dieser Frage hat F. Geß in der Einleitung zu den Akten und 
Briefen Hzg. Georgs« I S. LIII, gehandelt, ^^uch der Weltgeisl- 
lichkeit dachte Herzog Wilhelm in seiner Landesordnung 1446. 
Er erklärte, auf gebührende Bestrafung unwürdiger Priester bei 
ihren Vorgesetzten zu dringen, auch dazu nach Möglichkeit mit- 
wirkoi zu wollen. Besonders aber verbreitete er sich über die 
geistliche Gerichtsbarkeit Er verwies sie nachdrücklich m ihre 
natürlichen Schranken und verwarnte sie vor weiteren Dbergriffen 
auf das Gebiet des weltlichen Gerichts. Kein Pfarrer dürfe hin- 
fort ihre in weltlichen Sachen ergangenen Schreiben annehmen 

und bekannt geben, sonst würden ihm seine Einkünfte gesperrt 

Gegen JMißhelligkeiteii von selten der geistlichen Voi^gesetzten solle 
er geschützt werden. — Kein Untertan dürfe weltliche Sachen 
vor geistliche Gericltte bringen, keiner auswärtige Gerichte an- 
rufen bei Strafe in Geld und Verbannung.* .Herzog Geoig wollte 
1503 die gesamte Gerichtsbarkeit über die Geistlichen einem von 
ihm bestellten Konservator übertragen wissen. Wahrscheinlich 
hat der Legat Kardinal Peraudi diesen Antrag gar nicht nach 
Rom gegeben, da keine Antwort registriert ist.* - G. v. Bclow, 
Landtagsakten, berichtet über die geistliche Gerichtsbarkeit in 
Jülich: (S. 123) , Einmal hat die Forderung von Landrecht und 
Schöffenurteil eine Spitze gegen das geistliche Gericht (Priv. Jülich 
151 1 Jan. 5. g 4). Dessen Tätigkeit einzuschränken, verpflichten 
die Stände auch sonst den Landesherm in den Privilegien (Priv. 
Jülich 1511 Sept. 2:3. ^ 18); er verspricht den Untertanen «vur 
der ungcwonliger geistlicher beswernis dos bans zu verteidigen*. 
Die Beschwerung bestand meist in Vorliuiigung von Bann etc. 
wogen Vergehen gegen das Kirchengut. Siehe Urk. S. 220 ff. — 
Württembergisehe Geschichtsquellen III (>il bringen fol- 
gendes aus dein Jahre 1175: Kaiser Friedrich III. an das Kloster 
Hottvnmunster. Der Kaiser verlangt im Namen des Beicbes, 
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<lati tias KlosUr st.iiie Klage pre^^en Stadl RoUweil vor dem gei«t- 
lichen Hicliter in Kdii.sIuuz zurQckzieije und dem Reich unter- 
stelle, bei dem es zuerst geklagt hatte, ohne Entscheid zu be- 
kommen; er verlangt dit s „dvvil grund und budeni an dem ewern 
uns und dem hailigen rieh zustand, die Zuspruch weltlich sigen, 
baid «'.wer frvhtiten von uns lliessen, sie auch der saciien halp 
vor uns ucli rechla statt tun wüclien*. Beim CtdgLMiosseiiahsehied 
wird dem Abt von Salem geschrieben, er mOge sic h ni( ht lies 
Klosters Rottenmünsler gegen liottvveil vor dem geistliclicn 
Gericht annehmen. (Luzern 1475.) - Die Mainzer Provinzial- 
synode vom Jahre 14")") suchte sich die-rr verschiedenen Din- 
scliränkungcn geistlicher Hechte durcii die welUiciie Gewalt zu 
erwehren und gab dem Gesandlcu ua lien Papst u. a. t'ulgendc 
Instruktion: „Ls sollen Konservatoren verlangt werden, welche 
verhindern, daü Geistliche unberechtigterweise vor weltliche (Jc- 
richte zitiert werden und dalj nhev ihre Güter in weltlichen 
Prozessen Kla,;» geführt wird." (Gebhardt, Gravaiuina S. 13.) — 
Sonstige Literatur: Friedberg, Gnuizen von Staat u. Kirche. — 
Kaufmann, Kalh. Kirche in Preutien. Einl. Besonders Wer- 
minghotr 1 280 ff. 
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II. 

Erkenntnisse von Austrägalgerichten 
in Kirchenvermögensfragen. 

Zu S. 90 Aura. 4. 

a) weltliches (ierieht entiiclieidet im AuHträ^alverfckiwtt Stachen, 
in deiieii geMlieiie Rechte in Frage können. 

1. 1450 1 Pfalzgraf Friedrich entscheidet zwischen dem Prämon- 
stratenserfclosler Kaiserslautern und der Stadt über 
Wasser^erechtigkeit. 

J. G. LekniaBii, KaiamlRutorn 8. 78. 

2. J433 Dersel1>e in gleicher Angelegenheit. 

Ebda. & 74. 

3* 1464 I Derselbe macht eine Rachtung zwischen dem Dom« 
kapitel von Spcier und Peter Johelinger gen. Petsch, 
der Petersheim gebmnnt hatte. 

, G. U A Kopb. 450 fol. 107V. 

4. 1464 I Notariatsinstrument Ober Appellation des Klosters 
Schönau an das kurpfälzische Uofgericht in Streitig- 
keiten zwischen dem Kloster und den armen Leuten 
zu Leutershausen, Hege und den drei Dörfern «Sassen- 
heim* in der Sache Ober »den Muckenstorm*. (Hege 
au^eg. Dorf bei Weinhetm.) 

G. L. A. Orig. Perg. 48/162. 1464 Juni 80. 

5. 1464 Kurfürst Friedrich entscheidet durch seine Rflte eine 
Streitsache zwischen Jörg von Bach und dem Dom- 
kapitel von Speier über das Recht der Mutter des 
Bach, genannte Grundstücke zu verkaufen. 

Q. L. A. Kopb. 4&0 foL 84. 

6. 1464 Derselbe in der gleichen Sache. 
Ebda. fol. 85. 

7. 1465 Derselbe in der gleichen Sache. 

Kbda. fol. 80. 
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8. 1 1465 I Derselbe gibt einen Rechtsspruch in einer Streitsache 
zwischen Simon ond Voigk Utzlinger und der Gemeinde 
i zu Michelfeid den Kirchenbau daselbst betr. 

G. h, A. Orig. Perg. 4S/146. 1465 Angut 80. 

9. • 1465 Derselbe entscheidet durch seinen Hofrichter und seine 
I I Räte einen Streit zwischen Abt und Konvent zu 
; . Schönau und Schullheiü, Gericht und Gemeinde zu 

Plankstadt, die sich «beyderseits wälkflrlich f&r uns 
I oder unnsem hoflHchler und rete vertragen*. 

0. L. A. Orig. Ferg. 4S/194. 146^ September 2. Abgedr. 
r. Hüft inghnnaen, Baitr. i. Pfiü«. GMdt. (Unanbeim 

, , 1776) 1 99. 

I 

10. ' 1466 Kurfürst Friedrich verinillelt einen Vertrag zwisdien 

; Biscliof Matttiius luid der Geist liclikeit von Speier und 
, , der Bürgersehatl der Stadt Speicr I) wegen zugefugter 
, Beschimpfung; 2) wegen (ieriditsharkeit in einem be- 
I stimmten Fall; 3) über den Umfang der geistlichen 

; Gerichtsbarkeit; 4) über Streitigkeiten betr. die Neue- 

, niülile der Stadl; .">) fther St^liaden, denen ,zum lieiligen 
, Grabe" zugefügt; (i) über das Geleitsrechl; 7) wegen 

verschiedener kleinerer Streitsachen. 
! Li. L. A. Kopb. 4r,l fol. 16J. (DiisHolhc K..f.i!.llHirli entliäft 

j fol 63*' ff. diii .uüspruch zwisclit n li« )' pfutf lit-it vnn Spire 

UDil der »tat (iaselbs zu äpitu", den Karfüitil Ludwig III. 
1419 getM, «1» er von faeidm Teilen ab »gemeinimin'', 
I i Ii, Srbiecbricliter, aagerofen worden wkt.) 

11. i 1468 : KurfOrst Friedrich veröffentlicht ein Urteil seines HoF- 

gerichts in Sachen des Klosters Neuburg, Kläger, 
' gegen Hamann Brecht von Vimheim, Beklagten, Ober 
' des letzteren Ansprüche auf des Klosters Bauhof in 

[ ! Heddesheim. 

G. L. A. Orig. Perg 146S Män 15. Abgedr. Z.<KO. A.F. 
; XXVI (1874) a 66. - Sillib. Stia Nenburg S. 101. 

12. 1468 Derselbe in Ähnlicher Sache. 

* I 8illib, 8Uft Nenbarg S. 101. 

13. 1468 Urteil des pßtizischen Hofgerichts in Streitsachen der 

< Kurpfalz gegen das Kloster Schönau über einen im 
' Besitz des Klosters befindlichen von Kurpfalz ange- 

sprochenen Acker in Neuenheinier Gemarkung, genannt 

■ Heidenacker, zugunsten des Klosters. 
I G. L. A. Orig. Perg. 48/179. 1468 MAnt 17. 
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14. i 1470 



15. i 1472 



IG. 1474 



17. 1474 



18. 1475 



19. 147G 

20. 1475 



21. . 1477 



Anlinti'^. 

* 

Kuilürst Friodricli entsclieidet einen Streit zwischen 
Abt und Kunvont von Hirsau und dem pfälzischen 
Vogt zu Bretten, Swicker von Sickingen, über das 
Recht, einen Schultheißen zn Bauerbach m setzen, 
zugunsten des ersteren. 

ß. L. A. Bniebi). Sp«c. 42,156. U70 MAn 19. 

Der Konvent von Neuburg wendet sich an das knr- 
pfillzische flo^ertcht Ober Schutz seiner Gerechtsame. 
Sillib, Stift Nwbttt« 8. 108. 

Urteil des pffilzischen Hofgerichts in Saclicn des Abts 
von Schönau gegen die Brüder Carius, Eborliard und 
Hans von Venningen zu Neidenstein Aber den Stein- 
Satz zwischen Neidenstein und Wagenfurt. 

G. L. A. Orig. P«rg. 4»/174. 1474 Min 17. 

Kurfürst l''riedii(ii schliciilet einen Slnil /.wischen 
Kloster Seliönuu und (Jeujeindo Seiuieslieini rd>er 
Abgaben. 

Mttt. d. bad. bist. Komm No. 9. Z. €t. O. m. 116 

l'rleil (Irs pCiilzisclien ll()r;/crirlil< In Sachen des Klosters 
Schönau gegen dieOArCei' ( Ii <t<s-, I lohen-, I.utTielsarhseri, 
Lentt^r«;linuson nml Wc^e über die Hechte aul der 
tiemarkuiiK Muekenslurni. 

(«. ohen No.4.) <;. L. A. Orig. IVrc i'.ijlO'i. I47i Apiil 1«. 

Urteil übel- Kosten desselben Streites. 
KhdA. 1476 Juni 20. 

Der Vogt von Ileidelbei-g, Simon von Balzhofen, und 
der Lantlselu-eil)er dasell)sl, Assnms Münch, .scidicliten 
Streitigkeiten zwischen Kloster Lobenfeld und dessen 
armen Leuten. 

G. L. A. Orig. P«rg. 4Sijm. 1475 Anguat 88. 

Dem Hof des Klosters St. Lambrecht zu Gdnheim 
hatten die Wachenheimer Börger das Recht bestritten, 
im Wachenlieimer Wald das nötige Bauholz zu fitllen. 
Die Sache lionimt vor Kurfürst Friedricii zur E!nt' 
sclieidung. Da dieser vor dem Spruche stirbt, ver« 
tragen sich beide Teile vor dem pflSlzischen Land* 
sclirciber und dem Rat von Neustadt a. d. Hardt. 

StniiKer, Kloster ii. Dorf Lnmbrecht in Mltt. d. faiat. V. 
d. Ffalz (Üffeier ISäOj 131. 
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1479 I KurRirst Philipp entscheidet einen Streit zwischen dem 
Kloster Neuburg und der Stadt Heidelberg über Wein- 
schank in des Klosters Haus zu Heidell>erg. 

0 1«. A. Orig. Perg. 43/178. 1479 Aiignst 14. Abgtdr. 
Sillib 8. 10$. 



23. 1480 



r 



I 

24. t 1480 



Derselbe entsclieidet einen Streit zwischen dem Kloster 
Limburg und den «cdeln, piiostern und gcmeynd' 
zu Dörckheiro. 

Wflrdfcwein. Mon. Pal. I ISl. 



Dorsi-Ibe <_Mbt einen Spriifli in Streilsiiclien des Kloslors 
Lolx iifeld mit den .Müllern zu Lohenfeld und zu Langeu- 
; Zell über Was.sergem-liti;.'keit und VValilnutzuug. 
i (i. b. A. Orig l'erj;. 43 iHS. 1480 Dez. 28. 

I 

25. 1481 I Oerselbo cntscheidel einen Streit zwischen Decbant 
I und Kapitel des Sliilä von Melbach und Jörg von 
Enierülioven wegen Forderung des letztem an eine 
I SlUlspfründe. 

I CI, L. A. Orig. Perg. 43/152. 1481 April 2. 

2ß. i 1481 ; Hanns von Flersheim, pfiftlz. Amtmann in Kaisers- 
lautern, entscheidet einen Streit zwischen dem Prfl- 
I ] monstratenserkloster zu »Lfautem" und dem Börger- 
meister und Rat der Stadt Otier Baupflicht einer Brucice, 
I i da beide gütlich ihm die Sache fibergaben, daliin, 
dal^ jeder Teil die Hälfte zu bauen habe. 

Aua dem Stndtnrcliiv zu K. niii li dem Orig. iibgfilr. Pfftlx. 
I MoHouin. KaiiierslHut^rnXVili 12&. Außerdem Lebmiinn» 

I K)iiüerslaut«rn S. 77. 

27. I 1482 i Mit Hillfe des pfälzischen Landschrdbers von Neu- 

I Stadt a. d. W. schlichtet Dompropst Ulrich v. Helm- 
' Stadt einen Streit zwi.schen dem Pfarrer von Dannstadt 
und der Priorin von St. Lambrecht über Besoldung. 
I I (Vgl. luden No. 53.) 

i Stniil>f«r. Kloster ii. Dorf f.ainhrecbt in Mitt. d. hial V, 

; I d. i'falz i.Spcicr 1880) S. 132. 

28. ^ 1482 I KurfArst Philipp entscheidet einen Streit zwischen Abt 
und Konvenl zu Hirsau und der Gemeinde ßauerbacli, 
über das Verhältnis und die Pflichten der letztem gegen 
den Abt als Vogtsherrn und Kasten vogt. (1 1 Punkte.) 

<}. L. A. ItruriiB. Spot*. 42;ir>£i. 1482 Mal 21. 
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29. 1 1484 Derselbe entscheidet einen Streit zwischen Ludwig 
von Bayern, Herrn zu Scharlfeneck (Sohn Kurfursit 
Friedrichs I.), und dem Abt zu Eusserlhal öber Reclite 
I zu Derenbach und Heylwyler. 
! Wardkwein, Mon. P»l. IV 447 ff. 

30. 1484 I Derselbe erIclArt in gleicher Sache einige unlilare Punlile. 

31. 1484 Der9ell>e entscheidet Streitigkeiten zwischen dem Rat 
von Kaiserslautern und dem Abt und Konvent des 
Klosters Otterbei^ äber Gerichtsbarkeit, Fischw3sser 
u. s. w. 

J. ü. («ehmann. Kaistiroiniitcrn S. 78. 

35. 1485 Derselbe entscheidi t durch sein llofgericht (>ii)en .Stroit 
zwischen Abt und Konvent von Hirsau und der Ge- 
meinde Bauorbacli über tiorochlsanio des Klo.<lers dort. 

6. L A. Brucbs. Spec. 42 I5r> U8.S Angiwi 17. 

33. 1486 Bftrgermeifster und Rat der Stadt Heidelbc'rg entschei- 
den einen Streit zwisrheu dem Cirot'tiieller des Klosters 
Schönau und tlou FA-ben des fleinricli Clorthen genannt 
Boxsperg ühev jatiriiche Ai)},'abe der lelzlern. 

Cl. L. A. Orig, Perg. Pfalz Spec. Conv. Ö4. i486 Okt 19. 

34. 1491 1 KurfOrst Philipp entscheidet in einem Streit /.wisehiMi 
I dorn Vogt von Gennersheim Johann voti Morsheim 
! und dem AuKuslinerklo.'?ler zu Alzey über Zi lmlen zu 

»Nidernwisheim", daU Dr. Berniiurt (iros in Mainz, 
ySubconservator", die Sache end^n'iltig entscheiden soll. 

Abgedr. Wimm er, Alzey. 'Vk. llO-i 

36. I 1492 Dietli* r von Ph'nin{?eu, Dr. juris und pfälzischer Bat« 
und Alexander I'ellcmlorfer niaehen einen Entscheid 
zwischen Klo.st( i xNcuburj; um! Arnoi«i von Buliel, 
Amtmann KU Wachenlieini, fiber strittige GiUle und 
Naluraliieferimg. 

CJ. T,. A. Orig. Per-. 13 17G. \A9-> OkL 9. 

36, 1497 ! Kurfürst Philipp verkündet ein Urteil des llofgericiils 
ii) Saciien de.^ Deutschordens als Inhal e r von des 
Dorfes Baierthal mit Rlisab(?lli von Hohenstein. Wwe. 
von Neipperg, als Inhaberin von Altenwiesloch über 
C,ouu\a der Obrij^keil, Voglei, de>: Cterichts u. s. w. in 
dem erkauften Teil von Haierlhal. 

(i. L. A. Orig. Perg. Pfalz Couv. ü. lini^rtliai. 1497 Nov. 21. 
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37. \ 1498 l Kurfürst Philipp entscheidet denseUmn Streit wie oben 
in No. 34 zum zweiten Mal. 

Wiiiim«r, Alzey. Urk.ll6h. (Ebda. 1 18 wii^ ein dritter 
£iitaelieid ia gleicher Sache mitgeteilt) 

38. 1498 E>erselbe schlichtet einen Streit zwischen Kloster Lim- 
buinf und dem Grafen Emich von Leiningen äber eine 
Strafe, die der Abt an einem Hörigen des Grafen 
hatle vollziehen lassen. 

WOrdtwein, Hod. PaI. I 146. 

39. 1498 Dersellte beurlcnndet einen Spruch seines Hofgerichts 
in Sachen des Klosters Neuburg gegen Konrad von 
Lamerfiheim öber ein von dessen Schwester Amely 
wegen Profeß zu Neuburg verschriebenes Leibgeding. 

; O. L. A. Orig. Perg. 43/176. 1498 Juni 28. 

U). 1503 ' Das pfjllzist he HofKerifht bestätigt nach Appellation 
I des Michael May von iJa.irdt den oi-slen Sjiruch des 
' rJerichls zu Neustadt, der ihn zur Zahlung einer Schuld 
an das Kloster LanibreciiL verurteilte. 

StAttber, Kloster u. Dorf Lambrecht in Witt. d. liist. V. 
4. Pfels (Speier 1880) S. 184. 

41. 1503 Kurlürst Philipp entscheidet durch seine Räte Irrungen 
I zvvist^hen Kloster I^ohenfeld und den Geineind(»n VVini- 
I mersbnch und Lobenfeld über a) verschiedene Lei- 
Hluiigen au den Pfarrer; b) Waldgereehli^'keilen, An- 
sprucli aul Scbüibolz, nauholz, Bretndiolz u. s. w. 
Wttrdtwcin, Mon. Worni. II 103. 



1») Ein geLstliclics (um iclit eii f. scheidet im Aiisti^ä^alverraiireii Saviieu, 
iu deiieu j^eistliclie Reclite in Vra^e stehen. 

42. 1457 i Bischof SiegfHed von Speier entscheidet einen Streit 
1 I zwischen Abt Et>erhard von Odenheim und Ritter 

Diether von Anglach öber Ansprache des Klosters 
auf Naturalabgaben, Fronden u. s. w. in Anglaclt. 
G. L. A. Bmcbs. Spee. 48/306. 1457 Min la 

43. 1466 ^ Bischof Reinhard von Worms vermittelt einen Ver- 

* 

gleich zwischen Decbant und Kapitel von St. Paul in 
Worms und Äbtissin und Konvent von NonnenmQnstor 
über Wasserrechte. 

Baur, Ueee. Urknndeabnch tV 192. 

LoH««m, AtMt n. Kirch« I. 4, PMt. 13 
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44. 1466 Decfaant und Kapitel St. Andreas von Worms und der 
Pfarrer von Hohensultzen erkennen an, dafi Bischof 
Reinhard ihren Streit Ober Baupflicht von Chor und 
Pfarrhaus dort entscheiden soll. 

Bnnr. Hewi. Urlcnndenbiich IV 198. 

45. 1467 Entscheidung desselben Streits durch Bischof Reinhard. 

Ebdn. 

46. 1469 Bischof Matthias von Speier macht wiederholt (zum 
ersten Mal 1467) Rachtung zwischen dem Domkapitel 
nnd der Stadt Speier Aber Abgal>en einer Möhle. 

Q. L. A. Kopb. 450 fol. 198«. 

47. 1472 Bischof Matthias von Speier entscheidet einen Streit 
öber Patronatsreeht einer Pfründe zwischen Schultheiß 
von .Bullikheim* und dem Domkapitel zu Speier. 

0. h A. Kopb. 450 fol 87. 

48. 1473 Dpr Richter des Bischofs von Speier verurteilt den 
' X'ikai' Georg Wiesebaden von Sl. German <lasell)st zur 

Z;ililun}f eines flauszinses von I Pfund Helkr an das 
Kloster Schönau, wope^iren der Vikar an das ffeislliche 
1 Gericht zu Mainz appelliert. 
I 0. L. A. Orig. Perg. 43^18. 1478 April 2. 

49. 1479 Biscliof I'ioitiliard von Worms ^;('ll]i(■lltet einen Slrril 
zwischen Kloster Schönau um! tienteinilf Scluirsiieijü. 
(1474 hatte Kurfürst Friedrich in gleiciier Saciie ent- 
schieden; s. unter No. 17.) 

Mitt. d. l>rt(t. liist. Komm. No. 9. Z. <{ O. mS m 116. 

50. 1479 : Konrad Michalielis. Dethanl des konigl. Slifls /.mn 
III. Geist 7M fh i(it'li)(Mu, «rilu Urteil in Sachen des 
Pfarrci-s zu Schalthausen ge^en die Ikpfründeten zu 
Ersheini id)er die Kompetenz des erstem aus iiirem 
Zehntanteil. 

G. A Ori«. reru, 43'212. 1479 Dezember 18. 

51. 1480 Jakob IMau von Riepur, Generalvikar des Bischofs 
Ludwi^^ von .'^peier entscheidet einen Streit zsvisrlion 
dem 1^'rriliiiiesser in der Pfarrkirche zu Frauenvvt'iior, 
Dietrich von Stein, und dem dortigen Kirchherrn 
.Iolianno> Mönch daliin, daü ersterer - wogegen letz- 
terer l^insprucli erhoben halte — mit (lenehmigung 
des Blicker handschad, Hofmeister, Lehenslierr der 
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52. 1482 



53. 1488 



54. 1484 

I 



I 



5G. 



1485 
1489 



57. 1492 



Frühmesse, einem gewissen Wendel von Wiesloch 
Haus und Hofraite der Frühmesse um 50 Gulden 
verkaufen darf. 

O. L. A. Orig. Perg. Pfiils 8pM. Cttttv. 36/ 1480 Mltn 8. 

Ulrich von Helmstadt, Doiiii>iuj)sl von Speiei-, schliclitt t 
mit Hüire des pfj'dzischeti Landschreibers von Nou- 
staiU a. d. H. im n .Streit zwischtMi dem Pfarrer von 
Dannstadt und lier Priorin des Klosters Lambrecht. 
Vgl. oben No 27 — Sijiuber, Kloster u. Dorf L»nibreebt 
in M iti il. biafe. V. 4. Pfals (Speier 1880) a* 183. 

Konrad Michaelis, Dechanl von Hl. Geist in Hoidol- 
hcva, jribt Knlschoid in oinom Streit d«»s Kloslers 
Schönau i,'egen die Gemeinde Schriesheim. (Vgl. oben 
No. 17 u. No. 49.) 

MitL 4. bnd. biet. Komm.-No. 9. Z. Q. 0. 1888 m. 116. 

Üer OfTizial des Propstes zu .St. Wido in Speier ent- 
scheidi t über Kirch« nbaupflicht in Goch.sheini /.\vi>;phen 
den Kirchentjosrliwon iien Andreas Rieh und Ott Jösl 
auf einer, Graf ikiiihard von Khorstein, Al»t von 
Herrenalb, Propst, Dekan und Kapitel zu Baden auf 
der andern Seite. 

O. Ii. A. Orig l'erg. l'falz Spec Conv. 14, 1484 Okt. 4. 

Derselbe gibt nälu re Auslegung obiger Entscheidung. 
Ebda. 14ft5 Miüz 23. 

Bischof Johann von Worms inaclit einen Ver^rleich 
zwischen Klo.-trr Lohcnffld uml den (irtueinden Wiiii- 
ni''r<l);)rli und I.nbenfi ld über Kompetenz der Seel- 
sorger, Kirchenbauptlirlit u. s. w. (Vfrl. oben No. 41.) 

(} L. A Purtr 4313.3. 1489 Dezember 4. 

Der Konsistoriairichter des Bischofs von ."^peior ent- 
scheidet einen Streit zwischen Johaim Keller, Prior 
des Wilhelniitenklosters zu .Mülnbach (^fühlI)a^•ll), und 
Bernhard Hunzer, Einwohner daselbst, iil)er Zehnten- 
genuU im sop-. Leiifrenfeld zugunsten des erstem. 

(i. T>. A. K(>|iie :iur l*«pier. Pfalz Spez.Eppiiig«D. C«nv. 

l4y^ Mitrz 12. 
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III. 

Urkunden und Akten, 



No. 1. Pfal^raf Ruprecht I. nimmt das bistuin Worms in pfäl- 
zischen scliutz und schirm, nachdem das kapitel gelobt 
hat, künftig nur pralzfreundlichc biscliöfc zu wählen. 
134!) juni «9. 

Wir Hupieolit der cller vuu gols ijnudcii pfulzgiavo Uli dem Ryno 
und zu Beyern verjclien und bekennen uns ofTenlliclte an disem 

geg«'n wolligen \m\i\ daz wir umbe billiclikiit. siinderiichv frunlsehaffl. 

plinst iiml ^'li.ide, (Iii' wir Itrui zu d«'Mi sllfli' zu \Vorni?-:«'M. «im»* rapilfl 
uihJ |jersüti«'ii. die darzu geluMvnt, <k'ins«.'lln ii ( ajüh'l wiUckliclK' IjiI guleii 
Iniwcn globet han und geloben an diesem K^g('nworiig(>n brive, dazwir 
alio desselben cnpilcls gul oder die in von des stiHles wo^rcn zn^^elHirenl, 
wie die penniit sinl. und wo sie in unfern '.'«'rifliten mid li ii tjelejreii 
sinl uder ht-rnaeh ligeit nioliten, sctiinuen solin und wollen, also daz in 
dohain gewah, liindemnsse oder schade daran gesehee. ane atlerley 
argclist und geverde. Au(h geloben wir mit diseni l>rive in guten 
Itiiwcn: were/. ilaz »laz seilte e:ipil«I dchnin -jui In lti'. ili<' iil" iiri«»-!-!! 
gerillten und gebieten gelegen weren, liaz wir dieseilie gut in seliirnieii 
sollen vor gewalt, als ferne wir mögen, aigetiste und geferde uzgeaclieiden. 
Wir sollen aiu h alle die pei sonen. die in dem capilel sint oder hernacli 
konien niogent, srliiniien ir lip uiui ir priif vor ire\v;)ll. dIi jentnn an <!e 
die legen wolle, von des Stiftes wegen na< li unsere besten möge an alle 
geverde. Wir wollen aucb eyme Msebove von Wormse und sime slifle, 
des man wir sin, alle zvt dun, waz wir im l)illi( lu (inii solen, ane alle 
argeüsf und geverde. (iesrheli»* »••/ aucli, daz gol vn liiode. das ein 
bisrholl, wer der weie, nil eniiiite soliehe brive und verhinlnisse, die 
daz vorgenannt capilel uns under ires capitels ingesigel gebin hat 
und daz selbe capilel wider denselben biscliofl' naeli den brivon uns 
lieslendig were, so ensollen oder enmogen wii- orjer jeman anders von 
unsern wegen deliein an.spracbe han an daz vorgenanl capilel, ir nacli- 
koroen, ir gut oder der heinen personen lip und gut« besuiider die zu 
dem Stift«' geboret, wan wir solin doih alle zyl ties capilels gut und 
peisnnen scliuzeu und scliirincii in aller der uias/«' inul wi«;c vor- 
ges<:briben siel, ane allerley argeiist und gelerde. Dez zu urkmide so 



Die erwähnt« urkonde de» WorniHcr Iiischofs und knpitels vom 2S. juni 
1349 enthielt dus vcrspreclieu, nur der Pfats frennditrh gesinDte biflcliIVfe wa 
wftblen. Abgedr. 'A, O. O. A.F. XXIK 443. 
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jri'JM'ii wif in und iroii iiaclikommen in dem f';i|iilr| dizon hricl" hesigelt 
mit uiist'in grossen iiigesigel, der do geben warl ull liaz jar, du mau 
zalte voD gots geburte dnizehn hundert und nun und vienig jar, uff 
sante Peters und santc Pauels abent der heiligen zwollTboden. 

Schannat, Hist. opbc. Worm. II. ,ex archivo opisc. Wonn.* (Ob die 
Urkuode nocb vorbanden, konnte ich nicht featatellen.) 

No. Köllig Uuprecht bcstäti;/! dotn klcrus von Spcier bc- 
sliirinitc Privilegien. Ilcidelljcr;,' llDl auuiist 1. 

\Vii- Hupreciil . . . Inn knnd, wann \\ ii alli ii vns« rn vud des rielis 
viiderlauen viid gelruweii von augeborner millickeil gtiieigt .sin. friede 
vnd gemache zu scliaireti, vedoeh wollen wir das furbaßer tun an den 
pfisoneii, ilciii alilirclitiut'n got vnsern scli<'|)ITcr tafre vnd nable 
dienen vnd in für vns bittende sin, vnd daruinb baben wir die ersamen 
vnsere lieben andebligen, den |)ropste, decljan vod das eapittel gemeiu- 
licb des tumstintes su Spiie. alle ire nachkoinen vnd denselben stifte 
inil all< ii iion piitcrti. dir liiiid> i- vns vnd dem röinischt n liclis gelegen 
sind, wo die gelegen «»der wie sie genant sint, in vnsern vnd des ricbs 
schirme gncdiglich enpfangen vnd empfahen in ciafl diß briefs, als sie 
auch in des heiligen ricbs schirme geboren, vnd von vnsern 
fnrfarcn. romischen kcisern vnd knuir^'cn ^'eüliftet sint, vnd meynen vnd 
wollen, dazdeheiner, wie der gebeitien sij, ire o<ler ir nachkommen persone 
vor deheinem weltlichem gerichte beclage oder dartzu tzichen solle, von 
welichen sachen daz sij in deliein wise. VVeres auch, da> ymand an 
»las eapiflt'l oder stifte gemeinlich ichts zusprechen bette, von was s;icIhmi 
das wcre. die de.s eapitlels vnd Stifts guter nit andi< fTen, der 
soll das recht darumb von in nemen für ir**m biscliolf zu Spire, der dan 
zu Iziilen ist. oder sinem ricbler. den er in an sin slat darumb setzen 
wiiilf't. (l.i^tll)^; sie aui'h dem clager ilrs rc« hh n ^n fiorsam sin snllent. 
von derselben siner anspraeli wegen vnd nyrgand anderswo. Hette aber 
ymand an des capittels gutem ichts zusprechen von rehts wegen, daz 
er sich dartzu verineße, der mag an den slatgerichten oder w< <:('^'t richten, 
d<»rinne dieselben guter gelegen sin. daruf clagen vnd sin rt litt darnn 
erfordern; weren aber nil stadgericlile oder wegegerichte daselbs so sol 
er sin rehte von derselben siner anspräche wegen erfordern vnd suchen 
an den nehsten stadgerichten oder wegegerichte, da dieselben guter hin» 
pfeboront. Daselbs .imli die obgenanten der han vnd capitlel dieselben 
ire guter verantworten vnd darumb rebt umb recht geben vnd nemen 
sollent, vnd nyrgend anderswo. Es were dann, daz sie sieh des gern 
vhergeben wollen. Auch wollen wir, ob ymand zu deheiner geistlichen 
j-f-^onen ein^T odri- nie di'S vcM'pennnntcn tnmstiftrs vrirlc (MjNflels zu 
clagi ü oder Izusprechen helte, daz er von derselben dage oder tzuspruchc 
wegen gemeyne guter desselben Stiftes noch denselben stifte in dehein 
wise angrijtl'en. vITIialten oder bekümmern solle, vnd gebieten herumb 
allnn vnd iglichen fiirslen, geistlichen vnd wellli'lien. gnuien, frijen, 
herrcu, diuslluten, rilteru, knelilen, gcmeiusciialTten der sti-lte, mercklc 
vnd doHTera vnd sunst alten andern vnsern vnd des heiligen richs under. 
tanen vnd getruwen. ernst lieben vnd vestigiiclien mit diesi-m briefe, daz 
sie die obgenaruit prnbsle, d* rti;in vnfl rupittf!. ^einciidicb oder besundert 
an den egenanten vnsern gnaden vnd Irilieiten nil hindern noch irren 
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in dclifinwise. sninlor sie goruglirlicii vcrlibfii laßfii. vnd au« Ii 

liunlhabcii» schutxt'ii vnd äcliinncn, als liehe* in sij vnsero viid cies heiiigvii 
richs swerc Ungnade xu vermijdent vnd darlzu ein pene fonillzig mareke 
lotipfs goldes die ein iplichcr, als ofle er der slucke eines vberfure. 
vj-rfalleti sin solle, di»' lialhc iti vnsere vinl df'»j rirhs ramtnor. vnd das 
auder lialbteile den ubgenunnten dechan vnd oapiltel gentziichen aiic 
alle mynnernifie gefallen sollen. Urkund diß briefs versigelt mit vnser 
kunglielit r iiiajestale anhangendem insigel. Der geben isl zu Hcidellwrg 
vir sanl Feiers des heili^'en r3:\v()llT!)i)lten tag ad vin» ul i in dein jare, 
als mau czalte nach cristi geiiurte vierUelieuhundert vad vier Jaie, vnsen» 
richs in dem Vierden jare. 

G. t. A Kopb. 451 fol. 109. (foL l({9v folgt dimelbe besUtigung der 
rechte lateiniscb.) Rag. Cbmel 8. 108 Na. 1838. 



No. 3, Köllig' Si^TOund bestäti^^t dorn klpriis von Speicr bc- 
stiiiimLe Privilegien. Konstanz 1415 mai i3. 

Wir Sigmund . . . bekennen , . . Wiewol mancherley sorge vnser 
knri'^liih gemule ane vndfrlaßp m?inpn. aller vnd ijrlicher des heiligen 
r<niiischen richs, dem wir von gollicher Schickung furgesetzet sin, vnder- 
lanen vnd getruwen nutx vnd bessers lu schaffen, yedoeh sin wir von 
kunglicher vnd angeborner gute alletziit mer willig vnd geneigt, geist- 
liclicri personr'U, die den ahnechligen got leglichen lohen vtid jm dirtuTi. 
friede vnd gemache zu bestellen vnd sie auch bij rechte, gnaden vfid 
friheiten zu behalten, das sy sotich lobe, vnd dienste, die nur in friede 
geitbel werden sollen, dester gerulicher vnd flissiglicher vollenbrengen 
mögen. Wntin vns nu von wev;<'n dor crsam pmh^ff. deehnnte. prelaten, 
canonicken, capiteln, vicarien, sluibruder vnd persone des thumslitles, 
Sandgerman, Sandwyden, Allerheiligen vnd ander pfaffheit zu Spire, die 
zu in gehöret, furbrachl ist mit clage. wie das sie vnd die iren vnd 
auch ire piiter wider ir gnade vnd ti iliritc. privi!«»gia. reehte. herkoniTniMi 
vnd pfetlhche friiheite vnd auch wider Ix'bslliche rechte vnd keiserlich 
gesetzt vnd nemlich wider die gesetzte vnsers lieben heren vnd vatler 
seligen keysrr Karls des Vierden, die man nennet Karlinam. an manichen 
enden vnd mit mancherley wtnnflirtH n trerichlen, vmbgetrieben. daran 
gelzogen vnd geheischen vnd damit bekumerl vnd besweret, vnd auch 
kumer ulf ire guter getan werden zu iren vnd der vorgenanten stifte 
merklichen schaden vnd beswerung«'. Vnd wann sie vns ernstlichen 
angeru(T»'n vnd diemiitiglirh ^'pltrltni haben, in vnd (hii itzj^'r-nanlen 
stiften herinne zu hiKT zu komen, vnd sie auch bij den ilzgenanten iren 
gnaden, friheiten, priuilegien. rechten vnd herkomen vnd auch pfeflflichen 
friheiten, gnediglichen zubehalten, vnd wann wir in das von rechtswegen 
idlifhtig sin. nendich wann wir in soliehe gnade, frijheite, uchlo. privi« 
legia vnd herkommen vormals besletigt vnd vernewet vnd sie auch 
mitsainpt iren luten vnd gutern in vnser vnd des richs hüte vnd schirme 
gnediglich empfangfu vnd genomen haben. 

n.iiumh angeselirn lH>|)«lli<-hs recht^'Ms und kpyserliche ge*iet7te 
vnd nt tniich der vorgen. Karline inneiialtung vnd auch der vorgeuanten 
pröbste, dechande, preleten, canoniken capitteln, vicarien, stulbruder 
vnd pfainieil. anrunuug vnd bete vn<l ire gnade, frihcite vnd privilegia, 
die sie von vnsern vorfaren an dem riebe erworben Ynd iierbracbt 
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hahoü. vihI besunder das olvvipinanicli römiscli kiiiiijr»* viid kun'fryiiiH' 
irc begrepnusse iu dem vorgen. Ihumstiirie durch -^iucr türtreniiciien 
wfirdikeit wHlen erwelet haben, vnd darinne ruen. haben wir mit wo!- 
bedachtem muotep gatem ralc vnser vnd des tidis rnr>:t(n, greiien, 
«■<?i l(T viid gelruwen gemacbl, geordnet vnd gesetzt, machen, or'lnen 
viiU setzen mit rechter wissen in crafl di& briefs, vnd rümischei kunig- 
licher macht volkommenheil, das kein werltlich riebter oder gewalt noch 
nyemand ander, wer die sind, die ilzgenunnten propsie. decTiande, pre- 
laten. runonioken, cappilteln, vioarirn, slulbrudi i und |)falThritc vnd irc 
nachkommen vnd die iren vud auch ire ^uler, wo die gelegen oder wie 
die genanl sind, gemeinlich oder sunderheb, an wemilicli gerichte oder 
für werniliche richterc, wes die sind, oder wie sie lieissen, laden, 
h«'i5-Th«*n, tziehen, damit f>»'swer»'n oder vrteilen oder vber sie riclifft) 
oder domit kumer uH irc personc oder guter tun oder legen sollen, noch 
mögen in deheinwise. Sunder wer an sie, besampt oder besonder, oder 
an ji i- guter ich! xusprechen bat, von was Sachen das ist, der sol dammb 
recht von in ncmmen vor irem bischof oder den geistlichen richtern, die 
zu Spire an siner slat sitzen; daselbs sie auch eiuera iglichen clüger 
und clegerrine rechts unvertzogentlich gehorsam sin sollen. Wir setzen 
und ordnen auch, das nyemanls idl* ihre guter, wo die gelegen sind, 
clagen oder darülx r richtHn, oder vrleile sprechen sol. sie damit von 
den itzgenanteo geistlich richtern au werntiich gerichte zu tziehen oder 
zu dringen; vnd das ouch die wirdigen prdbste, dechande, prelaten, 
canonicken, kapiteln, vicarien, slulbrQder und pfaiTlieite samptlich vnd 
sundt rlich ire schulde, versessen zinse, rente vixl ^n!tt> an der voi*genanten 
bischofs und richters geistliclie gericiiteu erlorderu roogeu vnd sunder> 
liehen, worflber sie von geistlichen gerichten zu einem gemein getzug- 
nisse ire guter, zinse oder gulte redlich briefs vnd urkund haben, die wir 
auch il'/tind als dann vnd dann als itzund meditier vml krtflfige sin 
wollen. Wer aurh, das ymants, wer der wer, zu uiiier oder mcr per- 
Bonen vnder der itzigen prefHieit von schulde, frevel, ci-be, tcstament oder 
ander sache wegen icht zusprecitcn lielte, das der darumb der vorgen. 
«Ii s tlniinslifTte vnd di-r andern sliftf gemein guter oder Iren beneficien 
zuhören^ nicht aiigrytlen, ullhalten, bekumeru oder daruli clagen vnd 
nymand oüch darumb vber die gemein guter richten, oder vrteO sprechen 
sol oder möge in deheinwise, sunder ein iglicher sol vnd möge solicfaen 
itzgenannten personen an den vorgen. geistlirben gerirhlen zusprechen, 
als vorbegrifTen ist; vnd soll auch nymaut, wer der sy, der obgenannteu 
stiflle vnd pfaffheite guter, samptlichen oder besonder, es sind eckere, 
wingerten, weide, wasser, w< iden. f^vdten, zehenden, zinse, viehe, oder 
anders ligciKl»' ndt r varende halx- heniber angripffen, bekümmern oder 
sielUg machen in daheinwise; vnd ob furbaz wider dis vorgesciniben 
vnser kunglich Satzung vnd ordenung an einen stucke oder mer icbt 
getan oder beschehen würde, dis vernichten wir itzund vnd nemen das 
abe mit reclil« r wissen vnd der vorg«?nnnnlen vnser römischnn kunglichen 
macht, vnd meyuen vnd wollen, das das weder craft noch macht haben 
solle in deheinwise; vnd wir gebieten darumb allen vnd iglichen fnrsten, 
geistlichen vnd weltlichen, greven, frijen, herrcn, ritlern, knechten, dienst- 
Inlen. grmfinden, ridilfrii, s<;hullheissen, stlnlTen und gebuttcln, in 
Stetten, bürgen, mercklen, dorlTeru oder wo die sind, vnd sust alleu 
andern vnsem vnd des richs vndertanen vnd getruen, emsUich vnd 
vesliglich mit diesem briefe: das sie die propste, dfchanlc, prcletcn, 
canonicken, capileln, vicarien, stulbruüer vnd pfalflieit, gemcinltcli oder 
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l)ti.suuUi'r, iiii <lt.ii vuigeimiuilea vnserii ordeiiiiiipc, grselzleii, ^iindon. 
willen vnd IViheiten nichl fainderu oder irren in dclieinwise, sundor sie 
dabtj gerulicli !>• lilien lassen, schützen vnd ^btrmen, als lieb in sij 

vnser vnd des richs swere vngnade zw vcrmv(i«'n. daitzii hij einer |)ene 
l'untri/ig inarck lotigs poldes. die ein igliclier, als olll er der vorgenannten 
sluck eins oder mer vberferf, verfallen sin sol, die halb in vnser vnd 
des richs camer, vnd das ander halbteilc den obgenannten propsten, 
declianden, proIctcn. rniionicken V!ni < Mpifch^n orJer, wem >ie das gebent 
oder zufiigenl, genlzlich ane alle mynnernuiie gefallen sollt ii: mit tiikiind 
dif3 briefs, versiegell mit vnser knnglich majesUil insigti. Lieben zu 
Coslenlz nacli (Irisli geburte viert zehenhundert jarc vnd darnach indem 
fnnlTtzebeiHlrii jaic des in-clislen (ionrsfags vor sanf l'rbanifag, vnser 
riebe des vngriscben elc. iu dem nuuvudUweiiiUigsleu vud das römischen 
m dorn funfTlen Jaren. 

G, L. A. Kopb. 451 fol. 18 ff. — Reg. Altinunu, L rkumicii K. Sigmunde 
(Reg. Imp. XI) 1 110. - Z. G. 0. N.P. III 437. - Rom 1423 Des. 11. 

Mnrtin V. kunfirmicrt obigo UrkiiiKb» K. Si^^intimls in einem Schroib<>n 
«n Dekane der Doinkirclie zu Würzlxiig, vnn S Muri« «d grados 
iu Mainz uud Ulg. Ueist in lieidulberg. EbdH. iul. 1^^, 

No. 4. Pfalzgraf Otto von Mosbach schlieft ein bündnis mit 
bischof Reinhard von Spcicr. Hosbach 1442 joni 29. 

V. g. gnaden wir Ott pfaltzgrave by Fiine nnd berlzog in bcyern 
und wir lU iidnu i v. dens. gn. golts b. v. Spiei lu keimen . . . das wir 

angesehen balH'ii. das es yt'/iiiid rtwas wilde in dii-sen trogfiK'ii und 
anch in den landen steet, und das t)ilgerin, kauthile und lanttarer oll 
den Strassen vasle gesmelict werden und haben uns goll zu lohe mit 
einander viM-scb rieben, die nechslkomenden sechs jare naeh dalum dieser 
veri^r lii iluin^rr : /ntn ersten sollen nnd wollen wir l yn.inder diese sechs 
jare mit ganzen guten trnwen nieynen eren nnd lurdern zu glichen 
hiliichen dingen ane alle geverde, Hern es solle auch unser keiner 
des andern oiTenn widdi r<;i^'len viende in des andern slossen, landen 
lind '^'(picllK ii u iss( iit!i( Ii miI Imsen o<ler halten, zulegunge oder hillTe 
Inn: und oli unser eyns liende darüber in des andern slosse und gepielhe 
ungeverlich rille oder keine, also balde wir oder unser amptlute des 
gewarn und innen werden, so sollen wir dem oder denselben von stuni 
Ihun sriiri n, von dniiin-ii 7.n rijfcn und fnrhasser nit inee iu unnser slosse 
zu kornJMi, als dicke des noit geschiciit ane ^-^» v» rde. — Weres auch 
das yenian zu unser herren eyncm oder den uuseiu oder die uns zu 
versprechen steen. es werent geisUich oder werntlich, grilT oder bescliedigl 
mit ^ewall oder wirkler recht, von W( mc solirln i srhadtn zii^'inge oder 
geschee. da Sf>llen wir zu Crisclier getate zulun und unsern amptlulen 
tinplelhen, mit den unsern solicher name na< hzuylen und die zu behalten 
otl I. rill, als dicke des noit geschieht zu glicher wyse und als ernstlicbt 
al- i'li (las nn.s».'r einen selbs anginge, und snllc i|.dif]ier teile darzu tun, 
wie vorgesi ln ielien sleet, so er des geware oder von des andern teylc 
gemanl wurdet, ungeverlich alles ane geverde, 

(jcwotnien auch beydersyt»« unsere bürgere in stellen oder UQSer 

armenirilr ufT d( in la ff nnl« inamler ichls zu s«'han'en umh saehe, die 

sich nu turbaühiu verlielleu uud olVerstuodent, so solle der kleger den, 
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mit ilnii r r zu sf-lialTeii In Itc, imclirarcii iti d.ts 'fTcrifclik', du <'i- irfsessen 
ist, uud sullmi s^icli du mit rechte von einaudcr \v}'seti lusseii. und solle 
yme auch der amptinan daselbs des furderlich helfen als vorgeschrieben 
Steel» so dicke es n ii dut. ane geverde. Werent es aber zuspruchc 
iimJ» an«?f'f:tilciT »'iltc iiml gut. <1m solle man komen in dif f.'cri<Miit. dri 
suliclic erbe gefulleii ist, und dem mit recht daselbs iiacitkomen ; und 
skh^ solle auch em jglicher mit soltchem reehten benugen lassen und 
anwidder nil i>in, als dick des noU geschiebt, ane alle geverde. Wir 
sollen auch zu beydersyle unsere obern und tm<lern ampflntfr). seliull- 
lieisöCQ uud armcnluten oll ir cide entpi'elheti, dem also nachzugeen, als 
ferre sie das bertirende ist, wie vorgeschrieben steel. 

Wir nemen auch in dieser verschribnnge ufa wir Otto pfaltxgrave 
|den römischen K«')nig, die Plalzfii afVn Ludwig, Johann, Stephan, die 
Herru vou Adainz uud Würzburg, die Markgrateo von Brandenburg, 
Baden, die Grafen von WQrttemberg, „mit den wir dann in eynimgc 
sind,"] so nemen wir bischolf Reinhart uli Iden römischen König, die 
Pfalzgrafen Ludwig, Julmnii, Steplinn, die Herrn von Mainz und Würz- 
burg, den Markgrafen von Buden, Grafeu von Württemberg und die 
Stadt Speier]. Datum Mosbach ipsa die stm Petri et Pauli a|>osto- 
lorum 1442. 

Orig. Petg. G. Ii. A. Bruch«. Gen. 42,2. 

No. 5. Pfalzgral" Friftlricli als voniiuixl pralzj^rar Philipp» sclilicLd 
eitlen sehirmveilraj,' iiilL biscliol Hciiihard vun löpc'ier auf 
zehn jähre. Heidelberg 145:i apiil 8. 

V. g. gn. wir Friedrich pfaltzgravc by Rine, herlzog in Beyern und 
des hoehgebonicn lursteu hi,'rn i'hilips pfallzgravcu by Bine, des hl. roni. 
richs ertzlruchsessen und vicarien etc. und hertzogen in Efoyera, uusers 
lieben vetlern furmunder v(»r uns und denselben unsern vellci n Ii« i l/og 
Philips und unser beider erhon — L'nd wir H«'iiihart bischolV zu Spii r 
vor uns und unser nachkotnen bischoire und stitTt zu Spier bekeinien 
und tun kund oflenbam mit diesem briefc allen, die ihn sehent oder 
horent lesen, daß wir umb beheltnisse willen unser furslenthume, her- 
schafTl, lande und lute und umb daß wir die deste baß und in friede- 
lichem wesen behalten, uns sametittichen miteynander vereynl uud ver- 
bunden haben, vereinen und verbinden uns auch inkraffl dies briffs 
Zehen jure, die nechsten nach datum dies briefls folgend in der maß, 
aU hernacli <r(>«t hrieben steel. 

Zum ersleti soll unser eyner den audern mit ganzoii gutten 
Iruwen meynen, und unser keyner mit dem andern zu vyentschafll 
kfimen, und unser eyner den andern lassrn hlyhpii liv sim-i Ik isi IimHI, 
winlijxkf itcii, froyheylen. pfanlscbalTlen, voglyen, gerieclilen, willpannen, 
lischurien. slaltii. Wesen, besessen, zollen und geleyteu, gewonheyten 
und herkomen. wie unser jeglichs altern vorfam und wir die innc 
und herbracht baut byß uff diesen hutigen tag uiiirovcrlicb. iiinl di r 
gebruchen und genießen lassen und unser keyner dem .uidrin darinn 
tragen noch irren oder unsern amtluteu, noch den unsern des geslatlen. 
Doch soll solichs, als vorgeschrieben sieel. dem anlaß, d<s wir (ms 
ytziinl mileynaiu!(T .wich vctcynt hau, mi--( lifiiflii It sin und wirtldci die 
articktfl, iu dem selben anlaß begrietTeu uud gemelt, uit gebrucht uoch 
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vorgt'/.ofrcii wtrtleu. Audi wer es, das unser cyiier mit jemauls, wer 
der were, zu schaffen helle, oder gewonnen von sin selbs oder der 
sinen wegen oder, die ime zu versprechen stunden, sie wercn geistliche 
(•der wernlliclie. *>tU-v jemanf? wiedderumb mit uns (laiuinli unser cyncn 
für dem andern mit reclile benugte ( - unzufrieden sein mit dem andern) 
und das rechte vor uns und unserer rete bute und des an uns hlibeu 
wolte, ginge es dann uns hertxog Priederich, unfern vellem hertzog 
Pliiliiis, (Hier unser eyns uder umrr hciilt r nne inid wdllo unser wieder- 
sacbe des rechten nit by dem ül)genanten bischoll Ueintiarlen und sinen 
reten hüben; oder ginge es uns bischoff Reiohart, unsern slylTle oder 
unserer nachkomen bisehofle zu Spier an und wolte unserer wiedersache 
des rechten nit VLiiiben an dein ob<:onantc'n unseim herren herlzog 
Friederich und sinen relen. so soll unser eyner dem andern widder den 
oder dieselben, die inie des n-chten also uliigingen, ob es zu vyentschalTt 
qweme, getruwelich heholffen und byslendig sin; and er und sin ainpt- 
hite von sinon wcfron wiiddci sapon, wann das von nriscrrr oyiieii oder 
sinen amplluten an den andern «»der sin amptlute erfordert wirdett, mil 
sine« offen versiegelten briefTen und mit siner macht, siucr rillerschafll, 
landen und luten getruwelich dartzu thun und helfTen als ob es ine 
selber anginge ane geverd«-. \V( licher aber iinscror widdcr^arhen. ryniT 
oder n>ee des rechten nit in obgescln iebener niatien Irinder unserer cynem 
Verliben wollen und unserer eynem oder sinen amptlulcn an den andern 
oder sin am Hute erfordert wirt und rait siner macht, siner rittersehafn, 
laTide und hilf ^'ctniw ('Ii<lirn hellTen und dart/.ii thun. als ob es yne 
sell>er anginge ane alle geverde. VVelicher aber unser wiedd<Tsachen 
des rechten also vor unser eym verliben wolte und uns darumb bete, 
das wir uns des annemen woltent, so sollen wir uns des annemen und 
dann drn jiarfhifii Jage darumb vor uns h(.S(liri(h.ii in eynem innnnf. 
• darnach wir dann gebetten wercn, ungeverlicli und die parthien gein 
einander verhören und, was sie dann vor uns bringen werden, und sie 
dann entscheyden mil dem rechten also, da& das in drien monaten zu 
ulatrag kome und eyn ende habe. Wer es aber, das yenianls. wer der 
were, mil unserer eynem zu schallen belle oder gewönne, darumb yne 
mit rechte vor unserer eyme und sinen reten benuget und unser eyneu, 
den das anginge des rechten vor dem andern nit bliben wolte. welicher 
das nnder uns were. so sali jmi' di r ander nit schuldig sin w ietli r den- 
selben zu hellTen von dieser eynunge wehren. Were es auch, ob yeniant 
suste, wer der were, unser deheinen uberlziehen oder unser lande be- 
sehedigen wolte oder in unser Strassen und gelcyte grieffe, wo wir oder 
unser amptlute des geware wurden, so sollen wii- unser ani|>Ihjte und 
die unsern zustunl zu frischer gelall dartzu thun, als ginge es un.^^rrer 
jeglichen selbs an, unc geverde. Doch sollen wir, biscbod' Reinhard, 
unser nachkomen und unser amptlute und die unsern den obgenanlen 
unsern herren hertzog Friederich und hertz(»g Philips und ii beiden 
erben, no<rh iren amptslulen nit schuldig noch verbunden sin. nach zu 
ziehen hiuuflf in das land gein Beyern iu dhcioe wise, noch auch gein 
Elsas vor Sels und Wissenburg hynufT oder in das Hingebirge, es were 
dann, das sie uns und die unscm des an die zwey ende verl^en und 
verkostigen wollen. 

Auch wer es, das sich lurbati nach dalum dieti brietts zusehen 
uns und unsern amptluten itzit verhandelte oder verliefie, das nit geist- 
liche odi-r und> leben wore. darumb wir anspräche und forderunge 
aneyiiander gewonnen, wercn duun die anspraciten utV unserer, herlxug 
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Fri»'(frri( Iis syleii, .so sollen \v!r zti ryiifr je^Iiclien /vi. nis Mi« k (hMt 
uoil i)c':»cluchl, t'yiieii gemeyaun iicineii u& des obgenuiUcn bischutls 
Reinharls reten mit namen under diesen nachgeschrieben: Albrecht vod 
Zutern, den eitern, Swarz Fritx von Sachsenheim, den eitern, Diethem 
von Venningen, ampimntin am Rnirhreyn. oder Ulrich von Flehingen, 
der auch der ohgenannt bischoü' Heiidiart uieclitig .sin soll. VVereu aber 
die ansprachen ufT unser, Useholf Reinharls syten, so sollen wir zu 
eyner jglichen zyt, als dick des noit beschieclit, eynen gemeynen nemcu 
uß de s ohgenantcn unsers herrn lierlzog Friedericlis roten mit namen 
under diesen nachgesehrieben: Peter von Tallheim, groöhüUmeister elc, 
Diether von Sickingen, burggrave m Ahzey, Philips von Udenheim, ampt^ 
mann zu Oppenheim, oder Wilhelm von Oi kenheim, d( ri rtiaii nennet von 
!ii<:t liiheiin, amptman zu Cuhc, df*r aucli iler ubgenant lierlzog' Fi icdci icli 
meclitig sin sull. Auch wer es sache, das unserer eyucr an des andern 
manne, burgmanne oder diener, oder unserer eyns manne oder burgmannc 
oder diener an den andern under uns oder siner manne oder buiKni innc 
oder diener einen fürbaß mo nach dattirn ditfj l»rifTs an^sprarlu' oder 
forderunge gewonnen von sachen wegen, die sicii nach data dieiä brilTs 
verlauflen wurden, were dann die anspräche unsers herxog Friedrichs 
oder unser manne, burgmanne oder diener, so sollen wir oder der. des 
die anspreche were, eynen gemcynfn nemoTi zu eyner jglichen zylt, als 
dick des noit beschichl, uß des obgenannten bischol's Heiuhart reten, 
der das vor nit verlobl hat, ungeverlich des auch der obgenant bischofl* 
Hciiiliail mechtig sin soll. Weren aber die ansprachen unser bischoiT 
Ml iiiharts oder unser man, burgmanrie oder diener, so sollen wir oder 
ilcr, des die ajispraclic were, eynen gemeynen nemen zu eyner jglichen 
»rl, aJs dick des noit bcschichl, ufi des obgenanten unsers herren hertzog 
Priedericbs reten, der das vor nit verloiit hat. un^'e verlieh, des auch 
der obgenant irnsjcr herre hertzop' Friciit-i icli iiicchti? «^in «ol. rini 
welicher under den reten, die vorbenant sind von unsern wegen oder die 
von unserer manne, bargmanne oder diener wegen in vorgeschriebener 
maße zu eynem gemeynen benannt und genommen wurde, der selbe 
gemeyn manne soll dann beiden parthien in viertzf^lien tn^en mrh dem. 
als dann das an yne erfurderl wurt, dage bescheiden an eyn gelegen 
stat nach gelegenheyt der sachen, zu dem jgliche parthy zwene erber 
schiedsman setzen soll, die zu «lern schilde gd)oren sint, und s«»lleiit die 
funfle anspräche, antworl, knnlschafTl unc|. was dann hcid» pMi tliii n vor- 
wenden wollen, verboren und die suche gutliche verricliten mit beyder 
parthy wissen und willen, ob sie mögen oder ob das nit gesin mochte, 
mit evner IVunlliclH-n rechten ulT ire evde entscheiden, also das mann 
den ftmlTcn ansprach und antwort und. was wir fnrlnadit liflten. be- 
schrieben geben soll in eyner zyt, die sie dann setzen und iienennen, 
ob sie das begerten, und sollen alsdann die vier sdiiedleule in einem 
monat, nach dem ine die gescIirielTl geantwort worden ist, ufesprechen 
und die urteile beiden parthien under ihren intresiegeln beschrieben, ob 
sie anders eyns wuixien in dem rechten. Wurden sie aber nit eyus, so 
soll jgliclier parthien scliiedmanti ihr urleile dem gemeynen beschrieben 
geben under ihren ingesiegeln in demselben monat. Der mag sich dann 
(laruir beraten, und welicliem urleile er dann in dem rechten ufT sinen 
eydt gesteel, das ine dunks das beste und dem rechten allcrnechst sin, 
das soll er beiden parlhien darnach in eynem monat ungeverlich be- 
schrieben geben mit sinem ingesiegel. inid das soll daiui von beiden 
parthien tullvnfurl und gehalten werden. Es were dann umh lehen 
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oder gcysllictic saclie, das »oll niuii uiilragcii uii tU n i iKitii uiui vor (l<>n. 
da es Iiingthurcl. Wer es auch, das der vorgeiiuntcn rute, die vuu 
unsem hertsog Friederichs und bischofT Reinbarts als von unser ußtrage 
wcpen dafür ln'tiMiit sind, cyiifr m\n- mpc ahfrinfro voti dots wegen 
oder als swacJt wurde, das er nume wanciein nioelite. oll weliclie syle 
das were» so soll dersolbe eynen andern usser sinen relen, der zum 
Schilde geboren ist. Ih ik inn ii und geben in eynen nionat nach iles ab- 
gangen slat. Dirsi llic soll aueli veilumileii sin in der niafic, als der 
erste verbuiidou isl gewciil, und soll das gcsclieen, al^^ dick des noit isl 
und sich geburt, ane geverde. Auch wer es, das unserer uyus büigere, 
hinder.sasseii oder armen lute furbaß mee nach datum diefi brielFs an- 
Sprache ndrr fordri-inifrf nn eynander i^eworiüett, wert" da'-- iinih n ho. 
eygen oder ligeude guUer, so soll ir cyncr dem andern naelilbigen in die 
gerlechte, da die guter gelegen sind, und dem daselbst mit rechte uacligeen. 
Wer es aber uinb schulde oder nmU worte, so soll ir eyner dem andern 
nncliful^it ii in die "^'ciirclitc, <i.irirni df'r jreses«tMi ist, dem man zuspricht, 
und ime damit reclite zusprechen uud uachgeen nach desselben gericbts 
recht und gewonheyt, und soll mann eynem jgliehen solichs rechten 
gönnen, gestatten und darlzu furderliclien und beliolfTen sein. Wer es 
aber uml» fVcv« !. missetat wler nix 11:1 ilT. daz soll mann uf'^lrapen an 
den gciichten, darinu es gescheen were oder sich verlaufTeu hette. Was 
aber an geistliche |;erichte gehören, das Sfilien und mögen sie an geist- 
lichen gericihten mit eynander ußlragen. Were aber die zweyunge von 
werr»'!! wassern, widetJ oder !narek*'ii wep^n. das sollen sie ufitragea 
undcr eyntuider, als dann an den enden gewonlichen und herkumen ist. 
Kunden sie aber des nßlrags nit eyns werden, weliche dann undcr uns 
oder unsern amptlulen bedunckl, das des ufitrags nnii >y, der mag auch 
der vftffrenanten <r«'!neynen oinrü rifordcrn. dag daiiniih zu Setzen, ZU 
dem wir auch widersyle setzen sollen uud dem auch mit dem u&lragc 
nacligeen in der masse, als vorgeschrieben steet. Auch sollen und wollen 
wir unser beidersyt amptlnde, die wir jtzunt haben oder hernach ge< 
Wonnen, heyssen und dartzu halten, d:i>^ sie niit unser hi yd» 1 wis.^en 
uiil truwen au eyds slal geloben, dieU obgeschrieben vercyuunge inil 
Iren punekten und artickeln zu hallen» alsfeiTc sie das kunt, und darinn 
mit zu tragen, was auch vor geschrieben stet und begriffen ist von 
unser IxTfzop: Friedrich und hischof R. inliaiis li< n schafleii, wnrdiirkeit, 
IVybeylen, plantschairten, vogtyen. gcrieclilen. willpcuuen, lischerien, 
staten» wesen, besessen, zollen, geleylen, gewonheyten, herkoroen, landen, 
Strassen, dienern, reten. lulen. maimen. amplluten, guttern, tVyheyten. 
rechten und andern. Das sull ntn Ii allfs von des obgenanten herlzog 
Philips, unseres herlzog Friederichs vetter, siuer und unser herlzog Frie- 
derichs erben, auch unser bischolT Reinbarts uachkomen bisdiolfe zu 
Spicr herscliafll, Würdigkeit, . . * rechten und andei n verslanden und damit 
in aller mafi, wie vor von unsern ^'f»s( In iclien stet, gehalten werden. 

In dieser vercynunge hüben wir beidersyt abgenommen unsern 
hl. valter den babst, die hl. kirche, unsern gnedigsten Herrn, den Tömu 
sehen konig. die hocligeborneu l'ursten, liern Stephan, horn Ölten den 
elfrrn, liern Ludwi^rf ii, drs obigen hertzog Stephan sono. )ifalt/gravc by 
Uine mid hertzog in Beyern und unser hertzog Friederichs lieben Vellern 
und unser bischofT Reinbarts manne und lieben hem, die stat Spier. 
Wir hertzog Friederich obgenannt nemen an< ii in dieser eynunge ul'i . . . 
jPaps). König und die genannten Fürsten, ferner 1 die erzliis* linfTe in>d 
cluntinsten zu Colne, Trier, Wurzburg, licrizoge Albrecbt und Ludwig 
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[Söhne des vet-sl. Herzogs Heinricli] und Sigmund von Ostemche, sm 

bruilor herJzog Ruprecht, dompropsl zu Wurzljurg, <lie relehsstele der 
luiidvoglie KIsas. die stete Nürnberg. WimpIVeii um] ruulcrc. die mit 
diesen in eynunge sind. So nemen wir bistholl iUiiiiiaid uil l^ntüer 
:ind<>rn oliengenanntenj marcgrave Jakob von Baden und Sponheim. 
\K< folgt das VersprecLen, die Einung zu h«ilten und beideiseits die 
Siegt 1 an'/iibäiigen.] 

Orig. Perg. G. L. A. Urachs. Geo. 42 2. 



Ni). r». Papst Pins II. «cliroihl an flen jrcbanntrn i)lalzgrareii 
Friedlicli wegen de<seii partcinalime lür Üielher von 
Isenburg. Rom 1402 Febr. 23. 

Plus T{is( bof. Kiir( bl der Knerbfn flotfc ?, an den " (b in Frie<h"ieb 
l'fulzgraten und Kurlürst des bb römis< lien Keiebs. SS eiui wir dicb 
niclit wie gewßbnbeb ^Sobn" nennen, dir auch niehl den Segen geben, 
so tragen die Sebubl deine \V<'rke und Taten : denn du ziebsl die GAtor 
der Mainzer Kirebe an di(b und scbeust dicb nicbt, (b in ab^resetzten 
Diellivr mil WuiTciigewall hcizusleheu und ibn zu verteidigen, der doeb 
ekkommunizierl ist. und zwar trotz dem Gebole des )d. Stuhls; du bast 
nuch durch ölfentbrbe Edikte und Verbote bei Strafen an Leib und 
l.f-lx'n verboten, da& man in deiiiciii L.iiid laisrif Iblrfc verönenllitbe 
un(i auscldage, was nicltU anderes ist als, sieli dem höchsten Thron 
und Slallhaher Jesu Christi widersetzen. Wegen dieser Ursnelien bist 
du, und zwar nicht durch uns. sondern von lecbtswegen im Bann und 
nufjerbalb »b i Kiicbc (lliiisfi, kannst nicfii ^gebebler Sulin*" ^renrinnl 
werden, nocli des Segens talug sein. Deine Hdikle und tJebote werden 
dich auch nicht schfltzen, noch das Verbot, daß man dir keine aposto. 
tischen Dekrete libergeben soll. Weder Fbisse noch hohe Berge, weib'r 
Mauern, mu b Fb rt sli^'uri'^'cn knimen verbimbn-n, daß Exkonitnuiiikation 
und Bann dicli trelleu. Ls ist eiu Dünnerstrahl Gollcs und ein a|iostu- 
lischer Fluch, welchem keine Waffen Widerstand leisten kömien. Du 
hast einen langen Brief gesclirieben. um deine Taten zu entschiddigen. 
aber was das wert ist. was du sagst, das wciD (Idtt und anrli du sribst. 
Und aucli wir wissen es; dein Gewissen verurleill dicli. SS as dich 
bewegt, Diclher zu helfen, der vorher dein Feind war, das versteht 
jedern)ann. Du magst viele Worte machen, die Wahrheit bleibt doch 
besteben. Du willst, wir sf>||eti deinen Feirtden nicht <rlanbrn. dir au* b 
keine Ursache geben, dati du Mitlei, dich selbst zu schützen, suclien 
miifitcst, und du willst sogar noch vermossentlich Drohungen aussprechen. 
Wir glauben nur den Werken und di u Dingen, die wir offen s<>hen; 
tlie kötUHMt wir glauben. Deine S'erbrechen sind landknn<b'p. sie sind 
offene \S iderspenstigkeit und Auflehnung. Wenn du dich bessern willst, 
wie es einem guten Sohn geziemt, und den apostolischen dehnten ge- 
horchen, so wollen wir das Amt eines gütigen Vaters .uisiiben und den 
ztn ih kk< bn-Tiib-n Sohn nicht verachten, sondern vielmehr ein Mastkalb 
uutlischen u. s. w. 

Rom 23. Febr. 14G2. 

Ifainser Chronik her. v. Hegel IE VIII 44. — Uteiaisrher Wortlaut bei 
Krem er 1 276 Anm. 9. 
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No. 7. Kurfürst Friedrich verspricht, nach abdankun^ »los 
bischofs Jobann 11. von Speier und wähl seines kanziers 
Matthias von Ramniung das stift in ewigen schirm zu 
nehmen, auch Matthias als kanzlor auf zehn Jahre zu 
behalten. Heidelberg 1464 juni 25. 

Wir Friderich von gotls gnatlcn pfaltzgralT»' hy Ryno. herl/.og in 
Boyorn, des lioilip'n roniifH^hen riclis fi Iztiiu hsi-G viid ktirfinsl lu-kfinicii 
olTeiitlich uiil diesem brteil'e für uns den hochwirdigen fiirstcn vnnsiTa 
lieben sone hertzo^ Pbillipsen vnd vnMr beider erben, die pfali/gntfTen 
l»y Ryn«?, des heiligen rorais**hen richs erlzlniohsoficn vnd kiufnrsten 
sitifl. :\h (Irr erwirdig in goll vaftf»r vnsor lieher hrsuiidn' frtnitd \\vvr 
4uhann, hisehull' %u Spier sieh verpüiehtel hat, den älitU Spier vifziigelten 
vnd vfT den wirdigem vnsem <;antzler vnd Heben getrawen herr Mathi«; 
Ramung konien zu lassen inbaltverschribung darüber sagende, di>i >< II.. 
vns»T fruil/l»T vns vnd vnserm furstenlhum »Irr j)fa!t7:frrniip;5( hatlt l>\ 
[\)ne bitzhere vi! daukoemer gelruwer dinsl geUian hat vnd futitab 
tliun mftg. Vnd wiewole dez bpnant vnser frondt von Spier sin nach» 
kommen vnd der slifft Spier in vnser vnd vnscrs egnanten furstentuins 
t'rblichem schirme ist vnd sin sollen, so ii;ilit ji wli tloi li die oli<reiTii Ui-n 
vusers cantzlers Uienste angesehen vud \ü zittiger vurbetraehtung vnd 
mit!« (si(-), obe eß sich be{;ei>e, daz derselbe vnser canlzler zu dem slifll 
Spii-r kommt-n vnd den zu sinen banden bringen wm-de, 4les wir ime 
huimicli viid fiirddlii Ii sin \\"I!' m. I iz wir alsdan di-nselben vnscrn 
eautzler, lien slilH Spier vnd desst lbeii slilTls lande, lule vnd angehorige 
vnd, die ime erblich ziniersprechen steen, geistlich vnd weltlich, sitiider 
rn ygung vnd begierliebkeit in vnsem sunderlichen schirme versprechen 
liaben vnd }fi*trnweli( Ii hantlinhen. ?rhttlzfn. scliirfuft vivl scimrcn 
sollen vnd wollen, als vnser selbs lande, lule vnd anj^ehorige. SolV-rr 
wir ir zn recht meohtig sint vor vns vnd vnsem retden odrr an den 
eiiden, sie von vns vnd vnsem retten mit recht hingewiesen wenlen. 
Wir sollen vnd wollen vns aiirli des slilTls S|ti( i sh^ffe, slofir, gebir'ilt, 
geieydt vnd an andere gerec lilirkeil nnl imderzieben oder daran ver- 
geweitigen, verüurechten, vnsern amplluten angehorigen oder jemaol 
anders derglichen zu Ihun gestatten, sonder getruwelich darfur vnd 
witlder sin nncli vnsern besten vetrnn^'on, vnd vnser hatitd zu pn.idi-n 
allezit vber denselben vnsern eautzler, vnser caulzelyampt gebruchen 
vnd das zeben jare lang nehst nach daluni dis liriefTs folgende genießen 
lassen als bitzh(>r vnd auch, solang er lebet, in vnserm hoffe mit acht 
reysiuen pferden vnd souil dyener viul ktirtliten in vnsern eyp^n costen 
vnd futter halten vnd in sundern gnaden meynen vnd haben, tieredeu 
vnd versprechen aueh by vnsem furstiicben eren, wirden vnd l»y guten 
trawen vnd in krafTl diB brieffs, alles vnd jglichs obgmelt ist des be- 
niinten vnsfrs cantzlers Ii't. Ingen lang vnd, die zytt den ^^lifTl Spier 
ine bandt lial, vesle stete vnd vnuerbrucblich zu halten vnd darwidder 
nit ezutbun noch schalfen getban werden, in debeyne wise suuder alle 
geverde. Vnd des zu vrkunde haben wir vnser ingesiegel mit rechter 
wis'jen tliim iienckf-n nn diesen luifT vnd, dwile der bennnf vnser 
canlzler vnser ingesie^el vIV diese zitl in syner gewaltsam hat von 
vnsern wegen vns auch zu noch merer sicherheil mit vnser selbs hajild 
herunden gesrlirielien vmi -geheißen, den ol>genanten vnsers sons hoff- 
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meister, vnsern lieben getniwen Swickern von Sickingenn littt i, am 
ingf'sit'^f'l aurh an dem vnsrrn hcmnzTihcn* k< n. Des i<'li Swieker ob- 
geiiannt bekenne von geheiü des benaiileu inyns gnedigeii huru also 
gelhan habe. Duliiin Heidelberg . . . 

G. L. A. Kopb. 450 fol. 237 v. 



No. 8. Pfal/^rar OU und Johnnnos von Hemspach, dechant, 
und kapitel des St. Julianensdfls zu Mosbach erlassen 
eine Ordnung fQr den gottesdienst und das leben der 
geistlichen in dem stifl daselttst. Mosbach 1460 Nov. 11. 

Wir (Hl V. g. gn. pigr. b. H. und herzog iun Bayern utui wir 
Johannes Hemsparh, doktor in gaistlichen rechten^, dechanl und des 

geniain kapilell S. Inlianetisliirds zu Mossbaeh bekamen und thim kundt 
offennlichrn mit diesem brieve. Wann nil ^)ye Inn zeytc iiiHilzit löb- 
licheres und baß auslendigeres uuder der priest ersehalH erfunden werclen, 
noch sein mag, dann gute Ordnung in zucht und fleyssige ubung zn 
audacht götliohs dienstt s und so layder unnder gaistlichen unnd welU 
lit licu vil leychtfei tiirkt yt ^'i ubcl wirdel, die scliwarlich anders, danne 
durch slralTlich satzunge /.a wenden ist, darumb dem allmecliligen goll 
zu lob, dardurch sein göttlicher dienste dester andechtiglicher vollnt- 
zogen, auch die persunen darzu gewydmett dester mer inn fleyß guUes 
fursalzs und h hon hesteen, und das die lavou nil böß exempel von der 
priestcrschulTt entpt'ahen, sunder nier gennigt pleyben mögen, die zu 
eren und gotles dienste zu ufTen (Oben); hallen wir mit guter vorbe- 
trachtung und zeytlirhem rate tinnsi i selbs, aucli vil gelerler leute diese 
het narh^eschi ii'hciiii ordnun^re t rtiiiHlen und gemacht, das die hynfur 
aul unnserm stillt zu Mosbach von den persouen des sliiTls gehalten 
und vollenzogen werden solle. 

Zum ersten, das die persone des sliffls gemaynlich teglich alle horas 
f-aiKMiirn^, auch die ftMtnanijtte und ni^^s«-?) iTiitsnm|it den partayen und 
anudcrtii sliflungen loblicli liniten und v«>üi)nijgen sollen nach Ordnung der 
kirchen. so soll ain yegltcher mesner des stiffls, alle male zu rechter zeyte 
die Vesper, metten und prime ein ganntze stund, und die aundern lag. 
zeylen. Iitsiiruler die Messe, zymlick zeyte zuvoren ee die zu syiuigen 
angeiaiiugen werden, mit unlerschydlichen zaychen leuten; so sollen 
sich alfidann die personen des stiffts vor aufigang des letzten zaiches 
zu rechter gleycher zeyte zu kore schicken und rii;_'en und alweg d<T 
geordnet wochncr der erste und die zeyte aiitaheii. llcm es sollen 
alle persone des sliffls lleyssidich yn erbarn prieslerlichen daydern, 
korrficken und korhQte, ein yeder als yme geburt mit zymlicher geschomer 
krönen und hare zu kor gehen, nemlich die priester oben in den stuelen 
bey <len biirhorn fseiii, tlai-aiiß vetstentlirli syngron und Ifson, nil zu 
lang noch zu pald, simder einen yeglirheu noten gleycher inasse als den 
anndern unverzuckt ziehen; und in der psalmody mitten in den versen 
ein ciain pause hallten ; auch die personen allweg auffeinander besunder 
auff den cantor inerrken, das keirinr für den andern breche, dann allweg 
in gleicher orden lieber maüe pleyben. llein in den lagzeyllen under 
den psalmeo sollen sy sitzen und daraach ganotz aufsteen, doch ellieh 
zeylp, so man prerps hat, knyen. Item zu den ampteii der heyligen 
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nießs vf)m anfnng l>ift zu «ler e|)istcll steen. von dannen l>i& zu dein 
ewangely silzeu, darnach bis nach dem sanctus sleen, duuii die weyic- 
man in sytnbolo singet: Et bomo factus est knyen und von au&gang 
des sanclus bt& zu volbringung des paternoster auch andechtiglig knyen 
und allidann zu vmU' i\v< ;iiii|»ls steen. Hviidaii ^'»■sclzt die zeyle zwisclieri 
ui^leni und ptmgsten aucit eUliehe iioclizeyte sollen i»ie nach löblichem 
Wesen hdten. 

Item ir kainer sol sunderiich in dem kore beten, die weyl er tu 

singon und zu losen pflichtijr i^t, nudi nit unnutz rcdr dIipp. n(K-b un- 
geberde weder mit lachen oder sunst treyben, suuder andecbtiglichen 
halten, damit der dienet gotles loblich vollbracht und die anndem person, 
nit geirret werden. Hein die fnimesser und selambter mögen der 
uielten frev sein, dardurcb sve sich mit iren ''obeten und sun>t drsler 
fleyssiger zu iren geordneten messen schicken künden, item was einer 
yeglichcn persona die vroclien oder tage ira kore zu Ibuncte gebart, sol 
di.T st ola.slicus all weg bestellen und verfugen, das sye solfichs erinnert, 
auch zu thunde gleichlich bestellet inid nit von einem au(T den andern 
verzogen werd. Item ein yeglicher fronampter sol au&er der sakristey 
one sein dyarken und leviten nit geen, sunder dieselben sollen xuvoran 
ir epislell nml i wangelium gesucht und das buch bey dt in mesner an 
sctji zymlicb stal geschickt haben und «las gantz ninlt!" I»' v dem priesler 
und akare yu audechticlicher und ordenlicher üi('nsl|);akait pleybeu; 
doch so dem kreutzmesser das ewangely am freytag geburt zu lesen 
und mit dem frcmamptt r aus der sakristey nit geen mag, wann er dann 
sein ni«'ss»' volbrinjjct. sol er sich von stund nn der leviten slal fugen 
und pleyben. Item an den vier hohen festen, unnsers herren fronleycli» 
nams, allen unnser lieben frawen, aller heyligeu, sanlJulianen und* der 
kirchweyhung tagen, sollen alleine canonicken minislriern und regiern 
und der jungst vimiy den vriiicb p«»beu; daiuie .lulT .uin Mf ii tage, 
so man rauchet, sol ein mesniT dem priesler, der wochner isl, litu rauch 
furtragen, der dann in einer korkappen furbas das Sakrament« den 
altare, und alle personen des slttns nach Ordnung berauchen um) dem 
mesnor das rauchfaß hynzutraven wyder antwotllen sol. lt»MTi in allen 
amplen und zeyten sollen die ptiüonen zu dem gesang au.sserhalb der 
psalmen zu dem buch aufT dem pulpet mitten in dem kore geen, daraus 
einhelliglich und miderschydlich, ein not als die anndem singen und aufT 
»'iueii s( liulmcistci- ntilTnicrrkcn, das kein person für die .inilfrii hrorlt»'. 
Doi h mögen der tecliant und scolaslick ausser den luiciiern vor ihne 
ligend mitsampt den eltisten canonicken und ausser keinem messbuch 
singen, <las nit irrung geschehe. Item in den creuzfertten auss< i iiiid 
mnb rlie stat sollen alle persfMien zucliticli(-n und nnderbti^rliehen mil- 
geeu, sy mögen dann .«soliicbs mercklicher ursacli lialb nit gettmn; auch 
yn allen und yeglichen nmbgengen umb den stifft und den Station im 
sliin gegen wert ig sein und volibriogen und kein messe darunter lesen, 
damit dns vnlk<' uil bey der messe pleyb sunder milgeen. Item sy 
sollen alle stillt uug und jartage U)blichen und ordenlich Volbringen, 
damit den seien genug geschehe und so sye presentz haben vom anfang 
biü zu ende dabey pleyben und verdienen. Dann welicher das one red- 
lich ursach nit tele und die prfSf-ntz ains layls oder gar versaumpte, 
dem und denselben soll die versaumpl presenlzs, so dick not geschieht, 
nit geben, sunderj in ein buchsen gelegt und furter zu der presentz 
und stilTtes jmtz verwendet wer<len; au< h einer redlichen persone des 
slitUs hevelhen suiliehei' versaumpnussc auü'sejicn und nierkung zu haben 
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lind daroh 7ii>(^lui. dris man die versamnpfon prcsfiilz ;ilwi>|; in die 
{»nchst-n U?k»S damit wie obj^eselirihen i.sl, /u getaren. Ileni alle slalnlen 
von den newen eanonieken und die eorpiis der prebenden, daraulT die 
canoniekcn nit sitzen, sollen die andern korherni nit under sich taylen, 
sunder ailwcfr zu ;mfT( iitlialll des stilTls und bessernng der om.ilr. mich 
annder gottis zierde, wennden imd konieti Insscii, liyndan gesel/,1 die 
pfrunde, die in das eolle^y zu Ilaydelberg vemuiinel ist. Ileni es sollen 
weder dechant noch eanonick eynicherlay frondienste in sunderhail 
one des leclianls und kapitels wissen gebieten. Item ob ainicherley 
zu volbringung göltlielis diensles liierinn nit begrilTen were, so! d(M'h 
(huail nit aulige.seldohsen sein, suuder nach aller loblikaite, wie sieb 
((oburl, in alleweg zu Ordnung der heyligen kircben ToDbraclit werden. 
Ilem eyn yeglicher prediger soll ul>er ilas ganntz jare alle fest und 
sundag, auch in dem advcnt und der vaslen in yeder wocben drey tag. 
nendieb den montag, niilwoeh und freylag, .schuldig sein zu predigen 
und die predig kain mal über ein stund ziehen, damit das volk nit 
verdrieß gewynne. l'nd uns beduncket ^»^f rnten und gut seinde. das 
ein pretliger an den festen und sfMinlagfii. zu sumer zr yle alwegen naeh 
tysch, so die liora zerlmy gfsehJagen hat, anfalle zu predigen und h\ü 
zu der aylfflen stund vollende und zu wynterzeylen von der aylfnen 
stund bilis auff die zwellTlen predigen. Item un»l in ilem advenl imd 
der vaslen an den werktaju-n nlweg des mor«ren^ frue nnrh lU-v nutlcn 
anfalle zu predigen uikI aber nil lennger daim ayti stund ^eizielien. 
Alß dann soll die vigili und selmeß von stund nach der predig ange- 
fenngl und vollendet. Aueh mit der prcdikatiir sunsl m allweg, als 
dann die päbsllich bulle autiweyfjl, gehalten werden. Ilem naeh dem 
alle geistlich personen, besunder pricsler für annder zu loblichem wesen 
angesehen und geordnet seind, das yne in alle wege geburl, gute exempel 
vorzutragen, <ladure}i die layen zu pesserung und nit zu ahfall oder lulser 
naclivolg bewegt werden, s<»Ilen sich alle personen dfs stifltes. allle und 
jung, gutes erbars und züchtiges wesen haiudichen und on'enlicli ileyssen, 
auch alle unzymliche spill, gesellschafft, frawen zu unordnunge, orten 
und ander ubelstandl vermeyden. dardiiivh sy dag und nachrede ver- 
lragen pleyhen, Dritin«', welich sollichs uberfurn, <len und «lieselben 
sollen leclianl und kap'lel gnugsamlich nach nolturft, wie sich geburl, 
slralTen, damit sich ander daranne slossen. Ilem das doch die straff 
der versaumptnuß im kore ettlicher maß hierinn vermell und nil zu 
ablessigkaite gesetzt, noch gespart werde, so soll ayii yeglicher terliMut 
die korherren nil allain, sunder mit rat«' des kapitels doch die vikarien 
allaine slrafTenn und sollich straffe der korherm und vikarien, wie sich 
gepurt. vcdlenden. Nemlich .so die person des cliors halb slrelTli< h seind, 
soll df>r trclinnt einem rnnnnifk tj(>nsf"U)f'n t.ijr ein maß weyns und 
ein hrot und einem viraiy sein pfrunde denselben lag halbs in dem 
pfrundkeler aulThallen; sollichs dann darinnen pleyben soll. Ihtnn in 
allen strafflichen Sachen, wie die seind, soll es na< h gestallt des handels 
diirch einen techand und kapilel gegen 'icn korherrn un<l durch den 
lechunl gegen den vicarien, wie obverm«ldet ist, furgenomnien uiul 
durch den teehant genugsamlich gcslraffl und one verzug volendel 
werden. Un<l oh' ein lechanl selbs strafi'lich .sein wurd. in was sach 
das were. soll yn nhveg der eltest<> korlierr für «las kapilel fordern, 
alldu zu rede setzen und, yn was slralT er <lurch das kapitel gefunden 
und erkanl wurd, soll er gedultidichen aiiirnmen und darin cnu^heini^n. 
Item gegen den alten und kranken, die diser Ordnung nil nachvolg 

L«fB«B, Stwt «. Kiitk« i. 4. Ffaliu 14 
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ihun inögen, soll es uiigcvcilicli gchalleu wcnion. lind das sulliciis 
alles, wie obgcschribcn sieet, auch was yn annder weg loblich und 
billicli ist, auf dem benampten unsn iii slilfl zu Mosspach zu kiininigen 
zeyleii v«ni nlirn piMs«)non nlltni t litii.'('ii ^'ot zu lobe un«1 uns zu 

haylwerligcr bosseruiig gelialli'ii und vullenbiaclil, auch nil iun vcrgcsäou 
gesetzt werd, so haben wir obirenanter heiixog Ott unns im pesten mit 
den personeu» durch angeben |j;elei-li'i- h-utt- solliclicr <»rdiiungo verayniKct 
und zugesagt, sy (l;il)oy ruirli ;i]lf n iton It'utcn und frutrn zu baiuitbabon 
und alle gnad zu bcweyseii, liardurcli sij dcsler gciuUcher um gulor 
oiilnunge [ileyben onch den ohvermclten und annnern löblichen dingen 
nachvolg tun mögen. soUicbs alles wir obgonannlor lechant, kapitell 
und pf'r«nnen des obgenannten stdlts zti !Mnv>pn('li Inf im« »nn! unnsvi- 
nuibkommen zu liallteii und zu vulUuni veiwilligt und vcrgunslcl baben, 
gelrewiich und ungeverlich. Und des zu urkund . . . 
Geben zu St. Martins des bischofs tag 146G. 

(}. lu A, Orig. Perg. 48 154. 



No. 9. Testament kurfilrst FritHirichs. Heidelberg 14C7 0kl. 28. 

Wir Krid<'n< Ii von ut>llt's gnaden pfaltzgraue by iline, bcrizog inn 
Ri'y<M(«ii. (Ir- Im il. rnniiscIuMi ri(-lis eilzli urlises vnnd knrfnrst. lM'k»'inirn 
viid thini'kunl ofTi-nbare niil disst- briflT, das wir zu litMlzcn gf-noninun 
vnnd innerlich in vnsem gemutr bedacht vnnd betracht haht-n die worl 
vnnsers heylants, er gespiticben ball, Sebcnl zu vnd waebent, wann ir 
nit wissenl. zu welcher slnnl. n]i fin ihIct spinlt dii In iir kommen 
wurlt, vn«l daruli verm<'rekl oiisieliei beyll der stunde des <l<)ts. so doeh 
nichts in dissem vergenglielien leben gewissüis ist vnd sicherer dann 
der ly|)lich dot, vor des nieobtig gewallt vnd craflt nichts inn der wellt 
gebein'ni nin'^r. Wann wir sterben nil*'. mIs die wysse frauwe sprirhl inn 
dem anderen buche der koiiig, vnd verlliesscn als die wasser, die nil 
widdcrkonuneii, dadurch bewegt vnnd, daz die stunde des cnds vnsers 
lebens snelliglich, onbewarnt, onbedacht vnser seien beyle vnnd vngonrdtMit 
vn^(Ms losten willens vns irlii nhrrfalle vnnd bi ]ji \nc. x» li.ibcti wii- niil 
wulbedacliler vcrnunil'tt, zylllicliem rale vnd reclUer wissenn vnser tesla- 
menl vnd wie es nach vnscrm dot gchalttcn wenlen soll, ge«?ctzt geoi-dent 
vnnd gemacht, setzen, orden vnd nia< ben, das inn cralfl tl. s In iolTs. wie 
das inn allen reebten beslentlit Ii vin .nil vnd mag, inn der besten form 
in unuäca, wie hcrnaeh ges« briben .stell. 

Zum ersten so befeilen wir inn die barmhertzigkeit vnsers schflqiflers 
des alhne< htigcn güttes, inn das bitter lyden stns eyngebornen sones 
vnd itiii ilits mitlyden siner wirdigeii nniltei' viisei sele iis< eyning- 
keil vnsers herlzcn lleelichen anrullendo vnd bittend, das die engel 
des friden die selbe vnser 9e\v gnediglich empfahen, für allen vnsem 
lieltischen fynden bcschirnieü vnd liewaren vnd zu angesielii <l<s 
nlui-teii ridit'Ts vnd sehgmachcrs hy ime zu tiesitzen ewige freyde 
anlwurüen wollenn. 

item wir erwcelen vnser begrebnisse zu den barfussen inn vnser 
stall ITeydelberg, inn vnser eapellen, wir gehnwet vnd vnder dem -er- 
haben san k, wii- darinn inaelu n lassen bau. 

Item wir billen vnd begiTen, vns«uu lyp zu der eitlen zindieheti 
mit andacht vad ordenlicheu bestall vnd begraben werde, besonder nach 
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gewoiihcYlt des ordens der barfussen mit singen, lesen vnd allen gebeten, 

wie die selben eyniis irs ordens bruder pdegeii zu bofrraben. 

llein wir setzen, urden vnd Wullen auch, das zu stuat nach vnserm 
dot ein ewig Hecht dag vnd nacht inn eynner ampel von oley inn vnser 
Capelle by vnsorm grap Iwenne vnd gehalten werde vnd der rat zu 
li'-y(lclber!j jaic vor fnrifT «rtiUlen oley dazu inn das rltipfr-r reirlie 

ZI) suliclietn liectil /.u geltiuchen. Üarvnib sollen ine hunderlt vnnd 
zwenizig guldenn gegelien werden, vnd sie sollen sich auch verschreyben, 
solch oley yars in das eloster zu aidwortlen. 

Ut iii wir MtliH» Selzen vnd orden, das von stniit. an nllf « v« rzielien, 
vu^er abgang vcrscbrilK'U vnnd verkundel werde inn all*' urden, inn 
die wir za eynen brader vnd inn ir brudersehaffl entpfan^en sin vnd 
naehnials entpfangen werden, vfT das von denselben vor vnser sele. so 
erst das sin mnfr. ;_'es( lif'e. soviel sie zn tinin vor eynen Iren bruder 
schuldig vnn<l pfhcbtlig siiU. iMil luunea vnser lieben swestcr zu (jenlt, 
prior vnd conventt zum Gutlelsteyn, den predigern zu Colne etc. 

Item soll des glychen von slunt auch geschriben werden inn alle 
stifflt vnd obistere. wie das viuisern elttorri vnd bruder seligen ziuior 
geseheen ist. vnseni dot zu begeen vnnd inn allen iren messen die 
dryssig dag vnser zn gedencken vnd den allmechtigen golt vor vnser 
seien zu bitten, mit nainen Spier, Worms, Wympden, iNuvranslnlt, Mut- 
broiin. Srhorinnwe vnnd inn nllf ander stilTlle vnd clostere, manne oder 
Irauwen, die inn der Plalz sin vnd gehören. 

Item wir bitten, setzen und orden, das inn sonderbeyt vnnd von 
stnnlt nach vnserin abgangk geschickt und gegeben werden solle: 



gen Mulbnmn XX gülden 

Schonanw XX « 

Gasten XX „ 

Otterberg XX , 

Usscrstall XX 

Kirfigarten XV 

Henouwe XV 

Ilirüauwe XV 

Mananwe XV 



den predigern zu Wimptten 

zehn gülden 
den barfussern zu Heylpronn 
III groer tucher 



• 



Lülheim 
Lil>enauwe 

Nonnenmonster 

Lielitenslein 

Königsbrück 



X gülden 
XX 
X 
X 
X 
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Meyntz 

Ooinn 

Goblentz 



Garlhuserclosler yglichen XX giilden 



den regulirten zu Colnn XX gülden 
d«Mi predigern zu , XX 
den predigern zu \\ urnis X 



Lobenfeltt 

Niiw fiihnrg 
llasenpl'id zu S|)ier 
zu sanl Ciaren daselbs 
Pranckenlal 
Lorsch 



X „ Und soll damit gefsi'hri* 

X , ben vnd gebetlen weiden 

X , inn ygliclis der obgeniel- 

X „ ten elöslere vnsern <lol, 

X , sibenden vnd dryssigslen 

X « andechliglich zu begoen 

vnd vtiiiser in allrn ii-en 
messen vnd gebeten die dryssig dag gelruwelitli gedt tiken vnd gedenken 
lassen vnd das dieselben vIT yglichen dag der begengiiis des sibenden 
vnd dryssigslen imi yglicliem voigemt liem clostvr den brudem otler 
gchwestern ein pilaulzien geben vnd bestellen. 

14* 
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Ifrm wir hiltcii. s**l/fii viirl rirdt-ii. iiiil /imli(li< ii; vinl |_'rluirli("hem 
beluchlt ancli sibeudea vnd (lrvi<sig:<;lcii lassen hegecii, nin der kiiclien 
vuscT hcgrehnitit vnd u(T die si>lhon dag vnd ir ygliclien zu bestellen den 
brudern diy imbs den abend narli der vigilien eynen, vnnd den dag 
zwfn iinhis vnd. das daizii ine gegeben worden fiinff gnxT ItU'brr zii 
( loydnng vnnd das ussgeriehlt werd, ull «len »lag vnser begengnisse vnnd 
vuser grab eyn gantz jare zimlich beluchlen, zuuorab inn allen gezylten 
melten pryra elc. 

Ilem wir l)illen (lecbnn vnd r apitlel vnsers stifTls zum beyb;.'« nn 
tJeysl zu Heydelberg. das sie vnib goUes willeun vnnsern dol, sibenden 
vnnd dryssigslen andecbliglicb begeen vnnd bestellen, vnser seien gedai bt 
werde die dryssig dag inn ires stillls person messe, vnd setzen ine 
funHIzcben gülden <lie geinelttm dry da'p'o vnser brpmfrnis 7n presenlz 
zu teylen naoli ires stifTls gewonbeil docb das, die mess lesen, inn son- 
dcrbeyll bcdaebl werdenn; vnnd dazu zwen gülden, zu solieben begeng- 
nissen zimlidi geluchte zu bestellen. 

Itrm das desglyrben vnnser doli, siben<len vnnd dryssig=t<Mi tu 
den Augustinern begangen vnd inne zwey wysser tuclier gegeben werden 
vnnd diy gülden, von den sie sollen bestellen den brudern ufT die dry 
tage vnser begengniß yglichen ein pitant/itn. ine aueb b^olhen werde, 
golt vor vnser selon gelruwelicb zu biltni inn allen iren messen die 
dryssig dage und tiarzu zvten gülden, zu soUchcn begengnissen zimlich 
gebubt zu bestellen. 

Item wir bitten vnnsern kirchberm vnnd priesterschalfk zu Bacba- 
racb, pfarrer vnnd jn ifstersebaffl zu Altzey. das sie vnsern rlot. sibenden 
vnn<l dryssijr^leii begeen, vnd setzen an der ygliclis ende seebs jrnldiMi 
zu presenlzien zu teylen. vnder die person vfT den dag der begengnili 
dry gülden und der andern ygliclien andcrbalben gülden, nach gewon- 
lieyl y^diclier gemelier kircben, d(i( Ii das. die die mess lesen, inn «^^onnder- 
beylt bedencken, vnnd setzen dar/.u an igiielis der gemelten ende 2wen 
gülden, zu solicbcn begenguissen zimlicb gelucbtc zu bestellen. 

Item begern vnnd bitten wir, das vfT den dag vnser ersten lie- 
gengniss«' alle prelaten vnnd tretneyn pri>lei sdiafft vnd» Ilevdellierg 
liesebriben vnd berulVi ii vrnl eyn /.imlieher ind»is vnnd presenlz allen 
den, die mess gelesen halieii, ;ie^el»en werde, wie das vor mit vnserni 
bnider seligen gehaltten worden ist. Vnnd d:is solirb begengnis gehallten 
werde Inn vnserm stifTtl zum lieyligen fJeyst zu Heydelberg. 

Ilem setzen vnd orden wir, «las zu Heydelberg, Nuwestatl. Alzey 
vnd Bacliarat Ii an ygliclien ende vIT den dag vnnser bcgeugnissc zuvoruli 
vnd das mercrteylc hußarmen vn<l <larnach ander armen zwei fuder 
wyns vnnd ftmfl' vnd zwentzig ivialli r Vorns, das minnerteyle an brolt 
vnd das meierleyle an korn gegeben vnnl geleylt werde, dar/u an 
igliebem ende dru graer tnclier zu eleydung den armen uligeteylt wer- 
denn sollenn. 

Ilem wa« wir nn guldetin eleynotte, edelnn ^'esleyn, iierlin. wir by 
vnnserm leben uiacben las.'^en bau, vor vnser person naeli vnserm <lot 
veilassen vnd liindcr vns fun<len wurlt, soliclis alles setzen, geben vnnd 
onlon wir zu der ere gottcs vnnd an gezierde der kircben. Also das 
d.inic dru sliiekr rnoiistinnt/.ien oder ereufze pematlit sollen w(«nlen. 
vnd der eyns zu dem lieyligen (Jeyst. das ander inn die rapelle vfT 
vnser bürge zu Heydelberg vnnd das dritt zu <len barfussen inn vnser 
gpdecblnisse gegeben Werdenn sollen. Ob aiNT vnser son hertzog 
Philips solich obgemeit cleyuot ime selbs zu haben vnnd zu hallten 
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eyiinen willfii lu'll, so soll fr m;Mlit Imbcii, diu r-lii(k moiistrant/icMi 
oder crcuUe, der ygliclis zweyliuiidcrl gülden viid ail daruiider werdt sy, 
die selben geben mn die vot^enannlen kirchenn, vnd so das gcscliecn 
ist vnnd nit dafui-, soll vnnd mag er solich clcynol zu sinen banden 
nemmeti vitH hohalffeii. 

Kern alle vuiiser guldeiiii vnnd sydenn gewaaU setzen vnd geben 
wir, mesßgewandl vnnd kirchengezierde darufi zu machen, vnnd das m 
teylenn an die statt unser begrelMii.sse, inn das nuwe dosier zu den 
|inMlifrrrn iiiTi <ier vorslall zu Heydoll»cr{?, gen Germerßlifini itm die 
caj>eile im schlosö daselbs, zu den hcyligen Geyst zu Heydelberg vnnd 
an ander ende, da es nolturfftig ist inn vnserm furstenthom. 

Item dieselben vnnser syden cleyder also zu machen wie vor stell, 
dazu setzen wir liundertt ^'iildeim. 

Iteni vIV das vnser lieben Irauwen gesungenn meß, die furgenonimen 
ist zu dem heyligen Geyst alle morgen nach der metten, eyn furgang 
gewinnenii vnnd ewiglich besleltigl werden möge, so orden vnd setzen 
wir dar/.ii dnihimdi'il ^ruldcrm darimib ligende gulero. eckere, wics-eim 
oder ander zu kauüen, der gullte vnnd rente jerlich zu der messe 
dienen sollenn. 

Item vnnser liebotni frauwen bruderscIiafTl zu Heydelberg setzen 

wir tia? hufj, wir kaulTlt vmf ncviiliarfs von Sirkingen riller Seligen 
wilwe, 7.U ewigen zyltcn by dem j)redig huis zu hlyben. 

Item den sonnder siechen zu Heydelberg ein fuder wyns vnnd 
sehen maller korns. 

Item inn den spitfal zu llcvdrlbcrg viertzig gülden, die anzulegen 
an ligende gutere vnd die nulzung davon den siechen, die am meynslen 
kranck vnnd legerhafftig sin, ire kost, als krancken zugehtfrtt, damit zu 
bessern, weß ine not ist, vnnd sun^l nirgent nnzukeren. 

Item bitten wir gardian vnnd alle brudei «Icr harfnssoii hy dfti 
wir unser begrebde erwell haben, das sie vmb golies willen unser jar- 
gezytt zu allen fronfastimn, tnn sonderheyt das ist mit namen viermale 
zu dem jart . aiide« htiglich mit vigilien, nunletzen vnd selcmessen haltten 
vnnd begcrii wollen. 

Item vll das sie zu solichcm vor vnser seien zu singen vmid zu 
lesen deste williger sin vnd das zu thuD inn ewiger gedecblniß hy ine 
vcrlvfien vnd in^t sf In \ Itrn werden niö^q', so setzen vnnd orden wir. oh 
wir das inn vnseini lehenn nit selhs \l.trichten vnnd geben werden, 
druhuudert gülden, inn irem closter ein siech vnd gaätbuß damit zu 
machen, das sie, als wir vermercken groß notturfTl haben oder zu etwas 
anders dem dd^ter zu •rut vnd ewiger gedechtnis konnnen rua^\ ke]*lir 
meßbuclier, ander t)Ucher, oder hiiwe. weis sie aller notturllltigst sint. 

Item wir bitten auch vnsern lieben son, hcrlzog Philips vnnd sin 
erben, so zu ygliclier zytt nach vns ir wesen vnd statt zu Heydelbei^ 
haltten werden, das sie v(T solich gemeltte dag eyns y(Hien jars, so die 
bruder zu den barfuljen, als ob stet, vnser begengiii^ hallt» !) werden, 
das si den dann vlF die selben dag redlich spysung vnd geUanck geben; 
vnnd wollen ine getruwen, sie werden das ine thun, als wir woUen, 
sie ine tlum solttcn. 

Item begern vnd l)itlen wir de< hau vtnid ka|>iltel zu dem heyligen 
Geyst zu Heydelberg vnser jargczytt viermale inn dem jare mit zini- 
licher beluchtung, als sie pflegen vnsern bruder seligen zu hegeen vnd 
vfT das sie den selben «l;i;.^ presentzien m«igen hau vnnd aiii }i das warlis 
erstutl werden, so setzen wir zu der gemeyn presentz desselben stiiRs 
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luiitrijuiidci'l guldeu, daniil sie sulleal kauUeii ligcude gutern, uckcre, 
wiesen oder ander, Ynnd wns also gekaufTlt vnnd jt>rlich davon gefallen 
wirdet, von dem soll abgezugon werden, sovil sich ^:el)(iiU vor wachs» 
viiiul tia? tihi-rirr /u Am vin iarp;i'zyllen zu |)resenl/.icn ;^rt,'( I>i'ii vuiid 
gcleyllt wcrdcnn nach gcwonheilt des slÜFls mit bedeuckcu der, die vtl 
die gemeinen dag meß lesen. 

Itcm setzen wir dem slifll zu der Nuwinslalt Iniiidert ^nlden 
darunih zu k iulTt n. wie vnr stet, vnd was ^rkauHl vn<f davon fallen 
wirlt, abge;(ugen vor waehü, soviel ziudicli ist. soll das uherig gegeben 
werden zu presentz mit bedencken der, die mc& lesen vflf den dag, 
als sie vnser jargezytt liegen werden, das sie auch ximitdt alle jar 
begeeti stillen. 

item inu glycher w}i>se zu kaulTen vnnd zu ieyleun vund viti»er 
jar^ezyll inn sonderlieyU jerlidienn zu begeen, setzen wir an die gemeyn 
|ire;>entz zu Allzcy seehlzi^:: guldcn vnnd an die gemeyn presentz zu 
Bacharaeli auch seclitzig ^uldenn. 

Iteui hau wir angesehen llvssig vuud gelruwe diiist^ die uns eriich 
die vnsc-rn vor andern gethan haben vnd denselben gesetzt wie nachfolgt: 

Item her Hansen vnserm caplan oder eyneni andern, vnser c^iplan 
sin wurt! zti der zylt vn?=ers alisdieits vmi dicssor wellt, zelirnii irnldi im. 

Item vn:^erni kamnierkuechl Kochliu, ub wir den iuu vusenn leben 
nit versehen, hundertt gülden. 

Htm .illen vnd yglichen vnsern dienern vnd knechllen. sii sin edel 
oder vnedi I. so inn vnser kranckevt, so wii von disser weHl absciievdeno, 
by vns sin vnd vnuser warlteu werdenUj yglicliem zcheu gülden. 

Item Peter Zincken, oder eynen andern, vnser koche sin winit 
an sin statt vIT die gemelt zytl, zehen guldenn. 

Item sf» setzen wir dissrii micliln iianteii vnsern selwerleni iiniili«'li 
den erwirdigen inu gult vettereu vnsern heben besouderu truaden hern 
Reynharlt zu Worms vnd hern MaÜiiesen zu Spier bischoffen der ygiiclien 
eyn cleynol dryssig jxuldet) weitt. 

Ilem in<'yster -losten Dernl« r!n i von Alhci fhvyler funiTlzehen gülden. 
, nieyster Josten von Calwe dem prediger , , 

, Blyckcr Lanlscliaden vnserm hoRhieyster zwentzig , 
, Diel her von Hentschußlieim , 
^ her Harlraann von Igstatt pfarrer vif vuserm b1o6 zu Hcydcl» 
berg zehen gülden. 

Ilein ob wir bißher an kttrhen, cfoMeren »der andern gewyditen 
Stetten golt zu lobe buwcn lassi mi In itmii. /ii (irinierbheim, zu HeydeU 
Ihmk, inn rier Nnwenslatt. zu iKmi hiirussern daselbs (nler an MTidern 
enden vnd lurtter thun wurden, so wir inn leben shU, das soll nit ver* 
hindern, oder abgeschlagen werden an dem von allem vnnd yedem das 
her inn gewordenl ist, dann demselben soll stracks nachkommen werden, 
es wer d um, das wir das ichl by vnserm leben vf'n ii litten wurden. 

Item so ist vnnser ernstlich meyuung vnd herlzlich begird vnnd 
befelhnifi, oh nach vnnserm tode etwas von zy Iiichen gutem ligend oder 
• furcnder habe an vns kommen wer inn vnserm regimenl des furstcnllioros, 
darinn ymanl eyn l)illicli w I lderkerung zu thun wer. das vnnsei- <one 
liertzog Philips mit rut der selewerlter oder auch ander geierter golt- 
forchliger menncr semlichs widderkeren woll oder gütlich abtragen, inn 
denk beswerd wir sin irewissetdievK. 

Ilem si.'lzeti, bescheyden vinid wollt nn wii auch, flafj ihr IhM h- 
geboren fürst vnnser lieber son herlzog IMiiiijis, plallzgraue by Itine elc, 
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wann wir von «l(»(s w't'f:«,'n ahgaugen sin, »laü goll lang gnediglicli ver- 
lialUen wolle, zniutr vnn<l co er vnser land vn<l Ind; innnenimon wirdet, 
nach vnser alirurdern lohliclier ordiiung glohc vnd zu den lievligen swerc 
vnnd ilfs >in luilf vnd sigel gebe, antn (Ten die vtiiiK isilel zu Iii y<lel- 
berg, Veränderung sloö vnd stell, hy der (»lall/, erldicli zuverlyben ver- 
sebriben sin, judden Inn der plallz slossen, land vnnd gebietlen nil zu 
li illlrii vnnd alle brielT, von vnsern altfordern aucb valter, bruder seliger 
gcdrrjiliiis viid von Vits ^'('g(.f,^^.f] ynd versigelt sin, zu Iiaittcii. in nialien 
vnser luiider lierlzog Ludwig seliger vnd wir gelopt vnd gesworn vnnd 
getbaii haben, das ime auch vnsere graveii, berreii, (irelaten, stell, land 
vnnd hite nil huldeii, er bab dann .soliclis zuuor gethan. 

Ifctn sn liiltcn wir fU'u .selben viTjtserji liehen son lif*rf/.i>^ IMiilips 
vü licgirlicbeiu bcrlzeu, das er auächcn woll vnser liebe Iruntsebain 
vnnd Iruwc. so wir zu sincr per^on vnd zn besserung des rnrstentbnnis* 
der pfallzgraucschaffl gchapt vnd wie viel wir inn dem ime vnd dein 
riir-^(rnlb(»ni zu gut iiniwe. arbeyt vnd widdcrw irtifrkfytt erlitten vnd 
geba|il liabeu, bcleliieu ain vnäcr nallurlieli sunc Fridcriciicii viuid Lud* 
wigcn, ir mutter vnd ir lyp vnd gut auch gctruwelicb hanihabcn, schüren 
vnd sebut/en wolle vnd nil gvslallen, die vun yemant gelrengt. gebo- 
rniitigl odei ix scbedigl werdcnn vnnd sie bulOe gclruwlichen lurdcni zu 
ircui iiuU vnnd cieiui. 

Item so bcgern vnd bilten wir denselben vnsem aon hoHxog 
IMiilipssen, das er dissen vnsern letzt<'n willen vnd lestanient, vnser Ii n- 
beil beruren. bessern vuil ullrs vinid yglicbs dariji gesetzt, gedrdcnt vuikI 
geiiiclil gutwilliglicb anuemnien, verwilligen, baiUeu vnd darni Ihuu 
woHv, als er wuiU, wir ime Iheltcii, vnd aucb gom tbun woUtenn, ob 
es darzu kerne, das alles inn gultes gewallt stell vnd des zu gezugniß 
mit vns versigeln w(»lle. 

Item SU bilten wn* denselben vnücrn äoii, duii er diü vnseiä lesla- 
menls vnd iesten willen ein princ ipall lianlhabert schirtner. ußrichter vnnd 
s< ]• wn iier gutwilliglich sin vnd darzu liclffen, raten vnnd Meten wolle, 
das soli< b vnser lesler wilh? volleiilzogen vnnd inn rdlen slu<:keu onver- 
lejigeu von slunl vUgericbll werd, vnd darinn Üiuu, als wir des eyn 
ganlz gelruwen zu ime haben. Ob aber vnser son hertzog Philips des 
nil thun wnlii. <!* > wir vns d<<i Ii nil zu ime versehen wollen, nil dester» 
miniler sfillt-n die auder seicweiliei' dem naehgen, als von ine herinn 
geselu'ibenn stell. 

Item so setzen vnd orden wir zu dem selben vnserm sone zu 
vnsers lcst:uncnls vnnd losten willens execulor, v(»lfurer vnnd selewerlter 
disse nacbbenanten, die erwirdigen iftn goll v«'flere vnnd viniser lieben 
gelruwen heiii Ikynbarlleu zu Worms vnd iiern Mulbilieii zu Spier 
bisf'hone, Blycker Lanlschaden, vnsern holTmeystere, meyster Josten Dern> 
beclier. I f ' »r Josjicn von Calwe. prediger zu Hi-ydelberg, Diclhern von 
Hfnlsriinijlicjm vnd Iht Harlmnn vun Itrstatt, plerrer viT vrisi-rm sloß zu 
Heydelberg, vnnd ir yeglicljen besonnder, iuu der besten lonn. vnnil 
bitten dieselben vnnd bevHhcn ine, sich der selwerttem gutlich anzu- 
nenimen, gctruwen ernst vnd llyQ furzukercn, zu belfTen, zu raten, zu 
manen. vnnd rdb-« dns zu tbun. so fern ;in in<' ist. des not sin wiilt, 
dadureii diij lestanienl vun»l vnüer lesler will inn allen sinen sluiken 
vnnd artiekeln on allen ahbruch vßgerichtt vnd inn monatsFrist nach 
vnserm tode v«tilenzogen w«'rde, so erst das ymmer gi'sin mag. vmid 
wollen dar inn golt viui^rr- seien beyle. vrnid <las wir ine vor andern 
allezytl inn sunmlerbeyl gelruwel haben, ansehen, als sich dann des 
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die üvlbea «telewerlkT all«; viiiul yglidi sulichs leütaraeul!» angeiiuniinen 
vnd ino viiser lianl mit Iruwen gclu|>t viid lypliclt tu gotl viind den 
heyligcn gcsworn haljcn, allem vnd yglichcm innhalK <lis vtmsers tosta- 
ni'-nts. «f» IVrr sie «las lierurt'ii niapr, vlTrcM-lil iiaclizuknmmcu vihI zu 
volicutziciicii uuch irt-r besten vcrsCculnisst: vud vcrniOgun; alles (ruwe- 
lieh vnnd ongeuerlich. 

Item als wir auch Inn sonnderheyt cllich somen gelts vcrordetU 
vnn<i veiwlialll liahon, wollen vniifl bofelhen wir. wos wir »Ii s hy 
vuseriii leben nil $elbä vüriclitleu, das dann die vurgunanten nieysler 
Jost Dernbacher, docior Jost von Kalb prediger, Dietber von Hentschuß- 
liciin vnd her Hartniann von Igstatt das^alleyn v^eben vnd vßrichtlcn 
snili II vnd slelien tias alleyn vIT sie, deni, nacli/ukominon, wie sie dnnn 
duä vnM;r meynung vnderricbü siu, vndd darui sollen ine ander vniiser 
selewcrlter nit tragenn oder irren mit worlten oder werckenn inn keyn 
wyssc, sonder darinn, ob sie sie aiuulVen wurdenn, beholffen sin. 

Hein sin di<«!or {»'sl;irri mI awvx ]u^<^n\Ton vnd vcrsigell inn glycber 
wyüse eyns als das ander, vns der eyns zu bebalUen vnnd das ander 
hinder die barfussen tu Heydeiberg inn das closter tu legen, vfT das, ob 
es not wer, das die ding zu schulden kernen, sich die gemeilten vnser 
seh'Wertler deslehaß uiislcii «i;iniarh zu lirlitcii. Vnnd ob eyn testa- 
mentt verloren oder suiist uiituglich gemaclilt wurde, das man das ander 
an des statt frehabenn möge. Vnnd ob es nach vnserm abgangk not 
wurde, sulirn <iie benanten barfussen den benanten vnsem sciewerlleni 
samenllich mit eynaiidci oder zum minstfii iren vieren davon il v I i ifTJt 
geben, vud die sunsl keyneni inn sonderbeytt geben, sich daruacii wissemi 
KU riehlten vnnd dem nachzukommen. 

Item wir behaltten vns auch beuorvü, das wir macht haben sollen 
vnd wollen, snlnfip wir lelx n riMssplh t<'sf:ttnctift »^^antz oder i vns Iryls 
M andern, zu moren viuid zu mindern nach vuserm gefallen, vnil ob 
wir diß vnser t^amenl inn eynem oder mee stucken abihun, andern 
i}ih<(' by vnserm leben v&richträ wurdtu vn.l -olirhs sich durch vnser 
briefe vihhI inpesigel oder vT»scr selhs lianl^:«« lirifTlt tuler translixe 
briete erfunden, wie sich das begeben moclit, über kurlz oder lang das 
alles vnd yglichs soll auch vATrechts gehaltten vnd volsogen werden, in 
mal3en diß vnser testamentt inheltt vnd herinn gescbribenn stell. Vnd 
allf s vtid yglichs zu warer vesler 'p'fZMjrnisse haben wir mit rcrlillor 
wissen vnser maiestal iugesigel an dissc sclirilll vnnsers testamcnts, als 
obgcmellt innhallten, thun hencken. 

Vnd wir Philips von gottea gnaden auch plaltzgrave by Rine vnd 
herlzog inn beyern elc bekennen aiirh ofTenflich an disser sebrifltt das 
alles vnnd yglichs, so heriim obgesciuihenn stell, mit vnserm guten 
willen vnnd wissen zugangen vnd gescheen ist. Gereden vnd geloben 
vnnd versprechen auch by vnsern fürstlichen eren vnnd mit guten tniwen 
an eyds statt all»'s vnd yglichs, so \ou vns herinn ^esrliriben ist, vcst, 
stett vnnd onverbruchenlich zu hallten vnnd zu uolienziebeu vnd dar- 
widdcr nit zu thun oder gestatten, so ferr an vns ymmer sin mag, 
getban werde iiui keyn wysse als wir vlichs auch getruwelich zu thun 
vnserm lielxn Itt in ii vnd vatlcr obgenant m'ü vnser selbs hant inn sin 
hanl gelopl haben. Vnd des zu warem Urkunde hau wir vuser iugesigel 
auch mit rechter wissen zu desselben vnsers berren vnd vatters maieslatt 
ingesigel heran thun hencken. 

Vnnd wir von trolle s frnaden Ileynharlt zu Worms vnd Malbyß 
zu Spier bisciiolle i»ekennen vns auch ollenlicb mit disser scbrilTtt, das 
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der tlitrcliluihtip liochgeKorcii fürst viul In in , \\rv Fridcricli ftfalf /frratK' 
hy liint* licrlzug iim boyt-ni, des heyligeiiii ruiniiscitcii ricliä crl/lruciises 
vnnct kurfnrsl vnser ^Miedigei lieber hcrrc, vnser zu sincr gnaden sele« 
wcrlterii vnd testamentai i« n mit andern herin» ab ob{;oinelll gesetzt hat» 
des wir vns dnnn aiu Ii v'V siiier jriiiulen Ix '^tTUng }j;uhvilli[rlicli aiige- 
iiunititeii viui dem gclruwclicli uaclikuiiuiitu wollen, vmid dus zu lliuu 
gelnpi vmid gesworn haben, wie herinn geschriben stett. Vnd haben 
des zu vrkunde vnser ingesigcl vfT hegerun^ vnd gehcyß dt s vorgenanten 
vn»crs L'iiffiipen herrcn auch an <\\<<v schritll viiinl (estament tlinn 
hentken. Dalum Heydelbcrg vlT milwutli sanl Symon vnnd Jude dag, 
der heylige zwollTliotlen. Anno domini millesimo quadringenlesimo sexa- 
gesimo septimo. 

G. L. A. Kopb. 876 fol. 103 ff. 

Niu liha^' vom 3. Noveniber li/ü. Iibd«. fol. 3luf. 

Wir l iidericJi v. '^n. pfalzgr. h. lUi., hz/ in B., des Id. rom, 
riclis erlzlrueliseä viniU kuriurs^t bekennen vnd Ihuii kunl ulTenbate mit 
dissem brieff: Als wir vnnser teslamcnt vnnd lesten willen geordent, 
gcijeizt vmid gemacht vnd vns das doch zu andern, zu dk reu vnnd ;;u 
minden». alle «liewyh» wir leben, inti behalleri bau iiilialt dessellien U sla- 
mentä vnd vns dann gut vnnd nut bcducbt halt, elhch aitickel, die darinn 
gesetzt sm, zu lutern vnnd auch zu melden, durch wen die nach vnnserm 
dot u&g<.'riehtl vnnd volieiinzogen weiden sollen, auch darin ZU setzen 
vnnd ellichs ab/iithuii. damit man des alles eyn eypenllieh wissen haben 
mug, so ist inn den nachfolgenden stucken vnnser wille vnnd meymmg 
wie nachstel : item als wir inn dem gemeltten vnserm lestament gesetzt 
hau. was etliehf»! vnnsem knecbtten nach vnserm abgang werden soll, 
da ist vnser meyimng. weleh kmclitl vor vnserm abtranf? von vns vnd 
dem diust, daiiim sie hy vns sin, konnnen, das suliciic Satzung, wir ine 
geihan han, abstn vnd sie- fortler nit begryffcn soll. — Item wir wollen 
auch, das die kost, das gelueblo vnnd presentz <len prislern zu vnsern 
begengnissen, nemlieh des ^rofjt.'n vrmd allen andern des duls, des 
sibendcn vnnd dryssigsten von hoffe geben vnnd vligerichll werden 
sollen vnd nit von den testamenlarien. — Item den win, das kom vnd 
tucher, wir zu den gemelten dryen begengnissen zu Heydelberg, Nowen- 
slatl. Altzey vnd Hacliaradi armen Inten zu flehen geordenl han, ;uKh 
den win vud korn, den sundersieclien zu Heydelberg zu geben, soliciis 
sollen vnser teslamentarien vßricbten. — Item die hundert gülden, vnser 
cleyder zu gotles gezierde zu machen, sollen auch vnser testamcntarien 
nfirii !ite!i. — Item, als wir itm dem «rreinellfen festamentt vnserm 
caplan, her Hartman, pfenx*r inn vnser Capellen vlV dem schioU zu Heydel- 
berg. zehen gülden gesetzt han, das wollen wir vnd setzen, das ime 
funitzehen gülden werden sollen. — Item, als wir auch inn dem ge- 
meinen vnnserfii testaineiitl eyn punkten fresetzt hau, vnder anderm 
innhalllen, das vnser son li<>rtzog Philips zuvor, ee ime nach vnsern 
abgangk von den grauen, ritlerschaffl, mannschalTl vnd andern der 
Pfallz underlhan gehuldet werde, zuuor geloben soll, keyn Veränderung 
zu Ihun cles scl]lol3 vnd stell halb, by der Pfalf / zu hlyben versi in ibf mi 
sin etc., da wollenn vnd setzen wir, das darin die scbloti vmi stell, wir 
vnserm son Ludwig mit willenn vnnd verhengnis des benanten vn»ers 
sons hertzt)g Philips verschrihen han, nit begrifTen sonnder vfjgescheidenn 
sin. Vnd der artickei vnsern son herzog Philips derselben schloß halb nit 
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liiiiduii soll. — llcni wir setzen vii«! wollen aiuli, da*; n;ifli vnserni 
ahgjuig Murliu llestlien oder siuen veslen erben dryss^i^: ^iuMen durch 
vnser leslnmcnlaricn gegüttc-n werdcnii sollen. Vnd daß solichs wie in 
dissem brielV oltgeiiu-lll, also vnser sal/nng will vnd ineyruni}: sy. das 
als«) treliallen vnd dem naclikomnien wertlenn soll, so hal)eM wir (1» s 
zu nrkiind dissen lruni»lix biielT durch diss vnser leslanienll /.ielieii 
vnnd mit vnscrm insigt'l vcrsigcin lassen. Datum Heidelberg vff sonndag 
nach aller hciligcndag 1476. 



Nu. lU. R-ipöl Sixtus billel kiMliirsl Kiieilricli bei der refonn 
von Weilienburg seiau hülle zu leihen. Koni li7)^ Juli 7. 

Sixtus IV' ... Friili-rico . . , Quia irognovinius tuam noliiliialem in 
onitiifiti< rebus, (jue sancle reli}.Monis splendoreni, dccfTiriiiiii, conser- 
varioneir» religiüsoruni locorum, felicem cl iiuieleni slaluni ac divini 
cullus augmentum concernunt, sepe fiiisse |>roniptissiinuin atque imratum, 
ideo cum nuper diieclis lilüs presidenlibus in capitulo |)rovincinli abba- 
lura et prioruin ordinis s. Beiiedicli provincie Mn<^nniline ad visitandnin 
el refoniuiuduni inunasleriuni s. IVlri el l'auli oppidi Wiusenburg, 
Romane ecclesie immediale suhieclum, ordinis prcdictt. Spirensis dioec, 
per «lare niemorie Dagol)i'rtun> Kiaiirnruin ref^em (undatum, ipiod male 
regitur el gubernalnr, plenam e( Hberam lactdlalem concessei imu.s, pioul 
in Uüslris iudu conlcctiiä litteris jilenius cuntinelur, nubililalem tuam 
exhortamur per aposlolica tibi scripta mandanlcs, quatinus opcm auxi- 
lium, consilium et favorem didis ]iresidentibns presles in omnilnis Iiis. 
r|ue ipsarum lilterariun exe<ulii)neni < (»neernuni, ila ul per elTeclum 
operis cugnoscinuis, relormutionem buius libi Iure gralissinnuu ; ac 
qtiod predicli monasterii, nc illud ad lotalem desolacionc>m deveniat, 
feli<eni guhcniacioiiem siunmopere alTectes el cciam velis libi a|Mid 
d< Hin et lioiiliucs rondiguas laudcs compararc. . . . nun obslanlibus 
{piibu>cun«pie . . . Dalum. 

ü. L. A. Kopli. 816 fol. 7. [Eb folgt in ubeug. Kopiallmch die Mulle 
Sixtus* IV. an die betr. Visiiatoran.] 

No. II. Papst Sixtus IV. beauftragt auf billtn des pfalzgrafen 
Friedrich den abi von Sayn nill der reforni der präniou- 
slratenser 7.11 Lorsch. Horn 1473 okL. 12. 

Sixtus episcopus, .servus servorum Dei, dik'clo filio al)bali mona- 
steril in Seyn, Treverensis dioeeesis, salnlem el apuslolicam Im m ilii tionem. 
Aposlolic«' srrvilulis nobis iniuncle desnper oHiciinn mentem n<»slram 
excitat el iikIucü, ul circu ea, que pro statu prospero monasleriorum et 
piorum locorum ac personamm in illis degenlium i^ludio pie vile opor- 
iima fore conspicius operosis slmliis inlendamus. Kxliilula siipiidem 
nnl)is nuper pro parle dilecfi lilii nobilis viri Kri«ierici eonntis Palalini 
Heiii pelieio c<»nlinebal : quod licet in monaslerio in l>orscli, premiuislra- 
lensis ordinift, Mnguntinonsis dioiM esis. quod ab olim a Konianis impera- 
loiibns. regibti>. |ii-iiicipibus et aüis Christi lidelibus fniidiluin el dola- 
tuiu cxlitil, iidueril gbsurvaiicia legularis, lanieti üicli libi pri>|>u:$ilu$ vi 
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canonici ipsiu;» nionaslcrii. p<'r prcfiosilnin solili gulu'rnari, icpularis 
oliscrvuiicic jugo sej)o.silo vilaui (lucuul pluiiuiuiii tlissululuni ; uiulc 
divcrsa scandak i» pariibus illis suborta et maiorihus inalis, iiisi 
cunfriiic (Icsiipcr provisionis adliibcatui- remcdiinn, esl vt risiinililcr fonni- 
(i;ui<liiiii ; ror(.'t(|ue oportuiuun, ul nionaslctium ijtsuin lain in capitc 
quam ni nicinhris ac in spiriUialibus cl lempoialilms idotniacionis cun- 
lingeret presidium saiutare. Nos igitur, quorum intcrest super bis noslrc 
vigilaricio partes s-olcrcius ini])ai°lin. clicli coniilis, qm e< irmi iiniis ex 
H«)mani impcrii elfcUjiibus cl Havarie dux ac, ul asscrit, dicli nionaslci ii 
proU'clor exislit, in liac parle supplicacionibus inclinati discrecioui lue, 
de qua in Iiis et aliis specialem in domino lidnciain, per aposiolica scripta 
commilliiiuis el mandnmus. rpialinus ns>ist( iililiiis tll>i (iiuibiis mit Iribus 
viris rebgidsis de observancia einsdeni vel alteriuji ordinis gravibns et 
niuluris inuuaäteriuni prcdiclum pcr^unuliler accedens et suluni deuni 
pre oeulis halwns monasterium predictum illiusque prepositum et eano- 
nicfis. f|un(icns opus fucrit, anclorilato noslra visiles, iiiil'i tpie tarn in 
capile quam in niendu i» ac eiusdeni spiritnabbus et teniporabbiis onuiia 
cl singula, que visilacionis et reformacionis oflicio indigere nnveris, iuxta 
regularia dicti prenionstratensis ordinis in.sliluta culrtn auctorUatc re- 
furmes. Xos enitn tibi (»ibcium buinsmodi iinpendcndi et exiicendi, 
neaion preposilnm et canonicoä pretlictus pro suis criniinibus et exces- 
sihu», prout iUa cxegorint. iuxia canoniras sanctioncs et slattita corrigendi 
penisquc debitis, pem^llendi et, si opus fueiit. ad alia monasteria trans- 
ferendi et aMos cani»nicus de ofi>:« r\ aix ia in i[isi:ni mnnasleritnn ponendi, 
necnt>n prelutu3^ dicli pronionstraten.sis ordinis de observancia, ul cuiio- 
nicds suorum moiiasterioruni lil>i pro refurniaciüiie huiusmodi iicce^sarios 
deputent, requirendi, conirndictorc« per censuram ccciesiasticain appel- 

lacifuif postpositn riuniti'llcndi. itcf-rifHi dirlff prcposttnin et can«>nic«>s 
post bniusniodi r<-ibrinacinneni a qmbuscuuquc cxcoiliiuuuicacioiii:;, «us- 
pensionis et intordieti senteiicüs ,cl peccatts suis, eciam st talia forciit, 
propler que sedes a|)oslolica Sit merito consulenda, salisractn tarnen 
prius Ulis, qnibns forsan occasione censurarnni Imnismodi salisfactio 
fueril iinpcudeuda, al>sulveiidi, iniuiiclis iudc eis pro modo cul[)e peai- 
leneia salutari cl aliis, que de iure fiwrinl iniungenda, necnon cum 
eisdem preposilo et canonicis su|ier irregulär! täte (piabten unupie. jircter* 
qnnm per Iir)niicidium voUnitariuni seu vern InVaiiiia contraria liispen- 
suudi uninesquc iububililHlis ul iul'iunic niaculain sive itulain per cos 
premissorutn occasione coiilractatn abolendi omnia«|ue alia et sinfrtila 
in pFcmissis necessaria ieu quoÜbel oportuna faciendi, disponemb et 
exequendi plenani et bbcrani tenore pres<Mi» ititn (•(utrcfliiTUi«; Tai nltalcni. 
Noll ubslunlibus couslilucionibus et ordinacionibus aposlobcis necnon 
stattttis et consueludinihus monasterü in Lorsch et premonstralensis 
onlinis iiredictorutn iuranientOt coniiiinadone apostoHca vel quarumque 
liimi' t'r aba rrilinr.if is feleris<[ue conlrariis fpiiliMscnmqne. Aul in ipsis 
pr«pt)si(o cl canonicis ac prunonstratensi ordini vel (juibusvis lornniu- 
niter vel divisim a se de apostolica sit indultuni, (|Uod aliquem (iretcr 
et contra eis concessa jn'ivilefEia et iiubdta ad visitandnm vel abas ad> 
niittere niininn* terifanfiir ipsiqne ;ul id i < rnpebi aut suspcfuli vel exrom- 
uiunicuri scu ipsi vel eoruni nionasteriurn predictum inlerdici non possint, 
per Hieras apostolieas non facientes plenani et expressam ae de verbo 
ad verbum de indulto huiusmodi m< mk iMnem et quibuslibei aliis eciam 
npostolici-i iM'iviletriis exenipi-ionibns et indnigejicÜs j^'eneraiibns vel spe- 
ciabbus, quorunicuniquc tenoruui exislunt, perquc prcscnlibus uon exprcssa 
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vi'l (otalilcr mm iiiM-tia, litr iurisdiclionis explieaiio in liar parif 
valc'ul ijUüiuuduliht'l, iin|)c<lit'tili<|iic ([uoad hoc alicui iioluiiuis ^utfra^ari. 
Prvl«ix>a nos prcposito ol canonicis dicli monasterii pro tempore t-xisu-ii* 
liltiis, iKistquam rrlnnnati Inciiiit. f|un<1 (tnnnhii< ol i;in{ruli.s priviU'<;ii.s 
el lilMTlatihus cl iinninnilalilius. ((iiibus caiuinici dirti |>rt'inoiistra(cnsis 
urdiuis de obstTvaiicia in {ffiiere gaudoiit et utuiitiir scu Uli el gaudeie 
p»terunl, qiiotnodolibot in futurum uti et gaudrre possmt auctoritalc 
l»ridiclarum iiuiidgenciaruin Icoiuedimus|. Dalnm Runie aput s. rV'liiim 
aiinu ineainacionis duminire niilesiinu (|uadriiigcr)lesin)u septuagesiino 
lercio rpiarlo idus octohtis {tonlilicatus uuälrae aiiiiü lercio. 

G. L. A. Kopli. s^lb f. 1 ff. 

No. IS. Papst Sixtus IV. versichert den kurfärsten Friedrich 
seines Wohlwollens und teilt mit, daH sein legat, der 
kardinal von S. Harens, aullrag habe, in allem nach dem 
rat Friodrichs sich zu richten. Rom 1473 okt. 18. 

Dilecli nii saliilLin el apusl. Iteacd. Accepinius lilteias noliililalis 
lue« qae gratissime nobis admodum fuerunt. Cognovimus onim ox Iiis 
ipia singidari nos carilate pn»se<niaris et letalis (?) eodem anitno et 
alTeclu nos* esse erga te. Celle euiii >< iiiiH'r iiilellexiinus ü'iliililaleiii 
luaia el iiuhis et sedi aposl. alTeclissiinain esse alque id j»er litleras 
et nuntins tuos cognoscamus, non possumus non nisi vehetnitttcr te 
commciidai-«; iit Hplirniini el calliolii'urn prinei|iein et le in viseeribus 
gcrere caiilalis el oiiinia hene speran' de luihilitale Ina. ul. (|ueeiini(|ue 
per!»pexeiis ad hoiiuiein uuslrajn el iunus scdis pertiiiere, diligeulissiin<; 
sis facturus; quemadmodum et nos pro rebus commodum el honorem 
tuurn coiKernentilins proinptissirno anitno faceie sumus parali. Ka 
propler scrihiimis [»fr hieve hoc aUigatum dileclo fiMo nostro in lilnlo 
s. Nlarci presb. cardinah iegalu iioslru, ut in dielu isla, au iuterveiilurus 
est, e^iusas et negocia tua commendata 8usei|)iat. Si opus erit prcsidio 
liii) ad (e reeursura habeal, lan))|uain ad eiiiri principem, in (pio iinicc 
conlidinins, «pii nnsirn «'x sedis apiKt. auctorilale omni cnra d vigilaiieia 
lueheris et in ({uibuseiiinque upurlnnuiu eilt, iiubis stalitn eominouefacies 
et providebis. Persuade tibi nos in animo habere aliqua magna rc 
henevulenlias nostias tibi deehnare. Dalum a])nd s. iVtrUm siih aniiulo 
piscaloris die XV III octoluis MCUCCLXXUl poulil. noslr. aono Iciiio. 

0. L. A. Kopb. Blb fol 8. 

No. 13. Bischof Ludwig erneucrl vrrlr;ij?sniä(3ig das hündnis 
des jaies 14G2 zwisclu ii dem hociislilt Speier und der 
pfiilz. Heidelberg 1 17'J lebr. 1. 

Wir I.tidwicr v. gols gnaden bisch<><T m S))ier bekennen und fluni 
kuidl ollenbare mit dissem brielT: Als /.u zytlen bischoli Johann uniiser 
furfare mit dem durcbluclitigen und hochg. fursten und herren hem 
Friedrichen pf'altzgraven eyininL^ Iiijaiii:» n ist innehaltend schirm und 
usstragk zwuschen dem fuiältiutliuiiib der pfakgravcscbaffl by Hin« 
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iinil (l< m sliffl Spiel . <ier daliim stet Hoydellifirp ulT sant f>;iit!iol(imeus 
des heiligen Jiposteln dag anno 14H2 vnd dann dioselb cyuuug under 
anderm innheltt, dafss solieh eynung zu cwigonn dagen gehalten Verden 
vnd eyn yglicher bisdiolf, so dick sich das begibt, wann die inn das 
legiinenlt des I i fl umbs Spirr ^'tdi « tlc sin. sollen i>ie inn vier woclien 
darnach, naehdcin das an sie bcrlurdertl ist wurden, sich verschrybon 
altes vnd ygHchs, die selb versehribung inn hetl^ für sich vnd ir nach- 
kommen by wirden, eien vnd guten truwenn Vesliglieli zu haltten vnn«l 
des ire versigell briefT ulx i nri hi'ii : als aiirh unser nerhstrr furfare hischolT 
Mathis sehg gelhan hall. VV ann nun der iUgenannt uunser furfar nül 
dot abgangen, vnnd wir inn das regimenl des bislhuinbs zu Spier 
kommen, so sin wir mit gutem wissen vnd willen solicher eynung vnd 
verdrill ybung mit dem (Uirchhi< Iili;.'rn vnd hodif^i liornen Pursten und 
lierrn licrren Fhilipssen pfallzgruve de. iugange vnd die ernuwera vnd 
gercden vnd versprechen für ttnss vnd unssere nachkommen bisehoffe 
zu Spier by vnsern winh'U, ( im vnd guten Iruwen, solieh eynung vnd 
verschi yliiiii^; fuslc. steh' vnd ulVreehle zu ballten, alles vnd ytrlichs die 
von puucle zu puncle innhclU, vnd durvviddcr nit zu Itiun oder i^ehulVe 
gelhan werden vnd den unsem oder, der wir ongeverlicti meehlig sin, 
möge zu thun nit gestatten etc. 

6. L. A. Kopb. 876 fol. 105v 



No. 14. Verptlichinng eines pfründnieGors bei der pnlsentalion 
g«genfiber dem pfalzgrafen als paironatshcrm. Heidek 
berg 1480 jainiar 17. 

Ich Johann Trank bekennen mich otTentHch inn disscm brielT: 

Als der <hnebl. hochgeb. fürst unnd licrre her Philips pfallzgrauc by 
liine utujfl hcilzog inn beyeii). des lieyligen rojnisehen ri»'lis ertzlnieltses 
uuud kurliirst niyn gnädiger liel>er iierre als ein rechter lehenherre der 
Pfarrkirchen zu Heppenheim dieseih kirch mynem brnder meisler Niolaus 
Franken verhdien uund danifT presenliret halt unnd dem benanntem 
brnder meysfei Xi( laus ein gralieii v<»ii nnserin lieyligen valfor den 
papsl uf cllii ti jitVunden hall, da^ ich oi)geiiannler Joiiann Frank mich 
anstatt unnd von wegen des eegenannten myns bruders meyster Niclaus 
FranktMi, des ich mich lier inn gemechtigt. zugesagt unnd verjjfliclil bau, 
das sirli der benannt, uivii hnider. mag. Niclaus, <>h er der gemelteii 
plarr hall) luil recht angelorhlen wurde, zu der gegenwero keins andern 
behelfTs oder gerech tigkeit gebruchcn oder behellTen soll, dann des ob- 
genannten myns gnädig<'n herrn pfalt/graven als des lehenslierrn unnd 
silier gnailenn presfiit.ntinn und daß sich niieli fler bemell myn Iniirler 
nach jares Irisl sdnieli lolgend personlich ull die gemell kirch lugen, 
darufT residirn unnd die versehen soll unnd, wo er widder solichs so 
«ibgemelll tlum umid dem nit nacbkonunen wurd, das dann der eegemell 
ifivii «jrnefli'^er lier |vf.Tllztrraf <lie vor'rjMiiell pfarre forffer nach siner 
giiadt'u gelalleiui eynem andeiri veilylieu UMige, «la wid(h'r sich der 
gemellt myn bruder nit sielten soll inn eynichen wcgs, sunder alle geverde. 
Des zu urkund . . . (Dalum. Siegel.) 

G. L. A. Kopl» H!7 r.>1 27 oing(>li. Illait. IKbenrhirt almlirlie Verpflich- 
tang des JohaaD Kürbis wegen denelben J'fiirrei. 1480 Dez.) 
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No. 15. Kiirfnrsl Philipp gewfilirt dem klosUM* Schönau einigen 
nachlaü in Icislung von frondienslon und nlxong. Heidel- 
berp 1493 jiiH 31. 

Piiilipps . . . Als uuser vor aUt rn pfalzgiave liv Hinc bi:^ ull ilvn 
horhgoholinien forsten, unsern liobpn vellem und valler lierrii PridoriflM'n 

pf. Iiy Hinc allcist'ligen gcdeclilnlfj frondinst geferd und ni7.nni£ iif 
luul in i\fv prulfsly zti West-nbarli. dn«; dan (lfm gollrshiis*' zu Khvnn'j-<'n 
zugt'slanden hat, gelialil haben und dit'Si'llK'ii v«jii Klwangen l«'.st eiiu-u 
vertrag mit dem ilzigen unsern vctter und vatter seligen gemacht und 
uberkonitiien sin iitnb ein jerlich soiiiinrn ^clls, iiondich fi<i-1/.i|_' |>ruiid 
}i<'l!er jorlichtT datninh sy f^flVyl luid so|<-lu'r friHidiiist. ^'« Int inid 

aUuitg cwigbcheu abgeslall ist. Su nu dieselbe piobsly mit n zui:e- 
horung an das kloster Schonaw gewannt und kommen ist, haben die 
wiidigen und andechligen unser liehen besnndein abl und convcnl 
dasrlbs sich aut h gut Iii Ii mit nns vei lragen und ubei k«)mmcn um solch 
suuie viertzig pfund geits jeriicheii ulT plingsleii zu geben für die genielie 
fmndinst, gefert und atzung mit aller versorgnis, wie die von Elwangen 
ilarrin' vei schrilu n und vci pflichl gewesl sin und alles das darfur ingesclz 
und vei helTd das zu Wesenhach gehiH t und nin Ii vormals darfur vi-rln-ffl 
gewesl ist, nu gein den von Schuuaw auch also vcrlagl und verhufTl 
bliben, darulT wir den von Elwangen ir versehnbung widder ul»ergelM*n 
han und herunib den gemelten ahl und convent m Schonaw uihI allen 
iren nachkmnmen zu put vor ili it n|i<r( m. Itni frondiusl, L'i tcr! und 
atzung, was wiv, unser jeger, unser und ir kneeht, des daselbst zu 
Wesenbach han mochten, die wir gants abgestalU nnd sin und alle ir 
nachkommen und die probsty ta Wesenbach nnd alle, die daruff sitzen, 
oder darinn woni-n odn woncn werden, und inhallen derselben pr(d»sly 
mit aller irer zugehorung ul) solchen verlrag ganlz erlassen bau, stellen 
das abe und erlassen sie des nu und zu ewigen Zilien und sagen sie 
des auch davon quil, !< liif und los vor uns, alle unsn ti l»en und nach- 
kommen pfallztrraveu by Hin«! ewiglich. Tiid i)i snnderheil wollen wir. 
das die.se Ordnung kunltliglich also gelialteii, so unser Jäger von Schonuw 
mit irem gezuge gein Wisenbaeh wollen, sollen die von Schonaw nil 
pflichtig sin. un.<cr ja gerzuck sampthalTt wytcr zu rühren, das von Sclionaw 
bis gein Sieinach an den Neckar: doch so vil si»- ufT ihren eynspennigen 
wagen einsnials gefuren mögen, das soll er sie luren bis gein YVimu-rs- 
pacli, und so unser .i«-ger von Bnichhustm urziehen gein Winncrspaeli, 
so sollen sie unscMc t^cziig sampthalTd dahin i'urcn, und solch der von 
S( honaw wagenliile. die das fnren werden, sollen tia cosl und fiillerung 
iiabeii, wie man andern daselb.sl utzung pllegt zu lliun. (Folgt ntahnuiig 
an die beanitcn, sich clamach m rich1cn.| 

Wfirdiwein, Monast Warm. I fbl. 114 v. 

No. n>. KinTüi sl Philipp bcscliwert sich auf bitten der nniversiUl 
über dio vorn.n'lilässi'rnng des professors um! »hnnhenn 
Pelcr Wacker diireli das domknpitei zu Speior. I48S doz. t H. 

Unsern grüß zuvor. Würdigen vnnd ersamen lieben gel ru wen 
vnnd besundern. reetor vnnd vnser vniuersttel zu Heydelberg beclagen 
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sicli, ilaf>' lit inu h afi^tn licii vwri'.s flmniu-olists sfliL'»'!!. d;» ir v.uv 
Wale eyns amlerii pruhsls «ioclor l'eler Wackeren vwern iiiileuiioniekeii 
nit berufTen haben, als doch nach vormugcn der babstlich bullen vnd 
inooiporaeioii solichs ( aiioiiirals Itillicli geschehe vnd (ier vniuersitel in 
kunttligei) zitteii zu alihnidi irer IryhfM vnmf j.'«M<'(})ltk<'it !r\i)|.'eii morlil. 
Datzu wurde derseih doclor l^eler W acker iiacli sinein aller vnd grad 
in Processen korstandt vnd capittel nit ordeniich gelialten. Nachdem 
aber die vniuersitet (lureli vn;:er alffordern seliger gedcchtniß loMlch 
iffstifTt (iitrzii an solichem vnd andern rnnonicatlen narh nlli'r nnttnrin 
vom still zu Flüiue begnadet vnnd versehen vnnd dann in vnserii scliirm 
vnnd versprcch ist, wir sie auch by irem rechten fryheitten vnnd gnaden 
zu bantbaben schuldig syn, so begern wir mit sunderm ernst, ir wollenl 
sobi bs liiiifur vermiden vnnd den canonirkeji vrr<=er vnitiersitpt zn «nlicber 
vnd ander wale als vwer niilcanonicben herutlen, ine auch naeli synie 
alter zu stand itn chor, capittel vnd proccsscn ordnen und halten/ als 
daß mit andern vngenerlifh gehalten wurdl. Wo (?) ir versl<'nl billich. 
desto geneigter i^yu wir, vcli auch zu ?ebirni»M) vnnd hantliaben. vnnd 
begern, dass uwere antwurt vns niugen darnach geriditen; dan soll 
vnser vniuersitet an irer gcreclilikeyt vnnd fryheitten durch veh abbrach 
gesebeben. wer vnns irer verwantniß nach nil nacbleliig. Datnni Hey- 
delber«r nfl' donnerslag nach Ineic anno MCdCLXXXVIII. 

Philipps von g. gn. pfaltzgralV et«-, .an den decban und capittel des 
mohrern stilTts xu Spjre. 

Annal. Univ. Heidelberg III 298 v. 



No. 17. Abt (Ihristopli von Odeiiheim vorspriclil, künftig' in 
seinem kloster die Observanz zu halten. Odenhcim I4!U 
murz 12. 

Nos Cristoferns abbas, prior et convenlus monasterii in (Klenheini 
oiilinis <anf"ll Beni-dicli S|»iren<i^ ilictccsis rerognosciinus publice per pre- 
senles, ipiod pri<lie de consi-n.su et assen.su reverendi in Criülu palri.s et 
domini dni. Ludovici ep. Spironsis coopcrnlione et tnsligacione sua niona- 
si< l iiMii nc^tnim predictnm per palres ordinis predicti rle observancia 
Üni >r< ldcnsiiim rctui maluni *'l niiinfii eiiisd*'ni (ib*;<'rvaMri<' siibinissuni psl. 
salvis lanien ni oinnibiis et pro onnü lenipotc iniibus. (pie ec< lesia JSpi- 
rensis et pro tempore existentes Spirenses episcopi in spiritunllbus et tem- 
por.'dibiis in emlem ninn aslerio nostro et extra in villis et bonis eiusdem 
liab'-nl i'\ li ibcf' d^dniil mI pftsfca io'^tn titnlo iditincblinl. Qne ipiidcin 
ilna i)ronnltinnjs pro nobis et successoribus no.slris in purpetiniai siilva, 
illesa et inviolabiliter conservare sine contradicione quacumtiuc. Nun 
obslantibiis cliam privilegiis Hbertatibus, exempcionibus graciis et in- 
dnllis (piibiiscunitpie. In <*nius rfi fidfin |>it'senles litfra< |ti-i'f ilu dnniiim 
episcopu Spiren.si Iradidimus ubbaciaii et «unvenluali nosliis et in niaiiis 
n)bur eliam reverendorum patram dominorum ßlasil Hirsaugiensis et 
Jacohi rjolzaiiwensis abbatinn sigillis commnnitas. 

Datum die sabalbi duodecima mensis marcii 141)1. 

O. Ii. A. Orig. Perg. Rrnclis. .Sp(>r. 42 235. 
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No. IS. Aiis/.ut,' aus einer eiriuu},' zwischen knrfürst Philipp 
und bischof Ludwig von Speier wogen verscliiedener 
irrungen. Heidelberg 1401 nov. 24. 

über fff'h'it zwisciuri Hhfin/ahcrn iiiiii Schreck (heulr Lcopokls- 
hafen) wird l)«>timinl, »lafi i . ine liiii-, der amlorr lierziiffrleilrii hal. 

übtT inung wo^rn furdfriing von ulzuii}^ «hinh plalzisrh«' aml- 
leiilc von den könipslndon zu Srheid wird eiilsrliifMh'ii, daß si«- nur 
zahlen mü.sscn. wt nn die andleule ihrclwcgcn kouuncn mußten, .l ud 
dwüc l)isrhulT Ludwig ZU Spirr Irhf, vo \vfi||fii wir <it'|- |ir:iltZ'^'i ;if di'-- 
selbi'U koni^slule zu Soheyiie des der reisens inie zu ereu und »leu 
armen zu gnaden verlraKcn. Doch das nach <;edaehlen hischofT Ludwigs 
ahslerhen diser verlrag uns dem pfaltzgrnven und unserni farslentlium 
der pfallz an un-^or(>r oherkeit nn<l };erechtickeil deshalb keyn schaden 
bring sunder für- und ußbehalteii sy." 

,llem: und) den nnw(>n Ihurn ulT der praltz gleiislrafi \on Ger> 
inerülti itii Kein Heidelberf^ und lierwidder by l^denheim, gebuwel by 
dfiii x hiilThus»'. \^ iH' n wir di i |>r.illzt:r:ive bisehulT Ludwiircti zu Spier. 
dwil er lebt, sublieii iliiuii nacldassen; doeb das derselb dag und naebt 
offen und unbeslossen gehalten werde, damit man sich der pl'allz gleits- 
Strassen ungehindert Imii li< n möge und deshalb nach bischofT Lud- 
wijis Uii\\ der [ifMliz iLidurtli ii prf'rf'iitickr'it nnttciinnimen sy, auch 
keyn verserung lurgenant nngczugen oder uns dem pl'altzgravcn »chatleii 
bringen soll oder möge." 

Ober etliche feste bauten, die bisehof Ludwig in Itlieinzabern 
erstellte, wird h( sliimnt, daß der Speierer den flecken für den pfalz- 
grafcu stets otTen lialten soll. 

Über die künigsleule zu Jockgrim wird ein ähnlicher vertrag ge- 
schlossen wie der obige Olier die xu Scheid. Doch wirti die besondeiv 
bestimmnnf; ß(>troffen, daß sie unter strafe nur pfölzische Untertanen 
heiraten dürfen. 

Die leibesbede v»)n pfalzfrräflieben, die in Lauterburg seßhaft sind, 
wird den bisher dort seßbafl* n nacbgidassen. neu hinziehenden nicht. 
Auch will der Msr li^f k» iii « ii h- und we«:gelrl von ihnen erheben, wohl 
aber bei kircbweilien slandjield bir ihre kratnbuden. 

Die Pfalz vtMspriclil keine Speierer Untertanen mehr g<'fren Ihren 
bisehof oder das slifl xu sehirnien. 

r*fälzisf be jäjrer und nichthandeUreibende sollen in Udenheim 
keinen /oll zahlen nn'issen. 

l'falzgraf Philipp halte vom abl v(»n Weißenbuig die sogenannte 
«Rodaw" gekauft, oluie von einem darauf lastenden hodenzins zu wissen. 
Dei abt soll um auskunit crsurht und dann, was billig ist, gezahlt 
werden. 

Vm das strt)h der gemarkun^ zu erhallen, soll bischof Ludwig 
in Steinweiler eine zehniRcheuer errielilen und nicht das gcti«ide unge- 
droschen foilfnlm-n lassen. 

. . . i loltien no< li vei srbiedene liir meine arbeit unwichtige punkte.) 

ii. L. A, Urig. l'er«. Jtnicb«. Um. 42, 1 45t 
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No, 19. Fapsl Alexander VI. beaultragt aut bitten des pfalz- 
grafen Philipp den dekati und den kustos des HL-Uiisl- 
slifls zu Ilf'idclbi'i^' niil der bestrafung widerspänstiger 
kanoniker in Neustadt, Selz, Klingenmünster und Möck- 
laülil. Horn 1493 niai 5. 

Alexander episcopus serviis servonim dei dilccto filio decano el 
cuslofli tpflesie s. Spiritus regalis Heidelbergae Womiaciensis dioeceseos 
salulein el aposloliiam bencdiclionem. Admonct aus pa.stornlis ollicü 
cura ut singulos presertim caiholicorum principiiin notis, per que vftleat 
salubi'iter provideri, ne singularum personarum presertim ecclesiaslicaiiini 
exces^jus et delicta n'mancnnt impunita. benigne nnminmns ac ea lavo- 
ribus prosequamur opuilunis. Exbibila siquideni nubiä nuper parte 
dilecii fiiii nobilis viri Phtlippi ducis Bavarie oomitis Palatini Rheni 
sacri Bumani imperii electoris petitio continebat, quod cum in 
Nuenstat an (\vr hart, in Seißen. in Clingennionstrr ar in M eck- 
luulcn oppidorum Spir, ae Her)>ipül. dioec, ecdesie sub ipsius Pbilippi 
(lucis temporali dommio et alique sub eius protectione exislant, et eins 
progenitt)res aliquas ex eisdem ecclcsüs fnndaverunt el <iotavernnt. con- 
lingat(pie sepins, (piod, licet peisoiie dicfnrnni eccle.siarnm aliqua dt liffn 
et ex(TSs;us committanl. nicbiloiniuds oidinarii locorum liictarum ecde- 
siaruro seu corum ofiiciales aut vicarii in spiritualibus generales persona« 
Ipsas talilei diliiiquenles iuxta oxcessunm et deliclornm exigentiani 
punire contenmunt, seu eliam neglegunt. vcl si illns punire velint. per- 
sone predicte sc sub dominio temporali preiali IMiilippi ducis 
existere asaerentes punitionem exoessuura et delictorum suorum 
fn^jt Tf conantur, ex (pio eorum ddicta et cxc essus remnnont iinpimitn. 
< t lam eis (piam aliis peisonis delinquendi occasio et audacia prebetur 
in perniciusum exemplum et scandalnni piurimorum, Quare pro parle 
dicti Philipp! ducia asserentis se alTcctare, (|uod persone predicte boiieste 
vivaiit. u\ cnnini vitn cxoiiipläris aliis bene vivendi ad di\iiii ciiltiis d 
divinoruni olticiornm celebrationis in eisdem ecclesiis aiigmenluni et 
linnitalem incrementum preslet, nobis fuit humiliter supplicatum. nt in 
premissis oporlune providere de benignitate apostolica dignarennn-. Nds 
igilur de premissis cerlam notiliam non habcnles buiusmodi sti|*pii( alio- 
nibus inclinali discretioni vestre per a}>ostolica scripta mandanH)!^, tpia- 
linus vos vel alter veslrum. si esl ita, et a»l hoc cuiuslibet ordinarii 
dietorUDi locorum, rcspeclive expressus accesserit asseosus, in eventum 
in qiKMii episcopi vel olliciali s :»nt virririi prefati |>rf) (»'mpore existentes 
singnias personas ecciesiarum prediclarum et cuiuslibet earum |)ro tem- 
pore deliuqueules corrig<'re. casligare el punire rci-usaverint, seu ne^li- 
gentes fuerinl; aut etiani si illas corrigere, eastigarc et punire procura- 
verinl et persotio cct lesiarnm prediclarum eo prelexlu, (|Uod sub doniinio 
teniporuli pretati ducis vel ex ulia causu punitionem et cturectionem 
excessuum suorum fugero et evllare temptaverint, singulas personas 
ecelesiarinu predietarum sie delinquentes cuiusiunque condictionis et 
(pialitatis fuerinl, super bis rcMritn vohis; ad iiidicinm evocari farere, 
ae eas luxla excessuum el debclorum qualitalem el quanlilulem necnoii 
canonieas sanctiones oorrigere eastigarc el punire auetorilale nostra 
curetis, contradictores per censuram «"cclesiasticain appeilatione posl- 

L*ii*ii, SiMt «. Klith* k 4« PMi. 15 
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posila compesieiido. Non <»l»t.uililm.< pictnissis ac felicis rcconlMtidiii-; 
Boiiifacii pp. Vlll predccessot is nosti i, (|ua iiilcr aliu cavelur, quud nullus 
exlra suam civiUtetn vel (iiuccsiin uisi in cerlis exceplis casibus et in 
illis ultra unam diclain a tiiie suu diocesis ad iudiriuiii fvocelnr, seu ne 
judires a sedc np<"~-t(ilira dcpulali i'xtia civilalein et diotHesim, in (juilm«? 
doputati fuoriiit, contra ({uoscuintpic piocrderu aul alii vt'l aliis \\ces 
suas commilterc presuniant ol do diiabus diolis in concilio f-Tnirali 
cdita, ac aliis constitulionibus et oniinationibus apostulicis. in < iimi dic-> 
larum rccli si;!! um inrnnirnln cunrirtnatioiic :i[K)<fn|ica vel tpnvis linnitale 
alia robutatiä statutis et cnnsuelndinil>us cuuliaiiis quibuscuuque, aiil si 
personis predictis vel (|uibusvis aliis communiter vel divisim ab eadetn 
Sit sede indultum, quod interdicl, suspendi vel excommunicari aul extra 
vel ultra < erta loca ad iudicinrn cvur nri nnn [H)s<;inl per litleras npixtn- 
licas non l'acienles |)lenam et expressani ac de verbo ad verinnn de 
indullu buiusinodi ment ionein. Dalum Roma apud sanctuin Petruin anno 
innarnationis dominice inillesimo quadringeiitosinio nonagesimo tertto, 
terlio nonas Maii, (lonliflcalus nosiri anno primo. 

6. L. A. Orig. Perg. 43/82. 



No. 20. Pfalzgraf Philipp entscheidet die beseh werde der pfiil- 
zischen ritterschafl gegen einfikhrung der obsenrons in 
Odenheim. Heidelberg 140:i juli 20. 

Wir Philips etc. . . , Als sich irrung erhoben ban zwischen dem 
crwirdigen in gol vatter iniserm lieben besundern frund und gcvnllem 
hern Ludwigen bisc^hof /.n Spir aU von unsern lieben andeciitigen abls 
Ulli! koiiveiils zu Oleidieiuj, S. lienediklcn-onlcns, wegen an eyni tnid 
etlichen von der rillerschalTt, die ir liundt vormals in seU»cn dosier 
geliapl und darin zur gei.slliehkeit versehen han, am anteni teil und 
die nrsach gewesl einer enderung halb, die furgenomen ist. das sie sich 
zu '/i-!--llI(lieni wcsf-n iint^ irii|< crcri /ilirii sollen, drih.ill) »'llich e<)ell 
bindere entsetzt und ander unedel an ir slal iilgenoinen sin mögen 
nach rat der vellere des oideiis, des sich die rillei-sehalTt beswei t und 
fursorgl geliapl hat, das zu iiii)|r>t der adel daselbs ganz abg:esl< ll und 
eiitselzl werden iikm IiI. das nil In i ktinien, rüider sie ir kiiider haben 
durin versehen mögen, das .sie noch nil befidien wollen ele. . . . des 
haben wir uff anrnffen der gedaclilon parthyen sy 7M bijden teilen ver* 
lagt und mit sainpt aiHlern iinseni leten. geistli( Ii mid w lllicli, die 
sai'h in L'iillichkeit vi i lnii t iiikI rn« h aller jici iclit je! weder sils uns 
furgeliaben ein abrede gethoii. die v(tn beiden teiln wilburlieb (i*) zu 
Volzihen nirgenomen ist. in mafi naehfolgt : 

Zu eisten, das äii den npl funffscehen person. die proreü gethon 
oder des Ofdens sint. (!(jse]Iist iip^'cnotmrH-n wcrdiMi, der sollen der il/i^'cn 
inuncli. die nit von der rillei schalM sin, iliy disnials darin bliben ein 
jar lang und prior, kuslos und großkeller sin und die selben ampt ver« 
seilen auch gütlich und vett«'rlicli. die iheiien, so von der riUersehaffl 
(l;uin gcMoiiunen. die vv^c] S. Iieuedi<*li leren iiini die zu li:dtrii iititi«'r- 
wisen. Nach uügang des jares sollen die selben tiry nil lenger in dem- 
selben dosier hliben. sunder reelmunp nnd iissliefening Inn und »lann 
gut willigliih von dm aiiiplcn drelleu und \i\'s dem clostcr<' ziehen in 
ander (*.b>ster des ordens. Uff des soUen alsbsild die uberigen bis lu der 
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zahl rtiiiiTzeliei) person vim der riltcrsclinfn in{<t'tioniinen werden t»n 
wklerietle, dorh das >ie .sich mit clciiliinp, hlruien und allem weseu in 
die uhäei'Yun(/: mid legel begehen, niil Hi.s auch .sich üben in dem jar 
die XU lernen; und wil sie sich in eyn nuwe wesen begehen, sollen sie 
auch von niiwem obedienz und trclinrsatn thun. Nach \ t.-i schinun^ <lfs- 
selben jars und so die ob^enu.Uen dty von anifUen gestanden un«l 
ußgczogen siu, sulleu die jliuat ii, so von dci rillersc'balTt in das goltslms 
komen und observantx angcnonnnen und capilulares sin, dieselben nnder 
im ti prior, kustns. grofjkellrr und ander ampllul vvolen , (Iies<'Il>t'n 
ervvellen preiuten sicii am Ii in sunderheit der observantz und regel 
bedissigcn und die andern zu hallen underwiescn, also das zu ewigen 
lagen die observantz. da gehalten und nit abgetlian werde. Es ist auch, 
wer OS. ob in dem jar der ji tzlf^ abl dots abgeen und man welen wurde, 
das der obgenanten drier niunch, die nit von der ritterschafTl sin, nil 
geweit werden sollen. Wo sich auch die edeln oder unedeln desselben, 
wie vor und naclistet, nit hallen, sunder unordlichs, unzimlichs, unge- 
liiiwrlic Ii leben beflissen, die mögen und sollen darin tresfraffl werden 
und die rillerschalTt darin kein Verhinderung thun. Ob aucli über kurlz 
oder lang etlicher pcrsonen, wie obgemell, gebrech wer, wo dan yemant 
quem von der rittersehaffl, in eins halben jars Trist, solche zit auch die 
steiide ledig gehalten sollen werden: iler in den orden »«fer das gotshuß 
begert und die regel und observantien annemen wolle, der soll durin 
genomen werden. Wo aber jetzgemelter mas von der ritterschafTl keiner 
(|uem, mocht man atider dan von der rillerschalll innemen, und so 
<lie ingenomen, ob dann darnach >< hon e<lele (|uemen, «nllrn doi li die 
unedeln darumb nit ußgestossen werden. Ob auch das gotshuü mit 
der zit ulT- oder abnemen wurd, soU die oberkeit macht han, mit merung 
oder mynneruttg der anzall von personen darin zimlich zusehen. Es hat 
niieli (Ii i at>t von Odenlieiiii niadil. die pfar mit eynen loglichen per- 
sone, die von den obern zugelassen, noch sinem willen zu versehen, 
doch die ufT kein der jetzigen monch, die nit von der rillerschaflt sint, 
zuwenden. An» h isl hierinn abgeret, das hie durch unser frund von 
Spir sin oberkeit und gerecldikeid. beid in jieistliehkeif uini wellliehkeit 
unbenommen, sunder genlziich, wie er und sin stiiU die herbrachl, bliben 
soll. Zu verknndt sint diser abrede zwo glich ludend geschriben und 
mit unserm atdiangenden secrel versigelt. 

Datum Meidelberg ufT nu^nlag nach S. Jakobslag 

G. L. A. Orig. Perg. llrucbs. Spee. 42 247. 



No. 21. Rid für die enipfinigor pfslzisclier jinlronalslollen, bolohlen 
durch eiiaü Kurfürst Philipps. Heidelberg 1407 august 14. 

Primo inro doniino illuslrissiino principi <lomino Plulippo comili 
Palatino Rheni, archidapifero, ac heredibus suis fidetitateni, reverentiani 
et honoreui. 

Seeundo, quod volo personaliter residore in cociesia (vel pasloria, 
caplania, canonicatu, vicaria, primissaria) sive super henericio, quo (vel (pia) 
mihi providelur, siiu' «tna. nisi forsitan e\ raf ionabili cans.i dt« licentia 
illuütrissiiiii duiuini principis palroni pro tempore super hoc expresse 
petita et obtenia ad tempus me oonlingat absenlari. 

15 ♦ 
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Anhang. 



Terlio. fituul omiiia oiieni. fpicfmuinf sunt ralionc ccclosle (vel 
canunicalus, pasloric, vicaric, capluiiie, priniissarie). purlabo [am Hand: 
nota, si fuerit curalum, lunc addc )iec so<|uentia:| et |>o|nila mihi cotn- 
misso et credito fideliler preessc d | »rodesse stiideho. 

Qiinrlf>. (piod volo stare coiitentiis in ledditihus vel provenlihn« 
dtcli benelicii (vcl ecclcsie, pasturie . . ei si videbilur mihi uuu pot^e 
Buslcnlari, libere beneficinm prediclutn ad manus illustriadnii Doitiini 
principis )>atroni rcsignabo. 

Quinto. (juod res v\ Jmna er.clesic fv< l . , .) in esse et deliila 
slruclura cunseivabu et deperciUa pro posse recuperabo, absque laiuen 
damno seu expensis domini prinoi|>is |)ntroni, et illa bona etiant per 
meipsnm non gravabo. 

Soxto; Si (juis occle<:i;uii f. . . i h.» scn c]u^ honn mulol.ire seu 
inquietare vellel, quud ^i ipse precavere nun ]>osseni, quantocius dumino 
illustnasimo principi inlitnabo. 

Septimo, quod omnea lUleras fiindacionis, coniirmacionis, reddi* 
luum, proventunni seu (pionniutintfitif iuilimi. ctiani re^istra. que 
siij(;ubs anuis duplicare debou, diele erclusie ^)aslurie, ranoiiiialiis, 
vicarte. caplanic. primtssarie vel benelicii) immcdiate adepta pussessione 
doinino illiisirissimo principi seil eius ofTieiali sive piefecto. in tuicione 
ciiins benelicium siliiatur, presentalxi custodicnda nomine principis et 
curaiida. 

Octavo, quod nihil in vel exirn curiam Romanam aul ubicunque 
impetrare volo, quod cedei« posxt in deirinienluni prediclorum, nee 
inipetratn pn* ali«s (piocpimiKidn a( ci iilMlm s-cii suhilio. 

Nonn, quud diclain erciesiam (pasluriani, (anüiiic-aluin, vir^uiani, 
caplaniain, primissariam aeu beneficiiim) aine expresso fQn8eT.6ti }ietilo el 
obloido a domino princiiie nullatemia permulabo nee ad manus alteriiis 
resignabn. 

Item, (piud in oelava super (?) bec instrunieiiliuit [Kiblieuui duniinu 
principi ad eins cancellnrinin nieis oxpHisls dare et prcsenlal'e volo. 

G. L. A Kopb. 817 fol. 1. 



No. 22. ,r.!a»i«;iil;u' pro?<nilacionnnr, Ibnnular lür pr.iscMilalion 
eines K^^'i^^liciicii auf eine kurtürstiichc palronaUlellc. 

Heverendo in Christo pairi domino nostro arrhiepiscopo (v. episcopo) 

I <>oiisansuineo . . . i-i • - i- 

[ ainicu nostro carisaimo aul eiuti in spirilualibus vicario generali 

aiit olliciali, illi aut iHis. ad quem vel qtios infrascriptum quandolibet 
perlinerc dinosritur. Piillippiis etc. sinceros eomplacendi aßectus cimi 
sabite. — V,(i aiU«' d<'e;iiialii. parochiali ecriesia, pa55toriM, <-:iM<>jn< aln. 
caplania, priniissaria, vicaria in . . . per ubituai vel Hberam resignatioitem 
N. N. Ultimi possessoris. cuius pre^entacio seu ius patronatus ad nos 
pleno iure pertineie dinosdtur, nos honorabilem dilectum virum domi 
ninn N. tainqiiani idnlem. i'Ioiifmn et lionesliun el'Mirnm («ririMdolrin). 
N, dioetesis, ad eaui preseiitanuiJ? et dei in nomine presenlibiis prcsen- 
lamus. Gxliorlanles et deprecantes, ut eumdem dominum N. ad pre> 
falnni decanatum vel . . . invcsiire «ibiquc de fruclilHis et emoUnnentis 
illius inlegraliter respondere volilis. Iianit nostram presentacionem lilteris 
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seil insU'Uineiitis iirdvisioiiis sivu invcsliture, ul tunifibiis itis iinstnnn et 
prcscnlai-io puleant, inscri taciatis noliis ii) cotiiplucenliam äiiigularcin. 
Scrvatis circa liec solemnitalibiis ilebitis cl consuelis. 

In ((uurum evidens tesliiiiuiiiiuu presentes litenis aoslri secreti 
sigilli af»|>eDsionc commuiiiri iussimus dare. 

6. L. A. Kopb. 817 foL 2. 



No. !23. Kurfürst Philipp ordnet eine staatliche oberaufsiclit Ober 
die seinem patronat uu (ersiehenden pfröndevcrmOgen an. 
üeidelberg 141M) sept. 14. 

Philips iiIaltcRraf, churfOrst ... an die amptlule. 

Lieber gelruwer. wir haben dinn vilzyl befunden und von den 
ntisernn dag geliorcl. das die gcisllicbcn leben, diurh die, so damit 
undi gols willen bclelinl, leiilicli und elwa gar nit besungen, belesen 
und lut ir fundatioD gehalten, auch dero ccnt, guU und gefelhc, ab> 
gelofjl, nil wider angelegt und giilere, als buser. eeker, wyngart, 
wysen und dere glych in unbuw. wust gelassen und da durch die 
pfrunden uud der golsdnist zerlossen werden. Wir liaben auch hie 
vor, solch Unwesen us zureuten. etlichen unsem amptluten cmsl- 
licben befelbe gelhon, alle die pfriindi n. so wir inn ydes amj»l, in 
slosscn, sielten «)der andern llecken zu Ivlien haben, zu erkenden. der 
gel'elhe, verinogcu und besilzer cigeiillich uiTzuzeichnen und uns zuzu- 
schicken. Aber wir befunden, das dar in nil flys gesehen, etlich der 
selben, die wir d iinet zu lyhen Imii. nit aiigezeichot sein. Us dem und 
teglicher erfarung wir furgennmiiieu und Ordnung gemachl, <I;is alle die 
geisllichen, so wir hinluro iinl geistlifheii leben beleben oder ull unser 
geistlich leben zu komen konscns geben werden, dis hier i^p verslossen 
piinktf pelolifii. sweifTi und ballen sollen. In tli ii daii uiuli r .iridrrem 
verfaßt, das sie und ir iglicher alle brilT der fundation, eonlirnialion, 
ecnle uud gulteu, auch alle der pfrunden gefelhe eins yden jars regisler 
machen, und ydem unserm oberampiman, in des ampt solch pfrQnde 
gelegen, anlworlc die der selb tiii?f t runlinan daii iit ein son«ler ge- 
\v( Ibe, als in ein slofi oder hauptkirchen, legen und verwarn soll. 
Damit du nu des wissens und ein yden von uns bepfrundl, ob er solch 
puncten ein oder nu r nit halten wurde, zu erfordern betest, schicken 
wir »Iii liier in solch«' iMincffii und Inisscii dich bei d<ii pllichlen, da 
mil du uns amtshalb vcrwanl, dar in ein llyssiges utlsehen zu hon, 
das die gehalten werden, auch ein gewelbe, oder so nit sonder gcwelbe 
vorhanden weren. ein wolbewart truwe in ein gemein gewelbe oder 
ende, <lo sie «Inr nil feuthl inid li ners siclier stee. Also in einer yden 
ptarr oder, ob die nil darzu geschickt, in einer hauptkirchen oder einem 
slos deins ampls, wo es am bequemeslen, sichersten; und dar in laden 
zu richten, dar zu <lu und der nechst unser underamptman noch dir, 
der pferrer oder prelat, darzu heilgenpfleger der kin Inni ndfi hesilzer 
der pfrunden, Weichs am gelegeuälen und zu ewigem ullenlhalt der 
pfrunden rurtreglichst sein niage, slnssel haben, und einer on den andern 
nit kommen mögen; dar ein solch brilTe und jerlich regisler lut der 
ordnimg yder zyt I(<;en um! bewanni, und nl» ikiI cini Insilzcr vidiinus 
oder eopej der brilf, gulleu iuzubringen losseu, auch so fuglichsl es 
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'^oiü mit mynstcii ((»sleii ilit Ii ( if;iit ii aller iltT fruiiifioii. wir 

III (ioineni uin|it zu lylicn hun und uns ni schickoun, und in deinem 
abzug des ninpts solch dein scbtusscl und Tenciclinis, aucli diesen 
befelbc und oidnung hinder dir im ampt und lossen, das es nach- 
k<»nn'i!de jimpllule zu üiidci riclitmip und unser prislli( In n U licri zu 
entliallung .sei. Und das ulie;« zu besten lurneine, dunui Üius du uui»eni 
gelieis.und gcfaltes. Datum Heidelberg ulT samitag exaUaciouis sancte 
crucis anno 1499. 

6. L. A. Kopb. 817 fol. 4. 
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V. Habsburg ILL — Ludwig der 
Rayer 12 K. UüL Karl IV. L äLL 
lüL lütt- — Wenzel 21^ ühL. — 
' Ruprecht (III) v. d. Pflz. L iL 22. 
Ii liL es. ülL lAI- 021 ai^ 
LLL 110*- l >i* LÜL llilL lilL 108 ; 
Kanzler: Matthaeus v. Krakau, Hi- 
schof V. Worms iä- HL »S^ Raban 
von Helmstadt, Bisehof v. Speier 
58. - Sigmund, König v. Ungarn 
iL 22 — 25. üiL ML 811 132*. lUB— 
21ML — Friedrich III. LZL 21L 21. 
aiL HL Iii. G2. !LiL lilL 130* 186 : 
(loheinjschreibcr: Enea Silvio ai u.ö. 

- Maximilian l.<Maria Blanca M4*. 

am lai VL uiL ~ josief II. 

Douliicher Orden ttfi. ttlL lüIL - Hoch- 
meister: Wolfram v. Nellcnburg ttl. 

— Deutschmeister: Jost v. Vcnnin- 
j gen ÜÜL 22. 113. — Kommenden: 
j Alzey; — Ein.siedel ; Komtur: Em- 
merich Schraiß fii ; Resiu zu Raier- 

' thal 192: — Heimbaeh; Marburg. 
, Dexheim [w. Oppenheim] 0(1* 
I Dieburg s. Ulncr. 

! Diest, Wilhelm v., Bischof v. StraB- 

burg (1394 — 1439) fiill 
' Dilsberg [gegenüber Neckarsteinaeh) 
I ,arme Leute'; Frühmes-serei, Filiale 
I der Pfrei. Wiesenbach ; Kaplan: Jo- 
hann Molitoris ttL lüL 
Dirmstein [nw. Frankental, Pflz.), 
Ileinr. v., Pn)pst zu Kirschgarten 
I 1 r>8- 

j Disibodenberg [zwischen Nahe u. (ilan, 
b. Odernheim, Pflz.) Benediktiner-, 
.seit 1259 Cisterziensor- Kloster 4*. 
1 30. Abte: Johann Dusenbach 
[1473] 140*: Peter [1477] 15.'.' 

I Dominikaner-Orden 11. 151- - Gene- 
ral 137*. Vikar: Petrus v. Gcn- 
genbacli 154. - Petrus de Prussia 
154. Johann Schadeland, spät. 
Bischof V. Worms lüL — Chronist; 
Johann Meyer 1 54*. 
Dominikaner-Klöster: Kisenach; Eren- 
bninnen - Weillenburg; Frankfurt 
a. M.; Heidelberg; Kirchlieim u.Teck; 
Köln; Kolmar. 
Dominikanerinnen-Klöster: Hinimels- 
kr»»ne; Schönensteinbaeh ; Weillen- 
burg. 
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Donincck «. Duinnpck. 
Donncreberg L d. Pflz. öL. 
DoiTihclm, Joh. Fuchs v., pflat. Ilof- 

marscliall BAI. 
Dniohrnfels [sw. Landau, Pflz.) i-ifi*. 
Drändorf Joli. v., aus Schlichen [1390 

h. 1426] Husit 22. m. 
Drau, Hans v., pflz. Mai-schall I4r.*. 
Drplborn (Drinihom) [i. d. Eifcl, Kr. 

Schloidenl, Herren v. i«>7V 108* 
Dresden, Franziskaner-Kl, 166*. 
Drinibiirn s. Dreihorn. 
Düren [Rhcinld.], Karmclilcr-Klostor ; 

Bibliothek iflKV 
Dürkheiui L d. Pflz, 4L öä. IM. — 

Khwtor Sohönfeld bei D. IISL 
Dugil, Theodor, Donipropst zu Worms 

[1411] GS. 
Dunincck (Donincck od. Dobonock), 

Friedrich v. , Bischof v. Worms 

{1427—45] 1_L 61L UlL 15H. 
Dune s. Daun. 

Dusenbach, Johann, Abt v. Disibodcn- 
berg [1473] li«' 

Ebcrach s. Ebrach. 

Eberbach im Rheingau (Erbach), Ci- 
sterzicnscr-Abtei 84. 155*. HiL - 
Abt: Johann v. Boppard [1485] 
SIL 140*. 

Eberstein, Graf Bernhard v., Abt zu 

Ilerrenalb (1484] lüä. 
Ebrach (Eberach) [Kh>ster Ebrach, 

Oberfranken] Cisterzienser - Abtei 

Eichgeld 224. 

Eicholzheim (nw. Adelshcim, Baden], 
Anselm v., Vogt zu Mt»shach tifi. 

Eichstiltt, Bistum 41. — Donikap. 4iL 

Eichtershoim [w. Sinsheim, Baden], 
V. Vcnningensches Archiv 83*. 

Eimsheim (Inisheim) [b. Guntersblum, 
sw. Oppenheinj] 1 U>V i4fi*. 

Einlagerrecht LUL LLL lüL 

Einsiedel (b. Kaiserslautern , Pflz.], 
DeutÄchordens-Konimende ; Konitur : 
Emmerich Schraiß [1478] M. 

Eisenach, Dominikaner.-Kl. 124*. 

Ellwangcn [Württemberg, Jagi»lkreis], 
Benediktiner-Abtei, seit liiiü Kt>ilcg.- 
Stift 4L 84. i7n* 222. — Propst : 
Pflzgf. Heinrich 131*. Prfipositur 
Wicsenbach 4L H4. 125. 



Elm.sU>in [w. Neustadt a. d. H^ Pflz.] 
I Pfroi. t2fiV 
ElsnlJ 2Ü2. — Landvogtei LL 2Üii ; 

Landvogte: Rheingraf Johann IV. 

CO* ; Kurfüi-st Friedrich v. d. Pflz. 174. 

- Reichsstädte 205. — Besitzungen 

der Abtei Lorsch 4. 
Eisenzgau (ostl. Bruchsal] 2. 
Emershoven, Jörg v. lt>l- 
Enckenbach [b. Kaiscrslauteni] Prac- 

monstratenserinnen-KI. &L ifi7. 
Engelthal (b. Oberingelheimj Cister- 

zienserinnen-Kl. 5L 
I Enlzberg, J«>h. v. (anniger) 70*. 
I Entzberger s. Hoheneck. 
Eppstein [b. Worms], Vogtei u. Gericht 

UfiL IIS. 
Erbach, Schenken v. ; Diether 1^ Er/- 

bischof V. Mainz [1434 50] 22. 

2fi. aiL iL 42. — Philipp, Abt zu 

Weißenburg (t 1467] LLL 
Erenbninnen, Dominikanerinnen -Kl. 

zu Weiß<>nburg 153* 
Erfurt, Benediktiucr-Kl. St. Peter lliO- 

175*— I7H* — Abt: Christian [1455] 

1«!) 

Ergelsheim [b. Freinsheim, Bez. A. 
Dürkheim, Pflz.] Pfrci. iai* 

Erlcnbach [b. Kandel, Bez. A. Ger- 
mersheim], Hubgericlit 1J14. L45. 

Ersheim (Erßheim) [b. Ilii-schhorn a. 
Neckar] 115*. iM. 

Eschelbach [Bez. A. Sinsheim, Baden], 
I Pfrei. 115*. 

; Eßlingen, Bürger: Konr. Wiclant LLLL 
Eußerthal (Usserthal) [b. Landau, Pflz.], 

Cistentienser-Kl. 4L ÖlL 131*. U2L 

148. uiL ir.:.- 132. 211. 
Exspcktanzbriefe 48*. 
Eyb, Ludwig V. [Publizist 1417 — 1502] 

ifi*. 17*. 

Ezingc [b. Gr«>ningen, Holland], Fra- 
terherren-Haus; Prior: Arnold Hüls 

i 15H* 

I 

I Kabri (nicht Faber), Felix, v. Zürich, 
, Dominikanerin Ulm[1442- 1502]i;i2. 
I Vallbrflck [b. Waldböckelheim, Kr. 
[ Kreuznach], Tertiarierinnen- Kl. 130. 
Faut 8. Vogt. 

Velde, Wilhelm van de, Kosmograpli 
u. A(*tronom, Chorherr zu Franken - 
I tal i«0* 
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Veldenz (I). MüliUioiin a. d. M(»sel, Kr. 
liernkastol), (irafon v., Pflz)?fn. bei 
lUiein, pflz. Nehonlinic iL 512. 139. 
— Fricdrioli [1393^1344] 55^ 74*; 
Sr>hnc: Joliann; Friedrich; Rupreclit 
rni. — Steidian [1410- 59] JAL - 
Ludwig [145r»J WL — Stephan d. j., 
Donikan. zu StraObur«» iUL — Jo- 
liann 1G6. — Ludwig d. j. 131*. 

Femgerichte, westfäl., Froistuhl b. Wall- 
dorf (nw. Wiesloch, Baden) 7R. 

Fendersheini (h. Mainz], Pfrei. 141. 

Vcnlo, Honifaz v., Abt zu Liniburg 
1 7fi — Eberhard v., roforni. Bencd. 
1 170V 

Venningen [b. Edenk(»ben, Pflz.] ILL 
<»Q*. — Jf>st V., Deutsch meistor ßO*. 
Z2. UiL — Siegfried, Bischof v. 
Spcier [1456—59] d. üiL ILL — 
Diether v., spoier. Anitni. im Bruli- 
rain 203. — Hans v., zu Zulzen- 
hausen 03*. — Brüder: Carlus, 
Eberhard, Ilans, zu Neidenstein 190. 

Fergenhan.s s. Nauclerus. 

Finariensüs (Winiariensi.«) s. Weimar. 

Finstorhjoh, Apelo v., Abt zu Sinslieim 
[1424] UÜL 

Vimhcim s. Brecht. 

Fischbach (b. Hochspeier), Augusti- 
nerinnen- Kl. UL. L6iL 

Flockenstein (Fleckstein), Johann IL v., 
Bi.'ichof V. Worms (1410 26] 41L 
<>9. 70. — Knappe Heinrich v.^ 
pflz. IIau»uieii*ter 70V 

Flehingen (b. Goclisheim n.ö. Bretten, 
Ba<len], Ulrieli v., speier. Rat 211iL 

Flei'sheim(IIerrenfir>rsheim, sdl. Alzey] 
Friedrich v., pflz. Anitm. zu Kaisers- 
lautern L121. — Ilans v.jCbens. 191 . 
Philipp V., Domkan. zu Speier tu*. 

Florenz 2fiL IM. 

Völkersweiler (b. Annweiler, Pflz.], 
ochsensteinischer Besitz 1 72*. 

Foligno (Italien, I'rov. Perugia] 155*. 

Forchheim [b. Ettlingen, Baden], Pfrei. 
iÜlL 

Foi-stmoi-sttM', Philipp, v. (ielnhau.sen, 
pflz. Vogt zu Heidelberg ü äfi- 

Frank (Franken), Mag. Nikol., Pfründ- 
ner der Liebfrauen-Brudei-schaft zu 
Oppenheim, Pfr. zu Heppenheim 
(1463 HKO] HL mi. 22J; Bruder 
Johann 'i'il 



Franken 32^ Ritterschaft 170V 

Frankenreich III*. — König Dago- 
bert L (628—38] 218. 

Frankenslein , Konrad v. 1 19*. -- 
Wiprecht, Domkan. Worms Ißl 

Frankcntal (b. Worms], (Jnifl-Fr., Au- 
gustiner-Ch<»rberrcn-Stift IL 
LLL 114* LUL UIL 146* 147* 
I Ua. L&I. 211 ; Abt: Johann v. In- 
gelheim lüiL lASL 160; Prior: X. 
161. ChorheiT: Willi, van de Velde, 
Kosmograph 160- 

— , Klein-Fr., Augustincrinnon-Kl. 51- 
157. 160. 

Frankfurt a. Main, Stadt 23^ aiL fifL 
IM. - Dom (Pfarrkirche) 23*. 157*. 
— Dominikaner-KI. 154. 

I — , Fürstentage (1433] 24_i (1438J 25j 

j (1455] 29; (1466] UL — Roichs- 

I konvent (1445] 2ül 
Frankreich 22L 1 18*. — König: 
Philipp IV. d. Schöne (1285- 1314] 
114. 117. - Pragmatische Sanktion 
von Bourgcs (1438] 2h. 
Franziskaner-Orden (Barfüßer, Mino- 
riten, Observanten, Tertiarier) lAl. 
231 i2. lAL 2JX 21L — Provinz 

y SlraOburg (Obcrrlioin) 138*. 165. — 
Pnivinz. - Kap. zu Worms (1501] 
166*. - General: Papst Sixtus IV. 
156* : Gen. -Vikar: Professor Olive- 
rius Maylardu« 124. — Provinz.- 
Vikar: Johann Linderer 164. — 
Reformatoren (Observanten) s. Ca- 
pistrano; Caroli; Mark; Monte; 
Sarciano; Siena; Trinci; Vico. 
— Klöster: Amberg; Basel; Dresden; 
Freiberg LS.; Heidelberg; Heil- 
brtmn ; Kreuznach ; Ix>ipzig; Meilion ; 
Neustadt a. d. Hardt; Oppenheim; 

I Oschatz ; Pfor/heim ; Rufach ; Sagan ; 
Salza; SeuHlitz; Straßburg; Tübin- 
gen; Weimar; W<irms. 
Franziskanerinnen-(Klarisson) Klöster: 

lleilbronn; Speicr. 
Fraterheri-en LL 147*. — s. auch Brü- 
der V. gemeins. Leben. — Niederlas- 

[ sungen : Böddecken ; Ezinge; Kirsch- 
gailen ; Nordhorn; Windoshcim. 
Frauweilcr(Fruwenwiler)(ausgegang<»- 
ner Ort b. Wiesh^h] lL — Pfr. : Job, 
Mönch 115*. 194. 196 ; Friihmosper: 

1 Dietrich v. Stein liLL lÄü» 
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FivUhtk (SachsonJ, Frxisk.-Kl. lliüL 
FifihiR, Dr. Bomhani, pflz. Rat 72. 
Froibui-j?, Univei^ität IQL tto*. — 

Münster (Pfrk.) AHL 
Freising, Bisehof [?] 116'; Pfalzpraf 

Hoinrieh [1498^1531] 131*; Malz- 

l^raf Philipp [1495] 131*. — Doni- 

kap. Ifi. 131*. 
Freyspaeh, Ilienmynius, Map. u. Lie. 

zu Gennersheim 180. 
Frenckfelt, llnf (wo?) M. 
FriedeUhcim, SchlulS [b. Dürkliciin, 

Pnz.) lliL 
Fritz, Jost, V. Untcrgrinnbacli, Bauem- 

führer [1502] Ii 
Fnimmem [O. A. Balingen, Württbg.], 

Pfrei. igfiV 
Früniberg, Hans v., pflz. Rat fi3*. 
Fniwenwilcr s. Frauweiler. 
Fuchs s. Domhein». 
Fürstentage s. Frankfurt; Nürnberg. 
Fürth iui Odenwald (ö. Heppenheim, 

Rhcinhef^n], Pfrei. 141V 

Oaiberg (Gaweberg) [sö. Ileidelliorg], 

St. Katharinen-Hof HR. 
Gnndcrslieini [nw. Worms] iL 
Gaweberg s. Gaibei-g. 
Gebwciler [Obcr-ElsaH] ILA. 
Hl. Geist-Orden, zu Stephansfeld LEls.; 

Mag. Peter v. Pfungstadt 159*. 
Geistliche» Gericht, Zuständigkeit Iii 

b. as. 

Geist lieh Lehenbuch IM. IM. 

Geleit«rccht IL 221. 

Gelnhausen, Philipp Forstmeister v., 
pflz. Vogt zu Heidelberg ttfi. 

Gemmingen [b. Eppingen, Baden], 
Pfrk. 104*. 

— , Herren v. IL RQ* — Eberhard v. 
[1465] iiSL — Uriel V., Erzbischof 
V. Mainz [1508 1514] IUI. 52*. 
132*. — Georg, Dompropst u. Archi- 
diakon zu Speier IHL 52!. 120». 

132« 

Gengenbach [im Kinzigtalo], Benedik- 
tiner-Abtei 1-17' 

— , Fr. Petrus v., Vikar des Domin. - 
Ordens 154 

Gent 211 

Georgenberg [b. Pfedder<ljeim , w. 
Worms], Präpositur der Abtei Gorze 
b. Metz IL 



Gericht.^hoheit der I'falzgrafen 78 -90. 

- Vogteigericht 145 48. 
Germensheim 4L 13. IL UiL lilJ- 

221. — Schloü UUu — SchloOkapelle 
109. 127. 213. — Pfarrkirche [Bau 
1460] m UiL 

— pflz. Vogt (Faut) 142L 180; Ritter 
Wendel v. Neipi)erg fiSL — Johann 
V. Morschlieim IM. — Hans, pflz. 
Amtskneeht 144L 

— Vergleich Iä. 

— Ser^•iten-Kl. 126V IM. 142V 2LL 
Prior: |1490) Friedr. Grym LIIL lÄlL 

— Gottesdien.'st-Ordnung 134. 
Gersweiler [b. Kandel, Bez. A. Ger- 
mersheim], Hubgi'richt 146. 

Gymnich [Rheinprovinz] 100*. 
Glebach [b. Weinhoim a. d. Bergstr.) 
119*. 

GIeisht)rbach [b. Bergrabem, l*flz.l 172*. 

Gleiszellen (b. Bergzabeni, Pflz.] 172*. 

Gobelin, Margareta, v. Obrigheim, 
<t Swarz Reinhard v.Sickingen>127*. 

Godramstein [a. d. Queich, b. Landau], 
Präpwitur d. Abtei Gorzo b. Metz 4L 

Göcklingen [b. Landau, Pflz.J 172* 

Girier V. Ravensburg ELL 60*. — Albrecht, 
pflz. Vogt zu Kreuznach 104': 130*: 
Jörg IML 

Gönnheim [FuOgönnheim , ö. Dürk- 
heim, Pflz.], Hof d. Kl. St. Lam- 
brecht laiL 

Goldene Bulle K. Karls IV. L 

Gommersheim [b. Odernheim, Pflz., 
sw. Kreuznach], Pracmonstraten- 
»erinnen-Kl. 5L 

Gorze [b. McU], Benediktiner- Abtei ; 
Prfiposituren : Georgenberg; God- 
ramstein IL 

G»>s.sersweiler |b. Annweiler, Pflz.] 1 72* . 

Gottesau [b. Karlsruhe] Benediktiner- 
Abtei 175 - 177; Abt: Johann 

G«>ttcsdien8te»rdnungen : Germersheim, 
Serviten-Kl. 134_i Stift z. Hl. Geist 
in Heidelbei-g 2mL 

Gravamina der deutsch. Nation 27^ 

2a. aa. in. 

Grieshein« (b. Offenburg, Baden], 

Pfrei. um. 
Gr>ni, Friedr., Prior d. Senriten-Kl. 

Germersheim [1490] IHL 
Groot, Gerhard, Stifter <1. Briider v. 

gemoins. I>?ben [1340—1384] 151*. 
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(}n»s, I)r. ncrnliard, zu Mainz 11)2. 
(imlisaclison (-sassoiihciin) (b. IltMldes- 

hoini, Bez. A. Woinlioini] 1 l.'iV li)0. 
(irumbncli [södl. KivuznncliJ, Jn- 

hiinn III., Bjiichof v. Würzburg 

[14 r>r) üül 22, 
CtülerfUMn (Ufittel^tein , CiuUelfttein) 

(b. Urach , Württoml)org| choiu. Ci- 

sici7.ionsor.-Kl., seit 1431) Knrthäuser- 

Kl. IIH*. 21_L 
(tututheiin [b. Niodorfir^ivlioim , nw. 

Worms], l»frei. lonv lüiL 
Gurk [Kärnten], Ristuni üiil^ 

Haardt, Michael May v. 

IIab»burgt Rudolf v., König 07. — 

llatt.sburger Urbar 104*. 
HachonberiJ, Prof. a. d. Univ. Iloidel- 

borg 12^ 

Hagenau 140*. — Ilagonaucr Foi-st ir>3*. 

Hanau, Grafen v. 12<>V 2JiL — Rein- 
hard [1451] fiü!; Philipp (1491 ] llÄL 

IlandschuhRheim OI<^nL'<^li"lii<l)>ii-) l^- 
Heidclbeitr], Dicther v. lüü. 214—16. 

Ilanc [b. Kirchheimbolanden, Pflz.] 
Praemonstratonserinnen-Kl. [iL 

Ilancnpfuhl, Kl. zu Spoior 211. 

IIatti«toin, Johann v., Deutgchordens- 
Komtur zu Heimbach tüL 

HauKweberei in Klöstern 143 Htl 

Heddoi^hoini (sw. Wcinlieim, Baden], 
Bauhof IBIL 

Hege [auRgegang. Ort b. Weinhoim] 
IHH. IftO. 

Hcgene [jetzt Höningen, b. Altleiningen- 
Dürkheiui], Augustiner-CliorheriTn- 
stift 4^ Pri<)r: Johann v Zonsbeck; 
Ch<»rherr: Roger Sicamber 1511 lül. 

Heidelberg, Stadt IL 2ÜL 27. hH. (il. 
ÜiL 2SL ZäL HL BJL ÖÄL ILL Si2L 
IM. LLfiL niL UÜL mL LUL 

ufi* 148V i7n' 12JL liLL an. 

aniL 201. 21SL 211. 211. 21&. 221. 
22^ 224 30. 
— , Öitlichkciten : Bergstadt 127; 
Marktplatz y2j Hof des Bischofs v. 
Bpoier a. d. San<lgasise ÜJl; Hof des 
Bischofs V. Worms a. Heu markt fi3. 
113.; Haus der Abtei Neuburg 115*. 
l'Jl ; Haus des Predigers a. d. HI. 
Geist-Kirche 127j St. Jakobs-Kolle- 
gium a. d. Stadtmauer 143'. 
-, - Bürgermeister (zwei), Sehult- 



hoiH, Rat Ml lüL lfl2. 211. — 
Stadtgericht als Obcrhof ü3L 81. 
-- , Residenz der Pfalzgrofen, I/chen der 
Bischöfe v. Worms, (Schloß) 3, 12. 
ill. i2. AA. i&. an. USL pflz- 
gräfl. Hofgericht 22. ILL 83 — 8«. 
88. 1{»3 ; Hofrichter: Reinhard v. 
Sickingen, Bischof v. Speier 02. — 
Vögte: 145 ; Eberhard v. Sickingon 
70': Simon v. Balzhofen 190: Phi- 
lipp Forstmei-siter v. Gelnhausen BfL 
— I^ndschreibcr : Asmus Münch 

— , UnivoreitSt L liL LL 2JL iL SiL 
aiL ÜL 5i 62. «iL !JL:L UüL QIL 
100. 108—110. LLL 120-24. L22- 
13G*. 137. 153. 1Ü2. 21h. — Fakul- 
täten: theolog. <i2; artist. (philos«>pli.] 
122: medizin. 120 : Jurist. (Reform) 
ILL Bursen: Artist. 34* ; contu- 
bernium d. Cisterzienser (St. Jakobs- 
KoUogium a. d. Stadtmauer) 137.143*. 
lilL Bibliotheca Palatina liL ülL 

— , - Professoren : Konrad Degen 35*; 
Jodocus Eichniann (Alchemann) v. 
Kalw, Prediger a. Stift z. hl. Geist 
ILL äü. 153V 211 I6j Stephan 
Hoest V. Ladenburg ÜL Söj Mar- 
silius V. Inghen (,Anhcber u. Re- 
gierer* d. Univors.) 2L 82* ; Niko- 
laus Magni v. Jauer (Jawor), Vize- 
kanzler 231 2«i Dr. iur. Konrad 
Michaelis, Dekan d. Stifts z. hl. 
Geist üü. 1 r..t* lüL mL 12L 195; 
Rudolf V. Rüdeshcini aL 1 53» ; 
Mag. Kr)nrad v. Soest 211^; Konrad 
V. Soltau 8j Wonicr v. Themar 19*; 
Nikolaus v. Wachenheim 3^; Dr. 
Peter Wacker (Vigilius) Ji2- 222- 22IL 

— , — Kanzler: der Dompropst v. 
Worms liL ÖL — Abg<H»rdnete z. 
Kimzil V. Basel: Nikol. Magni v. 
Jauer; Gerb. Brant ; Otto v. Stein 
(a Lapide) 21L lüil, 

— , Kirchen: Kgl. Kollegiat-Stift z, hl. 
Geist UL 021 lül 2fi. ÖlL IXML HO* 
LLL 122. LilL lü2. 211IL ILlL 
'-! I :i 225 ; Grabstätten König Rup- 
rechts, sr. Gemahlin Klisabeth v. 
Zollern, und des Kf. Ludwig III. 
13(i. Dekane liL 225 ; N. Heyse 
50 ; Dr. Konr. Michaelis LZiL IM. 
194. 195. - Pfrkirche St. Peter 
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lÜlL ma. ScIiloHkapoUo 1^ lüiL 
21117; owi»;os Licht 211 ; Kirclien- 
gcsangHciior l09*; Licbfraiionbrudcr- 
Kchaft 21iL — Pfnrrer: llartinann 
V. IjjMlatt 214 -17; Kaplan: Kon- 
rad (Ffr. V Menclüngen) 127 ; I^iter 
<l. Kirchenchiirs: Job. Sust 109*. 
-, Kl«">stcr: I4:t. — Augustiner (Chor- 
honvn; Eremiten) IL SL. 21 tü 
SIL n-t*' 13«*. 144*. lJi2. liiiL 212; 
Prior 05 ; Uütor in Schrieshciin 14H*. 

— DoHiinikanor (Predigor-Ordcn) 

118. 124. i:<7. 144*. 1 fiO 21 ;t — 

Franziskanor (liarfüner, Minoriten, 
Ohscrvantcn) mi LL üä. liL 12«*. 
LäÄ. 151L IM. liilL 2LL ÜJL 21G; 
K!««»terkirclie ni. Gral» Kf. Frie- 
drich L u. 9. ältoüt. Solinos 14*. 
1««*- lILL 157; Klostorgarten 143'; 
Bruder Jak«)b Mene v, Kr)ln 157*. 

- , Spitfilcr: 115. IfiH 213 ; Haus der 
Sondersiochen (Aussätzigen) 213. 

— , Steplian v., natürl. Sohn Kf. Lud- 
wig in. V. d. Pflz. ML 

1 leidonacker, Goinarkg. Neuonhei m 1H9. 

Ilcilbn)nn92 ; Bürger: Bacliniann lüliL 

— Franziskaner-Kl. ifi«' liLL IM. 
211 ; Guardian : Eberhard 1B4. llifi. 

— Kl. St. Klara UlL 
Ileiligcnberg (Abrainsberg) b. Heidel- 
berg, Präpositurd. Kl. Lorsch Ü 115*. | 

Ileiligenpfleger 229 
Heiliges Land s. Palästina. 
Heilsbniek, Nunncnkl. [n. Edonkuben] 
lüL 

Heilweiler \t b. Raniberg, w. Eden- 
koben] 192. 

Heinibacb [b. St. Goar] 119V - Deulsch- 
r»rdens-naus ; Komtur: Johann v. 
HatLstein üAL. 

Heiinburg, Gregor, Slaatsmann [11472] 
27'. 2iL aiL .IL 

Heimei'iflieim, Gobelin v., Karmeliter- 
Prior in Kreuznach l»«'. 

Heys«?, N., Dekan d. Hl. Geist -Stifts 
Heidelberg ML 

Hcligerus, Petrus, Mönch in Kl. Kirsch- ' 
garten 15H. 

Helmstadl, I lerren v., r> | ; caniinerrathtyi 
«3*. Christoph LÜL Erhard 
172*. — Ludwig, Biscluif v. Speier 
(L 176. s. auch Speicr. - Raban, 
pflz. Kanzler, B. v. Speier, Erzb. 



V. Trier I.8.ü.2a.iL4lLäS.5!L 
LL 9. auch Speier; Trier. Rein- 
hard, B. V. Speier IL ai lilL (LL 
LL IfiL — Ulrich, Dompr. in Speier 
191. I9r>. Ritter Wiprecht, spoier. 
Arnim, im Bnihrain 24*. 70*. 

Hemsbach [nw. Adelsheim, Kr. Mos- 
bach] 1 19*. — Johann v., Dekan d. 
Stifts S. Juliana zu Mosbach 207 208. 

Henlificbusheim s. Handschuhsheim. 

Heppenheim ja. d. Bergstrallo, Rhein- 
hes.««onJ 119. — Pfr. : Nikolaus Frank 
all lÜL 221 : Johann Knybis 22L 

Herbipolis s. Würzburg. 

Herrenalb [a. d. Alb, würltberg. O.-A. 
Neuenbürg]; Benedikt.-Abt: Graf 
Bernhard v. Eberslcin 195. 

Herrenflöi-sheim [sdl. Alzey], Pfrei., 
Patron: Deutscli<irden.skomtur Mar- 
burg 100- s. Flersheim. 

Hertlingshau.sen [b.Cirünstadt, w. Fran- 
kcntal], Augustinerinnen-Kl. üL lfi9. 

Hesiten, Landgrafen v. filL ül. 164* ; 
Ludwig [1444] IfilL — Amortisa- 
tion.sgesetz [1491] 118*. Gerichts- 
ordnung [1497] — Kirclien- 
ka.sten Ordnung [1530] 106*. 

Ht^sler, Georg, Dompr. in Wonns HL 

Heuchcllieim [b. Klingen, Bez. A. 
Bergzabern, Pflz.] 172*. 

Hilsbach [nw. Bnich.sal], Pfrei. 100\ 

Hilsperg [au.^geg. Dorf b. Waldlolnin- 
fjen, w. Kaiserslautern], Kai)ello 127. 

Himmelgarten, Kloster b. Alzey 138. 

Himnieln>ich s. Udenheim. 

Himmelskrone, Augustinerinnen-, spAt. 
Dominikanerinnen-Kl. zu Hochheim 
b, Wonns 145*. L^A. 

Hirsau [a. d. Nagold, O.-A. Kalw], 
Benediktiner- Abtei SIL LÜL Ulli LZ«. 
190—92. 2LL Abte: Wolf [1440 
1455] 104*. 169; Bernhard [H65J 
164 ; Heinrich [1483] 177; Blasius 
[1491] m. 

Ilii-scbhorn [a. Neckar], Karmeliter-Kl. 
1 66. 

— , Herren v. äJ ; Ritter Johann v. 70*. 

Hochheim b. Wonns, Pfarrkirche tü 
130*. 145*. 195; I»farrer: Pfalzgraf 
(Jeorg 131* ; Kirehengeschwon'ne 
IM. - Kapelle Not (Jottes b. d. I»fr- 
kirehe JÜL »45*. — Klause M. 145*. 

— Kl. Hinimelskroue, s. dieses. 
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Ilockonlieini |b. SohwetzinRcn), Pfr- 

kirclie LÜL 
Flöningi-n ». Helene 
Hördt (b. floniionihoinij, Augustinor- 

Cliorl»errenstift4*; Projwt: Ileinriph 

V. Mülliofen H>1. 
Hiiest, Stophan, Prufcssur in Iloidul- 

berg HL öiL 
Ilofgericlit, pflz. s. unter Heidelberg. 
Hohenburg, pflz. Knecht 148*. 
Hohenecli, Joliann II. Nix v., gen. 

Entzenbcrg, Bisch, v. Speier |14n5) — 

14G4] 55 58. 
Hnhen-Isenhurg s. Isenburg. 
Hohenlohe, Ulrich v., Gegenkandidat 

für den Bitk^hufsstuhl in Speicr(i:i81] 

Ilohonsachsen [»dl. Woinheim, Baden] 
IM. 

Hohenstaufen, Konrad v., Pfnizgraf 
[1155] iA. 

Hohenstein, Elisabeth v., Witwe v. 
Neipperg 192. 

Hohcnsülzcn [b. Pfeddersheim, westl. 
Worms], Wrel. ULL 

Ilohenzollern, Friedrich L v., Burg- 
graf zu Nürnberg 

Holte, Arnold v., Prior im Kl. B<M- 
decken b. Paderborn 158*. 

Hombach [Neu-H., südl. Zweibrücken] 

Horsonbcrg im Bruhrain (westl, Bnich- 
sal] &iL 

Hüls, Am(»Id, Prior in Kl. Böddecken, 

Ezingc u. Northorn 1R8 
Hunzer, Bernhard, zu Mühlbach tns. 
Husiten »2, 

Hutter, Mag. Johannes, Provinzial d. 
Serviten-Ordens 180. 

Igstadt, Hartmann v., Pfr. der SchloH- 

kapelle zu Heidelberg 214 — 17. 
8t. Ilgen [südl. Heidelberg] ülL IIS- 

i:<7. 144*. 
Imbsweiler (b. Kirchheim - Bolanden, 

Pnz.], Pfrci. lOH* 
Immakulata-Streit 124. 
Imsheim s. Eimsheim. 
Ingelheim, Johann v., Abt d. August.- 

Kl. Frnnkental 140*. KiO. - Hans v. 

♦12- - s. Ockenheim, 
lugelheimerhausen (b. Ingelheim], Kar- 

meliter-KI. lü 114'. Kifi. 



Inghen, Marsilius v., Professor, ,An- 

heber u. Regicrer' der Universität 

Heidelberg iL S2L 
Inquisitor, Dominikaner Johann Scha- 

dcland, spät. Bischof v. Wonn» 4R' 
Isenburg, Diother II. Graf v., Don>- 

kustos, spät. Erzbischof v. Mainz 
! [1459 61; 1475—82) ÜIL ML »3— 

ü 51L 'illV I '23*. — Graf Ludwig £31 
Isenburger Fehde LL 2L lüL 031 LUL 

135. 

{ Italien, Italiener 118*. IM. 

St. Jakobsberg (b. Mainz], Bened.-Kl. ; 
Äbte: Eberhard [1459] lÜÄ!. im|_i 
Hermann [1469] LM. 169*. LLiL 
174. UlL 178*. — Mönche als Burg- 
inannen in Oppenheim 149. 

Jauer (Jaw<»r) (Schlesien], Nikolaus 
Magni v., Professor in Heidelberg 8^ 
ders., Vizekanzler 23*; ders., Abge- 
ordneter z. Konzil V. Basel 24*. 

Jost, Ott, Kirchengeschworener z. Hoch- 
heim b. Worms 196. 

Johannisberg (im Rheingau], Bcned.- 
Kl. ifiH* — Abt: Konrad [1468] 
169* 173. 

Johelinger, Peter, gen. Petsch WL 

Jockgrim [b. Kandel, Bez. A. Genners- 
heim], KönigHleute 22L 

Juden, Ausschluß aus der Pfalz 123*. 
- in Worms ZL 

Jülich [Kleve] 5. — Hzg. Wilhelm IV. 
[1475 1511] ML 

Jüterbog [Brandenbg.], Jakob v., Or- 
densreformator 152. 

Jura, schweizer. ßL 

Jus reforniandi 120 — 128. 

Hulbertshausen (Kölbershausen) (bei 
Hüffenhardt, Bez. A. Mosbach, Ba- 
den] 104' 

Kaiserslautern (I.,autcm, Lutrensis Cae- 
sarea) 41 &1 UiL IM. 132. — pflz. 
j Amtmänner: Friedrich V.Flörsheim 
142*: Hans v. Flörsheim lÄL — 
Schulthcill : Henne Brcidenbronne 
142*. 

— , Prämonstratenser-Kl. iL 188. 191 ; 
Propst: Amandus 167; Umwandlung 
in Kollegiatstift 170*. 
Kalw (Calw) (a. d. Nagold, Württem- 
berg], Dr. Jodocus Eichmann v., 
i Pritfos-sor in Heidelberg, pflz. Rat, 
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Prediger a. d. Stiftskirche %. III. Geist 

ai. SiL 1 ■'>«•■ LLL 214 — 16. 
CaiiiberK s. Kouiburg. 
Kamin (WestpreuH.J, Bistum lÄL 123*. 
Kannemann, Dr., Minorit, kurbranden- 

burg. Rat IM. 
Capiätrano, Joliannes v. (Franzisk., 

Onlensrefonnator 1386—145«) im*. 

Capser [von capsa, thesaurus, Scliat^i- 
ujeister de« Stiftes] 142*. 

Kardinäle 28.21.-' Joliannc» Bes- 
»arion IL — Nikolaus v. Cues 24*. 
aa. az. l'>r. \wr. ir.i. Enea 
Silvio Pioeolomini ÜI. 21L (vgl. 
Päpste: Pius II.). — Raimund Pe- 
raudi iRfi. — v. St. Marcus 22fL 

Karmeliter - Provinz , niederdeutsche 
166. — Niederlassungen: Düren; 
llirsehlioni; Ingclheinierhausen; 
Kreuznach ; Weinheim ; Worms. 
— Kannelit: Jakob v. Millendonk 
(Milendunk) ifi«'. — St. Anna-Bru- 
derschaft in W<irms 14*. 

Cantli, Nikolaus, Frzisk. - Observant 
ir>6. 1B4. 

Karolina (Karlina), GerichUuirdnung 

Kaiser Karls IV. IM. 
Karolinger QiL 

Karthäuser - Orden 11^ IM. m. — . 
Niederlassungen: Gijterstein; Kob- 
lenz; Köln; Mainz. 

Castel (in Castello) [Unterfranken, ösU. 
KiUsingen), Cislerz.-Kl. lüa. 2LL 

Castel, l'lrieli, Pfr. in Stcinacli 86. 

Kastenvogtei ü5 78j 139 44. 

Castilien, Maria Rlanea <Kaiser Maxi- 
milian 14*. 

Kastner, Hpinricli, Franziskaner [t 1530] 
20V 

Katzenelnbogen [Nassau, Unt(>rlahn- 
kreis), Grafen v. 41. fiTj Philipp 
[1461j IL a«. üü!. I 

Kaub (Cube) (a. Rhein, Kr. St. Goars- 
hausen); pfiz. Amtmann: Wilhelm 
v. Ockenheim, gon. v. Ingollioim 203. 

Kcllor, Johann, Prior d. Wilholmiten- 
Kl. Mühlbach UÜL 

Kemeivr, Dietricli, Knappe (aniiiger) i 
211L ! 

Kemnat, Matthins v., llofknplan dos 
Kurf. Fric<Iricli L v. d. Pfalz 1^ 
15'- IfiV ILL 121L 



Kesseler , Jost , aus Raden , Pfr. zu 
Bretten LUL 

Ketzerpn)zen [1426) 02. 123. 123*. 

Kirchberg [a. d. HunsrQck, Kr. Sim- 
niem); Pfr.: Pfalzgraf Philipp IML 
131'. — Nonnenkloster 113. 

Kirchenarchive 105 229. 

Kirchengesangchor L d. Schloßkapelle 
Heidelberg 109. 

Kirchen-(Zech-)pröp8te lOR*. 

Kirchhart [Kirchardt, sö. Sinsheim, 
Baden), Pfrei. lOQ* 

Kirchheimholanden [nürdl. Kaisci's- 
lautem) i:. &!. 

Kirchheim unter Teck [Württemberg. 
Donaukreis); Pfr.: Johannes Nau- 
clerus (Fergenlians) 134, — Domini- 
kaner-Kl. 154* 

KirchsU^tlen (y b. Mosbach, Baden] 104V 

Kirsehgarten (b. Worms), Cisterziensc- 
rinnen-Kl., seit 1443 Fraterhermi- 
Ilaus LL 113. t44V 14KV 147V UüL 
1 59. 161. 211. - Prioren : Berthold 
Sturm; Johann v. Zonsbeek; Hein- 
rich V. Dirmstein 158. — Brüder: 
Petrus Heligerus; Johann v. Lambs- 
heim 168 ; Hans v. Susenheim 144. 

Kirschgartshaufien (b. Lampertheim, 
sö. Worms], Hof d. Kl. Kirschgarten 

Kirschhausen (Kirilhusen) [b. Heppen- 
heim a. d. Bergstraße) 1 19V 

KllJlau [Schloß b. Bruchsal] Z31 

Kistel, Siegfried, zu Büi-stadt 11 li'. 

St. Klara-Kl. zu Heilbnmn liLL 

Klausnerinnen: H«>ehlicim b. W«irnis 
aa. — Neustadt a. d. Hardt Hi_ 

Kleinbockenheim [bei Pfcddei-sheim, 
w. Wonus), Propstei 1 > 7 ' . 

Kleinfrankental [Pflz.], Augustinerin- 
nen-KI. Ifi7. 

Kleve, Herzog v. Ol. - Graf Ad<»lf 

185; Hci-z. Wilhelm 01^ Klevische 

Landesordnung [i486) IM. 

Klingenmünster [sw. Landau) 112- 
Bem>diktinor-Abtei, seit 1491 Kollo- 
giat-Stift 11 Ql^ Zlü. aiL Ü2. LUL 
147V 149. 170. 22^ — Äbte und 
Stiftj<pröp»te : Bernhard Schilling 
171 ; p:rpho Brack LLL LZiL 175; 
Eucharius v. Weingarten 171. 172 ; 
Rupi-eclit V. Pfal7-Siiiiiin»ni 171. 172 ; 
Pfalzgraf Johann 131V LLL 
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ChiHborpf s. Obprcittorbncli. 
KnöiTint^on (Kiu>rrinK«*n) (h. Kilon- 

kobpn, Pflz.l 179« 
KnoiT, Poler, kurbraiulonlmi'jf. Rat HH*, 
Knybis, Johann, Pfr. zu Heppenholni 

221. 

Koblenz lüL — Karthäuser-KI. 2J_L 

Koolilin, pflz. Kammerknechl 214. 

Kr)lbei>«hauKen s. KälberUhausen. 

Köln, Stadt lAL - an^ebl. Kon- 
zil |:J4G) 2. Universität üL 2L 
III - Chnmist (Hin) lafi* 

— , Erzbisohöfe u. Kurffirsten: Dietrieh 
II. V. Moi-8 (1414 -V,2] 251 2iL 21L 
09*. 2ILL Ruprecht v. d. Pfz. |14G3 
b. 80] 41L 42. ü2- Donikap. liL 62j 
Kanoniker: Ruprecht v. d. Pfalz 4i; 
Johann u. Kriodridi v. Veldenz 51* ; 
Herzog Friedrich v. Baj'em, Thor- 
biftcliof; Wilhelm v. Souibreff; Pfalz- 
Ki'af Philipp 130* ; Pfalz)fraf Geoi*)?; 
Herzog Heinrich v. Bayern lai*. 

— , Stift St. Andreas L2iL Augusti- 
ner-Chorheri*en2LL Benodikliner- 
Abteien: St. Maitin 178*; St. 
Pantaleon 177. Dominikaner 21L 
— KarthÄuser 211. 
jMene v., Franziskaner in Heidelberg, 

KTdn a. d. Spree mi 

KTinigsbrück [Kanton BiBcliweiler, Kr. 
Hagenau L Eis.], Cisterzienserinnon- 
Kl. 140*. IM- 2J_L 

Königswinter (Wyntheron) (a. Rhein], 
Kirchspiel u. Gericht lOQ 

Kollogiat-Stifter, ehemal. Abteien 170* 

Kolmar, Dominikaner-Kl. iri4 

Komburg (Camberg) [b. Steinbach am 
Kocher, würtlberg. Ober-Ainl Hall) 
Benediktiner-Abtei z. h. Nikolaus, 
seit 148a Kollegiat-Sllft 170*. 

Konkordat v. Wien oder A.ichaffenbui'g 
(1448) 

Konstanz filL geistl. ( Jerichl LäiL 187. 

Konzilien, allgom. 21L M, ü AI- - 
K. V. Pisa [140») 22. HL v. Kon- 
stanz [1414 18] 2äl 2ß. 2fi. aß. 
ÖfiL liL ÜL 15.5'. 171. 172. 108. 
200; Schirmherr: Kurf. Ludwig III. 
v.d. Pfalz — K.v.Ba.«el [14.11—49] 
24. 21L 21L aü- ir»fi*. 171. 181. 

Corthen, Heinrich, gen. Boxberg in'> 

Krniburg [b. Muhldorf a. Inn, Ober- 
bayern), Bernhard v., Salzburg. Kanz- 
ler ÜL. 



• Kraichgau 1. 
Krakau, Matthaeus v., pflz. Kanzler, 

Bischof V. W«trins [1405 -101 L AiL 

4iL lilL ülL Gl. ßÄl ülL 
Kit»uznach a. d. Nahe 41. 1 l.l. - pflz. 

Vogt: Albreeht Clöler v. Ravensburg 

130*. - Aintin. : Franz v. Sickingen 

, Augustinerinnen- Kl. bei St. Peter 
5!. i:t9' Franziskaner-Kl. Uli. 
m. liifi. - Karmeliter; Prior: 
(lobelin v. Heimersheim; I^ektor: 
(Jottfried v. Loe, bacealaur. lUfi*. — 
Klause der Tertiarierinnen 14.1 

Krieg, Johannes, Domkan. Worms 70*. 

Cnuieiiberg, Frank v., pflz. Rat r.o* 
Ritter Hans v., pflz. Rat 12. 

Cube, Jakid), aus Kreuznach, Mönch 
zu Sponheim \(iH*. 

Cues (Cusa, Cusanus) (a. d. Mosel), Niko- 
laus V. 24:. Si SIL 151V 1 52*. 

Kusel [nw. Kaiserslautern) 4L. 

' l^denburg (Laudcnburg) (a. Neckar), 

, Burgfrieden [1483] IL 

! — , Dr. Johann v., bischöfl. Worms 
Vertreterin Rom afi. -- Stephan Hoest 
v., Professor in Heidelberg Iii. üiL 
Lambrecht (St. Lainpreclit) |b. Neu- 
stadt a. d. Hardt), Beneiliktiner-Kl. 
41 14^ 154. lai. läa. UIÄ. 
— , Klosterhof zu Oönnheim iflo. 

. Lambsheim (sw. Frankental, Pflz.) 

114* 143* 

— , J«diann v., Mönch in Kirseh- 

garten 1 58, 
Lamersheim, K«mrad v. ; Ainely, Prv»- 

felJschwester in Kl. Neuburg 193. 
Landau L <1. Pflz. 41 Q2L Q41 141 
121, -- Augustiner-KL, seit 1483 Kol- 
leg.-Stift 1 70* — Rodenbergkapelle 
1 100 — Steigerherren, aus Kl. Steige 
I L El.s. liLL 

I Lamkcliad v. Stuinacli [= Neckarstei- 
j nach) Herren Ol. — Mag. HansErn.'^t, 
! Domjir. zu W<irins, Erzieher d. Kf. 

Friedrich L 1&. — Blicker, pflz. 

Hofmeister IM. 1Ä5. 214. 21&. 
Landshut a. d. Lsar 27*. — Landshuter 

Erbbdgekrieg s. Bayer. Erbfolg(>kr. 

- Landshuter Hochzeit [1475) 121 
Landshul, Herzöge v. s. Bayern-Lands 

hut. 

, Lapide, a, s. Stein. 
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Lauda [a. Tauber), Pfrkirclie St. Ja- ! 

kob aa. iftOV lillL 
Laudenbach (Ludenbach) [n. Wein- 

hehu, Baden], Weingüter 104*. 
Laudenburg s. Ladenburg. i 
Lauro«ham ». Lorsch. | 
Lauterburg (Elsaß) 221. 1 
Lavant (Steiermark); Bischof: Rudolf ■ 

V. Rüde«heim (14fi3— H7) SIL | 
Leimen (Leymhelm) [südl. fleidel- ' 

berg) iif^* I 
Leiningen (Lyningen) (b. Dürkheim, 

Pflz.) 4L 

— , Grafen, Ldgrafen v., GIL LUIL 
177. — Bernhard, Graf zu Dags- 
burg 144*. Emich 141V 142*. 
147* lüiL — Iles8o lüV 83. im 

Ix'iniuj^ischer Streit (14i;«>| Ii. 

Leipzig ."^a*. — Franziskaner- Kl. Ifiß*. 

Lengenfcld, Herren v. 60*. ' 

Le<»ntoriu», Ktmrad, au» Leonberg, 
Humanist, Mönch in Maulbrunn 
(t 1511) iSiL ir.fiv I 

Leopcddshafen (früher Schröck b. 
Karlsruhe) 22i. > 

Leuliing, Heinrich, Jurist äß. ! 

I^utei-shausen [südl. Weinheim, Baden) 
188. mn. j 

Leuweustein s. lÄiwenstein. ' 

Lichtenbergischer Stroit (1454) 

Lichtenstein (Y) Khister, 2J_L * 

Liebenau (b. Worms), Kl. 11*. ir>4. 211. 

Liebfrauen - Bruderschaft in Oppen- 
heim HA. 

Limburg (b. Dürkheim, Pflz.), Bene- | 
diktiner-Abtei 4L aä. fiiL IAH li-L 
147*. 149. im JiL liLL IM. — \ 
Äbte : Heinrich Ulner v. Dieburg 176; ; 
Bonifaz v. Venlo 143*. 170; Anselm i 
177. — Zerstörung (1504) lAiL HL \ 
Lindenfels |i. Odenwald), Kaplan 104*. | 
Linderer, Jidtannes, Franzixkaner- 

Provinzial t<i4. I 

I 

Lyningen s. Leiningen. 

Lippe in Westfalen, reform. Augu- j 
stinerinnen-KI. 159. 

Lobenfeld (sö, Heidelberg], Cister- 
zieuserinnen-Kl. iL 5L öiL 1A2. IM. 
ir»5. iri8. Hin, tno. inrt. 211: Burs- 
felder Reform 1A2L — Gemeinde 
191- 105. 

Loe, Gottfrie<l v., baecnlaur., Lektor 
im Kanncl.-Kl. Kreuznach HU;*. 



Ijöwenstein (liCuwenstein), Ludwig 
Graf V., Sohn des Kf. Friedrich L 
V. d. Pflz. u. der Clara Tott LüL 

— Getze V., Äbtissin d. Kl. Sion 
b. Morsheim 14«V 

Lorch (a. Rhein), Pfrei. 130*; Pfarrer: 
Pfalzgraf Georg i:n' 

Loi"sch (Lauresham) (sw. Benslicim, 
Hessen], Benediktiner- Abtei z. hl. 
Nazarius a. 4. QiL ßi. Qfi. 2LL — 
Präinonstratenser-Kl., Probst: Eber- 
hard ißl^ 21K 21a. 

I..otheim 21 1 

Ludenbach s. Laudenbach. 

Luder, Peter, Humanist (aus Kisslau 
b. Bruchsal, t 1475] lüL ML 

Ludowici, Heinrich, Augustiner Hi4* 

Lüttich, Domkap. ig. 

Lützelsachsen (b. Weinheim, Baden) liMi. 

Lug (b. Schwanlieim, Bez.-A. Berg- 
zabeiTi, Pflz.) 172*. 

Lupi, Petrus, Schcdaster an St, Ka- 
tharina zu Oppenheim Itlfi- 

LuKshart, Wald gegenüber Speier &IL 

Luther, Martin 7±. 

Lutrensis eivitas s. Kaiserslautern. 

Lyra, Nikolaus v. (Franziskaner, Exe- 
get, t 1340] lOL 

Maastricht, Ludwig v., Mag, Dr. iur. 
can., Dekan d. Stifts Neustadt 149' 

Magni, Nikolaus, v. Jauer, Profes.«;<ir 
in Heidelberg ä. 

Mainz, Stadt; Bürgerschaft UlüL l!i2. 
Fürslentag (1439), Mainzer Ac- 
eeptation 2iL — Chr<mik aSL 
, Erabistum 'L (L 22L ii. iü, il, 
59*. ßl. aiL aiL IM. LL2. UilL 1K7. 
1 85. — Amortisationsgesetze 118*. 

— Augu.stinerinnen LML — Pro- 
vinzial-Synode (1455) 187. 

- , Erzbischöfe u. Kurfürsten : Btmifa- 
tius [t754] 2. — Siegfried IL (IIL) v. 
Eppstoin(1200— 30;1230 49)05, 66; 
Gerhard II. v. Epp.stein (1288 - 1305] 
2, — Adolf L V. Na.ssau (1381—90) 
22L — J«»hann II. von Nassau 
[1397—1419] ÜIL — Konrad IIL, 
Rheingraf (1419-34) 24. 7(L — 
Diether L v. Erbach (1434 59] 
27-31. LL HL 201 : Kanzler: 
Martin Mayr 27 29. a2L M. — 
Adi.lf II. V Nassau (1401-75) IIIL 
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i(L 1^ 5äL LL IfiH* LÜL. 17:»: 
K»)iuljiu»>r: Oraf Heinrich v. Würt- 
toiiiberg[1465 - üTjaSL Diotherll. 
V. Ijwnburg (1459 61; 1475 -82] 
aiL 33 43. älL IL 81^ 121. 
141. 170*. 205 ; VoilreU'r a. kaitiorl. 
Hofe: Hoinrifli Louliinj» SIL — 
Bi^rthoUl V. lleiinoborjj |14H4 — 1504) 
VIG'. 138. Ifi4. - Triel v. (Jimii- 
iJiiiiKon [1508 14J AHL 1 3'2'. 

Domkapitel OÜ. Sä. ilLlÜLäl.57^ 
Pröpste: Adolf v. Nasttau 35^ 3f>; 
PfalzKraf Philipp 130' ; Pfalzgraf Ge- 
org 131* ; (icorg V. Genuningen 40*. 
— Kiuitos: Diethor (iraf v. I9t«n- 
burg 111. 
- Stift St. Alban 170*; Propst: Pfnlz- 
graf Pliilipp liur. - Klostor St. 
Jako])8berK iASL 175*. 17ft*. — \ 
Karlhäuser- Kl. 2J_L 

Mntalesta, Karl, Fürst v. Riniini, Ite- 
sch ützer Crogi irs X II . ( 1 3«8 - 1 4 2« ) It^ 

Malsch im Bruhrain [b, WieshM»li, 
linden] hiL 

Mnlsehenberg im Bruhrain [b. Wios- 
looli, Baden] ülL IL lüL | 

Man, Peter, Chorherr im Stift St. Ju- 
liana zu Mosbaeli 

Manderscheid [i. d. Eifel], Ulrich «rafv., 
CJogen-Enebi.Hchof v.Triei |1418 30| 

Mannheim, Kaplan: Konrad 112. i 
, Zoll üiL I 

Mantua, Fürstenlag [1459] 22. ; 

Marbach am Neckar 114*. — Vi»gt, 
Richter u, Oemeinde; Spital 120. 

Marburg a. d. Lahn, Kommende d. 
Deutschen Orden» [Bailei Hessen], Pn- 
tnmat in llerrenflöi'sheim IQQ toi* 

- , landgriifl. iies.s. Kanzlei tOfi*. 
Maria-Laach, Benediktiner-Abtei IfiB*. 
Marienknme bei Oppenheim, Beno- 

diktinerinncn-, .spät. Cistei-ziense- 
rinnen-Kl. 41 Iii 14 5* 

— ,zu Weydas [b, Alzey] 85 14fi*. 170. - 
Äbtissin : Margareta Utzlinger 140*. 

Marienthal [am Donnersberg, b. Rocken- 
hausen, Pflz.], Präinonstratenscrin- 
nen-KI. Iii 

Maiientiinl [b. Geisenheim im Rliein- 
gauj, Kl., Win«lesheiiiier Reform 158*. 

Mark, Jakob v. d., Fraiizisk.-Obser- 
vant i.M'.* 



St. Martin |b. Kreuznach] Bencdik- 

tinerinnen-Kl. 41 
Marx, Johann, Altarist zu Benshoiin 

Maulbronn (Mulbronnen) [a. d. Salza, 
wüiltbg. Neckarkreis], Cisterzienser- 
Abtei 41 lifi' l2iL LLL Uli IMl 
158. 21t. — Übergang an Württem- 
berg [1508] UiL Äbte: Al- 
bivcht IV, V. Oetisheim [1423] 153; 
Johann (14155] lf>4 ; Johann Buri-es 
[1499] fifi, Mönch: Konrad I^on- 
torius V. I,e<»nberg 19*. 155*. 

May, Michael, v. Haardt UÜL 

Maylardus, Oliverius, Gen. -Vikar d. 
Frzisk. -Ordens 124. 

Mayr, Martin, a. Heidelberg, kur- 
mainz. Kanzler 27 -29. 221 M ; 
Gesandter des Königs Georg IVwIie- 
brad 41* 

Meckesheim [sdl. Neekargcmünd), Phi- 
lipp V.; Bärbel; Kathar. : Marga- 
it'ta 145*. 

Mecklenburg, Klosterrvfonu 153. 

Meckmolen s Möckmühl. 

Meißen, Bistum 95*. — Donikap. 54*. 
- Franzi.skaner KUi*. 

Menchingen (Mentzingcn V]; Pfr. : Kon- 
rad, Schlollkapl. zu Heidelberg 127. 

Mone, Jakob, v. Köln, Franzisk. in 
Heidelberg 157' 

MentzingtMi (r«tl. Bruchsal], Herren v. 
(LL - Raban v., iVunkan. Worms 
[1442] TtTj Hans V., [1479] 104*. 

Merseburg, Bistum 48*. 95*. Dom- 
kap. &41 

Metz, Bi.schof: (Jet>rg Markgraf v. 
Baden (1459- 84J aiL 

Meyer, Johann, Dominikaner 154*. 

Michaelis, Dr. iur. K«)nrad, Profes.sor 
u. Dekan d. Stifts z. Hl. Geist Hei- 
delberg ÜIL 153*. 179. 180. 194- 195. 

Michaelsberg (Michcisberg, Mönchberg) 
b Bamberg, Benediktiner-Kl. 170*; 
Abt: Eberhard v. Venlo lülL HL 
17R 

Michelfehl (b. Auerbach L d. Oborpflz.], 
Benediktiner-Abtei Cl*. 

im Bruhrain (sw. Sinsheim, Ba- 
den] SilL lÄÜ. 

Mi«sau, Ober- u. Nieder- [b. Wald- 
mohr, Hw. Kaisei*slautern], Kapeileu- 
bau LllL 



tiegistcr. 
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Millondonk (Milendunk) (b. Münclion- 
Glndlmch, Rhoinld.), Jnk. v., Knr- 
melil IMl 

Mingolnlioi in [ii. Hriichsal | , >f i*«>Rpr Zolmt 
im* 

Minoritoti s. Franziskaner. 
Mockinülil (M<>cknu>len> (a. d. Jaf^nt, 
O.-A. Nccknrsuhnj, CJu»rlien"onstift 

ü. L. Fr. aa. ai aa. 221L 

Mrunpolgard (Montpellier) 48*. 
Monclihorg ». Michaelsherg. 
Mriitol.'itein (Morlel^lieini) (b. Asharli, 

Kr. M<«»baoh) 104'. 
Müralieini [b. Landau, Pflz.J 172V 
Molitorls, Johann, Kaplan zu Dils- 

borg IM. 

Moneli, Johann, Pfr. zu Frauwoiler 

104. 

Mon^ternhoini (Montzonlioini) [b. Ost- 
hofiMi, Rhoinhessen], llof 147*. 

Morliheini |b.Kir(>lihpiinbolanden,rflz.] 
Kloster Sion; Äbtissin: (Jetzo v. 
Löwenf»tein 14ß*. 

- , Job. V., pflz. Rat, Vogt zu Oer- 
nH'i-shoim 14C.V U<L n>2. 

Mortelshoini s. MiH-tolutein. 
Mortelstadt (b. Mosbach, Baden) in4V 
M«w*baeb, Stadt [a. d. Elz, Baden) UL 

•200. 2M. 2111. - Vogt : Anshelni v. 

Eioholzheiin ää. — Kaniniernieister : 

AsnuiH Reser MiL 

- , Benediktiner-Kl., Chorherrenslift 
z. hl. Juliana SiL ÜIL öiL 1 10*. 
ir.2. 191. 210. - Dekan: Jc.liann 
V. Ilenisbaeh |14B(!) SÜL 208; Ka- 
non. : Peter Man üh^ 

, Pfalzgrafen v., pflz. Nebenlinie. 
MuckenHturin , Gemarkung Leutei-s- 

haunen (»w. Weinheiiu] 188. lOf». 
Mühlbach, Gewann : Lengenfeld H>r>. 

- (Mülnbach) [sdl. Eppingen), Wilhel- 
niiten-KI. ; Prior : Johann Keller üü 

Mühlhausen im Brulirain [hö. Wies- | 
loch, Baden) I 

Mühlhofen, lleinrirh v., Propst des 
Stiftes Hördt b. (rermei-sheini IUI . 

Mülnbaeh s. Mühlbaeh. ^ 

Müneh, Asmus, j>flz. Landsehreiber zu 
lleidHberg HIL liüL 

Münchbischeini b. (randerslieiin [s Al- 
zey), Präp<isitur d. Cisterzienser-Kl. ' 
Otterberg 4^ i 

Münster, I)*»mkap. HL ' 

L"'>*i-ii, Hl.i.il II. Kiri'lx' i. •!. ITxl/. 



Münster-Dreisen fb. Kirchheimbolan- 
den, Pflz.), Pramon.stratenser-Kl. IL 

Mulbnmnen s. Maulbnmn. 

Murrhardt [a. d. Murr, O.-A. Back- 
nang), Benediktiner-Abtei zu den hll. 
Maria u. Januarius t70'. 

Mutius, Ulrich, Profes.Hor in Ba.sel ; 
Chi-onik (1539) aiL 

Muwer s. Mauer. 

Xas.sau, Grafen v. <»7*. — Philipp IL 
[1429—92) Siül — Adolf IL, Ei-z- 
bischof V. Mainz [14ßl -75] älL ;»8. 

— , Saarbrücken, Grafen v. I(i7. 

Nauclerus, Johannes (Fergonhans), 
württberg. Kanzler, Landdechant u. 
Pfr. zu Kirchheiuj u. Teck (1430 
1510| Uli. 

Naumburg <11L Bischöfe !Ki^ — 
Pflzgraf. Philijjp (1517 41) Uli — 
Doiukap. 54*. 

Neckar 2. &iL 130, 137 

Neckai-steinach [ö»l\. Heidelberg) 222. 
— s. Steinach. 

Neidenstein (a. d. Elsenz, nördl. Sins- 
heim, Baden), Nikolaus v., Abt zu 
Schönau 19*. — s. Venningen. 

Neipperg (Nyperg) [württberg. O.-A. 
Brackenheim], Ritter Wendel v., 
Vogt zu Germei-sheim 03*. N. v, 
<Eli.sabeth v. Hohenstein; 192. 

Neuenbürg, Wolfram v., Hochmeister 
des deuUehen Ordens äJ- 

Nellingen [wüiltberg. O.-A. ERlingen], 
Landkapitel tri*. 

Neuburg b. Heidelberg, Präpositur d. 
Abtei Lor-^h, <lann Benediktinerin- 
nen -Kl., endl. Cisterziens<'rinnen- 
Stifl iL SIL LÜL 154^ lülL lÜlL üiiL 
192. 21 1. - Nonne: Amely v. La- 
mersheim 193 Haus in Heidel- 
berg r.M . Besitz in Wieblingen 
UÜV 

Neuenheim b. Heidelberg; Gewann: 

Heiilenacker 189. — Pfarrkirche z. 

hl. Johannes 100*. 
Neuliau.seu (Nuhusi>n) b. Worms, Kol- 

legiat-Stift Sl. Cyriacus 110'. 144*. 

147*. 

Neu.stadt (Nuwen.^tat) a. d. Hardt, Pfalz 
il Ii. 217, Rat IM. Gericht 
lüIL pflz. Vizdom öiL Hr>; Henne 

LI 
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Werberg 14'2. — pflz. Landsclireiber 
1 10. ÜLL IM. 
- , Lkbfrauen-Stift 81, SÄ. SIL 02. 83. 
IML 110V 143V llü, ULL lfi2. 2LL 
212. — ürahstätte des 

Pfalzgrafen Ruprecht L UUL - De- 
kan: Dr. jiir. Ludwig v. Maastriebt 



, Franzisi{aner-Kl. 214. — Klause 

(Tertiarierinnen) öl. IM. — Pfr-pi 
Neuweilor (Kr. Zabern, Unter-Elsafl), 

Benediktinerinnen- Abtei, seil 1495 

Ktdlegiat-Stift 170*. 
Niederwieson (-wies!ieiM))[westl. Alzey], 

St. MargaretenzehnU'n 146*. 122. 
Niebeiin (Nieni)(b. Höxter, Westfalen], 

Dietrioli v. 97. 
NierRtein (b. Oppenheim a. Rhein], 

Gemeinde GO*. 
Nix 8. Hobeneck. 
Nominalisten L22. 

Nonncnniünster (b. Worms) Ufi*. ISO. 
IM. 211. 

Nordhorn (i. d, Grafschaft Bentheim, 
Hannover]; Prior: Arn<»ld v. Hüls 

Noßloch 9. Nußloch. 

Notar: Nikolaus Straub uur 

Not Gottes- Kapelle in Hoehheim b. 

Worms Jia. 
Nuliusen s. Neuhausen. 
Nuß (NoB>b»cb (ndl. WieshK-h, Baden], 

Ffrei. 144'. 
Nuwenburg s. Neuburg. 
Nuwenstat s. Neustadt a. d. iL 
Nürnberg, Burggraf Friedrieb v.2ÜL — 

Burggrafengericbt 2SL 
-, Stadt 2M. - Fürstentag (14C1] 

IL SL 

--, Stiftskirche St. Sebald; Propst: 
Melchior Pfintzing [f 15.15] ML. 

<lberingelheim (im Rheingau] üL 
Oberitalien 12. 
Oberkein s. Obrigheim. 
Oberlauda (b. Lauda a. d. Tauber], 
Pfrei. aa. 

Oberoewisheini (n.o. Bruchsal], Pfarr- 
hau.'t 1 1.1. - s. Oewislieim. 

Oherotterbach (sw. Bergzabern, Pfiz.], 
Tertiarierinnen auf d. CluHberg KtH. 

Oberpfalz (LH üiL Pfalzgraf Wulf- 
gang (t 1558) i:tiv 



— , Städte 23!. 

Oberwesel a. Rhein 123*. 

Obrigheim (Oberkein) (b. Mosbach, 
Baden], Reichenbacher H<»f 104*. — 
Margareta Gt>belin v. <t Swarz 
Reinhard v. Sickingen) 127*. 

Oeliscnstein (Jetzt Ruine b. Maura- 
münstcr, elsä-ss. Kr. Zabern], Graf v. 
(Georg t 1485] 112. 

Ockenheim (b. Oberingelheim], Wil- 
helm V., gen. V. Ingt'llu'im, pflz. 
Amtm. zu Kaub 203. 

Oden hei m ( n .0. B ruchsa 1 ], Bened i k t i ner- 
Abtci, seit 1492 Kollegiat-Stift 4L 

afi. sfi. m. US. USL HL 176 -179. 

22fi. 222. - Äbte: Eberhard (1467J 
193 ; Johann Schenk v. Winlerstet- 
ten (1468) 177'; Christoph (1491) 

LZÄ. 223. 

Odenwald, Besitz de« Bistums Worms 2. 
Odemheim (n.ö. Alzey] i*. 51. 
Oedigkeini (b. Oppau «. Rh.?] I4r;* 
Oesterreich 3. (L 21- ÜL HL — En- 

liei-zöge: 06^ Sigmund 205; Albrecht 

30; Maximilian äü. 
Oewisheini (Ob.- u. Unt.-Oewisbm, n ö. 

Bruchsal] ä£. 
Offenbacb (a. Queich, b. Landau, Pfalz] 

LZ2!. 

Offenheim (sw. Alzey] 146*. 
Olef (i. d. Eifel, b. Sehleiden] 107*. 
Oppau (b. Frankental, Pflz.J, Pfrei. 
12fi. 14«* 

Oppenheim a. Rhein IL üü. ü2L üiL 
165. — pflz. Amtmann: Philipp v. 
Udenheim 2Ü3. — Burgmannen : 
Mönche vom St. Jakobsberg b. Mainz 

149. 

— St. Katharinenstift; Scholaster: Pe- 
trus Lupi IfiiL " Liebfrauenbruder- 
Schaft; Pfründner: Nikolaus Frank 
SA. - Franziskaner - Kl. ififi. - 
s. Maricnknm. 

Ortenberg (b. Offenburg, Baden], Kon- 
rad V., Karmeliter-Piior zu Wein- 
beim 166*. 

Oschatz (Kgr. Sachsen], Franziskaner- 
Kl. IML 

Otterberg (nw. Kaiserslautern], Cister- 
zien^er-Abtei ; Präp«isitur in Mfiuch- 
bischeim b. (Gandersheim 41. I3i)'. 
142. 145. ir..'i* ia2. 2LL 

Owen s. Awen. 
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Paderborn, Bischof: Bortram Arvas- 
»ani [1399- 1401) 

Päiwte 2S. 2iL aSx ML m. 2M. - 
päptl. Finanzwesen 2L. — Kanonist : 
Nikolaus v. Wiesbaden 49*. — päpstl. 
Legaten HL 42j Lorenzo Rovarella 
(RovercUa) 47j Rudolf v. Rüdes- 
licini 98*; Franz v. Toledo aü!. 
OH*. 

-, Innocenz III. (1198 — 1216] HL — 
Gregor IX. (1227- 41) hlL 165'- — 
xVlcxander IV. (1254- 61) 165*. — 
Innocenz IV. (1243- 54) 105'. - 
Bonifatius VIII. (1294 -1303) LH, 
22fi. — Innocenz VI. (1352— 62] 
ir>r. — Urban VI. (1378—89) 2L 
4JÜ, 150*. — Clenicns VII. Gegen- 
papst (1378 -84) 2JL — Boni- 
fatius IX. (1389-1404) '22^ UJL 
LLL — Gregor XII. (1406 19) ÖL 
22- 23L !£. 4iL fia. — Joiiann 
XXIII. (1410^19) 81 22. 23^ — 
Martin V. (1417—31) a lill 2i Ml 
all IM- IM. — Eugen IV. (1431 

b. 47] LL 21. 2fii 2iL aL aa. afil 

G2. aül l&L 168*- — Felix V. (Ama- 
deus V. Savoycn) Gegenpapst (1439 
b. 49] LL 2iL — Nikolaus V. (1447 
h. 551 2iL 2L aiL aL 41^ i£. ß2. — 
Calixtus III. (1456—58) 11, 321 — 
Pius II. (Enea Silvio de' Piccolomini) 
(1468-64) LL 2fi- 31-43. &I1 ZI. 

aa. as. um. 2im. Paui ii. (i464 

b. 71} 1 1t.V lüi 164. - Sixtus IV. 
(cbemal. (Jonoral <i. Franzisk.-Ord.) 
(1471 -84) IL 12. 4fi. lÄl 5Ü. M. 
7tL 107- 109. HS. 131V 137» 1 SS- 
IS«* 218— 20. •— Innocenz VIII. 
(1484 -92) 12. 541 164*. 172. 
Alexander VI. (1492 1503) 42. la. 
L22. LZa. 22fi. - Julius II. (1503- 
13J IM. — Leo X. (1513—21) Ifil 
98V 163* 

Palästina (Heil. Land), Pilgerfahrten: 
Pfalzgraf Ludwig III. (1426) UL 21L 
1^ — Kf. Friedrich II v. Bran- 
denburg (1453); Albrocht Achilles 
V. Brandenburg 10' ; Eberhard v. 
Württemberg (1468) IUI 

Paris, Universität L 2L 120*. 

Passau, D<imkapitel 46. 

Patronatsrecht älLäl -112. Lifi. 227 — 
223. 



Pavia, Vertrag v. (1329] L 

Pollendorfcr, Dr. Andreas, pflz. Rat 
(1465) ßai - Alexander [1492] m. 

Peraudi, Raimund, Kardinal, Bischof 
V. Gurk [1491 — 1506] 186. 

Petei-sberg (b. Odenheim, nJL Alzey), 
Praemonstratenser-Kl. 11 

Petershausen (b. Konstanz), Benedik- 
tiner- KL, Bursfelder Reform 151. 

Petersheim (b. Kusel, Pflz.) IM. 

Petsch 9. Johelinger. 

Pfaffen-Schwabenheim (b. Sprendlin- 
gen, Rheinhessen], Augustiner-Kl. 11 

Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern, 
ErztruehscO und Kurfürst (Reichs- 
verweser, Richter üb. den Konig) 1 ff. 

Pfalzgrafen: Konrad v. Staufen (1155 
b. 1195] L ai 11. — Ludwig L v. 
Wittelfibach (1214 -1228) 3. - Otto 
der Erlauchte [1228—53] 65. GlL - 
Ludwig II. v. Witlelsbach (1253 - 
94] L — Ruprecht L ^ Elisabeth 
von Flandern und Namur f 1381> 
(1329 -90) L 2. Ul 2L lÄ. lai 

äS. M liL a2. 114*. 1-20 i2:r. jjül 

Lü lü rOiL Ruprecht II., Noffo 
Kupifchtjä L [1353—98] lül 7JL LL 
ai. an 1^ 12L lÄÜ. - Rup- 
recht III., römischer König .'Elisa- 
beth v. HohenzoUern) (1398 -1410] 
2. 2L 22. liL 41L ötL üa. öll 123*. 
121. 131L lia. IM. 

— Ludwig III. <Mechtilde v.Savoyen> 
(1410 -37) S. a. HL Ifil 22. 24, 25. 
50, 6a. 62. lilL ZIL 13. hÄl^ !i2. 121*. 
122*. 129*. laiL mix 112. t47V 153. 
IM. 156*. IM. 189. Söhne : Lud- 
wig IV.; Friodr. L d. Siegreiche. — 
natürl. Sohn: Stephan v. Heidel- 
berg, Doiukan. zu Speier 16*. 50, — 
Tochter: Mechtilde <lln!g. Albrecht 
V. Österreich) HU — Wallfahrt n. 
Palästina (1426) HL 23. 157. 

' Ludwig IV. <Margareta v. Savc»yen> 
(1437-49) 31 (L ö. ÜL LL 21. 2i 
21L afil ZIL 104*. UJL iü IM. 
147*. lüs. 'AUL — Sohn: Philipp 
d. Aufrichtige. 

— Friedrich L d. Siegreiche <Clara 
Tott V. Angsburg) (1449 76) 31 
ß. a. U - 1 7. 2Ü. 2fi. aü. 31—43. 
!£. ai. 51L lifi. 59 -64. Ifi. ZI. 

iLi«^aL83,aLai.aiLfiLaa. 

17* 



260 



Hegister. 



ILL im IILL miL lUL LLL UH 2«. 
L21L CLL LiL la? QlL L&ä- LiLL 
L51L IGI 75. 188—92. IM. 2111— 
ÜL 218- 20. - natürl. Söhne: Frie- 
drich, Ddiukan. zu Speier u. W«iniiH 
It 1474J lUL lül 215i Ludwig v. 
Bayern, Herr zu Scharffeneek, seit 
141M Graf zu I/)wenslein [t 1^24] 
15*. liü^ 1^2, 2Ü 21L - Testament 
'->10-17 

riiilipp (1er Aufrichtige '(Margareta 
V. Bayern-Landshut) (147ß ir>08) 

IL LL ir. 20. 12. liL an. 

äiL hü - «4. LL 22. lAL IL 112!. 
Ül^ älL äJL Üß 96. 99 10|L 1 10 
114« LUL 110*. 119V 121L 123 2iL 

128-31. m. m. um. iah 143 4h. 

IM. 1(!2. UilL 172 an 191 — 93. 
201- Oti. 212-17.222 29. ST.hne: 
I) Lu<lwig V.; II) l'liilipp (1480 — 
1531], Biüohof V. Freising u. Nauni- 
hurg; III) Ruprecht (geb. 14H1) 131*; 
IV) (Jeorg (geb. 148«), Bisehof v. 
Speier; V) Heinricli (geb. 1487), 
BiscJiof V. Worms, l'treelit u. Fi"ei- 
»ing; VI) Joliann (geb. 1488], I'ropst 
V. Klingenmünster, Bi.Hcli(»f v. Re- 
gensbuj-g 13t* 172; VII) W.dfgang 
(geb. 1494] 131* 

- Ludwig V. [1508- 44] 52. HL. Ül^ 
Zfi. Ü2. LLL 12«* 135L 141*. 
108. LZiL 

- Friedrich III. (1557 -7Ü] 154* 
Karl Ludwig (1649— 80]; Karl Tlieo- 
dor (1733 99J ai 

l'falzgräflielier (kurpfSI/.iseher) Hof; 
Ilofgericlit: M. 871, tilL 92. 1 1<»'. 
IM- lilL — RilleiNchaft 81L üiL 
22L 

- , Würdenlrag<;r u. Beamte; Kanzler: 
s. Ast; Dalberg; llehiistadl; Krakau; 
Rainmung. F]r/.ieher des I'falz- 
grafen Friedr. L d. Siegr. : Mag. Hans 
Ernst Landschad v. Steinacii 60*. 
HL Hofkaplan Kf. Friedrichs L: 
Matthias v. Kemnat 121 91, 125L 
Kaplan: Hans liL Grr.lJhofmeister: 
l'eter V. Thalheim 203. Hofmeister: 
Diether v. Siekingen (1456] 83j 
Blycker Landschad v. Steinach (1407] 
mi. lim. 2LL 21iL — Hofmarsehälle : 
Hans V. Drau |1G04| 146*; Johann 
Fueli» V. Dornheim [1513] KU - 



Hausmeister: Knappe Heinrich v. 
Flcckenstein 70* Räte: s. Adels- 
heim; Ast; Cronberg; Kichmann; 
Entzberg; Flcckenstein; Forstmeister; 

! Fn'ibiH; Helmstadt; Hii*8chhom; 

I Ix>iningen; Ockenheim; Pleningen; 

j Sickingen; Thalheim; Udenheim; 

1 Wormser. — Küchenmeister: El>er- 
hard v. Gemmingen 63* ; — Koch : 
Peter Zinck 211. (Kammcr)knechle: 
Bechtold; Hohenburg 148*: Knch- 

. lin 214. - Vitztum zu Neustadt: 

I Henne Wesberg 142*. — Amtmann 

^ zu Wachenheim: Arnold v. Bühl 
1 92. Vogt zu Bretten: Swicker 
V. Sickingen 190. 

! Pfalz - Mosbach ühL - Pfalzgrafen: 

i Otto L [1410 61] «i. 21. 25. 62^ 211 
tUL 104* UÜL 2Ö1L — Otto IL [1461 
b. 99] 148*. 1Ü2. lÜL 207. 2Ü1L 210. 

j . Sinnnern 139* - Pfalzgraf: Frie- 
drich [1453 — 80] LZÜ. — Ruprecht, 
Pnipst zu Klingenmünster 1 1494] 112 
Veldenz ELL 02. — Pfalzgraf: Frie- 

; drich 21. 

. - -Zweibrücken 1 19* — Herzog Lud- 
! wig L [1453 89] 155*. — Alexander 
(1489 1514] LilLlJiHj Kinder: Lud- 
wig [1514 -32]; Johanna 133*. — 
Kaspar 138. 
Pfau, Jakob, v. Rüppurr (Ricpur), 

General vikar v. Speier hu 
Pfeddersheim (w. Worms] H — 
Schlacht (1460] OL IM. 
j Pfeffingen (würtlbg. O.-A. Balingen], 
Pfrei. liML UÜL 
Pfintzing, Melchi«»r, Propst v. St. S<»- 
bald zu Nürnberg, kais. Gesandter 
j (1481 1535] ßll 
! Pfor/.heim AHL - Franziskaner-Kl. lÄlL 
- , Meister Sebastian v., LIccntiat, 

pfiz. Rat üßl 
l*fungstadt(b. Parmstadt], Mag. Peter v., 

zu Stephansfold L Eis. 159*. 
Philippsburg s. Udenheim. 
Piben (Pedena) (im Innern von Islrien), 

Bistum Hill 
Piccolomini, Enea Silvio de', Kanzler, 
später Papst Pius II. 2fL 2L äl, 
32. u. ö. 
I Pisa, Konzil (1409J 22. liL ÜIL 

Plankstadt (b. Schwetzingen] Pfr. u. 
I Kirehengeschworene üo. ISIL 
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Plpnningen, Dr. Dietrich v., Hunia- 
niat, prix. Rat Ifi. m2. 

Pndiebrad, üc<»rg v., Konig v. Böh- 
men, (143»— 5H1 lüL 2L aü. 4J- 4L 
— Kanzler: s. Rüdesheim. 

Praenionstrat^naer-Orden 14*. 1 18*. — 
General 1«8. — Kloster: Adelberg; 
Arnstein a. d. Lahn; Enckenbach; 
Oomniorslieim ; Ifane; Kais«'n»lati- 
tcm ; Lorsch ; Mariental a. Duuners- 
bci-g; Münster- Dreisen ; Petersberg 
b. Alzey ; Rodenkirchen ; Sayn ; Wad- 
gassen, j 

Prodiger-Orden s. Dominikaner. ' 

PreuBen, König Frietlrich d. Gr. 12. 133. 

Pndes, Andreas, Vikar d. sächs.-baycr. 
Augustiner- Provini 1Ä2 132. 164*. 

IVüiu [i. d. Eifel), Benediktiner-Abtei ; 
Präpositur in Altripp, Pflz. 4*. 

Prussia, Kouradus de, D<iininikaner- 
Reforu). in Koliuar 154. | 

4|uad, Lutter, Herr xu Toniburg L d. 

Eifel ino* 
Queichheim (b. Landau, Pflz ] g^L 

Ranimung|wohl Ramiuiugen, württbg. ! 

O.-A. Ulm], Matthias v., pflz. Kanzler, 

Bischof V. Speier fi, ^ 57—59. I 
Ü4. ILL 2Ü1L u, ö. - ». Spcier. j 
RftttiHen (b. Gründstadt, Pflz.), Bene- | 

diktlnerinnen-KI. 4^ ui* 142* . ' 
Rantstein (nw. Landstuhl, Pflz.t Pfr.: 

Deutschordens- Komtur Emmerich ; 

SchraiU zu Einsiedel Mm j 
Ravengiersburg (a. d. Hunsrück , s 

SinmieiTiJ, Augustiner- Chorherren- 

Stift il^ 

Ravensburg [württbg. Donaukreis], 
s. Göler. 1 

Realisten, philos. Richtung 122. I 

Rebdorf |b. Eichstätt, Bayern], Bene- I 
diktiner- Abtei IM^ | 

Refonu König Sigmunds |1434] 132*. 

Regensburg, Bischöfe: Pflzgraf Juhann 
(1507~3«1 i:n*. 112. — D.>mkap. 
IIL — Benediktiner-Abtei St. Em- 
meram IBH*. 

Rcichcnbach {b. I^ndstuhl, Pflz.]', llub- 
gerirht 14fi. 

— , (b. Nittcnau, Oberpflz.], Beuedik- 
tiner-Kl. Bl*. -- Prior: Johann 
(14401 IML 
Lu*»en, KtMt u. Kirche i. d. Pfalx. 



Reichshofgerloht in Rottweil IB. 
Reichstage, Augsburg (1474] LL 12. 62. 

— Wien [1459J a:L 
Reichsvikariat SIL 

Reilingen (Rudlin^jen) [bei Schloß 
Wersau, westl. Wieshtch, Baden} 12fi. 
127*. — St. Wendel- Kapelle 127'. 

Reinhard!, Johann, Vikar d. Servitcn- 
Ordens 122. 

Reinhardsbninn [bei Friedrichroda, 
Thüringen], Benediktiner- Abtei S. 
Maria u. S. Johann Ev. 175. 

Remchingen [auagegan^;. Ort b. Kö- 
nigäbach,Bez.-A. Durlach J,WendcI v., 
pflz. Rat fi^L 

St. Remigiusberg [b. Kusel, Pflz.], Be- 
nediktiner- Kl. iL 

Besch, Martin 

Reser, Asmus, Katuuiermeiater su 

Mosbach Sü. 
Reuchlin, Johannes, Humanist VL UL 

S2L 

Rheingraf Johann IV., Landgraf im 
EUaß Sät. 

Rheinisches Gebirpi» (Rin^:phirge) 2Ü2. 
Rheinisch-schwäbisclic Augustiner- Pro- 
vinz IfiO. 

Rheinzabern [sö. Landau, Pflz.], 
FestungHhnu ZäL 224. 

Rieh, Aiidn-a.s, Kirchengeschworener 
zu Huchheim IM. 

Riepur s. Rüppurr. 

R«ickenhausen |w. vom Donnersberg, 
Pflz.), Pfrei. 108*- 

Rodau [b. Wciiienburg, ElsaliJ 224. 

Rode, Michael, Knappe (armigery 70*. 

Rodeuhergka pelle [b. Landau, Pflz. J IQIL 

Rodeukireheu, (Rollu'nk.) [b. Kirch- 
beimbolanden, Pflz.], PraeRionatra- 
tenser-KI. 4L 1£Z. 

— , Burg; pflz. Amtmann lfi7. 

Rohrbaeh [b. Heidelbtig] 114. 8|)eierer 
Dompr&scnz 115. — Frübnesser: Jo- 
hannes 115*. 

Rom, römische Kurie 21. 22. a<L IL 
36— 38. 42, 43, 46, 4fi. 4Ä!. ML lÜL 
88*. 108. 130*. m. IM. •22iL 22iL 
226. Romzug König Ruprechts 
(1401) 121*. — Roiuzug«(teuer 22*. 

Rose, goldene 48*. 

Rosenberg [n.ö. Osterliurken, Baden], 
Herren v. gfll Philipp, Bischof 
V. Speier (1504 1513] ZÄL 1^«*- 
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RollMMiborn, HotlitMihtirjj, (Ro«lonhor};) 
jsfull. Wipplooli, ISndcii], Pfroi. aiL 

Kottenim'instor jj». Rottweil, wüitth)». ' 
ScIiwarzwahlkitMsJ, Cistorziensorin- i 
non-Abtoi lülL Uil. ' 

Roltwfil fWfirttbf;.] liüL Uli. — Reichs- 
liofgericht ZiL 

Rovart'IIa (Rnverclla) Lorenz«», päpstl. 
Legat ü 

Riicliratli, Johann, v. Obci'wesi'l 

Rmllingon jj. Roilingon. 

RüdoshiMiii, Rudolf v., Donidokan u. | 
Propst V. S. Paul zu Worms, Pn«- '■ 
fossor in lloidolborg, papatl. Ix'gat, , 
spät. Risoliof V. Lavant, dann v. | 
Ri-eslau [t 1481 \ ih. ISU »H'. 
ir.a* m 

Rüdt[Rüdt V. Collen bergj, Herren v.,r>l. 
Rüppurr (Riepur) (b. Knrl»rulie|, Jnkob 

Pfau V., Generalvikar z. Speier in4. 
Rufaoli (Ober-Elsall], Franziskaner- : 

KI. 151;*. 

Rupertinifiche Konstitution [1395] 121*. 
IJuperlsberg [b. Hingen a. Rh.), Rone- 
diktinerinnen-Kl. IL 

Saobson 2. i JL 131. — Landesord- \ 
nung [14 4G] IHR. Polizei Ordnung 
[1497] Ifiü. 

, Herzöge 1_L2L — Friedrieli IL 
11324- 4'4 - Wilhelm IIL [1428 - 
82J Iii 2IL aai IBt* 1 18r>. 
lÄlL Georg (1500 1539] az. IfilL 
IM. — Ernst (i4G4-8»>lj Albivcht 
|14(;4 1500) 791 

, Vikariat d. Augustiner-Ordens 148*. 

säehs.-bayer. Augtistiner-Ereiniten- 

Provinz 163. Dominikaner lfi4*. 

— Franziskaner-Observnnten 1 <>f>*. 
Sachsen, GroM-, Hohen- u. Lfitzel-S. (die 

«Irei Dörfer Sassenheim) [sdl. Wein- 

heini] IM. 190. 
Saehsenheini, Swant Fritz d. ä. v., 2IKL 
Saffenberg [b. MayscholJ a. d. Ahr, 

Rheinld.j, Johann, Herr zu IDfi'. 
Sagau [Reg.-Bez. Liegnitz, Sciiksien), 

Franziskaner-Kl. ir»HV 
Salem (Salmansweiler) |a. d. Aach, b. 

Überlingen, bad. Swkreis], Cister- 

zienser- Abtei 187. 
Salza [b. Nordhausen, a. Harz), Fran- ' 

ziskancr-Kl. HL , 



Salzburg, furstbisehöfl. Kanzler: Rem- 
hard v. Kraibui*g lü D<unka- 
pitel iß. 

Sandhofen [b. Mannheim], Kircheu- 

bau [1479] LÜL 
Sarciano, Albert v., Franxiskaner-Ob- 

servant 156*. 
Sassenheini i!. Groll-, Hohen- u. Lützel- 

saehsen. 

Saulnheim [wohl Niedersaulheim, westl. 
Oppenheim], Friedrich Hans v., 
pflz. Rat liül 

Savoyen, Gräfin Meehtild v., [t 1438], 
(Jem.: Kurfürst Ludwig IIL v. d. 
Pfalz IXL IM, - Amadeus VII L 
[1391 — 1434], später (Jegenpapst 
Felix V. LL 26_i T»»ehtor: Marga- 
reta; (}em.: Kf. Ludwig IV. v. d. 
Pfalz LL 21L liül 

Sayn [b. Neuwied, Rheinland), Prae- 
monstratenHer-Abtei ; Abi: ifi7- 218. 
219. 

Sohadeland, Johann L, Doiuinikaner, 
Inquisitor, spät. Kischof v. W<»nn8 
(13fi5— 70] llil 

Schafft, Hans, zu Gaiberg 115*. 

Scharffeneck, Ludwig v, Bayern, Herr 
zu m. 

Sehatthausen jn.ö. Wiesloch, Raden], 

Pfrei. IILL 
Scheidt [sw. Bergzabern], Königsleute 

Schenk, Nikolaus, Pfr. zu Wiesen- 
bach 125. — Wido, Domkan. zu 
Worms 70*. — s. Wintersietlen. 

Sehilling, Bernhard, Abt v. Kling<>n- 
m finster 171. 

Sehirnirecht, Schirm- u. Ka.stenvogtel 
«5- 78. 138- 50. IM. 

Schleswig-Holstein ^ 

Sehletlj^tadt 13. 

Schönau (im Odenwald, tLiL Heidel- 
berg], Cisterzienser-Abtei 41 37*. 

füL im. 114* 125* Uiäl Iii*— ir. 
Ufi. lilL 155*. IM. 188^90. ÜLL 
lim. 2LL 222. — Äbte: Konrad 
[142«) 142*. — Nikolaus v. Neiden- 
stein (1490) Uil — Alexander (1504) 
155*. — Grollkeller (VerwalU'r) 1Ü2. 

Schönensteinbach [b. Gebweiler L Eis.), 
Dominikanerinnen-Kl. 154. 

Schönfeld [b. Dürkheim, Pflz.), Bone- 
diktinerinnen-Kl., 1473 den Cöle- 
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stiiu-m, 1510 «h'n Fi«Mio«liktinorn v«»n 
Liinhiir^ übprjjoben IL l-*l*. 
Prior der Cölchtiner : Franziskus 17». 
ScIiraiB, Eninipripli , rH-ulfi-lMinion»- 
Kointiir zu Einsicdol, Pfr. zu Rain- 
stoin Üi^ 

Schrtfk, Schröck, jetzt l/oopoldshafen 
a. H hei II 221. 

Solirlesheiin [zw. IleiHelbcrB u. Wcin- 
heini] QIL IM. iSLL liÜL - Güter 
il. Aunu»tiner-Kl, Heidelbern 14HV 
- Znll ülL 

Schwabsbei'K (Sohwabsburn, iL Oppen- 
heim a. Rh.) ML 

Scliwanheini |b. Annwciler, Pfiz.) 172*. 

Seh warzach , Atnt [» F>bcrbach am 
Neokarl iiR* 

Schweiz, Besitzgn. ^\. Ablei Lorsch £. 

Seckenlieim (a. Neckar, nw. Heidel- 
bergj, Schlacht (14G2] 12V ir>*. 31V 
:t7V aiL 51L LIL 141 

Seebacli unter Liuibiir); (b. Dürkheim, 
Pflz.), Benediktinerinnen-Kl. iL — 
Abtiitsin: Kichniodis 177. 

Seli(;enHtadt (a. Main, sdl. Hanau), 
Benediktiner-Abtei St. Marcellin u. 
Petni» äüi. 12Ü. 1 7r.' - Abte: 
Reinhard ; Jakob Steche 170*. 

Selz (a. Rhein, sö. Weißenbur}? L Eis.], 
Benediktiner-Abtei, wit 1481 K<»l- 
legiat-Stift IL öiL 512. 170V 202. 22Il 

Si^nd, bischftfl. 8en<lnericht hOL BIL üü. 

S«>ni« s. Siena. 

S<'rviten-()rden 14*. - Vikar: Johann 
Reinhard! ; Provinzial ; Mag. Johann 
I luiter lliL lÄIL (}ermei>heim. 

Seußlitz (.xüdl. (JrolWniliain, Königreich 
Sachsen), Franzixkoner-Kl. h;<; 

Sicaujber, RoK«*r, AuKUHtiner-Chorherr 
in Megene i st» ir»o 

Sickingen, Herren y. iLL »Q* — 
Diether v., pflz. Hoftneister, Burg- 
graf zu Alzey SIL 2M. - Eberhard 
V., Vogt zu Heidelberg ZßL Iii -- 
Franz v. [1481 - 152:3), pflz, Anitni. 
zu Kreuznach i -^fl* — Ludwig v. 
<»3*. Reinhard n. Wonns, Bi- 

schöfe. Swarz Reinhard v. < Witwe : 
Margareta (Sobelin v. Obrigheim; 
127V Ritter Swicker v., pflz. 

Vogt zu Bretten liH). 2 U 1 . 

Siena, BiMum; Bt.^chof: Enea Silvio 
de* Piceoloniini . 



, Bernardino v. tr.tv l.'inv Ka- 
tharina V. I n 1 * 

Sierck [a. d. Mo^icl, ilA Diedcnliofen), 
Jakob L V., Erzbi!*chof vr»n Trier 
(1439- 50) 2i 2iL 2JL 

Silvio, Enea, de* Piceoloniini, Kanzler 
der Universität Heidelberg, Dom- 
propsl von Worms», Domdekan v<»n 
Speier, Bisclmf v. Siena, Kardinal, 
spät. Pap«t Pius II. 21L 21L 'i2L Iii 
liL 511^. u. ö. 

Sindelfingen (Sundelfingen) (württberg. 
0.-\. Böblingen], Augustiner-Chor- 
herren.'itift z. hl. Martin 15H 

Sinsheim (Sänshcim, Soen.sh., Sunsh.) 
[a. d. Eisenz, Kr. Heidelberg), Be- 
nediktiner-Abtei, seit 141)7 Ritterstift 
4V 115V 14KV UlL LLL LZIL UIL 
Äbto: Apelo v Finsterloch (1424 j 
t7n* Michael [1474) 144V 

Pn»psl: Michael v Angelloeb [1497) 
1^8* - Abtiihof zu Walldorf LÜL 

- -, Schultheiß: Siegfried v. Sinsheim 
fifi. — Stadt.schreiber: Heinrich 
<Ena; liL 

Si»m s. Morßhcim 14V>'. 

Slaven 2. 3L 

Sluche, her j Pfarrer], Frieilrich, zu 
I/cimen llüL 

Sfiensheim s. Sinsheim. 

Seiest, Konrad v.. Mag. in llei«lclberg, 
(Jesandter Papst Gregor XII. 2I1L 

Soltau, Konrad v., Pn»fessor in Hei- 
delberg a. 

Sombreff (b. Namur, Belgien], Johann 
v., Di)mkan. zu Köln 130*. 

Sondersieche (Aussätzige), Spital in 
Heidelberg 211. 

Speier, Bistum ä. iZ- 12. 44-48. üll 
60 -78. 81 9«. Siä. lOOV IM. L2iL 

lan t3-2v tan lül lll LüI. 22 .n. 
- Archidinkonat [verbunden mit 
der Dompropstei) ML 119*. 
Diözesansynoilen ÜL — Gerichts- 
wesen 90* ai ; bischöfl. Konsislorial- 
ricliter 195, Klenis, Privilegien 
ülV hIL lill üiL mensa epi.sco- 
palis HL - Offizialat Hlü. bi- 
sehöfl. RÄte: s. Flehingen; Sachsen 
heim; Venningen; Zulern. — Syno- 
dale 'ihL 

- , Bischöfe: Jesse [34« ?| 2. Ulrich 
V. Hohenl.»lie ^gewählt 1381) AHL - 
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Niktiluus V. WicHhadeii |1381 S)«) 
jy. lü- LL 1121 Rahan v. Ilelm- 
stadt, 1439 Erzbit^cliof von Trier 
[1396—14381 7- IL 41L 5Ä. IJL ZI. 
12. LL2. IIÜL 120. LüiL — Rein- 
hard V. Ilolnistadt [1439 66] 6. Jil 
lüL 21. 12. Üi m, 200 -205. — 
Sicgfriod III. v. Venningen [1456— ' 
59J iL &iL — Johann II. Nix ! 

V. Hoheneck, gen. EnUenberger ' 
[1459 64, resif,Ti.)G-i2. ail 55— 58. ' 
li2. SA. Si2. 2M. 2QL — Matlhia.s v. 
Ranimung [1464 - 78] fi. üÄ. 021 fiS, 

74—78. aüL ai. iiiL nov i2iL i4o*. 

LL4. UiL 1112. LLL ilfi, 122. IMS. 
CLL 2Ü1L 2Ü2. 214-16. -- Ludwig \ 
V. Ilelnistadl [1478- 1504} fi. 62. ^ 

74—77. 8ÜL aiL aa. loo*. n«. i2ü. 

liüL lß2. 122. 176 78*. IM. ' 
221L 22L 22iL 22i. 221L 227 ; (}e- 
neralvikar: Jakob Pfau v. Rüppurr | 
194. — Philipp L V. Rosenberg 
[1504- I3J 21Ü. Ü2. 146V — Pfalz- 
graf Georg [1513 -29] ÜL 64. 21L 
131*. 1 33* _ bischöfl. Hof zu Hei- 
delberg ßiL 

, Donika|)itel 41L M. M. 54. üfi. lÄ. 

aiL aa. ILL loiv i kiv n6. im. - 

Safziin^on 81 — Dom])rä8enz zu 
Rohrbacli 1 15. 

, Pröpste: Ulrich v. Ilelm.stadt 
11482] UiL 1»5_L Oe^TR v- Gemniin- 
gen, Arehidiak(.n [1510] Q2L L2ßL 
132V Dekan: Enea Silvi». 221 
HL - Kanoniker: Philipp v. Flörs- 
heim 64*. - Pfalzgraf Friedrieh 
151; Stephan Uil 50j Wolfgang 
131*. - Siegfried v. Venningen 57*. 

Dr. Peter Waeker (Vigilius) ü2. 
222. 223 ; 8. auch: (teniniingen ; 
llelniRtadt; Venningen. - Dom- 
prediger: Jakob Winipfeling hl. — 
Marienpriester 162*. 

StifL-skirehen: allgem. 51L 21L hül 
m r Lii2. Alleriieiligen 41 24. 
LLUl. Ifi2. ÜÜL - St. Oerman und 
Mauritius 11 aiL Li. UiL IHL lli2. 
198 ; Vikar an St. (lennan: («eorg 
V. Wiesba«len 194. St. Johann 
11 St. Wido ((iuido) 11 ülL lli2. 
198 ; Öffizial des Propsti^ liüL 
, Klöst«»r: Augustiuf rinnen zu St. 
Martin L&IL liUl Kl. Hasenpfuhl 
211- St. Klara 21L 



, Rürgersehaft u. Rat 021 Sfi, 55 —57. 

62. liL 2Ä. 2iL tilL 12Ü. IMIL liLL 

21IL 2M. 2LL 
— , Chronik all 221 Ml 
— , Reichskannnergcricht LL21 
Speien^au IL 

Spenbach [Bez.-A. Homburg, Pflz.), 
Filiale d. Pfrei. Ramstein Sl. 1221 

Spolienrecht LLL 112. 

Sponheim [im S<M)nwald, w. Kreuz- 
nacli], Benediktiner- Abtei 41 143. - 
Äbte: Bernhard |1417) 122. 122. 
Johannes Trithemius [1483 150G] 
U12. HO. IIL 141L lüK. 12Ü- 24. 
176 -79. — Mönch: Jak«»b Cube 

- y Lagerbuch 168V 

Grafen v. 138V — Johann V. v. 

Veldenz [t 1437] Uifi. — fi. auch 

Baden. 
Städtebündnissc 5^ 
Stahlburg (Stallleck) [b. Bacharach a. 

Rh.J miL 

Starkenburg, Burggraf: Simon v. Bais- 
hof 144V 

Steeg [b. Bacharach a. Rh.], Winand 

V., Pfr. zu Bacharach 129 
Steghe, Jakob, Abt zu Seligenstadt 

[1479) 170V 
Steigerherren in Landau [seit 1276, 

aus Steige, jetzt Obersteigen L eis 

Kanttm Wassclulieim], Augtistiner- 

Kl. LtlL 

Stein [gegenüber Worms], Burgfrie- 
den 2L 

- (SteinweilerV) [bei Klingenmünster, 
Pflz.l 179» 

- Dietrich v., Frühincinser zu Frau- 
weiler 194. 195. — (}corg V. (de 
Lapide), Domkan. zu Worms 70V — 
Otto V., Dr. jur., D«midekan zu 
Wonns 24 V 

Sieinach [Neckarsteinach, ö. Heidel- 
berg) 222- — Pfr. : Ulrich Castel lifi. 
-, Landschad v., s. I^andschad. 

Steinweiler (bei Gcrmcrsheim, Pflz.j, 
Zehnli^eheuer 221. 

Stephansfeld [el.s. Kanton Bruniath], 
Ki. u. Spital z. heil. Geist; Mag.: 
Peter v. I*fungstadt 159V 

Straßburg, Bistum 2. 211 44. IL ÜIl 
tilil lüiL LLL — Bisehof: Wilhelm 
V. Diest [1394 — 1439] Cfl. 

— , Domkapitel Ifi, all 54. — Dom- 
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kan. : Herzog Stephan d. j. v Vol- 
donz 51* : Philipp Pfalzgraf 1> Rhoin 
131*. 

-, Stift St. Thomas Ifi, | 
— , Franziskaner-Ordcnspruvinz (<»bor- 

dcutiwh) 138*. IfiiL 
Straftburg, Stadt OÄ. n^v [ 
Straub, Nikolaus, NoUar 164*. 
Stromberger Tai (bei Qermcrt<hcim, 

Pfiz.], Kapelle l'2K*. 
Sturm, Berthfild, Propst zu Kirsch- 

garlen IfiR. 
Sulz (Silz) [n. Borfrr.nborn, Pflz.] 17'2*. 
Sundelfingen s. Bindt'lfingcn. 
Sunsbockc s. Zonsbeck. ) 
Susenheim, Ilans v., Mönch zu Kirsch- 

garten III. 
Sust, Johann, Leiter des Kirchenchors 

zu Heidelberg 109*. 

Tallbeim s. Thalheim. ' 
Tauberbisehofsheim (Bischofsheim a.d. ' 

Tauber) äSL i 
Taunus Hl. 

Tertiarier, Tertiarierinnen, vom 2. Or- [ 
den des hl. Franziskus 161*. 

— Niederlassungen : Vallbrück ; Kreuz- 
nach; Neustadl a. d. Hardt; Wciften- 
burg. 

Testierfrelljeit des Klerus LLL 112. ' 
Thalheim (Tallheim), Ritter Hans v., , 

pflz. Rat LZfl. -- Peter v., pflz. 

Grf)ßlK»fnieister 903 , 
Thane (wohl Dahn, ö. I^rmasens, Pflz.] 

UHL 1 
Themar, Werner v,, Humanist HL lä. . 
Tholey (Toli) [w. St. Wendel, Regbz. 

Trier], Benediktiner-Abtei 147*. 
Thomas v. Aquino 137. 
Thüringen, Besitz d. Abtei I^irscli 4, ' 
Tirol; Herzog Sigmund (1439 — 1490] 

Toledo, Franz v., ap(»stol. Nuntiu»« u. 

Legat ai. HiL im^ 
Tomberg ( Ttiomburg) [b. Rheinbaeh, 

Kr. Bonn], LutterQuad, Herr zu lOOV 
Tott, Klara, v. Augsburg, Geliebte des 

Kurfürsten Friedrich L v. d. Pflz. 

Trient, Bistum SiüL I 

Trier, Erzstift 9!, 2^ üi^ ia<L — ' 

Amtm.: Wilhelm v. Wied 2iL — 

Trierischer Krieg 22. 



, Erzbischöfe Hill lüiL 128. 2M. 
Raban v. Helmstadt (1430—39) IL 
2a. 21. 2Ü. Iß. - Jakob L v. Sierck 
(1439 56] 2iL 2fi. 2Ä. — Jakob II. 
Markgraf v. Baden (1503-11] LL 

-, Doiukap. 24*. liL — Domkan. : 
N. V. Veldenz STj Pfizgf. (Jeorg 
131': Pfizgf. Philipp 130* 

— , Benediktiner - Abtei St. Matthias 

mL 

Triest, Bistum liSL 

Trifels [Burg b. Annweilcr, Pflz.], Ka- 
plane 131* 

Trinci, Fr. Panlutius v., aus F«»ligno, 
Franzisk.-Observant 155*. 

Trithcmius[ausTrittenheim a.d. Mosel], 
Johannes, Abt v. Sponheim [1485 — 
1506), zuletzt V. St. Jakob in Würz- 
burg [1506—16] 12. lÄ. afiL 4fi. ßl^ 
91*. 12!)*. 1 32. HÜ. Ur. 1 52*. 180. 
168. m. 177 -79. 

Tübin|?en, Universität 10*. — Franzis- 
kaner-KI. 156*. 

Tflrkenkrieg, Turkensteuer 12. 2Ä. 22. 
33*. 117. 

Tdenheim (jetzt Pliilippsburgj üIL 
224 ; bischöfl.-speier. SchlolJ (Him- 
melreich) Ifil 129*. 

— , Philipp V., pflz. Amtm. zu Oppen- 
heim 203. 

Ulm (a. d. Donau], Dominikaner: Felix 
Fabri aus Zürich, Chronist 132. 

Ulner v. Dieburg, Heinrich, Abt zu 
Limburg [1480] lllL 

Umstadt [Gr. - Umstadt, s.o. Dieburg, 
Hessen], Pfrei. 126*. — Kapelle im 
Umstadter Forst 12fi. 

Ungarn 2^ — König Sigmund, röm. 
König u. deutscher Kaiser [1386— 
1437] 23*. 

Untergrombach [sw. Bruchsal], Jost 
Fritz v., Bauernfflhrer [1502] Hl 

Urach (württembg. Schwarzwaldkrcis) 
118*. 

Ussertall s. Eußertal. 
Utraqui.slen 221 

Utrecht, Bischof: Heinrich II. v. d. 
Pfalz [1524—28] 131* — Domkapitel 
Iß. 

Utzlinger, Margareta, Abtis.s. v. Marien- 
kron in Wcydas 140*. — Sinion; 
Volk m. 
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ValontinianiT-OrtUui [violl. — Trini- 
tarier, Rostiflot vt»n Felix v. Valol8?| 

Venetianer 118*- 

Vipo, Johannes de, Franzlsk.-Obsorvant 
iftfi- 

Vigilius s. Wacker. 

Wachenheini [b. Dürkheim, Pflz.) 74^ 
<Wachenh. Wald) i2SL - pflz. Amt- 
mann: Arnold v. Bühl in^ 

— , Nikolaus v., Hrofessor in Heidel- 
berg aÄL 

Wacker (Vigilius), Dr. Peter, Pn^fessor 

in Heidelberg, Dunikan. in Speier 

62. 222. 22Ü. 
Wadgassen [b. Saarlouis, Reg. - Bez. 

Trier), Praemonstratenser- Abtei 4^ 

IM. Uül 
Wagenfurt (b. Neidcnatcin, Bez. A. 

Binsheim I, Steinsalz 190. 
Waiblingen [a. d. Rems, wijrttbg. 

Ncckarkr.), Landkapitel 112*. 
Walderbach (a. Rogen , b. Roding, 

Oberpflz.], Cistentienser-Abtci fll*. 
Waldorkeimer (w<»hl v. Wallertheim 

b. Wörrstadt, Rheinhessen], Anna 

<Philipp V. Albich gen. Dexheim) 

Waldlciningen {b. ]I<jehspeicr, södöstl. 
Kaiserslautem] 127*. 

WaldsaHsen (nahe d. böhm. Urenze, 
Oberpflz.), Ci8terzien»«er- Abtei 61*. 

Waldwimmersbach s. Wimmersbach. 

Walldorf (w. Wiesloch, Baden], Abte- 
liof V. Sinsheim IIS Altarpfründe 
1 la Freistuhl der westffil. Feme HL 

Wallstadt [b. Mannheim], Pfr. HR*. 

Weilheim unter I^»olien [wörttb. O.-A. 
Ralingen), Pfrei., Filiale v. From- 
mem 12fi*- 

Weiniar (Wymaria), Franziskaner-KI. 



Weingarten , Eucharius v. , Abt zu 
Klingen münster 171. 172. 

Weinheim [a. d. Bergstr.] ii»'. lüfL -- 
Kaplan: Konrad V.Ortenberg; Zins- 
meister: Gerhard v. Weinhoim Ififi* 

Weinsberg |Württbg.], husitische Be- 
wegung Ii2. 

Weißenburg [Elsall], Benediktin.-Abtei 
St. Peter u. Paul, seit 1524 Kollegiat- 
SUft 4L IL 12. liL ZIL IL &21 fil. 



aa. ajL ILL ubv uä. i im. 

170'. LLL 2112. 21Ä. — Äbte: Phi- 
lipp Schenk v. Erbach [t 1467). - 
Jakob V. Bmck (t 1472] IIIL 114. 
LZÄ. — Heinrich UfiV 148*. l7fiV — 
Rutger [1617) 176*. 
— , Augustinerinnen-Kl. l&JL — Domi- 
nikanerinnen-Kl. Erenbmnn 153*. — 
Franziskaner-Kl. I5fi*. ^ Tertiarier 
IM. 

Weiden, Emst v., kai8erl,(}e8andter64". 

St. Wendel, Kapelle z. hl. W. in Rei- 
lingen 127*. 

Werberg, Henne, pflz. Vitztum zu Neu- 
sudt 142'. 

Wersau [b. Ruthenburg, sw. Wicsloch), 
Schloß 6fi. I9fi* m, 

Wertheim (a. Main], Wilhelm Graf v. 
fiO' 

Wessel (Johann) (d. L Wessel Gansfort 
V. Groningen 1420- 89), Humanist 
u. Theologe L8- 

Wetzlar lüj. 

Weydas, Cisterzicnsorinnen-Kl. Marien- 
kron (bei Alzey] Sfi. I4fi* llfl. - 
Äbtissin: Margareta Utzlinger 140*. 

Wiblingen [a. d. Hier, württbg. O «A. 
Lauphcim], Benediktiner- Kl. z. hl. 
Martin; Abt: Ulrich [1456] lüJL 

Wieblingen [a. Neckar, unterhalb Hei- 
delberg), Pfrei.; Kirchengeschworene 
H5. afi. lilü. ^ Besitz d. Kl. Neu- 
burg 115^ 

Wied, Wilhelm v., Amtmann (Verwe- 
ser) d. Erzbisch, Raban von Trier 
[1435] 24L 

Wieland, Konrad, Bürger zu Eßlingen 

Wien aa. a4. — Konkordat v. [1448] 
2iL 22. 4iL — Reichs-Tag (1459] 
32. — Universität 2L 

Wiesbaden, Georg v., Vikar in St. 
German zu Speier 194. — Nikolaus 
V., Kan(mist, Bischof von Speier 
[1381—96] Ii 

Wiesenbach [sdl. Nockargemönd, Ba- 
den), Propstei d. Kl. EUwangen 4*. - 
Pfarrer: Nikolaus Schenk 125. 12fi. 
222. 

Wieslooh (Wissenloch) (Raden]; Prie- 
ster: Nikolaus Aspach 1 15*. 
, Wendel v. lÄfi. 
-, Alten- ia2. 
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Wieslocher Bach 12. — Zinshuch 
(1657] Ml^ I 

Willieliniten-Kl., s. Mühlbach. 

Wiiniiicrsbach (Wald-W., ö. Neckar- 
getnünd, Baden] IM. IM. 222. 

Wiin]>fpliug, Jakob, aus Schlcttetadt, 
Humanist [1450- 1528] IB. 2SL 
40*. 49*. sn* 52. aü!. älL afi. tl2V 
lliL LLL m. 129* 130^32. 14H* 
179. 

Wiinpten a. Neckar HL 2M. 2LL — 
Wimpfen a. Berg: Pfrei. Sfi. — W. 
im Tal: Chorlierren (Ritter-) Stift 
St. Pet«r 4:. nov 

Windeshetm (b. Ilattcm, sQdl. Zwdlle, 
Niederlande], refonn. Augustiner- 
Kongregation (Fraterherren) LL 143. 
147*. IM. IMj. UU- — 8. Jc»hanno« 
Busch; Arnold v. (lolte; Arnold 
Hüls. { 

Wingarteiba, GaU a. Neckar zw. Wimp- 
fen u. Musbach 2. 

Winlieim s. Weinheim. 

Winterstetten (wütHtberg. O.-A. I^ut- 
kirch], Johann Bchenk v., Abt xu 
Odenheim 177'. 

Winzingen [b. Neustadt a. d. Pflz.], ; 
Pfrei. 81. SÄ. | 

WissenUtch s. Wicsloch. j 

Wittelsbach, Ludwfg II., PfaUgraf b. j 
Rhein [1253 -94] L - Ruprecht I., 
Pfalzgraf [1353—90] L 2 — s. Pfalz- 
grafen. 

Wittelsbachor, pfälzische i^**. 13H. - 
«. Pfalzgrafen. 

Wittenberg, Universität; Rektor: Pfalz- 
graf Wolfiian-,' (1515] 131' 

Wittstadt, Iknnold v., Doiiidekan zu 
Worms lilL ! 

Wollmesheim (b. Landau, Pflz.j 172* 

Wonns, Bistum LL 12 4Ä. 60 — 78. 
81—96. 98 100. m*L 1211 l2iL l2fL 
Lüfl. IM, Ufl. lai. 225 Schirm- 
einung mit der Pfalz [1483] 123V 
' Synodale [1496] ttÜ!. 8(i. !LL 9fi. i 
Uü. um. Uli. 

, Bischöfe: Viktor [346YJ 2. - ! 
Bui-chard L [1000- 1025] 3. - Sal- 
man Walbot gen. Cleman [1332—59] 
GK. III- Diether L Baier v. Bop- 
pard[1359 05168. Joliann LSi-ha- 
deland, Dominikaner [1365 70) lüL 
filL — Eckhard v. I)ei-s [1370 1405] 



22L fia. 82. 125*. — Matthaeus v. 
Krakau, Kanzler König Ruprecht« 
(1405 lOJ L Ifi. HL 5Ä. fifiL Oa. — 
Johann II. v. Fleckenstein [1410- 26] 
HL &H. ßü. 2Ü. a2. — Friedrich v. 
Dumneck [1427-45] LL 21!. SIL ISL 
LL2. Läl. IM. — Ludwig v. A.«it 
1445 [resign. nach wenigen Wochen] 
5a. — Reinhard v. Sickingen 
(1446 -82) <L 38. 5ß - 65. HL TL 

ai. aü. ai. im. lcl lül uri*. 

147. 154. 160. Ifia. IM. IM. 194. 
213 — 17. — Johann III. Kämmerer 
V. Dalberg [1483—1503] Q. 55. üiL 
ÜIL tiü. LL 12. 8üL Liü. i :U )'. 1 II-. 
142V ifiL UiÄ- IM. — Heinrich v. 
der Pfalz [1523 -52] 131V 
bischöflicli. Hof in Heidelberg am 
Heumarkt 62. LL^ 
— , Domkapitel Ifi. 51. 51. M. üÄ. 83. 
110V lim. m. — Pröp.<»te (zugl. 
Kanzler d. Uni vers. Hetdelbg.) M ; — 
Theodor Dugil [1411] 69j — Mag. 
Hans Ernst Landschad v. Steinach 
1^ SSL - Ludwig v. Ast 

[1442] 53. Zü!. 112. — Enea Silvio 
a2L 13. — Georg Hessicr 13. - 
Dekane: ßernold v. Wittstadt [1442] 
Zm — Rudolf V, Rüdeshcim (1459) 
34. aS. 163; Dr. iur. can. Otto v. 
Stein 24*. — Johann Kämmerer v. 
Dalberg [seit 1483 Bischof] 53. 

— Ku8t<js : Emst Landschad v. Stei- 
nach 60*. Kanoniker; Friedrich, 
natürl. Sohn de« Kurf. Friedrich L 
15* ; 8. auch : Fleckenstein ; Franken- 
stein ;Oemmingen ; Helmstadt ; Krieg; 
Mentzingen ; Schenk ; Stein (de La- 
pide). 

- , Stiftskirchen: St. Andreas IL 83. 
85. IIOV 145V 194; Patnmat in 
Hocliheim b. Worms 83. — St. Cy- 
riak in Neuhausen 4L. 85. — Licb- 
frauen-Stift IL St. Martin IL — 
St. Paul IL Zfi. 85. nov 193; 
Propst: Mag. Rudolf v. Rüdes- 
heim 2ßL 

— , Klöster: St. Andi-easberg 145V 
Augustinerinnen lf»4' — Provinzial- 
kapitel, Franziskaner [1501] Hif.v 

— Karmeliter 166; St. Anna-Bru- 
dei'schaft 14* - Reicher Konvent 
<R*'U<M-ini>CM V. St. Maria Magdal.) LiilL 
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, Bürgerschaft u. Rat iS)L ülL filL 
tlL «9—72. Z9. 14«' 14«t liVL 2J_L 
— nürjferinelster s. Zorn. — Al- 
inendo Ufi*. — Juden IL — Schlaolil 
b. W. 11388) ML 

Woniiser, Dr. Bernhard, pflz. Rat 
fl513) ML 

Wonnggau L 

Württemberg JL 41. tni« Ufl. — 
Klostor 144*. Refiirni d. Domini- 
kaner 1S4* 

— , Grafen v., seit 1495 Hensöge 5L 
14*. filL 118* 2ÜL — Eberhard II. 
der Gmner (1344— 92 1 H2'- — 
Ulrich IV. [1344 — 63] 112* - Ul- 
rich V. (1441 — 80) aa. 5fi. &2L 112*. 
1 14*. 12«*. LLL 1 44 ; Sohn: Ileinricli, 
Koadjutor d. EntbiHchoft» v. Mainz 
[ 146r> 67] 52L^ Eberhanl V. i nflrt 
[1450 96] im lüL t02* 11»' IM. 
1 54 ; Kanzler: Johanne» Nauclerus 
(KcrKcnhan'i») 134 : Palästinafahrt 
(1468] lüL — lloi-zog Ulrich [1498 
b. 1550) ifiL ÜML 170'. 

Würaburjf, Bistum 2. 41- 11. 2111^ 21LL 
2iÜL - Provinzial-Konzil im Bene- 
diktiner-KI. St. Stephan (1424) llüL 
, Bischöfe: Johann II. v. Brunn 
[1411 40). - Jrdiann III. v. (Jrum- 
bacii 1 1455 66] 2i 32. Rudolf II. 
V. Schorenberj,' |14«6 9r,] LliL 

— , Domkapitel 46. - rrrip«ie: Rup- 



recht V. d. Pfalz [1452 58] LL 
SM- — Kammiker: Philipp u. \V«»lf- 
Kan« V. d. Pflz. tao* 131* 
— , Benediktiner(Sch<»tten) - Abtei St. 
I Jakob; Abt: Johannes Trithcmius 
' [1506—16] HL - Benediktincr-Kl. 
St. Stephan; Abt: BerchUdd [1455] 

I 

Wyu>aria ». Weimar, 
j Wynthem s. KrmiKSwinter. 

Zechpröpste, Kirchenpröpste L Baj'crn 

Zell a. d. Pfrim (n.ö. Göllheim, Pflz], 

Augustiner-Chorherrenstift 41. 
Zinck, Poter, pflz. Koch '214. 
Zolter, Heinrich, Augustiner d. sScIis. 

Pn»vinz 164*. 
Zonsbeck (Sunsbecke) (Sonsbeck, n ö 
Geldern], Johann v., Propst zu Kim-li- 
garten IM. 160. 
Zorn, F'riedrich, Bürgermeister von 
Worms, Chnmist [1534 -1610) LLL 
&2L fifi. filL 
Zutem, Albrecht v., bischöfl. speier. 
Rat 2M. — her (Priester) Johann v., 
zu Speier IILL 
Zuzenhauson (Zutzenhusen) [a. d. Ei- 
senz, nw. Sinsheim], Hans v. Ven- 
ningen zu, 63*. 
Zweibrücken, Grafschaft il, — s. 
I'falz-Zwcibrücken. 



7erlag der Ischendorffschen Bachbandlong in Münster. 

Ac-btemiauiis Lcb«u. gr. 8'. (1859.) 0,50 Mk. 

BMlilnianiif Dr. P., Der Reg.-Bez. Münster. Zusainmensetzung, Eiuteilang v. 
Bevölkerung. (1893.) 3,- Mk. 

Bii».«.fin. Dr. .1., Dit' P'.i r.pl\vi>l-1 (^.^ Tf.iiros 1257 lind das römiscli« F"ti!"f 'Mi 
IIS X. V, C. 

Detti'u, a. T«, Landg' at. Münster i. ^^ lebong und das 

Kuliurbild seiner luuijain rntwickelung. b . i.i!>cV.) 2,40 Mk. 

— — Die Hansa der \Vestfnl< i Bild der Gewerbe- und TTati'V^flfntiffkfit 

unserer Landsleute im M r. 8*. (1897.) 2,40 m 

Diihois. l*r«f., Ge^ dor Abtei Murünond und der vornehmsten Hitter- 

ordfn Spanienb au i i'ortugala. gr. 8°. 4,— Mk. 

Esser, W., Dr. i'ror.f Franz von Ftlrsienbergs Leben und Wirken. 8*. 4,50 Mk. 

Frey, Dr. J.« Direktor, Das Paulinische Gvmnasitun zu MOnster. Ein 
geB< her Überblick. 8". (1897.) 0.75 Mk. 

(itvsseHii, .Uaciir ■ ' • • " ' Her. 8". 4,— :\II<. 

Hast, l>r. J., ' .... . ...ler. 8°. 4,— .Mk. 

Hfrold, Fmnz g und Bernhard Overberg in ihrem Wirken för 

die ' .i.) 0,70 Mk. 

llüffer, 1)1. ' ' n und die W iiia ui 

ihren jj«. i 'loutschen Ki ; i -.rh»»n 

Krone, von 879 bis 1312. « 7^.) 1,50 Mk, 

Der hl. I' ' ' ix. 1. iiand: V. ' u, b". (1666.) :>,— Mk. 

• •■«•ier .■^:ua;.ii. , i i ,. ,.u; uchnngen zur Karolinger 

iittf. XII u. 2; 5,- Mk. 

IltifTer, l'rof. Dr. II., Die Verptiichtung der Civilgemoindcn zum Bau und zur 
' ' ' ' " ' ' in Frankreich und der preofjischen 

« Jesetien. gr. 8. (1869.) 1.50 Mk. 

Das Kheinpreutiische Gesetz vom 14. M&rz 1845 und sein Verhältnis zu 

: <r. 8. 

Fors« ; 'Ics französischen und rheintsuheu Ktrchen- 

reclits. Qi. . i 

— — Die Politik der <. . üte im Rovolntionskricge bis zum Abschlufi 

des Friedens von Campo formio. gi !,50 Mk. 

Josto^ I* ' Die Kaiser- und ' ' »snabrücker Landes, 

'■'1 li"r'^ !c;." r."1.'^n. , ... . . . oUo, Preis in Mappe 

:rnbe der Einleitunit zu den Lichtdrucken der 
l.ikuudeu. 4 . ;.s 1,50 Mk. 

KapiKMi, If. J., Staditiui i-A^. s .\iign.->;, i.i/,uj5' 

Lebenbbild. 8". (1897.) 

Kjirop, W. J., Geschichte der kathol. Kirche in Dänemark. 8. (1868.) 4,- 

Kemper, Dr. J., Der Bon chung auf dem Grebiete der 

sterschen Mundart, g 

Münsterländische Gin 1882.) 1,50 Mk. 

Kersstfubrolek, II. t., Geschichte der Wiedertäufer von Münster in West 

□ebfit einer Beschreibung dieses Landes. Mit 8 Bildern und 1 Plan vuu 
Münster. 4". 2. Anfl. (1881.) 6,- Mk., gbd. in Prachtband 9.60 Mk. 

Kocpp, Dr. Fn»'dr., Professor an d. Kgl. Aknd tn MOnster, Ober die rö- 
niisuii issimg bei Haltern an der Li 1901.) 0.50 Mk. 

Krabbi', in*, t. F., Leben Bemard Overbergs. Mit dem Bildnis Overbergs. 
■1 ^ if^ 8". (1896.) 1,25 Mk. 

— iHgogische Erinnerungen. Mit dem Bilde und der Lebensekizze 
des Verewigten. 8^ (1883.) 1,20 Mk. 
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Kmss, Dr. Seminardirektor, Geechichte der -ölten NormftN 

t.) 1,— Mk. 

Lkji^iiuis Dr., Führer du ' ^ .i. c-i .) 

Nebst oinor nntiir- u. it. 2. ik. 

rer dui Baumberge. (161 ^ neb^t 

' AnbÄngen. gol>. J.ou Mk. 

MnR . . , cu. 8. mni. 0.^0 Mk 

l\ I. 20 A II der Stndt MQustcr in ' •> und 

elt>g»iit' 0. 4 . V,50 Mk. 

K IV .1., i ... d. Jfli 5.— 

R<>rormntinnsfr<'H<'hi<'htii4'li> n und Texte. Hoi 'reving. 

Gr Dr. J.. Heft l: als j a literar- 

d« 0- -i aus (I 

Falk, Dr. F., Oefl 2: 1 > zoha i aus dur 

' • t der Buchdruckti/.iiiin. .»m cjüti .^«ijuüung. gr. '''' ^ 

'V ■ 

dornen , Lio. Dr. 0, Heft 3: Briefe von Qierunymtis Eniser, Johann Co< 
Johann Menaing < ' irus Rnuth an die Fürstin Margar ' 
Fürsten Jobann un . . ^ von Anhalt, gr. 8^ VIII u. 

{Si'hrefkeiistoln, Frhr. Roth v.. (jenornl. Die Kavallerie in der 
Moskwa. Nebst einem Piano ht. 3,— Mk. 

Kammlaiiir v p,, -.■.»••. m und •■ ^. K""!«' 

ErbfHrs' r nnd in 

I ! nnd Aiiu i-t 

•ntion und . >. . .:.>..,. id 

in den »Tahren 1 Ii^l 1 -!i 

8rhein, F., i . ..iuujtv; 

Anhnnc k. 

ßi I. dojj, dor röm. i tun^ nach der Varu- 

Au3u. M - '•• 1,00 Mk. 

tH'hnletors, • . 'lau, Die BntuTnliMfo doc? n^tlfnlior Ti'ÜM dr«? Kf-'l^f's Lüding- 
hausen, til' 1. und 3,— Mk. 

■ .. . . i . 

T .Dr. Karl. des iter Cl 



••n in Westfalen in don !.^t7+.-" 
zur Kirchen- und \ 

.\ » > Uli'» . 

T'ink-p. T>r. r.^tn «»•.it'^Ti, T'. 

Luäseu, ii.. Ul. 1 Flulz im Aufgang dea 

alieri». XII u. - . 

Finke, Dr. H., TV. i ' rntercranp des Templffrordon^ 

(Unter der ■ 



Wehl- 



; ocäie Ul 



V .u, Dr. J. Ii., Lebensmnriü des h\ 

\s K-y, (..■•,11 ■,. . Ul der 1 
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